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Vorwort 1

VORWORT

Seit 1860 kennt man die ausgedehnte Nekropole mit etwa 300 im Gelände noch sichtbaren Grabhügeln 
bei Vergina, Bez. Imathia, Makedonien (Nordgriechenland) (Abb. 1). Vor über 60 Jahren, im Jahr 1951, hat 
Manolis Andronikos dort Ausgrabungen ausgewählter Hügel begonnen. Seine systematischen Forschungen 
haben dann 1977 zur Entdeckung von zwei nicht geplünderten »Makedonischen Gräbern« unter der Gro-
¦en 3ouLba aL 2Âdwestrand des NeJroOolengel«ndes geEÂhrt
 Die (dentifiYierung des 3oten in der &rab-
kammer II mit König Philipp II. von Makedonien oder einer anderen Herrscherpersönlichkeit aus dem ma-
kedonischen Königshaus hat die langjährige Diskussion über die Lage der alten makedonischen Hauptstadt 
beendet: Die Stadt mit Akropolis und Palastanlage bei Vergina ist das antike Aigai und nicht die Stadt unter-
halb des modernen Edessa. Insgesamt hat Andronikos 32 Grabhügel untersucht, davon sechs hellenistischer 
Zeit und 26 der Eisenzeit. In der Monographie, die 1969 erschienen ist, sind aber nur die eisenzeitlichen 
Hügel und ihre Funde behandelt. Der Bau einer Autostraße von Veria nach Palatitsia in Ostwest-Richtung 
quer über das Nekropolengelände erforderte 1960-1961 die archäologische Erforschung der Straßentrasse. 
Diese Notgrabung wurde vom Archäologischen Dienst unter Leitung von Photis Petsas durchgeführt. Von 
den dabei erfassten 75 Grabhügeln sind 14 eisenzeitlich und 61 hellenistisch oder nicht genauer datierbar. 
Petsas konnte über die Kampagne des Jahres 1960 in einem Aufsatz lediglich eine knappe Beschreibung der 
Befunde und eine Aufzählung der Funde veröffentlichen1. Über die Ergebnisse der Arbeiten von 1961 gibt 
es nur einen Vorbericht2. Zu einer Auswertung und Würdigung der Ergebnisse ist der Ausgräber nicht mehr 
gekommen. Trotzdem wurde die große Bedeutung der Hügelnekropole von Vergina von der archäologi-
schen wie von der historischen Forschung sofort gewürdigt3. Denn im Gegensatz zur geometrischen Kultur 
des südlichen Griechenlands war die frühe Eisenzeit im Norden weitgehend unbekannt, sodass schon die 
beträchtliche Fundmenge neue Erkenntnisse über materielle Kultur und Kontakte zu Nachbarregionen ver-
sprach. Es stellen sich aber auch Probleme des Verständnisses aus der außergewöhnlichen topographischen 
und chronologischen Situation: Vor den Mauern der königlichen Residenzstadt erstreckt sich eine große 
Nekropole, deren Beginn aber weit vor die Gründung der Stadt zurückreicht und in der noch Königsgräber 
angelegt werden, lange nachdem die Residenz nach Pella verlegt worden war. Man muss also die Groß-
zügigkeit bewundern, mit der Petsas die Publikationserlaubnis für seine Hügelgrabungen einer jüngeren 
Kollegin, Andrea Bräuning, überlassen hat – in der realistischen, aber trotzdem niederdrückenden Einsicht, 
dass er selber wegen allYu Uieler anderer VerO×ichtungen Jeine 9eit daEÂr finden wÂrde
 %Âr diese liberale 
Einstellung und für das Geschenk der Publikationserlaubnis schulden wir Photis Petsas aufrichtigen Dank. 
In ihrer Dissertation berücksichtigte Bräuning nur die Männergräber. Obwohl der Wunsch bestand, ließ ihr 
der Berufsalltag keine Zeit für eine komplette Fundvorlage. Es war deshalb ein Glücksfall, dass Imma Kilian-
Dirlmeier für das Projekt begeistert und gewonnen werden konnte. Beiden Autorinnen war klar, dass die 
Grabungen von Petsas nur in der Zusammenschau mit den Grabungen von Andronikos und den jüngeren 
Grabungen des Antikendienstes ausgewertet werden konnten.
Die partielle Auswertung der Hügelnekropole liegt nun über 40 Jahre zurück. Trotzdem stellen die Beigaben 
dieses Gräberfeldes noch immer den umfangreichsten und wichtigsten Fundkomplex der makedonischen 
Eisenzeit dar. Unter Auswertung der gerade noch zugänglichen Unterlagen sollen die Befunde und Funde 
in einer heutigen Ansprüchen genügenden Form vorgelegt und der Fachwelt zugänglich gemacht werden. 

1 Petsas 1961-1962.
2 Petsas 1963.

3 Für die deutsche Forschung legte Radt 1974 eine Zusammenfas-
sung der Grabungen von Andronikos und Petsas vor.
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Über die Datierung einzelner Gräber gewonnene Einsichten in die Organisation der Nekropole sind die 
Grundlage für die Funktionsanalysen der Beigabentypen und ihrer Kombinationen. Statistisch belegbare 
Regelhaftigkeiten in der Zusammensetzung von Grabinventaren führen dann durch die Interpretation von 
praktischer und symbolischer Bedeutung der ausgewählten Objekte zu Aussagen über die ökonomische 
Basis und die soziale Ordnung einer Gemeinschaft, die in einer Region zwischen der mediterranen und 
balkanischen Welt lebte. Im Gegensatz zu Vergina verändert sich im Kerngebiet Griechenlands mit dem 
Beginn des 7
 )ahrhunderts U
"hr
 die Beigabensitte
 6aEEen und 2chLucJ finden in den &r«bern Jeinen 
Niederschlag mehr, Vergina dagegen hält unverändert an der Beigabensitte bei. Dies bedarf einer Erklärung.

DanJ der finanYiellen 4nterstÂtYung durch die Deutsche %orschungsgeLeinschaEt Jonnte das /roIeJt Lit 
dem Arbeitstitel »Die eisenzeitliche Nekropole von Vergina (Makedonien): Fundvorlage und Interpreta-
tion /Analyse« gemeinsam 2008 gestartet werden. Die Publikation einer Ausgrabung verlangt selbstver-
ständlich zunächst einmal die Vorlage des Fundmaterials, dann eine Darstellung der Befunde und schließlich 
eine auswertende Interpretation. Wie zu erwarten, hat es bei der Aufnahme der Funde so lange Zeit nach 
der Ausgrabung einige Schwierigkeiten gegeben. Petsas hatte alle Funde seiner Grabungen in den Hügeln 
von Vergina in das Archäologische Museum von Veria gebracht, dort inventarisiert und nach Grabinhalten 
getrennt im Magazin verwahrt. Im Jahr 1968 ließ er alle Metallfunde nach Thessaloniki in das Archäologi-
sche ,useuL bringen� uL dort nach 1einigung� %otografieren und 9eichnen Lit der Bearbeitung Yu begin-
nen4. Dieses Vorhaben musste er wegen seiner Versetzung an die Ephorie für prähistorische und klassische 
Altertümer in Patras aufgeben. Nachdem in Vergina neben der Großen Toumba ein Gebäude mit Werkstät-
ten und Magazinräumen errichtet worden war, wurden die Metallfunde aus Thessaloniki und die Keramik 
zusammen mit dem Inventarbuch aus Veria dorthin gebracht. Durch die Transporte und Verlagerungen ist 
die ursprüngliche Anordnung nach Grabinventaren nicht erhalten geblieben. Die Grabbeigaben sind jetzt, 
getrennt nach Metall und Keramik, typologisch geordnet und neu inventarisiert. Bei der Keramik konnten 
nicht alle Gefäße und keiner der Pithoi gefunden werden, und bei den Metallfunden, insbesondere bei den 
&egenst«nden aus $isen� haben sich dadurch einige 4nsicherheiten der (dentifiYierung ergeben

Für die große Hilfsbereitschaft, das Verständnis und die Geduld möchten wir uns bei Angeliki Kottaridi (I Z
Ephorie für prähistorische und klassische Altertümer) und ihren Mitarbeitern im Museum Vergina herzlich 
bedanken. Die Beschreibung der Befunde ist nicht so vollständig, wie es zu wünschen wäre. Der Ausgräber 
selber hat sich in den ersten, gleich nach der Grabung publizierten Berichten auf knappe Angaben zur Po-
sition der Beigaben iL &rab beschr«nJt
  uch in den 3agebÂchern der ¼rtlichen &rabungsleiter finden sich 
Jeine detaillierten Beobachtungen Yu VerE«rbungen� 2chichten oder +auE×«chen
 Die .riginalOl«ne� die als 
Vorlagen für die publizierten Abbildungen dienten, konnten nicht gefunden werden. Für die bereitwillige 
Unterstützung bei der Suche nach Grabungsdokumentationen und Fotomaterial bedanken wir uns vielmals 
bei der Familie Photis Petsas, bei seiner Frau Kaiti Petsa sowie der Tochter Bassilia Petsa mit ihrem Mann 
Perikles Tzounakos und der Tochter Sophia mit ihrem Mann Georges Papatheodorou.
Die Vorlage unOubliYierter %unde Uerlangt noch iLLer die  utoOsie� das %otografieren und 9eichnen� also 
die Reise zum Aufbewahrungsort und, bei der großen Fundmenge, einen längeren Aufenthalt. Wir dan-
ken der Graphikerin Roxana Docsan, Athen, die uns bei der mehrwöchigen Materialaufnahme in Vergina 
begleitet hat. Notwendig ist in der Regel dann auch noch die Suche nach Vergleichsmaterial, nicht nur 
aus der Literatur, sondern möglichst in den Museen der Region. In drei Reisen wurden die Vergleichsfunde 
studiert
 4nserer ersten  nsOrechOartnerin iL ,useuL in $dessa�  nastasia "hrisostoLou �I Z  Ephorie für 
Or«historische und Jlassische  ltertÂLer� und ihreL ,ann /aUlos "hrisostoLou L¼chten wir EÂr die Yahl-

4 Petsas 1975, 281.
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reichen Hinweise und die fruchtbare Diskussion besonders danken. Im neuen Museum in Pella führten uns 
Maria Lilimbaki Akamati (I Z  Ephorie für prähistorische und klassische Altertümer) und Ioannis Akamatis, 
3hessaloniJi
 4nser gro¦er DanJ gilt "haralaLbos 3sounggaris �I Z  Ephorie für prähistorische und klassische 
Altertümer), der uns die Neufunde im neuen Museum in Argos Orestikon zeigte und Konstantinos Soueref 
(Florina, ̍̋ Ephorie für prähistorische und klassische Altertümer) für Diskussion und Unterstützung bei der 
*ontaJtauEnahLe Lit /aniJos "hrisostoLou Lit %rau� die wir in  ghios /anteleiLon �/atele� traEen
 4nter-
stützt haben uns bei unseren Untersuchungen in Eretria Irene Lemos (Oxford), Amalia Karapasalidou, Rosina 
Kolonna (I A  Ephorie für prähistorische und klassische Altertümer), sowie Sylvian Fachard von der Schweizer 
 rch«ologischen 2chule in $retria
 6ir danJen +iani  chilara und "hristina ,oustadaLi� 3hessaloniJi ��̕�ȱ
Ephorie für prähistorische und klassische Altertümer), dass wir die Altgrabungen von Olynth im Magazin 
und Museum Polygyros sehen konnten. Ferner hatten wir die Genehmigung von Evtychia Poulaki Pantermali 
(K Z  Ephorie für prähistorische und klassische Altertümer) für ihre Funde aus Grabhügeln in der Region Dion 
und von Georgia Karamitrou-Mendesidi (̎ Ephorie für prähistorische und klassische Altertümer) für Aiani. 
Vergleichsmaterial fand sich ferner in den Museen Veria, Kilkis, Thessaloniki, Lamia und Atalanti.
6ir danJen deL Deutschen  rch«ologischen (nstitut in  then� 1einhard 2enEE und 'ans-/eter BirJ� .stfil-
dern, für die Beschaffung der Topographischen Karte von Kolindros, ferner Vicky Maniati, Dimitiris Grigo-
roOoulos und "hristina 9ioga sowie deL Deutschen  rch«ologischen (nstitut in (stanbul %eliW /irson und 'Â-
lXa �ataJ
 4nser DanJ gilt ĳaJir DeLiroJ iL tÂrJischen *ulturLinisteriuL  nJara� EÂr die &enehLigung in 
den Archäologischen Museen in Istanbul die Altfunde der Grabungen in Patele in Augenschein nehmen zu 
können. Dafür sei Mine Kiraz und Asuman Denker gedankt. Ganz besonderen Dank schulden wir Stefanos 
Gimatzidis und seiner alle Erwartungen übertreffenden Hilfsbereitschaft. Er hat uns ausführlich Funde aus 
der Siedlung von Sindos gezeigt, uns in das Museum von Kilkis gebracht, Hinweise auf neuere Funde und 
Publikationen gegeben und uns in langen Gesprächen an seiner Materialkenntis und seinem Wissen über 
das eisenzeitliche Nordgriechenland teilhaben lassen. Hilfreich waren auch Diskussionen mit Stella Drougou, 
Nelli Lazaridi und Katerina Rhomiopoulou, denen wir dafür danken. Für Hinweise auf weiterführende Lite-
ratur schulden wir Uta Kron und Gertrud Platz-Horster Dank.
Die wissenschaftlichen Zeichnungen fertigten Roxana Docsan, Athen (Funde, Tafeln, Verbreitungskarten), 
die 4LYeichnung der &rabOl«ne� 'ÂgelOl«ne� /rofile u
a
 )ohannes +auber� die 'ÂgelJartierungen und 1e-
JonstruJtionen "larJ 4rbans� beide %reiburg
 (hnen Uielen DanJ EÂr die sehr gute 9usaLLenarbeit

DanJ der finanYiellen 4nterstÂtYung durch die Deutsche %orschungsgeLeinschaEt Jonnte das /roIeJt reali-
siert werden. Wir danken Hans-Dieter Bienert, Programmdirektor Gruppe Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten, Martina Schneider sowie den Gutachtern für das Vertrauen. 
Das Projekt war beim Arbeitgeber von Andrea Bräuning, Regierungspräsidium Freiburg angesiedelt. Frau 
Präsidentin Bärbel Schäfer möchten wir danken, dass für sie selbstverständlich Forschung zum Alltag der 
 rch«ologischen DenJLalO×ege geh¼rt
 Die  brechnung des /roIeJtes lag in den '«nden Uon *laus-/eter 
'uber� +andesaLt EÂr DenJLalO×ege iL 1egierungsOr«sidiuL 2tuttgart
 ,arJus $gg danJen wir EÂr die 
kritische Durchsicht und Anregungen sowie für die Aufnahme des Manuskripts in die Reihe des RGZM. Für 
die redaJtionelle Betreuung L¼chten wir uns bei "laudia NicJel und 1einhard *¼ster UielLals bedanJen


Freiburg i.Br. / Eberbach im Herbst 2012
Andrea Bräuning und Imma Kilian-Dirlmeier
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Historischer Hintergrund 5

HistoriscHer Hintergrund

Die historische ¥berlieEerung Âber ,aJedonien und die ,aJedonen setYt erst iL 5
  )ahrhundert U
"hr
 
ein5. Erwähnt wird Makedonien von den Historikern der griechischen Poleis einmal wegen seines Königs 
 leWander (
 �ca
 492-454 U
"hr
�� der EÂr die 3eilnahLe an den .lXLOischen 2Oielen seine hellenische  b-
stammung nachweisen muss. Dem verdanken wir eine Genealogie des Herrscherhauses der Argeaden, die 
sich auf den Herakles-Sohn Temenos von Argos zurückführen. Aus ihrer Liste der Königsnamen ergibt die 
1ÂcJrechnung nach &enerationen eine 9eit uL die ,itte des 7
 )ahrhunderts U
"hr
 EÂr die  nJunEt des 
ersten Königs, die Gründung der Hauptstadt Aigai und die Entstehung des makedonischen Herrschafts-
gebietes. Der zweite Grund ist der Feldzug des Perserkönigs Xerxes, für den Makedonien das Aufmarsch-
gebiet gegen die griechischen Poleis ist. Gesichert sind die Angaben über die geographische Ausdehnung 
,aJedoniens gegen $nde des 6
  )ahrhunderts U
"hr
 UoL .berlauE des 'aliaJLon iL 6esten bis YuL 
Axios im Osten und dem Pieria-Gebirge im Süden (Abb. 1). Spät und widersprüchlich sind auch die histori-
schen Quellen zur Herkunft der einwandernden Makedonen und zu den Stämmen oder Völkern, die vorher 
die Region bewohnten und die von den Makedonen vertrieben wurden. Außer den Barbarenvölkern der 
Illyrer, Phryger und Thraker werden als Bewohner der Flussebenen die Argeaden, Bryger, Bottiaier, Pelago-
nier und Paionier genannt. Diese mythischen Stämme und ihre Wanderungen sind das Kernproblem in der 
historischen Erforschung der Geschichte Makedoniens. In seiner Darstellung der makedonischen Frühzeit 
hat 2tanleX "asson aus der historischen ¥berlieEerung und den daLals beJannten arch«ologischen %un-
den eine $reignisgeschichte des 11
-8
 )ahrhunderts U
"hr
 reJonstruiert6: Die bronzezeitliche Bevölkerung 
,aJedoniens� die /hrXgier� wird uL 1100 U
"hr
 Uon den einwandernden Dorern Uertrieben; nach JurYeL 
 uEenthalt Yiehen die Dorer weiter nach 2Âden bis auE die /eloOonnes; uL 850 U
"hr
 JoLLen Dorer Uon 
der Peloponnes mit ihrem Anführer Karanos oder Perdikkas I. nach Makedonien zurück, gründen Aigai 
und beginnen ab 600 U
"hr
 ihr *¼nigreich durch $roberung Yu Uergr¼¦ern7
 Noch rigoroser als "asson 
hat Nicholas G. L. Hammond archäologische Kulturgruppen mit schriftlich überlieferten Völkern /Stämmen 
identifiYiert und Verbreitungsbilder Uon *eraLiJEorLen oder ,etalltXOen durch 6anderungen bYw
 Ver-
treibungen erklärt8. In der neueren historischen Forschung wird das antike Paradigma der Wanderung als 
Erklärung für jegliche Veränderung nicht mehr übernommen9. Selbst die Möglichkeit, Ethnizität über Spra-
che und Laterielle *ultur Yu definieren� gilt als EragwÂrdig
 (L &egensatY daYu gibt es in der  rch«ologie 
wieder Bemühungen, anhand archäologischer Kriterien unterschiedliche Formen der Mobilität zu erkennen 
und zwischen der Bewegung von Einzelpersonen und von ganzen Bevölkerungsteilen oder zwischen kurz-
fristigem Ortswechsel und permanenter Auswanderung zu unterscheiden10. So kommt eine Untersuchung 
des eisenYeitlichen ,aJedonien Yu deL $rgebnis� dass es iL 11
�10
 )ahrhundert U
"hr
 9uwanderung aus 
dem NW-Balkan gegeben habe und somit der archäologische Befund in keinem Widerspruch zur mythi-
schen Einwanderung der dorischen Makedonen steht11.
Das ErÂheste gesicherte DatuL aus der &eschichte ,aJedoniens ist das )ahr 513�512 U
"hr
� in deL der 
Makedonenkönig Amyntas I. eine Gesandtschaft des Perserkönigs Dareios empfängt (Herodot V 17). Mit 
hoher 6ahrscheinlichJeit Jann Lan uL die ,itte des 7
 )ahrhunderts U
"hr
 den Beginn des *¼nigshauses 

5 'aLLond 1972� 405-441
 m 'aLLond�&riEfith 1979� 3-69
 m 
Borza 1999, 5-15 (mit älterer Lit.).

6 "asson 1925� 142-165

7 Ebenda 162 Karte XI.

8 Hammond 1972, 405-419.
9 Borza 1999, 37-43.

10 Zu Makedonien siehe Hänsel 2002. – Zur Methode Prien 2005.
11 Pabst 2009.
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der Argeaden ansetzen. Für die Zeiten davor werden in den Schriftquellen die Namen zahlreicher Völker 
oder Stämme genannt, die das Gebiet zwischen Pindos und Strymon bewohnt haben. Einige dieser Völker-
naLen sind noch EÂr das 6
 )ahrhundert U
"hr
 durch eigene ,ÂnYOr«gung beYeugt12. Auf diese Informati-
onen gestützt, wird man also voraussetzen, dass es während der Eisenzeit in der Region des späteren make-
donischen Königreiches verschiedene Bevölkerungsgruppen mit landschaftlich begrenzten Siedelgebieten 
gegeben hat, deren Zusammengehörigkeit sich auch in einem gemeinsamen Namen ausgedrückt hat13. 
Jede einzelne dieser Gemeinschaften hatte einen Anführer, einen »König«, und sie alle konnten sich für ge-
meinsame Ziele verbünden oder für eigene Zwecke bekämpfen. Könige konnten ihren Machtbereich durch 
Allianzen vergrößern oder durch eine Niederlage verlieren. Es sind instabile Verhältnisse mit Konkurrenz um 
Machtgewinn und Machterhalt, in denen sich jede Regionalgruppe beständig zwischen Abgrenzung von 
Nachbarn und Zusammenschluss mit Verbündeten entscheiden muss. Die Hügelnekropole von Vergina ist 
während dieser Periode von Unsicherheiten und Veränderungen vor der Etablierung eines makedonischen 
Herrschaftsgebietes entstanden.

12 'aLLond�&riEfith 1979� 69-91
 m %ranJe �'irLer 1964� 92-99 
3aE
 123-128
 m )enJins 1990� 35-38 Nr
 82-84


13 2iehe auch 'aLLond�&riEfith 1979� 22-28
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ForscHungsgescHicHte

Der Historiker Eugene N. Borza hat sich in mehreren Monographien und Beiträgen zur Geschichte Make-
doniens von den Anfängen bis heute geäußert. Er und auch andere bemerkten, dass die archäologischen 
2t«tten ,aJedoniens auE die %orschung des 19
 und der ersten '«lEte des 20
 )ahrhunderts nie dieselbe 
Attraktivität ausgeübt hätten wie die antiken Fundplätze im südlichen Griechenland. Dies habe mehrere 
Gründe. Zum einen wisse man aus den Schriftquellen über die Hochkulturen der Ägäis mehr als über das 
nördliche Griechenland. Dagegen sei die Erforschung der makedonischen Geschichte bis in die schrift-
historische Zeit fast ausschließlich auf die Feldforschung angewiesen. Zum anderen gehörte Makedonien 
bis zu den Balkankriegen 1912 zum osmanischen Reich14. Anders das südliche Griechenland, das 1830 
seine Unabhängigkeit erlangte und sich damit der archäologischen Forschung öffnete. Es folgten die ers-
ten Gründungen der ausländischen archäologischen Institute in Athen, vorneweg Frankreich 1846, dann 
Deutschland 1874, USA 1881 und Großbritannien 1886. Die frühen Forschungsreisen in Nordgriechenland 
standen primär im Zusammenhang mit militärischen Unternehmungen. Der Engländer William M. Leake 
beschrieb  nEang des 19
  )ahrhunderts als einer der $rsten seine 1eisen nach &riechenland� $Oirus und 
Makedonien15. Während eines seiner Aufenthalte in Nordgriechenland 1855 entdeckte der Franzose Léon 
Heuzey in der Nähe des Dorfes Palatitsia am Fuße des Pieria-Gebirges die Ruinen eines Großgebäudes und 
unterhalb davon die große eisenzeitliche und hellenistische Grabhügelnekropole. 1861 legte er den Ostteil 
des Palastes frei sowie eines der ersten makedonischen Kammergräber16. Alan J. B. Wace führte 1915 erste 
Ausgrabungen im chalkolithischen Olynth durch, er wandte sich dann aber Mykene zu, sodass es der ame-
rikanischen Forschung vorbehalten blieb, in den Jahren 1928-1938 das eisenzeitliche und klassische Olynth 
EreiYulegen
 %orschungen in "hauchitsa iL unteren 3al des  Wios erEolgten durch 2
 "asson
 1921-1922 
legte er 36 eisenzeitliche Flachgräber frei17. Walter A. Heurtley führte während der 1920er-Jahre mehrere 
Untersuchungen in Siedlungen und Grabhügeln durch18. Er baute ein chronologisches Gerüst auf, das 
ihL erlaubte� die ErÂhLaJedonische 9eit Lit der "hronologie des sÂdlichen &riechenlands Yu Uerbinden
 
Heurtley gilt deshalb bis heute als Vater der prähistorischen Archäologie Makedoniens19. Sein Engagement 
in Makedonien endete aber 1931, als die British School at Athens mit Grabungen auf Ithaka begann20. Die 
Studien von N. G. L. Hammond, die er in Griechenland während und nach dem 2. Weltkrieg durchführte, 
erbrachten ein "hronologiegerÂst� das er Lit %undJoLOleWen aus  lbanien und Bulgarien UerJnÂOEte21. 
In der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen haben griechische Archäologen des Antikendienstes und der 
Universität Thessaloniki begonnen, historische Stätten Makedoniens mit systematischen Ausgrabungen zu 
erforschen. Das Jahrzehnt nach dem 2. Weltkrieg und dem Ende des Bürgerkrieges war für die in Make-
donien tätigen Archäologen eine »heroische« Zeit. Es galt, den Archäologischen Dienst neu zu organisie-
ren, Museen einzurichten oder neu zu bauen, Rettungsgrabungen durchzuführen und die Erforschung 
der städtischen Zentren, wie z.B. Dion, Pella oder Aigai /Vergina, wieder aufzunehmen22. Ab den 1970er-
Jahren setzten systematische Grabungen in Siedlungen ein, so z.B. in Assiros23 und in Kastanas24. Zu den 

14 Borza 1982. – Borza 1990. – Borza 1999. – Andronikos 1994.
15 Leake 1835.
16 Heuzey 1860. – Heuzey /Daumet 1876.
17 "asson 1919-1921
 m "asson 1923-1925
 m "asson 1925� 145-

150.
18 Heurtley 1939.
19 Borza 1982, 22.

20 W. A. Heurtley, Annu. British School Athens 40, 1939-1940, 1-13.
21 Hammond 1972, 384-399.
22 Genannt seien hier M. Andronikos, G. Bakalakis, A. Keramo-

Ooullos� "h
 ,aJaronas� &
 .iJonoLos� /h
 /etsas� *
  
 1ho-
maios, K. Rhomiopoulou, G. Sotiriadis.

23 Wardle 1980. – Wardle 1987. – Wardle 1988.
24 Hänsel 1979. – Hänsel 1989.
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griechischen Unternehmungen zählen vor allem die Notgrabungen des Antikendienstes, verursacht durch 
Infrastrukturmaßnahmen wie dem Bau der Autobahn, der modernen Via Egnatia25, ferner die Siedlungsgra-
bungen der Toumba in Thessaloniki26 und von Nea Anchialos /Sindos durch die Universität Thessaloniki27. 
Eisenzeitliche Gräberfelder hingegen kennt man wenige. Publiziert ist die Grabung in der Nekropole von 
Agrosykia bei Giannitsa28. Zwischen 1984-1988 wurde ein ausgedehnter Hügel mit über 500 Brandbestat-
tungen bei Palaio Gynaikokastro, Bez. Kilkis (Zentralmakedonien), ausgegraben. Über die Ergebnisse ist 
außer den üblichen Vorberichten auch der etwas ausführlichere Beitrag zu einer Tagung veröffentlicht29. 
Zu den Grabhügeln am Fuß des Makedonischen Olymps gibt es kurze Vorberichte und Mitteilungen auf 
der Homepage der zuständigen Ephorie30. In der Nekropole von Aghios Panteleimon /Patele werden die 
alten russischen Ausgrabungen31 Uon /
 "hrXsostoLou EortgeEÂhrt; Vorberichte darÂber sind noch nicht 
publiziert.
In seiner 1969 erschienenen Monographie hat Andronikos das reiche Fundmaterial seiner Grabungen in den 
eisenzeitlichen Hügeln von Vergina vollständig vorgelegt und nach Zeitstellung sowie kultureller Einordnung 
eingehend kommentiert. Schon kurz darauf verwendete Hammond diese und die von Petsas vorgelegten 
&r«ber� uL Lit ihnen die &eschichte ,aJedoniens Ywischen 1100-550 U
"hr
 in Uier /erioden Yu gliedern� 
mit Hilfe einzelner Beigabentypen die schriftlich überlieferten Völkerstämme der Phryger, Thraker, Eordaier 
und BrXger Yu identifiYieren und ihre 6anderbewegungen Yu reJonstruieren32
 4L "hronologie und 3X-
pologie der eisenzeitlichen Ägäis mit dem Balkan zu verbinden, hat auch Klaus Kilian die geschlossenen 
Grabinventare aus den Hügeln von Vergina intensiv ausgewertet33. Dieses Thema ist in den letzten Jahren 
erneut in das Interesse archäologischer Forschung gelangt. In mehreren Artikeln hat Sabine Pabst die Frau-
entracht Uon Vergina� die  usbreitung der Brillenfibeln und die absoluten Daten der relatiUen 2tuEen der 
Früheisenzeit auf dem Balkan abgehandelt34. Auch nach 40 Jahren sind die Funde aus den Grabungen von 
Andronikos und Petsas noch immer der wichtigste Fundkomplex aus der Eisenzeit Makedoniens.

25 Seit 1987 werden die jährlichen Berichte über die Grabungen 
des Antikendienstes in der Zeitschrift ̄ρΛ΅΍ΓλΓ·΍Ύϱ ̺ρ·Γ ΗΘη
̏΅ΎεΈΓΑί΅ Ύ΅΍ ̋ρΣΎη publiziert. 

26 Andreou /Kotsakis 1996. – Soueref 2009.
27 Tiverios 2010 (mit weiterer Lit.).
28 "hrXsostoLou 2007

29 Savvopoulou 2001.

30 Pantermali 1985. – Poulaki-Pantermali 1987. – Homepage der 
I Z  Ephorie. http://www.kz-epka.gr/mambo/index.php?option= 
com_content&task=view&id=198tenid=26 (11.4.2011).

31 Rey 1923.
32 Andronikos 1969. – Petsas 1961-1962. – Petsas 1963. – Ham-

mond 1972, 384-421.
33 *ilian 1975b� 65-74 3aE
 101

34 Pabst-Dörrer 2007. – Pabst 2008. – Pabst 2009. – Pabst 2011.
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die grAbungen in VerginA

Seit den ersten Grabungen im Palast im Jahr 1861 ist Vergina einer der wichtigsten Orte in der archäolo-
gischen Erforschung Makedoniens35. Das gilt vor allem für Architektur, Malerei und Kunsthandwerk der 
hellenistischen Zeit. Die mindestens 300 noch heute im Gelände sichtbaren Grabhügel sind aber auch 
die größte Hügelnekropole Makedoniens und die Funde aus den Gräbern der bedeutendste und umfang-
reichste Fundkomplex der Eisenzeit, der publiziert ist (Abb. 2). Bekannt war diese Nekropole seit dem spä-
ten 19
 )ahrhundert
 1940 wurden beiL 2tra¦enbau &r«ber aL Nordrand Yerst¼rt; die %unde �Bogenfibeln� 
Brillenfibeln� LassiUe  rLringe� 2OiralarLringe� %aleren und ein ,iniaturdoOOelbeil� JaLen in das  rch«o-
logische Museum von Thessaloniki36. Als Manolis Andronikos im Jahr 1951 mit systematischen Forschungs-
grabungen begann, war bekannt, dass es am Nordrand der im Gelände sichtbaren Hügelnekropole Gräber 
der Eisenzeit gibt, während es im Süden hellenistische Grabanlagen sind37. 1953 wurden gezielt Hügel an 
den Nord-, West- und Osträndern untersucht, um mögliche Belegungsrichtungen zu erforschen38. Ab 1957 
und in den folgenden Jahren haben auch Bauvorhaben der Gemeinde und der Bau von Bewässerungsanla-
gen zum Ausgraben von Hügeln gezwungen39, sodass Andronikos selbst seine Arbeiten in der Nekropole 
eher als Rettungsgrabungen begreift40. Nach den publizierten Grabungsfotos und den Beschreibungen hat 
er vorwiegend im Gelände sichtbare, große und regelmäßige, also möglichst ungestörte Hügel ausgewählt. 
Beim Abgraben der Hügelaufschüttungen bildeten die Grenzen der roten Erde auch die Grenzen der Gra-
bungs×«chen
 Die Ereien %l«chen Ywischen den 'Âgeln wurden nicht untersucht
 Von den 32 'Âgeln41, die 
Andronikos mit der Universität Thessaloniki ausgrub, sind 26 eisenzeitlich und enthielten 224 Bestattungen. 
In sechs dieser eisenzeitlichen Hügel sind Nachbestattungen hellenistischer Zeit eingetieft, bei deren Anlage 
ältere Bestattungen zerstört worden waren (Hügel ̇, ̉, ̌, Π, ̚, ̄̋). Sechs Hügel sind in hellenistischer 
Zeit angelegt (Hügel ̊, ̋, ̎, ̏, ̕,ơ̇̄). Andronikos verwendet für die Bezeichnung der Hügel Großbuch-
staben des griechischen Alphabets, für die Gräber römische Zahlen, für die Keramik arabische Zahlen und 
für Metall und Kleinfunde die Kleinbuchstaben des griechischen Alphabets. Nach Andronikos hat die Hü-
gelnekropole von Vergina eine Ausdehnung von ca. 1km2, mit noch ca. 300 erkennbaren Hügeln, die im 
Zentrum des Areals dichter beieinander liegen als in den Süd- und Nordteilen. Sie sind nicht gleichmäßig 
verteilt, sondern bilden Gruppen von jeweils 3-8 Hügeln.
Der Bau einer Straße von Veria nach Palatitsia war der Anlass für die Rettungsgrabungen des Archäologischen 
Dienstes, die Photis Petsas gleichzeitig mit den Universitätsgrabungen in den Jahren 1960-1961 durchführte 
(Abb. 3-4). Dabei wurde die gesamte Straßentrasse in einer Breite von 30-50m komplett freigeräumt, d.h. 
alle erkennbaren Spuren wurden erfasst. Die wenigsten der 75 von ihm ausgegrabenen Grabhügel sind rein 
eisenYeitlicher 9eitstellung; sie enthalten 126 Bestattungen
 6eitere Bestattungen finden sich bei den *oL-
plexen (mögliche Hügel) L, LV, LVIII, LXIV, LXVI, LXVII, LXVIII, LXXIII. Um die Hügel der Grabung Andronikos 
von seinen zu unterscheiden, verwendet Petsas römische Zahlen für die Hügel, griechische Großbuchstaben 
für die Gräber sowie arabische Zahlen für die Funde.

35 Zum Stand der Forschungen in Aigai /Vergina: Kottaridi 2002a. 
– Kottaridi 2003.

36 Andronikos 1969, 5. 72. – Hammond 1972, 328.
37 Andronikos, Praktika 1952, 213-215.
38 Andronikos, Praktika 1953, 140-142.
39  ndroniJos� /raJtiJa 1957� 73
 75; /raJtiJa 1959� 59


40 Andronikos, Praktika 1960, 95.
41 1951 wurde ein Schnitt durch den ersten Hügel gemacht (Hügel 

A �; 1952 'Âgel A - E � 1953; 1954-56� 'Âgel Z - K ; 1957 'Âgel 
̎Ȭ�; 1958 'Âgel N- P ; 1959 'Âgel ̕-̛, A A , 1960 A B- A E ; 
1961 ��Ȭ�̋ (Andronikos 1969, 5).
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Im Gegensatz zu den von Andronikos ausgegrabe-
nen Nekropolenarealen liegen im Bereich der von 
Petsas untersuchten Straßentrasse die prähistori-
schen Hügel weit voneinander entfernt inmitten 
hellenistischer Grabhügel bzw. neben Grabhügeln, 
die in hellenistischer Zeit wieder genutzt wurden. 
Andronikos schreibt, dass alle prähistorischen Grab-
hügel aus roter Erde bestanden. So erklärt es sich, 
bzw. liegt die Vermutung nahe, dass Andronikos in 
den Jahren 1951-1961 gezielt nur solche untersucht 
hat
 /etsas hingegen legte ×«chig die 3rasse Erei� 
d.h. alle durch den Straßenbau bedrohten Grabhü-
gel. Weitere Rettungsgrabungen des Antikendiens-
tes fanden 1970 unter Katerina Rhomiopoulou auf 

den Grundstücken Lazaridis und Malamas am Westrand der Nekropole statt42. Beim Abtragen der Großen 
Toumba fand sich im Jahr 1978 auch eine eisenzeitliche Bestattung43.
Für unsere Untersuchung standen uns die zwei vom Ausgräber selbst publizierten Berichte zur Verfügung, 
ausführlichere Artikel über die Grabungen 1960 und der kurz gefasste Vorbericht zum Jahr 1961. Außerdem 
wurden uns Grabungstagebücher zur Verfügung gestellt: für die Zeit 22.8.1960-8.10.1960 vom Ausgräber 
selber geschrieben� in eineL gesonderten 'eEt EÂr die 'Âgel " und "( UoL 6
9
-3
10
1960
 Das 3agebuch 
für 10.10.1960-4.12.1960 hat der Grabungsarbeiter Theodoros Tsakiridis unter Anleitung von Petsas und 
mit Unterstützung durch erfahrene Vorarbeiter geführt. Für 24.8.1961-4.10.1961 hat der damalige Student 
Georgios Mantzios als örtlicher Grabungsleiter das Tagebuch geschrieben44
 (n diesen 3agebÂchern finden 
sich außer Angaben zur Zahl der beschäftigten Arbeiter und zum Wetter auch Beschreibungen der Gräber 
mit Fundlage und Zustand der Beigaben. Nur gelegentlich werden die Konsistenz der Hügelschüttung, 
Steineinfassungen oder Steinlagen und die Grabtiefe erwähnt. Zudem konnten wir uns Abzüge von Foto-
grafien anschauen� die w«hrend der &rabungen Uon %unden und BeEunden auEgenoLLen worden waren 
und die bereits publiziert sind.
Das erhaltene Fundmaterial wurde vollständig im Museum von Vergina in mehrwöchigen Arbeitsaufenthal-
ten erEasst �Uon den VerEasserinnen und 1oWana Docsan�� geYeichnet und Eotografiert
 $rschwerend erwies 
sich dabei, dass die Funde, die ursprünglich nach Gräbern sortiert im Museum von Veria verwahrt und von 
Petsas nach der Grabung inventarisiert worden waren (das sind die Inventarnummern mit vorgestelltem 
A E ), inzwischen nach Vergina verbracht wurden. Dort erhielten sie eine neue Inventarnummer (BP /̅ερ·ίΑ΅
Πφλ΍Α΅ für Keramik und BM/̅ερ·ίΑ΅ ̏εΘ΅λλ΍ΎΣ für Metallfunde) und wurden nach Fundgattungen 
aufbewahrt, sodass sich die Zusammenstellung nach Grabinventaren als Sisyphosarbeit erwies. Einige der 
Uon /etsas erw«hnten %unde Jonnten nicht nachgewiesen� bYw
 identifiYiert werden

In sehr kurzer Zeit musste Petsas die Rettungsgrabung der 75 Grabhügel auf einer Breite von ca. 30m der 
zukünftigen Trasse durchführen. Trotz dieses enormen Zeitdrucks sind die wesentlichen Daten erfasst. Die 
Grabung erfolgte von Ost nach West. Zu fast allen Grabhügeln liegen nur die publizierten Pläne und zu 
vielen Gräbern Planzeichnungen vor, die in einem sehr kleinen Maßstab gedruckt wurden45. Von einigen 
Hügeln sind Schnitte publiziert mit Maßstab und Angabe des höchsten Punktes (m  ü.NN, moderner Hügel-

Abb. 2  Vergina, Grabhügelnekropole, Blick von Norden nach Sü-
den, Zustand: 31.8.1960. – (Foto Ph. Petsas).

42 Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989.
43 Phaklaris 1987.
44 Petsas 1961-1962, 244 Anm. 10.

45 Auf die schlechten Druckvorlagen weist Petsas 1966-1967, 327 
hin.
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mittelpunkt). Es fehlen aber Angaben zu Schichten 
und Verfärbungen, Höhenangaben bzw. Angaben 
zum gewachsenen Boden oder zur antiken Ober-
×«che
  nhand der ,a¦stabsleiste der sehr starJ 
verkleinerten Zeichnungen konnten die Tiefen in 
etwa ermittelt werden. Die Originalunterlagen, die 
als Vorlagen für die Publikation dienten, standen uns 
ausnahmslos nicht zur Verfügung. Sie waren in der 
Ephorie nicht vorhanden.
Bei den systematischen Grabungen von Andronikos 
gibt es gar keine Hügelschnitte46, dafür werden im 
Text teilweise Angaben zur relativen Tiefe gemacht 
(die Bestattung liegt in einer Grube unterhalb der 
antiJen .ber×«che oder auE der antiJen .ber×«che 
oder oberhalb der antiJen .ber×«che� d
h
 in der 
Hügelschüttung). Unklar ist, von welchem Punkt aus 
gemessen wurde und von welchem Niveau aus die 
Grabgrube angelegt wurde. Diese fehlenden Anga-
ben erschweren eine Vertikalstratigraphie des Hügel-
auEbaus bYw
 Lachen diese unL¼glich �s
 2
 105EE
�
 
Es ist ferner bedauerlich, dass auch von der Grabung 
Uon 1hoLioOoulou 2chnitte und /rofile sowie  nga-
ben zur Grabtiefe fehlen, sodass auch hier keine ver-
tikale Belegungsabfolge anhand einer Stratigraphie 
möglich wäre.
Ein Gesamtplan der Nekropole liegt nicht vor. An-
geliki Kottaridi47 publizierte im Rahmen eines Über-
blicks über die Grabungen des Antikendienstes in 
den Nekropolen von Vergina während der Jahre 
1987-1996 einen stark verkleinerten Plan, der die 
Grabungen von Petsas und Andronikos ohne nähere Angaben enthält, sodass es uns gelang, die beiden 
Grabungen miteinander zu verbinden und in die Topographische Karte Kolindros einzubinden (Beil. 1). Die 
Grabungen von Rhomiopoulou konnten nur ungefähr in den Plan eingehängt werden. Die Größe der Par-
zellen kann aus dem Flurstückplan Rhomiopolou /Kilian entnommen werden. Zum Zeitpunkt der Erstvorlage 
fehlten die Koordinaten der Hügel und ein Gesamtplan der Grundstücke Malamas und Lazaridis. So kann 
die Lage der Hügel nur ungefähr bestimmt werden.
Wir haben einen neuen Gesamtplan aller publizierten eisenzeitlichen Grabhügel erstellt (Beil. 1-2). Anders 
als Andronikos und Kottaridi haben wir die Grabhügel nicht schematisch mit der gleichen Signatur einge-
tragen, sondern entsprechend ihrer tatsächlichen Größe. Für die Grabung Petsas entlang der Straße wurde 
der publizierte Grabungsplan überarbeitet und ergänzt (Beil. 3).

Abb. 3  Vergina� &rabhÂgelneJroOole�  usgrabung auE der 2tra-
ßentrasse, Blick von Osten nach Westen, vorne Hügel XLIII, 
2.10.1960. – (Foto Ph. Petsas).

Abb. 4  Vergina, Grabhügelnekropole, Ausgrabung auf der Stra-
ßentrasse, Blick vom Ostende nach Westen, August 1960. – (Foto 
Ph. Petsas).

46 Kilian 1973b. – Kilian 1975b, 65. 47 Kottaridi 1996, 81.
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die beigAben

KERAMIK

Handgefertigte Keramik

Die Keramik der Ausgrabungen Petsas lässt sich zu einem großen Teil den bereits von Andronikos beschrie-
benen Macharten und Formen zuordnen48. Bei der handgefertigten Keramik sind allerdings einige Typen 
nicht vertreten, so z.B. Hydria oder Schale mit Turbanrand. Mit den zweibeinigen Kochkesseln ist jedoch 
eine weitere Gattung, die Grobkeramik, vertreten. Deutlich größer ist auch der Anteil der Drehscheiben-
gefäße, vorwiegend Krüge mit ausgeschnittenem Nacken oder mit gerader Mündung. Die handgefertigte 
Keramik von Vergina ist zwar nicht besonders dünnwandig – eine Gattung »Feinkeramik« ist jedenfalls in 
den Gräbern nicht vorhanden –, aber doch sorgfältig hergestellt. Der Ton ist in der Regel gut gereinigt und 
die Magerung feinkörnig. Kalkpartikel und organisches Material sind wohl beigemischte Zusätze, während 
der öfters festgestellte Silberglimmer ein natürlicher Bestandteil der verwendeten Tone sein dürfte. Die 
&eE«¦ober×«che ist iLLer gut gegl«ttet� Iedoch nicht Ooliert� sodass die &l«ttsOuren sichtbar bleiben49. Im 
Ofen sind die Gefäße bei relativ niedrigen Temperaturen nicht besonders hart gebrannt, wie der Bruch mit 
grauem Kern und roten bis rotbraunen Rändern zeigt50
 Die Uorherrschenden 1ott¼ne der .ber×«chen sind 
iL oWXdierend geEÂhrten Brand entstanden� die h«ufigen grauen bis schwarYen Brenn×ecJe sOrechen EÂr 
einen wenig regulierten Brennvorgang.

Krüge mit ausgeschnittenem Nacken

In den Hügeln der Grabungen Petsas sind, ebenso wie in den von Andronikos untersuchten, die Krüge 
mit ausgeschnittenem Nacken51 besonders h«ufig
 (hre .ber×«che ist Uorwiegend r¼tlich bis braun
 $in 
beabsichtigt reduzierender Brand ist bei den wenigen gleichmäßig grauen bzw. schwarzen Krügen anzu-
nehmen (z.B. LXV �̕ 244; +7V A K  206; +7V ̄̎ 205; +7V BZ  295). Mit mehr als 300 Exemplaren ist diese 
Gefäßform in Vergina so gut belegt, dass einige generelle Beobachtungen zum handwerklichen Vorgehen 
der Töpfer möglich sind. Die Herstellung aus drei separat gefertigten Teilen ist üblich52: Die Naht zwischen 
Gefäßkörper und Hals bildet im Gefäßinnern einen kräftigen Wulst. Das obere Ende des Henkels ist an den 
Rand angeformt. Das untere, als Zapfen ausgebildete Ende ist durch ein Loch in der Wandung gesteckt, 
wobei h«ufig weder das nach innen Âberstehende $nde des 9aOEens abgeschnitten noch das +och Lit 3on 
gefüllt wird (vgl. III � 92; +7V � 22 mit LXV ̘ 97; +7V Π 60)53. Es wird auch kein Wert auf die Standfestig-
Jeit der *rÂge gelegt; schieEe 2tand×«chen und 6acJelb¼den sind ganY Âblich� und die 'enJel sitYen nur 
selten vertikal. Im Gegensatz dazu ist die Außenseite der Krüge meist sorgfältig geglättet. Die Glättspuren 
verlaufen vertikal auf dem Hals, horizontal auf dem Gefäßkörper und radial zum unteren Henkelansatz hin. 

48 Andronikos 1969, 193-221.
49 Die originale .ber×«che blieb allerdings bei Yahlreichen &eE«-

ßen nach der Reinigung nicht erhalten.
50 So auch Andronikos 1969, 196.
51 Die in Kastanas verwendete Bezeichnung »Stufenhalskrug« 

wird nur selten verwendet. (Hochstetter 1984, 51. – Gimatzidis 
2010, 237f.). Auch in der deutschsprachigen Literatur ist der 

aus dem Englischen übernommene Terminus »Krug mit ausge-
schnittenem Nacken« üblich geworden.

52 Bereits von Andronikos 1969, 199 beschrieben.
53 Gleiches Vorgehen auch bei den Krügen aus eisenzeitlichen 

Gräbern der Region Makedonischer Olymp: E. Poulaki Panter-
mali http://www.olympusarchaeology.gr/pdf/52opois81.pdf 
(11.9.2013).
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.b diese Behandlung der  u¦enseite Uor alleL auE die oOtische Versch¼nerung einer gl«nYenden .ber×«-
che oder auf die funktionale Wirkung der verdichteten Wandung abzielte, kann man nicht entscheiden. Das 
roh belassene Gefäßinnere ist jedenfalls kein Indiz für eine Herstellung allein für den Grabgebrauch, denn 
es kommt auch bei Krügen in Siedlungen vor54. Die Formen dieser Krüge, und zwar sowohl der einzelnen 
Merkmale als auch deren Kombination, variieren stark. Hals und Ausguss können niedrig bis hoch sein (z.B. 
III M 92; III Π 104). Ein geradlinig ansteigender Nackenausschnitt ergibt einen schmalen Ausguss (z.B. LXV 
BK 303), während ein breiter Ausguss (d.h. mehr als die Hälfte des Halsumfangs) meist einen steilen Aus-
schnitt hat (z.B. LXXIII E 28). Die Henkel sind glatt und ungegliedert (z.B. III K 45; LXV BB 272), zweiteilig 
geknickt (z.B. LXV AN 218) oder dreiteilig geknickt und tordiert (z.B. LXV AK 206). Der Gefäßkörper ist 
eiförmig (z.B. LXV M 24), kugelig (z.B. CI ̇ 15) oder gedrückt kugelig (z.B. LXV X 131) und selten dop-
pelkonisch (z.B. LXV ̘ 97). Der Übergang vom Gefäßkörper zum Hals kann kantig abgesetzt (z.B. LXV N 
26� oder weich ×ie¦end sein �Y
B
 +7V AE 180). Es gibt unter den Funden der Grabungen Petsas durchaus 
Krüge nahezu identischer Form, so z.B. III Π 104 und LXV K 126. Aber für eine Gliederung in Typen und 
Varianten sind derartige Kombinationen gleichartiger Merkmale zu selten. So hat auch Andronikos für die 
Definition seiner Uier *ategorien nur die '¼he und die %orL des &eE«¦J¼rOers berÂcJsichtigt� ohne weitere 
gruOOensOeYifische ,erJLale Yu bestiLLen55. Er nimmt zwar für Krüge mit gedrückt kugeligem Bauch 
und geknicktem Henkel eine späte Zeitstellung an, möchte aber seine typologische Anordnung doch nicht 
als chronologische Entwicklung sehen56. Eine stratigraphisch abgesicherte Chronologie von Krugtypen sollte 
sich dagegen aus den Befunden der Grabungen in der Siedlung von Kastanas ergeben, wo sich frühe Krüge 
mit engem Hals und schrägem Nackenausschnitt von späten mit schlankem Bauch und steilem Ausschnitt 
unterscheiden57. Für die Datierung solcher Krüge aus den Gräbern von Vergina sind die Ergebnisse der Kera-
mikbearbeitung von Kastanas dann aber wenig hilfreich. Von den vier dort unterschiedenen Krugvarianten 
(1a-d) kommen die Varianten 1b-d in den Schichten 11-2 vor, d.h. von ca. 1000-600 v.Chr., also während 
der gesamten Belegungszeit der Hügelnekropole. Eine besonders detailreiche Beschreibung von 52 hand-
gefertigten Krügen mit ausgeschnittenem Nacken aus den eisenzeitlichen Grabhügeln der Region Dion am 
Fuß des Olymp hat E. Poulaki-Pantermali ins Internet gestellt58. Auch sie verweist auf die große Variations-
breite der Formmerkmale59 und auE die daraus resultierenden 2chwierigJeiten� &eE«¦tXOen Yu definieren
 
Die Datierung dieser Krüge ergibt sich allein aus den Beifunden in geschlossenen Grabinventaren. In Vergina 
gibt es eine kleine Gruppe von Krügen mit kurzem Hals, breitem Ausguss (einen Dreiviertelkreis bildend), 
steilem Nackenausschnitt und ungegliedertem, im Bogen geführten Henkel, die nur in späten Gräbern vor-
kommen (Stufe III C spät-IV). Es sind die Krüge: LXIV ̆ 14, LXV H 38, LXV AH 315, LXV AY 251, LXV BB
272, LXV BE 287 und LXV BZ 293. Von diesen Gräbern wird LXIV ̆ durch die »balkanische« Schließe in die 
Stufe IV datiert und das Grab LXV AY durch die zugehörige Schale mit randständigen Henkeln in die Stufe 
III C spät. Die übrigen Gräber müssen wegen ihrer randlichen Lage (LXV AH; LXV BB; LXV BZ) und wegen 
ihrer stratigraphischen Position (das Pithosgrab LXV H) im Hügel einer späten Belegungsphase angehören. 
Da auf der Drehscheibe gefertigte Krüge – auch die großen, als Behälter für Leichenbrand dienenden – diese 
Form des Ausgusses haben60, kann sie als chronologisches Indiz gelten.

54 Y
B
 aus  ssiros� 6ardle 1980� 257  bb
  16� 41
 44
 m 6ar-
dle �6ardle 2000� 665  bb
 7� /367


55 Andronikos 1969, 196.
56 Ebenda 201.
57 Hänsel 1982, 284f.

58 Unter www.kz-epka.gr (΅), ͥλΙΐΔΓΖ (11.4.2011).
59 Allein bei den Henkeln ergeben sich 7 verschiedene Ausführun-

gen.
60 Die Krüge L A 1, LXV O 55, LXV P 69 und LXVI ̆ 14.

Keramik
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Krüge mit gerader Mündung

Im Gegensatz zu den Krügen mit ausgeschnittenem Nacken, einer Leitform der Makedonischen Eisenzeit, 
kommen Krüge mit gerader Mündung in Vergina ziemlich selten vor61. Zwei Formen können unterschieden 
werden� Die eine wird durch das 3ongeE«¦ Nr
 4 aus &rab " B vertreten, das nur wegen seines einen Henkels 
zur Kategorie der Krüge gehört. Der Gefäßaufbau mit kugeligem Bauch, hohem Zylinderhals und ausbie-
gendem Rand gleicht dagegen den Amphoriskoi, z.B. LXVI B 11. Gleiches hat bereits Andronikos für den 
Krug ̘ VI 7 festgestellt62. Einen Krug dieser Form gibt es auch aus den Gräbern von Patele63. Die zweite 
Form, im Material der Grabungen Andronikos nicht belegt, ist durch einen kugeligen Bauch, engen Hals, 
schwach ausbiegenden Rand und einen wenig über die Mündung hochgezogenen Henkel gekennzeichnet 
(III Z 62; +7V �̆ 152; +7V((( A 1; +7V((( Z 32). Alle vier Gräber mit solchen Krügen werden durch ihre Me-
tallbeigaben in die BelegungsOhasen ((( " sO«t bis (V   datiert
 &rab 23 Uon *ouJos Lit eineL «hnlichen� 
JleinEorLatigen *rug ist Iedoch in das 9
 )ahrhundert U
"hr
 datiert64.

Saugkännchen

Aus den Gräbern von Vergina sind jetzt insgesamt zehn Saugkännchen bekannt. Drei von ihnen sind auf 
der Drehscheibe gefertigte, bemalte Krüge mit geradem Rand (�ȱ( 8; AZ ( 3; ,alaLas ̆ IX 1). Die Krug-
form mit gerader Mündung kommt auch einmal bei den handgefertigten, tongrundigen Saugkännchen vor 
(LXIV Z 36), üblicher ist die Form mit ausgeschnittenem Nacken (LXV BE 289; Z /ithos 2� 5; ̘ /ithos 2� 29; 
Malamas B V(a 13; ,alaLas ̆ (V 1; wahrscheinlich auch ((( �ȱ8). Wie bereits Andronikos festgestellt hat, 
unterscheiden sich die Saugkännchen von den Krügen kleinen Formats lediglich durch den angeformten 
Saugstutzen65. Auch bei ihnen gibt es die Naht zwischen Körper und Hals (LXIV Z 36), den eingezapften 
Henkel (LXV BE 289), sie haben Wackelböden (LXV BE 289; ,alaLas ̆ (V 1� und die .ber×«che Jann nur 
verstrichen oder geglättet sein. Bei allen Saugkännchen von Vergina ist der Saugstutzen in rechtem Winkel 
zum Henkel auf den Gefäßbauch aufgesetzt, wobei die Anordnung für rechtshändiges Greifen siebenmal, 
die für linkshändiges nur zweimal vorkommt. Das Saugkännchen ist eine in ganz Griechenland weit verbrei-
tete &eE«¦EorL� die sich in OrotogeoLetrischer bis geoLetrischer 9eit in &r«bern findet66. In Mittel- und 
Südgriechenland sind sie vorwiegend auf der Drehscheibe gefertigt und bemalt. Es gibt aber auch dort 
handgefertigte Kännchen, in Lefkandi sogar ein Exemplar mit ausgeschnittenem Nacken, das ein Import 
aus Thessalien sein könnte67. In Makedonien fanden sich handgefertigte Saugkännchen in den Gräbern von 
"hauchitsa68, Patele69, Kozani70, Nikiti71 und Nea Philadelphia72. Das Grab XXIII von Kozani wird durch die 
zugehörige »makedonische Gürtelschließe« in früharchaische Zeit datiert. Auch in Vergina ist für drei der 
2augJ«nnchen durch die BeiEunde eine sO«te 9eitstellung �/hasen ((( " und (V  � gegeben


61 Im Material der Grabungen Andronikos ist das Verhältnis 236 
Krüge mit ausgeschnittenem Nacken zu 4 mit gerader Mün-
dung (Andronikos 1969, 193. 218). – Im Material Petsas sind 
es 58 Krüge mit ausgeschnittenem Nacken und 5 Krüge mit 
geradem Rand.

62  ndroniJos 1969� 218  bb
 59 3aE
 55

63 Archäologisches Museum Istanbul, Inv. Nr. 3507.
64 "arington 2Lith 2003� 244E
 251  bb
 8

65 Andronikos 1969, 201.
66 Zu Verbreitung und Datierung Lefkandi I, 326f. – Lemos 2002, 

91.

67 +eEJandi (((� 3aE
 68� 12; 108� 63
12

68 "asson 1923-1925� 19  bb
 8� a

69 'eurtleX 1939� 252 3aE
 23� b
 m  rch«ologisches ,useuL (stan-

bul, Inv. Nr. 3496.
70 /h
 /etsas� /raJtiJa 1960� 112E
 3aE
 85� b

71 (
 VoJotoOoulou�  rch
 Deltion 39� 1984 "hroniJa �1989� 224E
 

3aE
  110� ε
 m  rch
 Deltion 43� 1988 "hroniJa �1993� 362 
3aE
 214� ΅.

72 ,isailidou-DesOotidou 1998� 264
 268  bb
 9
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Schalen mit Knopfhenkeln

Unter den Tongefäßen aus den Gräbern von Vergina sind nach den Krügen mit ausgeschnittenem Nacken 
die 2chalen Lit *noOEhenJeln die Yweith«ufigste %orL
 4nter den $WeLOlaren der &rabungen /etsas gibt 
es nur eines Lit grauer .ber×«che �+7V �̇ 284), alle anderen sind rotbraun bis lederfarben, oft mit grauen 
Brenn×ecJen
 2ie sind innen und au¦en gut gegl«ttet� die sichtbaren &l«ttsOuren UerlauEen auE 1and und 
Körper horizontal, auf den Griffen vertikal. Sie haben einen nicht besonders tiefen kugeligen Körper und 
einen senkrechten oder leicht ausbiegenden Rand. Der Rand ist in der Regel außen deutlich abgesetzt, 
LanchLal sogar Lit einer ×achen 1ieEe betont� 2-/rofile Lit ×ie¦endeL ¥bergang haben nur Ywei 2cha-
len (III �ȱ35; ((( ̇ 73�; singul«r ist die 2chale +7V 
ȱ127 mit einziehendem Rand. Bei den hochgezogenen 
bandE¼rLigen 'enJeln lassen sich Ywei  usEÂhrungen unterscheiden� '«ufiger sind sie in ×acheL bis halb-
rundeL Bogen geEÂhrt� seltener Lit JantigeL *nicJ aL oberen $nde des UertiJalen 3eils �Y
B
 "( ̇ 14 oder 
LXV ̄̕ 245)73. Die Zierknöpfe sind zylindrisch mit Endscheibe (LXV 
ȱ127) oder konisch mit planer bzw. 
leicht einziehender Basis. Alle diese Merkmale kommen auch bei den Knopfhenkelschalen der Grabungen 
Andronikos vor, für eine chronologische Gliederung ergeben sie keine Anhaltspunkte74. Gesichert ist jedoch 
ihr Vorkommen während der gesamten Belegungszeit der Nekropole, beginnend mit dem frühen Grab 
AE V( bis Yu deL sO«ten &rab ((( ̇
 Dabei E«llt es auE� dass die seltenere 2chalenEorL Lit 2-/rofil und die 
singuläre Schale mit einziehendem Rand zu Inventaren der späten Belegungszeit gehören. Im Unterschied 
zu der langen Gebrauchsdauer in der Nekropole von Vergina treten Knopfhenkelschalen in der Siedlung 
Uon *astanas �dort 2chalentXO 12 b� erst in der 2chicht 6 auE �etwa ab 750 U
"hr
� und Uerschwinden wieder 
nach der 2chicht 3 �ca
 600 U
"hr
�75.
*noOEhenJelschalen wurden in Vergina besonders h«ufig Lit ins &rab gegeben
 Die 1egion Uon Vergina gilt 
deshalb auch als ein Produktionszentrum76. Dieser Schalentyp ist allerdings in Makedonien weit verbreitet 
(Abb. 5), von Akanthos im Osten bis Rehovë im Westen und von Torone im Süden bis Rapeš bei Bitola im 
Norden77; sie Eehlen aber in der 2iedlung Uon  ssiros oder in der NeJroOole Uon /alio &XnaiJoJastro
 Da-
bei scheint es durchaus regionale – vielleicht sogar lokale – Unterschiede zu geben. In Vergina und in den 
Grabhügeln am Olymp dominiert die Ausführung mit niedrigem, abgesetztem Rand und mit Bandhenkeln. 
In Konstantia und Trapeza Gkona gibt es rundstabige Henkel. Einen einziehenden Rand wie die drei Schalen 
aus Grab 88 von Koukos haben in Vergina nur die Schalen LXV 
ȱ127 und �̆ 52 (Pithos 3), jedoch ohne 
die nach innen verdickte Lippe.

Schalen mit randständigen Horizontalösen

Andronikos hat neben den Schalen mit Knopfhenkeln zwei weitere Kategorien von Schalen unterschieden: 
1. Schalen ohne Henkel und 2. Schalen mit Henkeln. Als henkellos bezeichnet er Schalen mit einem (Z 20) 
ebenso wie solche mit vier randständigen Griffen (̇ 7) und Schalen mit vier Ösen (̇ 20) oder mit zwei Ösen 
und zwei Knubben (̇ 6). In der Siedlung von Kastanas trennt Hochstetter nach der Form der Handhaben 
die Schalen mit randständigen Ösen (Typ 5c1) von denen mit randständigen Griffzapfen (Typ 9a) und von 
solchen mit randständigen Horizontalhenkeln (Typ 9b)78, wobei das Scherbenmaterial aus den Siedlungen 

73 Vgl
 auch  ndroniJos 1969� 203  bb
 42

74 Andronikos 1969, 202f.
75 'ochstetter 1984� 94  bb
 24; 99
 m Nahe $ntsOrechungen Yu 

den Knopfhenkelschalen aus Vergina sind die Henkelfragmente 
3aE
 213� 6; 228� 15; 240� 1 aus den 2chichten 4 und 3� die in 
die archaische Zeit gehören.

76 So z.B. E. Poulaki-Pantermali www.kz-epka.gr/mambo (11.4. 
2011�
 m "arington 2Lith 1991� 339


77 Nachweis s. Liste 1.
78 Hochstetter 1984, 91-93.

Keramik



Die Beigaben 17

meist keine Aussage zu Zahl und Anordnung der Ösen, Griffe und Knubben erlaubt. Die komplett erhalte-
nen Schalen aus den Gräbern von Vergina ergeben eine morphologische Gliederung in:
1. Schalen mit randständigen Horizontalösen, die in der Regel zwei Ösen und zwei randliche Knubben ha-

ben (Variante a: wie LXV X 132), selten vier Ösen (Variante b: wie LXV AN 219).
2
 2chalen Lit randst«ndigen 'oriYontalgriEEen; ebenEalls Lit Ywei &riEEen und Ywei randlichen *nubben 

(Variante a: ̄̆ 49) oder mit nur einem Griff (Variante b: Z 20).

1
 Die YieLlich ×achen *alottenschalen haben Uier randst«ndige� horiYontale *nubben� Uon denen Leist 
Ywei gegenst«ndige eine runde  EEnung haben; selten sind alle Uier *nubben gelocht �so +7V AN 219). Sie 
sind aus gut gereinigtem Ton hergestellt, aber dickwandig und nicht besonders sorgfältig geformt (oft mit 
6acJelboden�
 (hre .ber×«che ist teils gut gegl«ttet� teils nur Uerstrichen� die %arbe Uariiert Uon Yiegelrot 
bis hellbraun
  n den Bruch×«chen der 2chale +7V AN 219 ist zu erkennen, dass die Knubbe aus einem 
Batzen Ton angeformt und dann gelocht wurde. In den Ösen der Schale LXVȱ�ȱ132 haben sich Spuren eines 
gezahnten Geräts erhalten, mit dem die Öffnung ausgeschnitten wurde79. Unter den zehn Schalen dieser 
Form aus den Grabungen Petsas sind zwei Formate vertreten: kleine Schälchen mit innerem Durchmesser 
von ca. 12cm (I �ȱ15; +7Vȱ�ȱ132; +7V AK 208; +7V ̄̎ 211) und größere Schalen mit Innendurchmessern 
von 16-18cm (LXV ̘ 100; +7V  ̇ 178; +7V AN 219; +7V BA 265; " Z 14; "( ̇ 13). Sowohl in Vergina80

als auch in Kastanas sind diese Schalen auffallend dickwandig81. Diese einheitliche Machart – grobe For-

79 Ähnliche Spuren an der Schale LXV BH 297 und an den Krügen 
LXV �̆ 152, LXV AY 251, III Π 104.

80 Auch von Andronikos 1969, 208 angemerkt.
81 Hochstetter 1984, 91.

Abb. 5  Verbrei-
tung der Knopfhen-
kelschalen. – (Nach-
weis s. Liste 1).
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Lung� nachl«ssige .ber×«chenbehandlung und dicJe 6andung m sOricht EÂr eine sOeYialisierte Verwen-
dung im Haushalt. Es fällt auf, dass solche Schalen vor allem zu Bestattungen gehören, die archäologisch als 
weiblich bestimmt werden, in Gräbern mit Waffe kommen sie nicht vor.
Mit 32 Exemplaren aus den Grabungen Andronikos, sieben aus den Grabungen Rhomiopoulou und zwölf 
aus den &rabungen /etsas ist dieser 2chalentXO in der NeJroOole Uon Vergina h«ufig Uertreten
 (L &rab 
̇ 7 ist die Variante Lit Uier  sen bereits EÂr die 2tuEe (((   belegt
  us den &rabhÂgeln aL %u¦ des .lXLO 
(Region Dion) sind bisher vier solcher Schalen bekannt gemacht82. Weitere Funde gibt es aus Gräbern von 
Makrygialos, Kypseli und Kozani83. In der Siedlung von Kastanas entspricht der Schalentyp 5c1, der in den 
Schichten 8-4 vorkommt84. Aus der Siedlung Assiros ist bisher nur eine solche Schale abgebildet85. Sie 
stammt aus dem Bereich der Apsidenbauten und gehört dort somit in die Phase 1, d.h. in die Zeit nach 
700 U
"hr
 (n Vergina bleibt dieser 2chalentXO w«hrend der langen 9eit seines VorJoLLens unUer«ndert86.
2. Schalen mit randständigen Horizontalgriffen kommen in Vergina selten vor. Belegt sind im Material der 
Grabungen Andronikos die drei Varianten: mit nur einem gelochten Griff (Variante a: z.B. Z 20; AB 20), mit 
zwei Griffen und zwei Knubben (Variante b: z.B. ̄̆ 49) und mit vier Griffen (Variante c: z.B. ̇ 7). Von der 
Schale Nr. 29 aus Grab LXXIII �ȱist nur etwa ein Drittel erhalten. Es bleibt damit fraglich, ob sie nur einen 
Griff hatte, wie die Schale Nr. 20 aus dem Hügel Z87, oder ob sie mit zwei Henkeln zu ergänzen ist, wie z.B. 
die Schalen aus Grab 112 von Archontiko88. In Vergina sind die wenigen Schalen dieses Typs eine Beigabe 
in späten Gräbern89. Das entspricht dem Befund in den Siedlungen von Kastanas und Assiros, wo solche 
2chalen ebenEalls in 2chichten des sO«ten 8
 )ahrhunderts U
"hr
 UorJoLLen90. Nach dem derzeitigen Pub-
likationsstand ist dieser Schalentyp vor allem in Zentralmakedonien verbreitet91.

Schalen mit randständigen Schräghenkeln

Eine weitere Schalenform ist durch ihre Schräghenkel bestimmt. Zu unterscheiden sind ein Typ mit zwei 
Henkeln und einer mit vier Henkeln. Der zweihenkelige Typ 1 kommt in Vergina mit drei Varianten vor: 
Selten und nur mit Funden aus den Grabungen Andronikos belegt sind eine Ausführung mit glattem Hori-
zontalrand92 und eine mit je einer randständigen Knubbe zwischen den Henkeln93
 '«ufiger ist eine dritte 
Variante, bei der der Rand zwischen den Henkeln zipfelig hochgezogen ist. Diese Zipfel können dreieckig, 
rechteckig oder T-förmig sein94. Unter den Funden der Ausgrabungen Petsas sind Schalen dieser Variante 
in sorgE«ltiger ,achart aus Eein geLagerteL 3on und Lit gut gegl«tteter .ber×«che ebenso Uertreten wie 
eine gr¼bere  usEÂhrung Lit LittelEeiner ,agerung und nur Uerstrichener .ber×«che
 2ie sind Leist rot bis 
rotbraun gebrannt, selten lederfarben. Es gibt nahezu halbkugelige (wie LXV AK 207� und sehr ×ache 2cha-
len (wie LXV BH 297�; Âblich sind JalottenE¼rLige 2chalen Lit nach innen etwas UerdicJteL 1and� Leist 
Lit 6acJelboden� gerade 2tand×«chen sind selten
 *leine bis Littlere %orLate Lit eineL 1anddurchLesser 
von 13-16cm herrschen vor, nur zwei Schalen (LXV B̋ 200 und LXV [AN] 215b) sind mit Durchmessern 
von 22-24cm großformatig.

82 Nachweis s. Liste 2.
83 Nachweis s. Liste 2.
84 'ochstetter 1984� 89  bb
 22
 91

85 Siehe Liste 2.
86 2O«tes VorJoLLen in der 2tuEe ((( " sO«t iL &rab ,alaLas ̆ I: 

1hoLioOoulou �*ilian-DirlLeier 1989� 112  bb
 23� 4

87  ndroniJos 1969� 208  bb
 47

88 "hrXsostoLou 2001� 487  bb
 2


89 Das Grab �̆ 77 wird durch die 'albLondfibel in sO«tgeoLet-
rische 9eit datiert�  ndroniJos 1969� 3aE
 113


90 *astanas 2chalentXO 9a� 'ochstetter 1984� 94  bb
  24; 93 E
 
– Assiros aus dem Bereich der Apsidenhäuser: Wardle /Wardle 
2000� 662  bb
 5� /208


91 Nachweis s. Liste 3.
92 Die Schalen �ȱ20 undȱ�ȱ9 � ndroniJos 1969� 3aE
 52
 58�

93 Schale �ȱ22 �ebenda 208  bb
 48 3aE
 37�

94 Nachweis s. Liste 4.
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Andronikos hat diese Schalen mit Schräghenkeln an den Beginn der Nekropole gestellt95. Ein Vorkommen 
in protogeometrischer Zeit ist durch das Grab �ȱVIII mit der Schale Nr. 22 und dem zugehörigen Skyphos Nr. 
26 allerdings nicht nachgewiesen. Die Befunde in der Siedlung und in den Gräbern von Lefkandi haben eine 
lange Laufzeit der Skyphoi mit konzentrischen Kreisen bis in mittelgeometrische Zeit ergeben96. Außerdem 
gehören einige der Schalen mit Schräghenkeln der Ausgrabungen Petsas zu geschlossenen Inventaren mit 
Drehscheibengefäßen, die erst in einer fortgeschrittenen Phase der Nekropole einsetzen97. Ebenso wird 
das Grab Malamas B VI mit der Schale Nr. 4 durch den goldenen Ohrring in die Endphase der Nekropole 
datiert98. Auch in der Siedlung von Kastanas setzt der entsprechende Schalentyp 10 b erst in der Schicht 9 
ein� also uL 900 U
"hr
� und l«uEt weiter bis in die 2chicht 5� die bis in die 9eit uL 700 U
"hr
 reicht99. Die 
Verbreitung solcher Schalen reicht nach Norden bis nach Pelagonien und im Westen bis in die Gegend von 
Aiani100.

Kantharoi

Kantharoi sind in den vier von Andronikos unterschiedenen Gattungen vertreten: mit geritzter Verzierung 
�" ̇ 19), gerieft (LXV BK 304), bemalt (LXV ̑ 43) und tongrundig (LXV ̆ 73; +7V �ȱ23). Es gibt den Typ 
Lit hoheL� Jonischen 'als �" ̇ 19; +7V BK 304; +7V ̑ 43)101 ebenso wie den mit niedrigem, zylindri-
schen Hals (LXV ̆ 73; +7V �ȱ23)102. Entstehungsgebiet und Verbreitungszentrum dieser Gefäßform ist die 
Nordägäis, wo die gleichen Typen und Varianten sowohl auf der Drehscheibe als auch von Hand gefertigt 
wurden103
 (hr VorJoLLen reicht Uon der sO«ten BronYeYeit bis in das 7
 )ahrhundert U
"hr
 %Âr die Yeitliche 
Einordnung der Kantharoi in der Nekropole von Vergina ergeben die Grabinventare keine neuen Anhalts-
OunJte
 Besonders OrobleLatisch ist das &rab " ̇ mit dem bronzenen Naue II-Schwert. In der Ägäis ist das 
Naue ((-2chwert aus BronYe bis in die sO«te BronYeYeit �2, ((( " �2' ((( "� eine gel«ufige &rabbeigabe104. Im 
Grab 201 der Nordnekropole von Knossos ist das späteste Vorkommen für das Subminoische belegt105. Mit 
dem Beginn der protogeometrischen Zeit werden die Naue II-Schwerter aus Eisen gefertigt106. Es müsste 
Eolglich das &rab " ̇ durch sein 2chwert an das $nde der BronYeYeit� d
h
 in das 12
 )ahrhundert U
"hr
 
Yu datieren sein
 Der Yugeh¼rige *antharos " ̇ 19 aber hat in Vergina selbst Formentsprechungen, die 
sicher eisenzeitlich sind107. Vergleichbar sind ebenfalls Kantharoi mit geritzter oder gemalter Verzierung aus 
eisenzeitlichen Gräbern in Pelagonien. Sie werden in der Literatur der Eisenzeit I und II zugewiesen108. Die 
niedrigen Kantharoi der Grabungen Andronikos und Petsas stammen alle aus Grabinventaren, die keine 
genauere Datierung erlauben.

  95 Andronikos 1969, 209.
  96 Lefkandi I, 300.
  97 Die Schalen I �ȱ20, III �ȱ99 und LXV Π 59.
  98 1hoLioOoulou �*ilian-DirlLeier 1989� 103  bb
 13� 3; 139

  99 Hochstetter 1984, 94f. Abb. 24.
100 Nachweis s. Liste 4.
101 Zur Form vergleiche Andronikos 1969, 192 Abb. 38 (�ȱ11�; 

186 Abb. 35 (̘ 24�; 184  bb
 33 ��ȱ41).
102 Zur Form vgl. ebenda 212 Abb. 51 (̆ 6). Bei diesem Typ ist in 

der Regel die Höhe geringer als der größte Durchmesser.

103 Ausführlich zur Typologie, Verbreitung und Datierung Gimatzi-
dis 2010, 170-188.

104 Kilian-Dirlmeier 1993, 94-105. – Giannopoulos 2008, 168-178.
105 *ilian-DirlLeier 1993� 98 Nr
 255
 m "oldstreaL�"atling 1996 

Abb. 163.
106 Siehe S. 30 f.
107 A /ithos 3� 11�  ndroniJos 1969� 192  bb
 38; auch der ge-

riefte Kantharos �ȱII 4: Andronikos 1969, 186 Abb. 35 Taf. 32.
108 2iLoshJa �2aneU 1976� 53 Nr
 260; 56 Nr
 289
 m Die gleichen 

Gefäße wohl auch Mitrevski 1997, 105 Abb. 28.
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Tassen

Einhenkelige Tassen sind eine seltene Beigabe in den Gräbern von Vergina. Die drei Exemplare der Grabun-
gen Petsas gehören drei verschiedenen Typen an. Die Tasse I �ȱ14 hat mit dem scharfen Schulterknick ein 
/rofil wie die sogenannten thessalischen *antharoi
 2ie dÂrEte YusaLLen Lit der «hnlichen 3asse �ȱXII 38 
in geometrische Zeit (Vergina Stufe III B) datieren109. Die kalottenförmige Tasse L ̆ 15 mit einem randstän-
digen Schräghenkel gleicht den Kalottenschalen mit zwei Schräghenkeln. Dieses Verfahren, aus der selben 
Grundform durch das Anfügen von einem oder von zwei Henkeln eine Tasse oder eine Schale zu fertigen, 
ist auch bei den Schalen mit randständigen Ösen zu beobachten110. Das Grab L ̆, eine Brandbestattung 
in einem Kessel, gehört in die Spätphase der Nekropole. Den drei Tassen III Π 103, ̑ III 9 und Malamas ̆
Pithos 1, 1 ist die merkwürdige Henkelform mit einem waagrechten Dornfortsatz gemeinsam111. Tassen 
mit solchen Henkeln kennt man außerdem aus Gräbern von Aiani, Patele und Marmariani112. Ausgehend 
von den Gräbern V und VI von Marmariani wurden solche Tassen in protogeometrische Zeit datiert113. Das 
inzwischen durch neue Ausgrabungen vermehrte Material hat zu einer neuen Einordnung der Tasse von 
Aiani in die späte Bronzezeit geführt114. Die tongrundigen und kalottenförmigen bzw. kugeligen Tassen von 
Vergina haben Lit der beLalten und scharE Orofilierten 3asse Uon  iani nur die 'enJelEorL geLeinsaL
 
2ie werden durch ihre BeiEunde sicher in die $isenYeit datiert; der /ithos 1 iL 'Âgel ,alaLas ̆ dürfte der 
Phase III B der Nekropole angehören.

Schüsseln

$ine ebenEalls nicht besonders h«ufige %orL sind 2chÂsseln Lit JugeligeL Bauch� 9Xlinderhals� Ywei 'ori-
zontalhenkeln auf der Schulter und einer Kubbe dazwischen (LXV ̆ 374; +7V ̇ 8; +7V  7 260�
 Der Durch-
messer der Mündung entspricht der Höhe. Sie sind verhältnismäßig dickwandig, rötlichbraun gebrannt und 
kaum geglättet. Gefäße dieser Form hat Andronikos in seiner Gruppe 1 der »offenen, zweihenkeligen Ge-
fäße« zusammengestellt115. In Form und Proportionen sind aber nur die Schüsseln �ȱII 22 und �ȱ5 vergleich-
bar116, außerdem die Schüssel Malamas ̆ ̌̌̌ 2117. Bisher ist diese Schüsselform nur für Vergina belegt.

Amphoriskoi

Durch die Ausgrabungen Petsas wird der bereits bekannten Form der Amphoriskoi118 eine weitere hinzu-
gefügt. Üblich sind in Vergina die Amphoriskoi mit kugeligem Bauch, hohem Zylinderhals, ausbiegendem 
Rand, zwei Knubben und zwei horizontalen Henkeln auf der Schulter (III ̎ 83; +7V ̅̆ 276) oder seltener 
mit zwei vertikalen Henkeln vom Hals zur Schulter (LXVI �ȱ11)119. Der Hals ist separat gefertigt und auf-
gesetYt; ob die 'enJel angeEorLt sind oder UerYaOEt120, war nicht festzustellen. Wie schon Andronikos 

109 Andronikos 1969, 216 Abb. 56 Taf. 45.
110 In Vergina z.B. die Schale �̆ XX 49 und die Tasse �ȱ I 9: 

Andronikos 1969, 208 Abb. 47 Taf. 39. 66.
111 Andronikos 1969, 220 Abb. 61 Taf. 47. – Rhomiopoulou /Kilian-

Dirlmeier 1989, 101. 125 Abb. 35, 1.
112 Rhomiopoulou 1971, 355 Abb. 3, 5. – Archäologisches Mu-

seum Istanbul, Inv. Nr. 3555. – Heurtley /Skeat, Annu. British 
School Athens 31, 1930-1931, 26. 46 Taf. 6, 91-92.

113 Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 101.
114 Karamitrou-Mentesidi 1994, 120f. Nr. 68.

115 Andronikos 1969, 213f.
116 Ebenda 214 Abb. 54 Taf. 31. 36.
117 1hoLioOoulou �*ilian-DirlLeier 1989� 98
 113  bb
 113� 1; 

141f.
118 Andronikos 1969, 204-206.
119 Ebenda 204ff. Abb. 44-45.
120 So bei dem Amphoriskos aus Grab 60 von Torone (Papado-

Ooulos 2005� 1167 3aE
 336� und *ouJos� &rab 88 �"arington 
Smith 1999, 249 Abb. 5, 88.6).
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beschrieben hat121, bestehen diese Amphoriskoi aus mittelfein gemagertem Ton mit gröberen Einschlüssen. 
(hre .ber×«che ist oEt nur Uerstrichen� nicht gegl«ttet
 �hnliche  LOhorisJoi JoLLen auE der "halJidiJe in 
&r«bern des 10
-9
 )ahrhunderts U
"hr
 Uor
 2ie unterscheiden sich durch einen gedrÂcJt Jugeligen &eE«¦-
körper und durch die tiefer auf dem Bauch sitzenden Henkel122. Der zweite Typ ist in Vergina nur einmal mit 
dem Amphoriskos LXV �ȱ27 belegt: Er hat einen birnenförmigen Körper, Trichterhals und zwei horizontale 
2chulterhenJel
 2eine gleichL«¦ig graue .ber×«che dÂrEte beabsichtigt sein
 Das &rab +7V �ȱist nicht ge-
nauer datierbar. Vergleichbare Amphoriskoi aus Palio Gynaikokastro123, Koukos124 und Torone125 werden 
der protogeometrischen bis frühgeometrischen Zeit zugewiesen. In der Siedlung von Assiros ist jedoch mit 
deL VorJoLLen iL  Osidenbau eine Verwendung bis in die 9eit uL 700 U
"hr
 nachgewiesen126.

Kochkessel

Zweibeinige Kochkessel gibt es in Vergina nur in Grabhügeln der Ausgrabungen Petsas. Die Behälter stehen 
auf zwei rechteckigen bis leicht trapezförmigen massiven Beinen. Sie haben in Achse der Beine entweder 
knapp unterhalb des Randes zwei horizontale Henkel (LV �ȱ9; +V �ȱ13; +V((( �ȱ4; +7(V �ȱ1; +7V ̄ ̚ 262) oder 
zwei vertikale Henkel vom Rand zur Schulter (LXIV ̋ 44). Der rundbodige Kessel hat eine gerade, nahezu 
senJrechte 6andung oder ein leicht geschwungenes /rofil Lit ausbiegendeL 1and
 $in siebenter *essel 
�+V ̆ 15) war so schlecht erhalten, dass er nicht mehr geborgen werden konnte. Sie sind aus grob gemager-
teL 3on hergestellt
 (hre .ber×«che ist Leist nur Uerstrichen und rotbraun gebrannt
 'enJel und Beine sind 
separat gefertigt. Bei dem Kessel LXV ̄̚ 262 ist die .ber×«che des *essels an der  nsatYstelle der Beine 
mit geritzten Linien aufgeraut, um eine feste Verbindung zu erreichen. In der Nekropole von Vergina waren 
diese zweibeinigen Kessel nicht Beigabe, sondern sie dienten als Behälter für den Leichenbrand. Spuren von 
Hitze- und Feuereinwirkung sind Anzeichen dafür, dass sie zuvor im Haushalt verwendet worden waren. 
Morphologie, Zeitstellung und Verbreitung dieser Küchengeräte sind in den letzten Jahren ausführlich be-
handelt worden127. Nach Konstruktion und Funktion unterscheidet man den tragbaren Herd, der aus einem 
Ständer mit durchbrochenem Feuerrost besteht, und das Kochgefäß – »Pyraunos« nach der von Hochstet-
ter eingeführten Terminologie128 –, bei dem der Behälter fest mit dem Ständer verbunden ist. Der Ständer 
kommt in den zwei Varianten mit Rundmantel oder mit Seitenmantel vor129
 Dieser Definition entsOrechen 
die Kessel von Vergina freilich nicht, denn sie haben keinen Ständer mit Feueröffnung und Luftlöchern, son-
dern sie stehen auf zwei breiten Beinen. Kochkessel sind inzwischen aus weiteren Nekropolen Makedoniens 
bekannt geworden (Abb. 6)130. In der Nekropole von Nea Zoi, Nomos Pella, gibt es Körperbestattung im lie-
genden Pithos, der mit einem Kessel verschlossen ist, oder in zwei Mündung an Mündung liegenden Koch-
kesseln131. Bei diesen Kesseln ist der Mantel des Ständers in zwei gegenüber liegenden Bogenöffnungen so 
weit ausgeschnitten, dass nur noch zwei breite Stützen übrig bleiben. Diese Variante des Kochkessels mit 
2eitenLantel ist iL *arOatenbecJen bereits seit deL $nde der Littleren BronYeYeit gel«ufig132. Wie in Nea 
Zoi liegen auch in einem Grab von Krepeni bei Kastoria zwei Kessel Mündung an Mündung133. Sie stehen 

121 Andronikos 1969, 205.
122 "arington 2Lith 1999� 249  bb
 5� 88
6
 m /aOadoOoulos 

2005, Taf. 336-340. 343.
123 Savvopoulou 1987, 310 Abb. 6.
124 "arington 2Lith 2003� 251  bb
 8

125 Papadopoulos 2005, 1172 Taf. 342.
126 Wardle /Wardle 2000, 661 Abb. 4, P 152.
127 Fischl /Kiss /Kulcsár 2001a. – Fischl /Kiss /Kulcsár 2001b. – Ho-

rejs 2005.

128 Hochstetter 1984, 155.
129 Nach Fischl /Kiss /Kulcsár 2001a, 126.
130 Nachweis s. Liste 5.
131 "hrXsostoLou 1998

132 3
 Bader� $Ooca bronYului in nord-Uestul 3ransilUiei "ultura Ore-

tracicń ŭi tracicń �BuJarest 1978� 208 3aE
 58� 6-7
 m %ischl �
Kiss /Kulcsár 2001a, 189 Abb. 6, 36-37.

133 Museum Argos Orestiko, unpubliziert. Für die Erlaubnis, die-
sen %und Yu erw«hnen� danJen wir "h
 3soungaris
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auE Ywei breiten Beinen; eine Olastische +eiste� bei eineL der *essel Lit %ingertuOEen� Uerl«uEt in '¼he der 
Beinans«tYe uL den Beh«lter
 $ine Datierung in die $isenYeit ist wahrscheinlich
  
 "hrXsostoLou erw«hnt 
weitere unpublizierte Vorkommen von eisenzeitlichen Kochkesseln in Aloros, Edessa und in den Landschaf-
ten Bottiaia und Almopia134. Fragmente von Kochkesseln werden aus eisenzeitlichen Schichten der Siedlung 
von Sindos erwähnt135. Nach der Beschreibung handelt es sich auch bei den Fragmenten von Kochkesseln 
aus der Siedlung Tzamala III um diesen zweibeinigen Typ136. Außerhalb Makedoniens gibt es Kochkessel 
schließlich noch im Grabhügel I von Kuç i Zi in Albanien. Sie sind mit Schnurleisten verziert und stehen 
auf zwei Beinen, deren Form auf den Abbildungen nicht erkennbar ist137. Die Ausbreitung der tragbaren 
Feuerherde mit eingebautem Gefäß aus dem Karpatenbecken über den unteren Donauraum bis Makedo-
nien während der mittleren und späten Bronzezeit ist mit Funden bestens belegt138. In der Siedlung von 
Kastanas bezeugt das kontinuierliche Vorkommen in den Schichten 19-1 eine ungebrochene Tradition ihrer 
Verwendung im Haushalt mit einer Fundhäufung in der fortgeschrittenen Eisenzeit (Schichten 7-6, nach 
800 U
"hr
�139. Auch in Assiros setzen sie in der spätbronzezeitlichen Siedlung ein und bleiben ohne Verän-
derung der Form auch in der Eisenzeit gebräuchlich140. Beide bronzezeitlichen Typen des tragbaren Herdes, 
der Kessel mit Rundmantel und der Kessel mit Seitenmantel, bleiben auch in der Eisenzeit üblich. Neu ist 
die Form der Kessel von Vergina mit den zwei breiten Beinen. Während der späten Bronzezeit ist Koukos 

134 "hrXsostoLou 1998� 327
 m "hrXsostoLou 2000� 237  nL
 
29.

135 Tiberios /Gimatzidis 2002, 224.
136 Kottaridi 2002b, 503.
137 Gräber 7 und 43: Andrea 1985, 110. 115 Taf. 23. 29. 60.

138 Fischl /Kiss /Kulcsár 2001a. – Fischl /Kiss /Kulcsár 2001b. – Ho-
rejs 2005, 79-83. – Deliopoulos 2006, 693f.

139 Hochstetter 1984, 155-164.
140 Wardle 1980, 249. 260.

Abb. 6  Verbrei-
tung der zweibeini-
gen Kochkessel. – 
(Nachweis s. Liste 5).
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der einzige Platz in Makedonien, an dem in dreibeinigen Kochkesseln mykenischer Form gekocht wurde141. 
Im Verbreitungsbild zeichnen sich während der späten Bronzezeit deutliche Unterschiede von Küchenge-
rät und Kochgewohnheiten zwischen dem mykenischen Süden mit Dreifußtöpfen und dem makedonisch-
südbalkanischen Bereich mit Töpfen auf Ständern ab142. Funde von Euböa und aus Böotien sprechen dafür, 
dass der Kochtopf mit Ständer in protogeometrischer bis früharchaischer Zeit auch in Mittelgriechenland 
bekannt war. Der Kochkessel lokaler Machart vom Typus mit Rundmantel aus der Aufschüttung des Apsi-
denbaus in der Toumba-Nekropole von Lefkandi ist in die Stufe PG II datiert143. Bei den Miniaturtöpfen der 
Toumba-Gräber 47 und 80 ist der Ständer kein Rundmantel, sondern ein nach vorne offener Zylinder mit 
drei Öffnungen144. Sie datieren in früh- bis mittelgeometrische Zeit. Ähnlich ist auch die Konstruktion der 
Ständer bei zwei kleinen Kesseln aus dem früharchaischen Grab 13 von Rhitsiona in Böotien145. Diese klein-
formatigen Kessel dürften nur für den Grabgebrauch hergestellt worden sein. Beim Fehlen von Funden aus 
Siedlungskontexten können keine Aussagen zur Verwendung im Alltag gemacht werden.

Bemalter Pithos

Aus der Nekropole von Vergina ist bisher nur ein einziger bemalter Pithos bekannt geworden. Er gehört zur 
Warengruppe K 22 nach Gimatzidis (mit silbriger Engobe)146 und war im Hügel LXV mit einer Steinplatte 
bedeckt und senkrecht stehend als Behälter für den Leichenbrand verwendet (LXV ̄̑ 221: Abb. 177)147. 
Bemalte Pithoi und Amphoren sind in den großen makedonischen Nekropolen archaischer Zeit ganz üb-
lich148, sie waren auch in Siedlungen in Gebrauch149. Sie wurden in den regionalen Töpferwerkstätten 
Makedoniens seit der fortgeschrittenen mittelgeometrischen Zeit und bis in archaische Zeit hergestellt150.

Tongrundige Pithoi

Die 'Âgel (((� +7V und " der &rabungen /etsas enthielten insgesaLt 19 /ithosgr«ber
 $ine 1estaurierung der 
nicht sehr hart gebrannten und meist durch den Erddruck zerbrochenen Pithoi war während der Notgrabun-
gen nicht möglich. Petsas ist deshalb auch auf deren Form und Herstellungstechnik nicht näher eingegan-
gen. Die verpackten Scherben waren während der Materialaufnahme nicht zugänglich.
Andronikos hat als beispielhaft für die 29 Pithosbestattungen seiner Grabungen in einem Detailplan den 
Befund des Pithos 3 im Hügel �ȱund mit Fotos den restaurierten Pithos 1 im Hügel �ȱabgebildet151. In der 
Darstellung der Grabungsbefunde und im Katalog der Keramik gibt es keine Angaben zu Form und Maßen 
der einzelnen Pithoi. Nur im Kapitel »Pithoi« wird beschrieben, dass fast alle Pithoi von der gleichen Form 
seien� wie der auE 3aE
 134 abgebildete aus deL 'Âgel A,  dass sie alle plastische Bänder mit geritzter Ver-
zierung haben und dass ihre Höhe 1,60-1,80m beträgt mit maximalen Durchmessern von 0,80-1,0m152. 

141 "arington 2Lith 2000

142 VerbreitungsJarten 'oreIs 2005� 82  bb
 7; 84  bb
 9

143 Lefkandi II.1, 60 f. Taf. 78, 847. – Lemos 2002, 86 Taf. 101.1.
144 +eEJandi (((� 3aE
 53� 8-9; 84� 31-37

145 P. N. Ure, Journal Hellenic Stud. 30, 1910, 347 Abb. 9-10.
146 Gimatzidis 2010, 227 Abb. 64, 1. 234.
147 Petsas 1961-1962, Taf. 142, ΅.
148 (n  Janthos �*altsas 1998; /anti 2008� 55-79; 3raJosoOoulou-

Salakidou 2002). – Mende (Moschonisioti 2002). – Abdera 
�"h
 *ouJouli-"hrXsanthaJi� /raJtiJa 1982� 6 EE
; "h
 *ouJouli-
"hrXsanthaJi� /raJtiJa 1983� 10EE
�


149 Kastanas: Hänsel 1979, 198 Abb. 18, 7. – Gimatzidis 2010, 
234f.

150 Zur Datierung der silbrig engobierten Keramik siehe ebenda 
247-249.

151 Andronikos 1969, 11 Abb. 1 Taf. 134. – Bei dem Pithos der 
Taf. 134 muss es sich um den Pithos A 1 handeln, da er eine 
hoch sitzende Schulter und einen konischen Hals hat, während 
der Schnitt durch den Pithos A 3 einen ovalen Gefäßkörper 
ohne Hals zeigt.

152 Andronikos 1969, 220-221.
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So gleichförmig sind die Pithoi von Vergina freilich nicht. Bei den Funden der Grabung Petsas gibt es ganz 
beträchtliche Unterschiede der Dimensionen mit den Extremwerten von 1,05m und 1,90m Höhe. Die mit 
Grabungsfotos dokumentierten Pithoi sind alle spitzbodig und haben einen zylindrischen Fuß. Einzige Aus-
nahme ist der Pithos Malamas B V, der einen gerundeten Boden hat153. Er ist außerdem (als einziger?) mit 
Ywei ×achen Olastischen B«ndern Ywischen %ingertuOEenleisten UerYiert
 /lastischer DeJor� +eisten Lit 1itY-
mustern oder Schnurleisten, kommen bei den Funden der Grabung Petsas eher selten vor: Der Pithos LXV �ȱ
ist auf der Schulter mit einer doppelten Schnurleiste verziert154; bei den /ithoi +7V AK und LXV AN scheint 
es ein plastisches Band ohne Verzierung zu sein155; eine Olastische +eiste uL den Bauch wird iL 3agebuch 
für den inneren der beiden Pithoi des Grabes LXVȱ� vermerkt156.
Nach Andronikos sind alle Pithoi von Vergina handgefertigt und aufgewulstet157. Gleiches wurde am Pithos 
des Grabes 8 von Nea Zoi und an den Pithoi von Kastanas beobachtet158. Hoher zylindrischer Fuß, konisches 
Oberteil und ausbiegender Rand sind Merkmale, die auch bei den Pithoi aus der Siedlung Kastanas vorkom-
men159. Zur Variationsbreite der Pithosformen von Vergina sind wegen mangelnder Dokumentation keine 
Aussagen möglich. Vorherrschend ist die Form mit hoch sitzender Schulter und konischem Oberteil. Nur 
der Pithos 1 im Hügel �ȱkönnte die schlanke Tonnenform haben160, wie sie mit dem einzelnen Pithosgrab 
von Assiros161 und Lit %unden Uon *astanas EÂr das sO«te 8
 )ahrhundert U
"hr
 beYeugt ist162. Die Kör-
perbestattung im Pithos ist in Makedonien deutlich seltener als die in Grubengrab oder Steinkiste. Einzelne 
Pithosgräber sind bisher aus Nea Zoi, Nea Philadelphia, Nikiti, Assiros, Drama, Amphipolis, Gevgelia-Suva 
Reka und Sredno Nerezi bekannt geworden163.

drehscheibenkeramik

Aus den eisenzeitlichen Grabhügeln von Vergina sind von der Drehscheibenkeramik vor allem die Gefäße 
mit Bemalung protogeometrischen Stils bekannt. Da Andronikos die fünf tongrundigen Drehscheibenge-
fäße seiner Ausgrabungen zusammen mit der handgefertigten Keramik besprochen hat164, blieben sie na-
hezu unbeachtet. Mit den Funden der Grabungen Petsas hat sich das Formenspektrum erweitert. Es umfasst 
jetzt: Krüge mit ausgeschnittenem Nacken oder mit gerader Mündung, Skyphoi, Kantharoi, einhenkelige 
oder zweihenkelige Schalen und Becher.

Krüge mit ausgeschnittenem Nacken

Bei der Scheibenware ist der Krugtyp mit ausgeschnittenem Nacken in zwei Macharten vertreten: Die zwei 
Krüge ̄̆ IX 16 und Malamas ̆ I 21 gehören zur Gattung der reduzierend gebrannten Gefäße mit grauer 
.ber×«che und ×achen Drehrillen auch auE der  u¦enseite165. Krüge der zweiten Machart, ebenfalls mit 
Drehrillen auf der Außenseite, haben einen dünnen hellbraunen bis gelblichen Überzug und darauf eine 

153 Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 96. 105 Abb. 15.
154 Petsas 1961-1962, 270 Taf. 133, Ά.
155 Ebenda Taf. 140, Ά; 141� Ά.
156 Tagebuch 26.8.1961.
157 Andronikos 1969, 220.
158 "hrXsostoLou 1998� 322E
 m 'ochstetter 1984� 151E

159 Hochstetter 1984, 146-152 (Oberteile Typ 5, Böden Typ E).
160 Nach dem Foto Andronikos 1969, Taf. 14.
161 Wardle 1989, 449 Taf. 68, a.

162 Hochstetter 1984, Taf. 200, 1 (aus Schicht 6).
163 "hrXsostoLou 1998� 322E
 m ,isailidou-DesOotidou 2008� 40 
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 m VoJotoOoulou�  rch
 Deltion 39� 1984 "hroniJa 
(1989) 224f. Abb. 1 Taf. 109-110. – Wardle 1989, 449. – 
*altsas 1998� 291; /raJtiJa 1977� 43EE
 3aE
 29� b
 m /aÆiň 
1987 Abb. 14. – Ristov 1993-95, 27 Abb. 3.

164 Andronikos 1969, 193.
165 9ur grauen Drehscheibenware in ,aJedonien siehe "haUela 

2004.
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dunkelrote bis braune, stumpfe Bemalung, meist Streifen166. Die Krüge dieser Machart haben alle einen 
Ausguss von mehr als zwei Dritteln des Halsumfangs und deshalb auch einen steilen Ausschnitt. Morpholo-
gisch zu unterscheiden sind in Vergina: 
1. Krüge mit hohem Ausguss und gedrückt kugeligem Gefäßkörper (III �ȱ98 und III ̇ 72). 
2. Krüge von zierlichem (H. 13-14cm) bis normalem (H. ca. 23cm) Format mit niedrigem Ausguss und mit 

schlank eiförmigem Gefäßkörper (LXV O 55; +7V P 69; +7V((( 7� oder Lit tieE sitYendeL Bauch �+7V( A
125/�ȱ115). Einen ausgeschnittenen Nacken dürften auch die unvollständig erhaltenen Krüge mittleren 
Formats LXVI ̇ 19b, L ̆ 8, LXVII A 2a, LXVI 
ȱ28b und LXV �� 250 gehabt haben. 

3. Großformatige Krüge (H. 30-40cm) mit niedrigem Ausguss, kugeligem Gefäßkörper (L A 1; +V ̇ 19; 
LXVI ̆ 14a; wahrscheinlich auch +7(V ̋ 45) und mit Henkeln, die von zwei oder drei rundstabigen Ton-
wülsten gebildet werden167. In den Grabhügeln von Vergina waren solche großformatigen Krüge nicht 
Beigabe, sondern sie dienten als Behälter für den Leichenbrand. Die antike Flickung am Ausguss des 
*ruges +V ̇  19 Yeigt aber� dass auch diese gro¦en %lÂssigJeitsbeh«lter iL  lltag des 'aushalts Uerwendet 
wurden. Die Bemalung mit Streifen und den so beliebten konzentrischen Kreisen (L A 1) erweist sie als 
Erzeugnisse regionaler Töpfereien, obwohl Vergleichbares auch in den neueren Grabungsberichten nicht 
erwähnt wird168
 �hnliche %orL hat ein *rug aus der NeJroOole Uon  Janthos� der in das 7
 )ahrhundert 
U
"hr
 datiert wird169. Die aus zwei Tonwülsten gebildeten Henkel gelten als Merkmal von Krügen der 
spätgeometrischen bis früharchaischen Zeit170.

Diese Gattung auf der Drehscheibe gefertigter Krüge mit ausgeschnittenem Nacken und Streifenbemalung 
ist eine Leitform der Gruppe Gevgelia auf dem Südbalkan171. Ihre weitere Verbreitung in ganz Makedonien 
zeichnet sich durch neuere Funde in Archontiko, Sindos, Polykastro, Karaburnaki und Sane ab172.

Krüge mit gerader Mündung

Auf der Drehscheibe gefertigte Krüge mit gerader Mündung haben meist kleines Format und einen mo-
nochromen roten bis rotbraunen Überzug, selten sind sie tongrundig173. Es gibt die Form mit tiefsitzen-
dem Bauch (III 
ȱ27; +V ̇ 20), mit kugeligem Bauch (III 
ȱ18; +V((( A 5; +7V AB 147; +7V((( Z 32) und mit 
schlauchförmigem Bauch (LXV AB 145; +7V � 88; +7V( ̆ 15). In Vergina kommen sie nur in Gräbern der 
2O«tOhase Uor
 $ntsOrechungen Yu diesen *rÂgen finden sich iL westlichen ,aJedonien in &r«bern Uon 
Giannitsa174 und Kozani175 und weiter n¼rdlich in den NeJroOolen Uon "hauchitsa176, Dedeli177, Marvinci178

und Gevgelia179.

166 Diese Machart ist ausführlich behandelt von Gimatzidis 2008, 
101-105. 226-274 (Warengruppe K 22: silbrig engobierte 
Keramik) mit weiterer Literatur. Die beiden Krüge von Vergina 
dürften seiner Warengruppe K 22a.3 angehören.

167 In Vergina haben diese Krüge alle eine horizontale Mündung 
und wären somit dem Typ I von Gimatzidis zugehörig: 
Gimatzidis 2010, 218ff. Abb. 59.

168 Zur Bemalung der Warengruppe K 22 siehe Gimatzidis 2010, 
241-247.

169 Panti 2008, 84. 322 Taf. 27, ·.
170 So z.B. Skarlatidou /Konstantinidou 2003, 220. 226 Abb. 16. 

– Panti 2008, 269 Taf. 66-68.
171 /aÆiň 1987�  bb
 2� b; 3� a-b; 5� b; 7� a
 m Vasiņ 1987
 m ,itreUsJi 

1991, 49 Abb. 51. – Mitrevski 1997, 119 Abb. 31. – Videski 
1997
 m 2ie JoLLen auch in den &r«bern Uon "hauchitsa Uor� 

"asson 1919-1921� 13  bb
 9� b
 m "asson 1923-1925� 19 
Abb. 8, b.

172  rchontiJo� .stneJroOole� &rab 19� "hrXsostoLou�9arogiannis 
19, 2005, 434 Abb. 12. – Sindos, Schicht 12: Tiverios /Gimatzi-
dis, Arch. Ergo Makedonia 14, 2000, 196f. Abb. 4. – Polykastro: 
Savvopoulou 2002, 314 Abb. 11. – Sane: Gimatzidis 2010, 
214 Abb. 57, a. – Karaburnaki: Panti 2008, 169f. 360 Taf. 77.

173 9uL 3XO &iLatYidis 2010� 220  bb
 59 �Variante ((�; 227 
 bb
 64� 4c; 239


174 "hrXsostoLou 2000� 41  bb
 6; 43  bb
 9

175 Kallipolitis 1973, 140 Taf. 70, ·.
176 "asson 1923-25� 10  bb
 3� a
b

177 Mitrevski 1991, 49 Abb. 51, B.
178 Videski 1997, 100 Taf. 3, 12.
179 /aÆiň 1978�  bb
 5� a; 8� a
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Skyphoi

Aus den Grabhügeln von Vergina sind jetzt mit dem Skyphos LXVI ̋ 35 insgesamt 16 Skyphoi mit hängen-
den konzentrischen Halbkreisen bekannt180
 %orL� Verbreitung und "hronologie dieses 2JXOhostXOs sind 
seit der Fundvorlage von Andronikos181 intensiv erforscht worden182
 $r gilt IetYt als eine $rfindung Uon 
Töpfern, die in mittelprotogeometrischer Zeit auf Euböa (in Lefkandi?) tätig waren183. Er wird in der Stufe 
/& ((( h«ufiger und ist w«hrend der geoLetrischen 9eit die +eitEorL der $ub¼a-*eraLiJ-*oine Lit einer 
weiten Verbreitung im Mittelmeergebiet184. Nach der von Desborough und Kearsley erstellten Typologie der 
Randhöhe185 gehört der Skyphos LXVI ̋ 35 zur späten Ausführung mit kräftig abgesetztem und niedrigem 
Rand (Typ 5)186. Eine exakte Datierung ist damit allerdings nicht gegeben, da selbst im Produktionszentrum 
Euböa eine Herstellung von der Stufe PG III bis in das Spätgeometrische (SG II) nachgewiesen ist187; in der 
Nordwestägäis kommt dieser Skyphostyp in den Stufen MG II-SG Ia vor188. Auf den beiden Skyphoi I �ȱ17 
und LXV AA 168 Lit senJrechteL 1and haben sich 1este eines br«unlichen ¥berYugs erhalten; ob die &e-
fäße mit Mustern bemalt waren, ist nicht mehr festzustellen. Die gleiche Skyphosform kommt auch in den 
&r«bern Uon "hauchitsa Uor189� woLit eine Datierung in das sO«te 8
 bis ins 7
 )ahrhundert U
"hr
 gegeben 
ist. Im südlichen Griechenland sind Skyphoi das bevorzugte Trinkgefäß. Wie die hohen Fundzahlen aus den 
Siedlungen von Sindos oder Karabournaki zeigen, wurden sie auch in Makedonien in großen Mengen her-
gestellt. Ob mit dem Import und der regionalen Produktion dieser bemalten Trinkgefäße auch neue Trink-
sitten (z.B. Symposion) verbunden sind, ist aus den Beigabensitten von Vergina nicht zu erschließen190. Die 
Beigabe von Krug und Trinkgefäß ist dort vom Beginn an üblich.
Der Skyphos mit niedrigem, kaum ausbiegenden Rand (I �ȱ17; +7V( 
ȱ28a) und der Skyphos mit einzie-
hendem Rand (LXVI ̇ 20; +7V( 
ȱ28; +7V( 
ȱ29) sind Gefäßformen, die in Süd-und Ostgriechenland in 
spätgeometrischer Zeit einsetzen und die auch in Makedonien auf der Drehscheibe gefertigt werden. Mit 
dem braunen bis rötlichen, matten Überzug, den Drehrillen und dem grau gebrannten Bruch erweisen sich 
die Skyphoi aus den Gräbern von Vergina als lokale Erzeugnisse. Entsprechungen gibt es in Gräbern von 
Giannitsa, Lete und Gevgelia-Milci191.

Schalen

Kalottenschalen mit einem (LXV AO 226) oder mit zwei horizontalen Bandhenkeln (III ̇ 74) kommen in 
Makedonien und in der nördlich angrenzenden Region mehrfach in Gräbern und Siedlungen vor192. Sie 
werden alle in das 7
 )ahrhundert U
"hr
 datiert193.

180 Andronikos 1969, 168-171 Abb. 31.- Rhomiopoulou /Kilian-
DirlLeier 1989�  bb
 16� 9; 24� 2; 31� 1
 7; 32� 2


181 Andronikos 1969, 168-173.
182 Zum Forschungsstand und zu den Funden aus Makedonien 

Gimatzidis 2010, 142-166. – Poulaki-Pantermali 2011.
183 Lemos 2002, 44-46. – Grundlegend jetzt Gimatzidis 2010, 

142-166. Abb. 23.
184 Lemos 1996. – Lemos 2003, 212-217.
185 Desborough in: Lefkandi I, 300. – Kearsley 1989.
186 Zur Typengliederung siehe Gimatzidis 2010, 142-163 Abb. 23.
187 Für Euböa: Andrioumenou 1986, 101-104. – Eretria XX 73. 

81-82; 236-237 3aE
 102-103
 m  usEÂhrlich Yu ,aJedonien� 
Gimatzidis 2010, 162 Abb. 33.

188 Gimatzidis 2010, 162f. Abb. 33. So auch in den Grabhügeln 
von Halos in Thessalien: Malakasioti /Mousioni 2004, 362 
Abb. 13.

189 "asson 1923-1925� 10  bb
 3� d; 15  bb
 6� d

190 Zur Funktion der Skyphoi Gimatzidis 2011a, 101. – Gimatzidis 

2011b, 78-82.
191 &iannitsa-3alaLOasi� &rab 2� "hrXsostoLou 2000� 40  bb
 3
m 

Lete: Tzanavari / Philis 2003, 156. 169 Abb. 1. – Gevgelia-Milci, 
Grab 31/35: Georgiev 1979-1982, 68 Abb. 2, 2.

192 Y
B
  rchontiJo� &rab 595� "hrXsostoLou�"hrXsostoLou 
2006, 704. 711 Abb. 2. – Misailidou-Despotidou 1998, 265. 
268  bb
 12
 m &eUgelia-2uUa 1eJa� &rab 9� /aÆiň 1978  bb
 2� 
b. – Marvinci, Grab 18: Videski 1996-1997, 110 Abb. 8, 15. – 
Zum Typ Gimatzidis 2010, 166-169.

193 Ausführlich Panti 2008, 45f. 185-187 (Kylikes ohne Fuß).
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Kantharoi

Auch in Vergina gibt es auf der Drehscheibe gefertigte Kantharoi, die Formen des charakteristischen hand-
gefertigten Kantharos der Nordwestägäis wiederholen194. Der Kantharos LXV ̄ � 238 gehört zum Typ Ib mit 
Dekorationstyp A1 nach Gimatzidis195, der in der Siedlung von Sindos mehrfach für die frühgeometrische 
Zeit (in Schicht 10) belegt ist196. Gleicher Zeitstellung dürfte auch das Grab LXV ̄ � mit den zwei asymmetri-
schen Bogenfibeln �240
 243� sein
 9u deL LonochroL beLalten *antharos +7V AB 146, Variante Ib nach 
Gimatzidis, gibt es eine Entsprechung im Grab 49 von Dedeli197. Beide Grabinventare sind in die archaische 
Zeit zu datieren. Der Kantharos LXVI �ȱ22 mit kalottenförmigem Körper, leicht ausbiegendem Rand und 
Flachboden (Typ II nach Gimatzidis)198 ist ebenfalls eine auf der Drehscheibe gefertigte Version einer Form 
der handgefertigten Keramik199. In der Nordwestägäis hat auch dieser Typ eine lange Tradition vom Beginn 
der Eisenzeit200 bis in das 7
 )ahrhundert U
"hr
201

Becher

Einhenkelige Becher sind eine seltene Beigabe in den Gräbern von Vergina. Die zwei Exemplare der Grabun-
gen Petsas (III �ȱ43 und LXVI ̇ 19 a) gehören zu Inventaren aus der Spätzeit der Nekropole. Zu vergleichen 
ist ein Becher aus Gräbern von Nea Philadelphia202.

Kessel

Das Grab L ̆ ist das einzige Brandgrab von Vergina, in dem ein Kessel als Behälter für den Leichenbrand 
dient. Große Kessel, die im Haushalt für das Mischen und Servieren von Wein (beim Gastmahl?) verwendet 
wurden, kennt man in Makedonien u.a. aus der Siedlung von Sindos203. Der Kessel von Vergina ist, wie 
in Makedonien üblich, in der Technik der silbrig engobierten Keramik (Warengruppe 22 nach Gimatzidis) 
hergestellt und mit Streifen bemalt204. Er ist aber beim derzeitigen Publikationsstand der einzige Kessel mit 
den Merkmalen des konischen Fußes und der aufgelegten, plastischen Leisten, die von den Henkelabsätzen 
schräg über den Gefäßkörper verlaufen. Da in der Nekropole von Vergina die Brandbestattung erst in der 
Spätphase der Belegung (Stufe IV) einsetzt, dürfte auch das Grab L ̆ in die archaische Zeit gehören205.

194 Gimatzidis 2010, 170-188.
195 $benda 171  bb
 36; 174  bb
 39

196 Ebenda 178 Abb. 41.
197 Mitrevski 1991, Taf, 12.
198 Gimatzidis 2010, 171 Abb. 36.
199 Ebenda 181.
200 (n den 2teinJistengr«bern Uon *ouJos� "arington 2Lith 1991� 

Abb. 1-2.

201 Das Grab LXVI �ȱist in die 2tuEe (V   Uon Vergina Yu datieren; 
archaisch ist das &rab 49 Uon &eUgelia� 2uUa 1eJa� /aÆiņ 1978� 
Abb. 17. – So auch Gimatzidis 2010, 181.

202 Misailidou-Despotidou 1998, 268 Abb. 12.
203 Gimatzidis 2010, 231f.
204 Ebenda 227f. Abb. 64.
205 Der Beginn dieser Ware wird durch den Befund in Sindos in die 

2tuEe ,& (( datiert; die /roduJtion reicht aber noch Lindes-
tens bis in das 7
 )h
 U
"hr
� ebenda 247-249
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bemerkungen zur Keramikbeigabe

Der handgeEertigte *rug Lit ausgeschnitteneL NacJen ist Lit  bstand die h«ufigste *eraLiJEorL in der 
Nekropole von Vergina206
 $r Jann die einYige &eE«¦beigabe sein� weit h«ufiger ist er Lit der *noOEhen-
kelschale kombiniert (Tab. 1)207. Es kann nicht bezweifelt werden, dass der Krug ein spezialisiertes Ge-
fäß zum Ausschenken von Flüssigkeit ist. Von der Funktion her erscheint es demnach sinnvoll, wenn das 
Schankgefäß von einem Behälter begleitet wird, in den die Flüssigkeit gegossen werden soll, d.h. von einem 
Trinkgefäß. Wenn man nicht davon ausgehen will, dass in Vergina vorwiegend aus Holzgefäßen getrunken 
wurde, die sich in den Gräbern in keinem Fall erhalten hätten, dann wäre in der Knopfhenkelschale das ge-
bräuchliche Trinkgefäß zu sehen208. Für diese Auffassung spricht, dass zusammen mit dem Krug in Vergina 
auch so ausgesprochene Trinkgefäße wie Tasse, Kantharos und Skyphos öfters ins Grab gegeben wurden.
Ein Argument dagegen sind allerdings die deutlich selteneren Inventare, in denen der Krug zusammen mit 
einer Schale mit Horizontalösen bzw. mit randständigen Schräghenkeln vorkommt. Solche Schalen erschei-
nen wegen ihrer Randbildung und wegen der Griffe wenig geeignet zum Trinken. In diesen Fällen wäre 
also ein Behälter für Flüssiges, der Krug, mit einem für Speise, der Schale, kombiniert. Dies führt aber nicht 
notwendig zu dem Analogieschluss, dass auch alle Knopfhenkelschalen dann ein Speisegefäß sein müssten. 
Selbst die neun Grabinventare mit drei Tongefäßen, nämlich Krug, Knopfhenkelschale und Ösenschale bzw. 
Schale mit randständigen Henkeln209, helfen nicht weiter, da in den Gräbern von Vergina auch die Verdop-
pelung, d.h. die Beigabe von zwei Gefäßen gleichartiger Form und folglich gleicher Funktion, begegnet210. 
Da uns keine naturwissenschaftlichen Bestimmungen von Gefäßinhalten zur Verfügung stehen, bleibt da-
mit lediglich die Feststellung, dass in der Nekropole von Vergina Krug und Schale einen kanonischen Satz 
der Grabausstattung bilden. Bemerkenswert sind deshalb vier Gräber mit jeweils zwei Krügen und zwei 
Schalen. Im Grab Malamas ̆ I, einer gesicherten Doppelbestattung, wird man je einen Geschirrsatz aus 
Krug und Schale auf die zwei Bestatteten verteilen. Da die vier Gefäße im Grab eng beieinander stehen211, 
bleibt es aber ungewiss, welchem der Toten die Knopfhenkelschale und welchem die Ösenschale (der Frau?) 
beigegeben ist. Für das Pithosgrab 1 im Hügel ̘ hatte bereits Andronikos wegen der zwei Geschirrsätze, 
bestehend aus Krug und Schale, eine Doppelbestattung vermutet212. Die weiteren Funde aus dem Pithos, 
drei Besatzbuckel und ein (menschlicher?) Zahn, bieten keine Bestätigung für diese Annahme. Im Grab 
̄̆ 77 waren die Uier 3ongeE«¦e m Ywei *rÂge Lit ausgeschnitteneL NacJen� eine *noOEhenJelschale und 
eine Schale mit zwei randständigen Horizontalhenkeln – bei der südlichen Schmalseite der Grabgrube ab-
gestellt213, also bei den Füßen der Toten, nach Ausweis der Fibeln und Spiralröllchen vom Kopfputz einer 
Person weiblichen Geschlechts. Hinweise auf eine zweite Bestattung, für die in der Grabgrube von 1m 
Breite Platz gewesen wäre, haben sich aber nicht gefunden. Das vierte Grab mit doppeltem Geschirrsatz 
schließlich, Grab LXV Π, ist archäologisch als Kinderbestattung bestimmt: Der Abstand zwischen Kopf und 
Füßen beträgt nur 0,90m, und der massive Armring ist zu einem Durchmesser von lediglich 4,5cm zusam-
mengebogen. Am Fußende des Grabes stehen der Krug 60 und die Schale 61, beide von normalem Format. 
Der zweite Geschirrsatz dagegen, der Krug 58 neben dem Kopf und die Schale mit Schräghenkeln 59 neben 
der Hüfte, hat Miniaturformat. Eine weitere Besonderheit dieses Grabes sind die zwei Halsringe. Sie wurden 

206 Die Gesamtzahl aus den Grabungen Andronikos, Rhomiopou-
lou und Petsas beträgt 323 Krüge.

207 So schon Andronikos 1969, 165.
208 Dagegen hat Andronikos die Knophenkelschale als Behälter 

für feste Nahrung, wie Speisen oder Früchte, interpretiert: 
Andronikos 1969, 165.

209 Es sind die Gräber ̇ X, III �, LXV K, LXV X, LXV AZ, LXVȱ��, 
LXV BZ, Malamas B VI und Malamas ̆ VII.

210 Zwei Knopfhenkelschalen in den Gräbern Lazaridis II und AB (; 
zwei Schalen mit randständigen Horizontalösen im Grab �ȱ III 
und zwei Krüge in den Gräbern III O;  LXV �ǯ Π. ̘. ̄̎.

211 Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 111 Abb. 21.
212 Andronikos 1969, 56.
213 Ebenda 66.

Keramik
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aufeinander liegend gefunden214, in einer Position, die deutlich gegen die Annahme einer Doppelbestat-
tung mit zwei Toten in paralleler Lage spricht. Die Beigabe von zwei Krügen und zwei Schalen im gleichen 
Grab kann demnach nicht als Indiz für eine Doppelbestattung gewertet werden. Eine geschlechtsbezogene 
Auswahl einzelner, auch seltenerer Keramikformen ist nicht zu erkennen. So kommen z.B. Kantharoi aller 
drei Gattungen (bemalt, gerieft oder tongrundig) sowohl in Gräbern mit Waffen vor als auch in Gräbern, 
die nach der archäologischen Bestimmung weibliche Tote enthalten:
Kantharoi in Waffengräbern: 
ȱX 3 (bemalt), ̄̆ XI (gerieft), �ȱ(( 7 �tongrundig�;
Kantharoi in wahrscheinlichen Frauengräbern: Y I 2 (bemalt), LXV BK 304 (gerieft), ̘ III 12 (tongrundig).
Gleiches gilt auch für Saugkännchen, die im Grab �ȱ I mit einem Schwert kombiniert sind, im Grab AZ I 
dagegen Lit Brillenfibel und  rLsOirale� also weiblicheL 3rachtYubeh¼r und 2chLucJ
 Nicht ganY eindeu-
tig ist der Befund für die handgefertigten Krüge mit horizontalem, ausbiegenden Rand und Knubben auf 
dem Bauch, die insgesamt nur mit fünf Exemplaren belegt sind, von denen zwei aus Gräbern mit Schwert 
stammen (̘ V( 7; " ̇ 4) und drei aus nicht näher bestimmbaren Bestattungen (Z /ithos 3� 2; 
ȱ7; �ȱXI 49).

Zur Keramik in den Gräbern von Vergina kann festgestellt werden: Die Beigabe von Tongefäßen war zwar 
nicht obligatorisch, aber die Zahl ungestörter bzw. mit hoher Wahrscheinlichkeit intakter Gräber ohne Ke-
ramik ist sehr gering. Die Gefäße wurden vorwiegend bei den Schmalseiten der Grabgrube abgestellt, d.h. 

214 Foto des Befundes in situ: Petsas 1961-1962, Taf. 134, ε.

tab. 1  Mögliche Kombinationen von Krug mit ausgeschnittenem Nacken und den weiteren Keramiktypen (gezählt nur einigermaßen 
sichere Inventare). Die Zahlen geben die Anzahl der Gräber mit diesen Kombinationen an.

Krug mit aus-
geschnitte-
nem Nacken

Knopf-
henkel-
schale

Kantha-
ros

Sky-
phos

Tasse Schale 
mit Hori-
zontal-
ösen

Schale 
mit 2 
Schräg-
henkeln

Schale 
mit 4 
Schräg-
henkeln

Ampho-
riskos

Topf Krater

l 21
l 51 l 51
l 20 l 20
l 6 l 6
l 10 l 10
l 16 l 16
l 9 l 9
l 4 l 4
l 13 l 13
l 9 l 9
l 1 l 1
l 1 l 1 l 1
l 2 l 2 l 2
l 5 l 5 l 5
l 4 l 4 l 4
l 1 l 1 l 1
l 1 l 1 l 1
l 2 l 2 l 2
l 2 l 2 l 2
l 1 l 1 l 1
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beim Kopf und bei den Füßen215
 Besonders h«ufig JoLLt ein &eschirrsatY Uon *rug und 2chale Uor� Uon 
denen dann der Krug beim Kopf und die Schale bei den Füßen abgestellt waren. Abgesehen von der ge-
nerellen Bestimmung der Krüge als Behälter für Flüssiges sind über die Inhalte der Gefäße keine Aussagen 
möglich. Verschlossen bleibt uns auch, welche Vorstellungen über die Bedürfnisse der Toten das Mitgeben 
von Trank (und Speise?) notwendig gemacht haben. Es kann eine letzte Gabe an den Toten in Erinnerung 
des Lebens sein. Üblicher ist die Erklärung entweder als Wegzehrung oder als Versorgung im Jenseits. Ein si-
cherer Beweis für Jenseitsglauben und eine religiöse Konzeption von unsterblicher Seele oder einem Weiter-
leben nach dem Tod sind die Speisebeigaben im Grab aber nicht. In den Gräbern von Vergina haben Frauen 
und Männer die gleichen Gefäße in gleicher Kombination erhalten. Nur die Ösenschalen waren möglicher-
weise eine sOeYifisch weibliche Beigabe
 ,an wird UoraussetYen� dass &eE«¦e gleicher %orL auch gleichen 
Inhalt hatten. Die gleichartige Versorgung im Tod kann eine egalitäre Zugehörigkeit beider Geschlechter zur 
Gemeinschaft der Lebenden angezeigt haben. Das bedeutet aber nicht notwendig auch gleiche Stellung 
von Frau und Mann in der Gesellschaft.

beigAben Aus MetAll

Waffen

Schwerter

Typologie und Bedeutung der Schwerter von Vergina wurden schon ausführlich behandelt216, sodass hier 
kurze Bemerkungen genügen. In der Ägäis ist das Griffzungenschwert (Typ Naue II) aus Bronze der vor-
herrschende 3XO der NachOalastYeit �2,�2' ((( "�
 (L 2ubLinoisch �,XJenischen ist die 2chwertbeigabe in 
Gräbern sehr selten, vereinzelt kommen Griffzungenschwerter aus Bronze oder Eisen vor217. Ab der Stufe 
PG I gibt es nur noch Schwerter aus Eisen. Diese Vorstellung eines schnellen und vollständigen Wechsels 
der Herstellung von gegossenen Bronzeschwertern zu geschmiedeten Eisenschwertern wird durch neue 
Funde in Frage gestellt. Durch die Fundhäufung erweist sich Achaia als ein Herstellungszentrum bronzener 
&riEEYungenschwerter bis YuL $nde der 2tuEe 2' ((( " 2O«t218. Wie Giannopoulos gezeigt hat, sollte aber 
die Endphase der Spätbronzezeit in Achaia mit dem Submykenischen und auch noch mit dem Beginn des 
/rotogeoLetrischen �/& (� in ,ittelgriechenland gleichYeitig sein� d
h
 bis in die ,itte des 11
 )ahrhunderts 
U
"hr
 reichen219. In submykenische Zeit wird auch ein Grab von Ellopia in Böotien datiert, das ein bronzenes 
Kurzschwert des Typus Naue II enthält220. Auf dem griechischen Festland ebenso wie auf dem Balkan221

waren demnach Griffzungenschwerter (Typ Naue II) aus Bronze auch noch während der Früheisenzeit in 
Gebrauch. Das Grab ̇ des 'Âgels " Uon Vergina enth«lt ein BronYeschwert Lit Oarallelseitiger *linge und 
Fischschwanzende der Griffzunge222 zusammen mit einem handgefertigten Kantharos. In den zwei eisen-

215 Andronikos 1969, 165.
216 Kilian-Dirlmeier 1993, 106-118. – Rhomiopoulou /Kilian-Dirl-

meier 1989, 132f. – Bräuning 1995, 47-54.
217 In den Gräbern 201 und 186 von Knossos, Nordnekropole: 

"oldstreaL�"atling 1996� 190EE
  bb
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 m *ilian-DirlLeier 
1993, 98 Nr. 255 Taf. 39. – Ein Neufund aus Ellopia, Boiotien: 
$
 Vlachogianni�  rch
 Deltion 2000 "hroniJa �2009� 396-398


218 Giannopoulos 2008, 168-178.

219 Ebenda 160-166.
220 $
 Vlachogianni�  rch
 Deltion 55� 2000 �"hroniJa� 2009� 396-

398.
221 Zu späten Naue II-Schwertern aus Bronze auf dem Balkan siehe 

Kilian 1975b, 78 Taf. 40, 1. – Harding 1995, 54-57 Taf. 67.
222 Griffzungenschwert vom Typ Naue II, Gruppe A nach Kilian-

Dirlmeier 1993, 94.

Beigaben aus Metall
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zeitlichen Gräbern ̄̆ XI und Lazaridis I wiederholt sich die Kombination von gerieftem Kantharos und 
Schwert223. Da die drei Kantharoi aber sehr unterschiedlich sind, ist damit keine Datierung aller drei Gräber 
in protogeometrische Zeit (der Stufe III A von Vergina) erwiesen224. Aus dieser weiten Zeitspanne für die 
Datierung des 2chwertes ergeben sich drei L¼gliche (nterOretationen des &rabes " ̇:
1. Das Schwert ist in der späten Bronzezeit hergestellt und als Beigabe für das Grab verwendet worden. 

%olglich w«re das &rab " ̇ die älteste ungestörte Bestattung in der Nekropole, denn die Alabastra my-
kenischen Stils stammen nicht aus geschlossenen Inventaren225
 ,it deL 'Âgel " wÂrde die NeJroOole 
mit der Bestattung des schwerttragenden »Gründerhelden« im Grab ̇ beginnen, dem in der nächsten 
Generation das Grab �ȱ– jetzt mit Eisenschwert – folgt. Die merkwürdige parallele Anordnung der Gräber 
A, ̆ und ̇ innerhalb des Steinkreises wäre in Vergina ein Merkmal früher Zeitstellung226.

2. Das Schwert ist in der späten Bronzezeit hergestellt, aber erst in der Früheisenzeit ins Grab gelegt wor-
den. Späthelladische Bronzewaffen kommen in Griechenland mehrfach in Gräbern submykenischer bis 
geometrischer Zeit vor227, so z.B. ein mykenischer Dolch im frühgeometrischen Brandgrab Pyre 13 der 
Toumba-Nekropole in Lefkandi228. Diese anachronistischen Waffen werden entweder als Erbstück in Fa-
milienbesitz erklärt oder als Fund aus einem geplünderten mykenischen Grab in sekundärer Verwendung. 
(n beiden %«llen JoLLt deL  ltstÂcJ die Bedeutung einer /restigewaEEe Yu
 Das &rab " ̇ wäre damit 
ein Nachweis dafür, dass derartige ägäische Praktiken der Selbstdarstellung auch in Makedonien geübt 
wurden.

3. Das Schwert ist in der frühen Eisenzeit hergestellt und noch während der gleichen Periode mit dem Toten 
bestattet worden
 (n dieseL %all J¼nnte das BronYeschwert " ̇ 20 lediglich handwerkliche Tradition bei 
der Herstellung von Waffen bedeuten. Die Ausstattungen in den Schwertgräbern von Vergina ergeben 
keine Hinweise darauf, ob in der frühen Eisenzeit den Metallen Bronze und Eisen unterschiedliche Wer-
tigkeit zukam.

6elche dieser drei BestiLLungen EÂr das 2chwert " ̇ 20 zutrifft, kann man beim gegenwärtigen For-
schungsstand kaum entscheiden. Bemerkenswert ist jedoch, dass auch in der Nekropole von Pateli ein 
Griffzungenschwert aus Bronze gefunden wurde229. Dieses Schwert kann nicht genauer datiert werden, 
denn die Griffzunge, für die typologische Bestimmung entscheidend, ist abgebrochen und der Fundzu-
sammenhang unbekannt. Da es nach derzeitigem Kenntnisstand aus den Gräbern von Pateli keine bronze-
zeitlichen, sondern nur eisenzeitliche Funde gibt230, die Nekropole also erst mit der Früheisenzeit einsetzt, 
sollte auch das bronzene Griffzungenschwert der Eisenzeit angehören. Weitere Bestattungen der Eisenzeit 
Lit BronYeschwertern sind aus  lbanien �Bar®� 'Âgel (� 18; Vodhine� &rab 14; VaIYe� 'Âgel (� 8; *aJaUiIe�231

und dem ehemals jugoslawischen Mazedonien (Prilep-Sivec)232 bekannt. Nach A. Harding wurden auf dem 
BalJan bis in das 8
 )ahrhundert U
"hr
 2chwerter auch aus BronYe hergestellt233. Was diese Gräber und ihre 
Schwerter bedeuten, ist schwierig zu beurteilen. Im Grabhügel von Kakavije ist es das Zentralgrab, nicht so 
in den Hügeln von Vodhine, Vajze und Barç. Wenn auch in diesen Regionen das Bronzeschwert als elitäres 
Statussymbol eingesetzt wird, dann spricht das für Kommunikation mit der Ägäis.

223 Andronikos 1969, 185-187. – Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 
1989� 87E
 92  bb
 4� 1-2; 94  bb
 6� 1-3


224 So bereits ebenda 87.
225 Alabastra ̇5 und �ȱ20: Andronikos 1969, 168 Abb. 22. – 

Wardle 1989, 134 Abb. 8, 4.5. – Zur Datierung Jung 2002, 
161f. 225-229.

226 Vergleichbare gereihte Gräber in Hügeln mit Steinkreis gibt 
es in der Nekropole von Dabici-Sopot (FYROM), die aber dem 
7
 )h
 U
"hr
 angeh¼ren sollen �,itreUsJi 1997� 93  bb
 23�


227 Ausführlich Whitley 2002. – Siehe auch Kilian-Dirlmeier in: 
Lefkandi III, Text (im Druck).

228 +eEJandi (((� 3aE
 48; 127� /Xre 13� 4

229 Kilian-Dirlmeier 1993, 99 Nr. 268A (mit älterer Lit.).
230 So Kilian 1975b, 80.
231 *ilian-DirlLeier 1993� 95 Nr
 231; 96 Nr
 234; 100 Nr
 

269. 271. – Zum Schwert aus Barç, Hügel I, 18 s. das Foto 
N. Bodinaku, Iliria 20, 1990, 97 Taf. I, 1: Es hat eine Griffzunge 
mit Schwalbenschwanzende, ohne Knaufzunge. Am Original 
ist jedenfalls keine Bruchkante zwischen den Knaufohren fest-
zustellen.

232 Kilian 1975b, Taf. 40, 1. – Harding 1995, 54f. Nr. 189.
233 Harding 2007, 253.
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Die Mehrzahl der Eisenschwerter von Vergina hat eine Griffzunge mit Randleisten und ausbiegenden 
*nauEohren �%ischschwanYende�; die 2tÂcJe geh¼ren also Yu deL Uariantenreichen 3XO 4 der Naue ((-
Schwerter234. Im Grab LXVIII Z dagegen fand sich ein Schwert des Typs Glasinac-Mati mit aufgesetztem 
Knauf aus Bronze235. Es ist das einzige Schwert in Vergina, von dessen Scheide sich der Mundbeschlag 
aus Bronzeblech und das Ortband aus Bronze erhalten haben. Ein ähnliches Ortband gehört auch im Grab 
97 des Hügels I von Barç (Albanien) zu einem Glasinac-Schwert236. Von Bosnien über Albanien reicht das 
Vorkommen solcher Schwerter in Gräbern bis nach Vergina, weiter südlich gibt es nur noch ein Exemplar 
im Heiligtum von Delphi237. Der auf der Drehscheibe gefertigte Krug datiert dieses Grab in archaische Zeit 
(Stufe Vergina IV A). Das Eisenschwert aus Grab LXXI I  (Iota) (Nr. 29) ist zwar unvollständig erhalten, es kann 
aber dem bekannten Typ mit Weidenblattklinge und aufgenieteter Parierstange zugewiesen werden238. 
(n sO«tarchaischer bis hellenistischer 9eit sind solche 2chwerter h«ufig und weitUerbreitet
 (n ,aJedonien 
kommen sie in reich ausgestatteten Gräbern der Nekropolen bei Thessaloniki und bei Archontiko vor239. Zu 
diesem Typ gehören in Vergina das Schwert aus einem Brandgrab der archaischen Nekrople240, aus Grab A 
der Ovalen Toumba241 und auch das Prunkschwert aus dem »Philipp-Grab« unter der Großen Toumba242. 
Das Grab LXXI I  �(ota�� durch seine *eraLiJ an das $nde des 4
 )ahrhunderts U
"hr
 datiert243, zeigt, dass 
auch im Areal der Hügelnekropole bis in hellenistische Zeit vornehme Männer mit Schwert bestattet wur-
den.
Von Schwertscheiden haben sich in nur vier Gräbern Metallbeschläge – einmal zusammen mit einem bron-
zenen Ortband – erhalten244. Spuren von Tragriemen konnten nie beobachtet werden. Da anzunehmen ist, 
dass immer das komplette Schwert beigegeben wurde, müssen Scheide und Gehänge in der Regel ganz 
aus organischem Material bestanden haben. Diese Feststellung trifft auch für das südliche Griechenland zu, 
denn Beschläge aus Bronzeblech gibt es nur selten245, obwohl Abdrücke oder Reste auf Schwertklingen 
davon zeugen, dass sie bei der Grablege in Scheiden aus Holz steckten – sogar das Schwert einer so vorneh-
men Person wie dem im Apsidenbau der Toumba-Nekropole von Lefkandi bestatteten Mann246.
In Vergina sind Schwertgräber weder durch besonders reiche weitere Beigaben (Beil. 11) noch durch ei-
nen speziellen Keramiksatz247, noch durch den Grabbau hervorgehoben. Ihr Anteil an der Gesamtzahl der 
Bestattungen ist aber höher als z.B. im Kerameikos von Athen oder in Lefkandi248
 2olche '«ufigJeit der 
Schwertbeigabe ist in Gesellschaften zu erwarten, in denen viele Männer einen Status erreichen konnten, 
der im Grabbrauch durch die Beigabe des Schwertes gezeigt wird249. Die relativ bescheidenen weiteren 
Beigaben in den Schwertgräbern und insbesondere das Fehlen von Luxus- und Repräsentationsgütern spre-
chen dafür, dass entweder keine Notwendigkeit oder auch keine Möglichkeit des Konkurrierens um Macht-
zuwachs und Vorrangstellung bestand.

234 Zur Typologie Kilian-Dirlmeier 1993, 105-115. – Siehe auch 
Schmitt 2007, 498ff.

235 9uL 2chwerttXO *ilian 1975b� 108; +ucentini 1981� 99E
 
Abb. 7, 15.

236 Andrea 1985, 120 Taf. 33.
237 Kilian 1975b, 129 Taf. 82, 2 (Verbreitungskarte). – Für 

Albanien zu ergänzen Kuç i Zi, Hügel I, Gräber 34. 68. 97. 115 
(Andrea 1985, Taf. 28. 32. 33. 35) und Shtoji, Hügel 3, Grab 3 
(B. Jubani, Iliria 22, 1992, 29. 53 Taf. 6, 1).

238 Eine erste Zusammenstellung bei Kilian-Dirlmeier 1993, 118-
121. 126. – Siehe auch G. Themelis /G. Touratsoglou, ̒΍ ΘΣȬ
ΚΓ΍ ΘΓΙ ̇ερΆεΑίΓΙ (Athen 1997) 84. – Schmitt 2007, 500.

239 Sindos, Grab 25: Sindos 1985, 120-127. 152-173. – Archon-
tiJo� "hrXsostoLou�"hrXsostoLou 2006� 706E
 712  bb
 11


240 Kottaridi 2002b, Taf. 13 D. – Bei einem Lesefund ist das 
Fundareal (Hügelnekropole oder modernes Dorf) unbekannt: 
 rch
 Deltion 23� 1968 "hroniJa 349 3aE
 292


241 Saatsoglou-Paliadeli /Kyriakou 2006, 762. 766 Abb. 5.
242 Andronikos 1984, 142f. Abb. 99-101.
243 Drougou 2005, 126. 131 Abb. 155-156.
244 Es sind die Gräber �ȱ((; +7V �Π, LXVIII Z,  Malamas ̆ I.
245 Auf einer Dolchscheide: Tegou 2001, 136.
246 Nachweis s. Liste 6.
247 Bräuning 1995, 48f.
248 Ebenda 70f.
249 Dazu ausführlicher ebenda 51-54. 71.
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Dolche

Aus den Gräbern von Vergina ist bisher nur eine einzige Eisenwaffe bekannt, die als Dolch anzusprechen 
ist. Von der stark korrodierten Waffe aus Grab ̇ II sind ein Stück der Griffzunge mit einem Niet und Rand-
leisten sowie ein größeres Stück der Klinge mit einem Niet an der Bruchkante erhalten. Wahrscheinlich war 
dies eine Waffe nach dem Schema der Naue II-Schwerter. Wegen der geringen Länge (noch 32,5cm) und 
der schmalen Klinge (Br. 3,5cm) ist sie als Dolch zu bezeichnen. Kurzschwerter und Dolche dieser Form 
kommen auf der Peloponnes und auf Kreta in protogeometrischen Gräbern vor250. In Makedonien wurden 
offensichtlich lange und sogar sehr lange Schwerter bevorzugt.

Hiebmesser

Zu den Waffen gehören in Vergina wegen ihrer Längen auch zwei Eisenmesser. Das Messer Pithos 5 ΅ aus 
dem Hügel Z entspricht mit der dreieckigen Griffzunge und dem leicht geschwungenen Klingenrücken dem 
Typ Ia der Messer normalen Formats (s. S. 79). Mit seiner Länge von 46,3cm gehört es in die Kategorie der 
Hiebmesser. Um ein Hiebmesser dieser Form könnte es sich, nach den erhaltenen Fragmenten zu urteilen, 
auch bei LXV ̛̄ 263 handeln. Fraglich bleibt die Bestimmung bei LXV AN 220: Die erhaltenen Fragmente 
sind zu viele und zu massiv für ein »Messer von 20cm Länge«, wie es im Grabungsbericht heißt251. Hieb-
messer mit dreieckiger Griffzunge kommen mehrfach in mittelgeometrischen Gräbern von Halos in Thessa-
lien252 und von Vitsa in Epirus vor253
 (L 'eiligtuL Uon *alaOodi wurden sie in 2chichten des 6
 )ahrhunderts 
v.Chr. gefunden254, während sie im Heiligtum von Philia nicht näher datiert werden können255. Das Messer 
37 aus dem Hügel LXVI ist zu einer Länge von ca. 40cm zu ergänzen, es ist also ebenfalls ein Hiebmesser 
(Abb. 216). Seine Griffzunge endet mit einer umgebogenen, massiven Handrast. Hiebmesser mit winkelig 
umgebogenem Griffende aus den Gräbern von Vitsa werden in geometrische Zeit datiert256. Das Grab 9 im 
Hügel I von Kuç i Zi, Albanien, das ein solches Hiebmesser zusammen mit Lanzenspitzen enthält, dürfte in 
das 7
 )ahrhundert U
"hr
 geh¼ren257, ebenso wie das Grab 6A von Dedeli258. Eine Handrast am Griffende, 
zusätzlich zum Handschutz zur Klinge hin, haben auch die in archaischer Zeit einsetzenden Hiebmesser mit 
geschwungenem Rücken und breiter Klinge, wie sie z.B. aus Sindos und auch aus Vergina bekannt sind259. 
Von diesen bekannten Typen unterscheidet sich das Hiebmesser LXVI 37 durch seine massive Handrast. Ar-
chaische Zeitstellung ist wahrscheinlich, da der Hügel LXVI mehrere archaische Bestattungen enthält.

Lanzen

$iserne +anYensOitYen sind die h«ufigste 6aEEenbeigabe in den &r«bern Uon Vergina
 Die Leisten waren 
bereits bei der Ausgrabung stark korrodiert260
 Da in den 60er-)ahren des Uorigen )ahrhunderts eine soEor-
tige Reinigung und Konservierung einer solchen Fundmenge ganz unmöglich war, ist der gegenwärtige Er-

250 Tiryns, Grab XXVIII: N. Verdelis, Mitt. DAI Athen 78, 1963, 
10ff. Beil. 5, 4. – Knossos, Nordnekropole: Coldstream/Catling 
1996, 578-580.

251 Petsas 1961-1962, 283.
252 Kilian 1975b, 24 Taf. 21, 3.
253 Vokotopoulou 1986, 294-296 (Typ II a) Abb. 88, ·.Έ; 89, ·.
254 Schmitt 2007, 510 Nr. 486 Taf. 106.

255 Kilian-Dirlmeier 2002, 8.
256 Vokotopoulou 1986, 296 (Typ II Ά) 296 Abb. 88, ΅.
257 Andrea 1985, Taf. 24.
258 Mitrevski 1991, 39 Abb. 49.
259 Sindos 1985, 168 Nr. 269. – Kottaridi 2002, Taf. 13, D.
260 Andronikos 1969, 269.
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haltungszustand ziemlich schlecht. Von einer detaillierten typologischen Einteilung wären keine nützlichen 
Ergebnisse zu erwarten; sie unterbleibt deshalb261. Die Lanzenspitzen hellenistischer Zeit aus den Grabun-
gen Petsas hat M. M. Markle anhand von Gesamtlänge und Durchmesser der Tülle (d.h. Durchmesser des 
Holzschafts) in die waffentechnischen Gattungen von Wurfspeer, Stoßlanze und Sarissa eingeteilt262. Eine 
ähnliche Gliederung hat auch H.-O. Schmitt bei der Bearbeitung der Funde aus dem Heiligtum von Kalapodi 
vorgelegt: Er unterscheidet kleine (L. 10-26cm), mittlere (L. 22-43cm) und große (L. 43-52cm) Spitzen, 
wobei die kleinen Spitzen zum Wurfspeer, die großen zur Stoßlanze gehören und die mittleren zu einer 
Universalwaffe mit beiden Funktionen263. Unter den eisernen Lanzenspitzen von Vergina sind diese drei 
Größen ebenfalls vertreten (Tab. 2).
In den Gräbern von Vergina gibt es, wie die Tabelle zeigt, Lanzenspitzen aller drei Formate, mit einem deut-
lichen Überwiegen der »Mehrzweck-Lanze« von mittlerer Größe. Deutlich wird auch, dass im Nekropolen-
areal der Grabungen Andronikos die Beigabe von Lanzen seltener ist (in neun Gräbern)264 als in den Hügeln 
der Grabungen Petsas (in 18 Gräbern, dazu noch Funde aus Hügelschüttungen). Diese Verteilung erklärt 
sich aus der Horizontalstratigraphie der Nekropole mit der Ausdehnung nach Südwest. Ein Zunehmen der 
Waffenbeigabe ist auch in anderen archaischen Nekropolen Makedoniens zu beobachten265. In den un-
gestörten Gräbern wurde die Lanzenspitze in aller Regel rechts oder links neben dem Kopf mit der Spitze 
zur Schmalseite des Grabes gefunden. Aus dem Befund im Grab LXVIII E ergibt sich die Gesamtlänge einer 
Lanze: Der Abstand zwischen der Spitze (26) am Westende des Grabes und dem Sauroter (27) am Ostende 
beträgt 1,88m, d.h. zusammen mit der Eisenspitze von 27cm Länge ergibt sich die Gesamtlänge von 
ca
 2�10L
 Dies dÂrEte als durchschnittliche +«nge einer �NorLallanYe} gelten266. Lanzen sind in Vergina 
nur selten mit weiteren Waffen kombiniert (s. Beil. 11). Es gibt nur ein einziges Grab, das drei Waffen un-
terschiedlicher Reichweite enthält (Malamas ̆ I): ein Schwert für den Nahkampf, eine Stoßlanze für geringe 
Entfernung sowie Pfeile (und Bogen) für den Fernkampf267. Eine Ausstattung mit zwei Waffen besteht im 
Grab LXVIII Z aus Schwert und großer Lanzenspitze, im Grab AE IV aus Wurfspeer und großem Messer 
und im Grab LXIV A aus Wurfspeer und großer Lanze. Eine Lanze zusammen mit Pfeilen ist in Vergina nicht 
belegt
 6eitere Beigaben in &r«bern Lit +anYe sind 6etYstein� /inYette und YieLlich h«ufig ein Jleines 
Eisenmesser. Diese Messer, deren Klingenlänge nur ca. 10cm beträgt, hatten wohl nicht primär die Funktion 
einer Waffe, sondern dienten als Gerät für den Alltagsgebrauch.

Pfeile

Alle Pfeilspitzen aus Vergina sind aus Eisen geschmiedet268. Sicher belegt sind die zwei Formen des drei-
ecJigen� ×achen Blattes Lit bYw
 ohne 2tiel269. Aus Bronze gefertigt kommen diese beiden Formen be-
reits in späthelladischer Zeit vor270. Eiserne Spitzen mit Stiel gibt es in der Nordnekropole von Knossos in 
frühgeometrischen bis früharchaischen Gräbern271, im Athener Kerameikos in einer protogeometrischen 

261 Bisherige typologische Gliederungen eiserner Lanzenspitzen 
haben große Formenvielfalt ergeben, die aber keine chro-
nologische Auswertung erlaubt: Snodgrass 1964, 115ff. – 
Vokotopoulou 1986, 300ff. Abb. 93-106. – Baitinger 2001, 
34-53. – Schmitt 2007, 426-466.

262 Markle 1980. Die Längenmaße sind: Wurfspeer 15-24cm; 
Stoßlanze 27-31cm; Sarissa 43-49cm.

263 Schmitt 2007, 426-466. – Baitinger 2001, 34-53.
264 Andronikos 1969, 269.
265 Zu Archontiko: Chrysostomou/Chrysostomou 2006.
266 Vgl. auch die Berechnungen von Markle 1980, 252f.

267 Die gleiche Ausrüstung mit den Angriffswaffen Schwert, 
Lanzen, Pfeil und Bogen gibt es dann erst wieder im »Philipp-
Grab«: Andronikos 1984, 142ff. Abb. 99-102; 180ff. 
Abb. 146.

268 Andronikos 1969, 272f. Wie die Funde aus Olympia zeigen, 
war es bis in archaische Zeit üblich, Pfeilspitzen aus Bronze zu 
gießen: Baitinger 2001, 6.

269 Mit Stiel: B I ΅, T  III ΅, ̄̆ VIII Ό, Malamas ̆ I 3. – Ohne Stiel: 
LXV ̅̎ 310.

270 Snodgrass 1964, 148 (Typ 2). – Avila 1983, 83-114.
271 Coldstream/Catling 1996, 584.
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Bestattung272. Bei der bronzenen Pfeilspitze dieser Form aus dem geometrischen Grab T. 79 der Toumba-
Nekropole von Lefkandi könnte es sich um ein Altstück mykenischer Zeit handeln273. Eine eiserne Pfeilspitze 
gehört auch zu den Beigaben des Grabes LXV ̄̕. Im Tagebuch der Grabung wird sie als Spitze mit Tülle 
beschrieben274; eine nähere Typenbestimmung ist nicht möglich275. Tüllenpfeilspitzen aus Eisen waren im 
9
-7
 )ahrhundert U
"hr
 in der �g«is und auE deL 2ÂdbalJan Âblich276. Pfeilspitzen, d.h. Pfeil und Bogen, 
waren Iedoch Jeine besonders h«ufige Beigabe in &r«bern
 (n  then gibt es ein &rab Lit /EeilsOitYe iL 
Kerameikos, in der Toumba-Nekropole von Lefkandi sind es zwei277. Im Vergleich damit machen die neun 
Gräber mit Pfeilspitzen zusammen mit den Streufunden aus Hügelschüttungen in Vergina einen deutlich 
größeren Anteil an den Inventaren mit Waffen aus. Anders als in Mittelgriechenland, wo Pfeil und Bogen 
entweder eine Lanze oder das Schwert begleiten, sind diese Kombinationen in Vergina ganz selten; öfters 
werden Pfeile als einzige Waffe beigeben. Die Toten erhalten also keineswegs ihre vollständige Kriegsaus-
rüstung mit ins Grab, Schutzwaffen fehlen gänzlich, und auch bei den Angriffswaffen wird – von wenigen 

272 Grab PG 28: Müller-Karpe 1962, 92 Abb. 10, 7.
273 Lefkandi III, Taf. 78, A14.
274 Tagebuch zum 19.9.1961. Im Inventar des Museums ist unter 

der Nr. 326 ein Fragment von 1,7cm Länge aufgeführt.
275 Bei der Materialaufnahme war die Pfeilspitze 247 nicht nach-

weisbar.
276 Auf dem Südbalkan z.B. im Hügel II von Radanje (Kilian 1975b, 

Taf. 45, 12; 51, 3) oder im Grabhügel I von Kuç i Zi (Andrea 

1985, Taf. 25, 3; 33). – Siehe auch Baitinger 2001, 5-30. – 
Schmitt 2007, 474.

277 Die zahlreicheren Pfeilspitzen in den eisenzeitlichen Nekropolen 
von Fortetsa und Knossos stammen vorwiegend aus gestör-
ten Befunden, sodass sich die Zahl der Bestattungen mit 
Pfeilbeigabe nicht mehr bestimmen lässt: Coldstream/Catling 
1996, 584.

Lanzenspitze klein mittel groß
LXIV A 4. 2 L. 15,5cm 52cm
LXVIII ̇ 19 L. noch 19,5cm
̄̆ XVI ΅ L. 16cm
K I ΅ L. noch 19,8cm
AE IV · L. 23,3cm
LXVIII 11 L. 23,5cm
LXV ̄̚ L. 23,6cm
LXVI H 30 L. noch 24,6cm
III ̑ 93 L. noch 25,5cm
III K 46 L. noch 26,7cm
LXVIII E 26 L. 27cm
VII A 1a L. 27,7cm
Mal ̆ I 2 L. noch 29cm
III E 44 L. noch 29cm
̇ Pithos 1 L. 31cm
LXVIV ̆ L. noch 34cm
T  VIII · L. noch 36,4cm
LXV ̄̆ 153 L. noch 37cm
LV B 11 L. noch 37cm
P III ΅ L. 43cm
LXVIII 12 L. noch 43cm
LV A 8 L. 45cm
LXVI E 23+25 L. 45cm
LXVIII Z 35 L. 47cm
Hügel I η L. noch 48cm
L A 3 L. 49cm

tab. 2  Formate der eisernen Lanzenspitzen.
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Ausnahmen abgesehen – eine Auswahl getroffen. Es stellt sich damit die Frage, ob sich in der selektiven 
Waffenbeigabe eine militärische Ordnung spiegelt oder ob die symbolische Bedeutung als Ranganzeiger 
entscheidend ist
 Die )agd war auch bei den ,aJedonen eine Besch«Etigung der VornehLen� wie schriEtlich 
und bildlich gut belegt ist 278
 /Eeil und Bogen J¼nnten deLnach als )agdwaEEe m und nicht als *riegsger«t m 
in das Grab gegeben worden sein.

trachtbestandteile und schmuck

Nadeln

Nadeln sind in den Gräbern von Vergina eine viel seltenere Beigabe als die Fibeln (Grabung Andronikos 
zwölf Bronzenadeln und mindestens zwei Eisennadeln; Grabung Rhomiopoulou zwei Bronzenadeln; Gra-
bung Petsas vier Bronzenadeln und mindestens drei Eisennadeln). Nach Form und Material ergibt sich eine 
Einteilung in:
1. Nadeln mit geschwollenem Kopf und Endscheibe aus Bronze (N X ΅.Ά; N XIII, �ȱη; AB Ά. Ί; ̄̆ X ΅.΅‘; 

AE VI ΅.΅‘).
2. Nadel mit Kegelkopf, Bronze (K VII ΅; Malamas ̆, Streufunde).
3
 Nadel Lit *oOE aus Ywei Orofilierten 9iergliedern� BronYe �+7(V B 9).
4. Mehrkopfnadel mit Endscheibe, Kopf Bronze, Schaft Eisen (LXVII ̆ 16΅-Ά).
5. Nadel mit Kugelkopf und Endscheibe, Bronze (Vergina, Aghia Triada, AE 642: Abb. 272).
6
 Nadel Lit OrofilierteL 2chaEtende und *ugelJoOE� BronYe �+7V(( 6�

7. Rollenkopfnadel aus Bronze (P III η) oder aus Eisen (LXVII 5: Abb. 234).
8. Eisennadel mit aufgeschobenem Kopf aus vergänglichem Material (Holz, Bein) (X I Έ; T  III ·; L B 6; LXIV 

A5/B5: Abb. 83. 97).

Nadeln mit geschwollenem Kopf (Form 1) sind während der submykenischen bis protogeometrischen Zeit 
in ganz Griechenland verbreitet279. Durch den Ritzdekor auf der Schaftschwellung unterscheiden sich sol-
che Nadeln aus Vergina und aus Albanien280 von solchen aus den südlicheren Landschaften. Es ist also re-
gionale Herstellung anzunehmen. Der Nadeltyp mit konischem Kopf (Form 2) ist ebenfalls aus Makedonien 
und Albanien bekannt281
 Durch &rabEunde Uon "hauchitsa und 3raO wird er in das 8
 bis ErÂhe 7
 )ahr-
hundert v.Chr. datiert282. Die einzelne Nadel aus Grab LXIV B (Form 3) bleibt ohne nahe Entsprechungen. 
Der Aufbau aus zwei Kugeln und kräftiger Endscheibe (Form 4) ist für Nadeln archaischer Zeit ganz üblich. 
Zu vergleichen sind zwei Nadelköpfe aus dem Heiligtum von Perachora, die ebenfalls einen eingesetzten 
Schaft hatten283. Nadeln mit einer Kopfkugel zwischen kräftigen Rippen und mit einer glatten Endscheibe 
(Form 5) kommen in großer Zahl in den thessalischen Heiligtümern von Pherai und Philia vor284. Wie ein 
Streufund aus dem Palastbereich (?) (Abb. 272) zeigt, sind solche thessalischen Nadeln bis Vergina gelangt. 
9u der *ugelJoOEnadel Lit OrofilierteL 2chaEtende �%orL 6� gibt es gute $ntsOrechungen in 6estLaJedo-

278  usEÂhrlich Yur Bedeutung der )agd 2aatsoglou-/aliadeli 2004

279 Kilian 1984a, 66-69. – Kerameikos XVIII, 221-228.
280 Zusammenstellung bei Kilian-Dirlmeier 1984b, 88-90 Taf. 1-2. 

– Barç, Hügel I, Gräber 4, 7, 19 28, 46, 57, 102, 125: Andrea 
1985, Taf. 1, 2, 4, 6, 8, 11, 13.

281 Kilian-Dirlmeier 1984b, 90f.

282 Gräber 10/1921, 17/1922, 18/1922 von Chauchitsa: Casson 
1923-1925, 9 ff. – Casson 1923-25, 9 ff. – Trap: Simoska /Sanev 
1976, 57 Abb. 298. – Siehe auch Rhomiopoulou /Kilian-Dirl-
meier 1989, 117-122.

283 Kilian-Dirlmeier 1984a, Nr. 3215. 3216.
284 Kilian 1975a, 70 Taf. 64, 20-26. – Kilian-Dirlmeier 1984a, 48 f. 

Nr. 724-759 Taf. 48-49.
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nien285 und Albanien286
 Nadeln Lit 1ollenJoOE �%orL 7� sind in der �g«is besonders langlebig und weit 
verbreitet287. Keine der beiden Nadeln aus Vergina wird durch Beifunde datiert: Die Zugehörigkeit der 
bronzenen Rollenkopfnadel zu Grab P III ist fraglich288, und die eiserne kommt aus der Hügelschüttung. 
Als Grabbeigabe gibt es Rollennadeln in Makedonien289, Albanien290 und im benachbarten Thessalien291

in geometrischer bis archaischer Zeit. Mit drei sicheren und einigen fraglichen Exemplaren ist in Vergina ein 
NadeltXO Lit $isenschaEt und auEgeschobeneL *oOE aus organischeL ,aterial belegt �%orL 8�
 (n der �g«is 
wurden Nadeln seit der Stufe PG II und bis in archaische Zeit auch aus Eisen hergestellt, Bronze war aber 
stets das beUorYugte ,etall
 Das schwierige  usschLieden eines Orofilierten *oOEs ist UerLutlich der &rund 
daEÂr� dass $isennadeln h«ufig einen auEgeschobenen *oOE aus andereL ,aterial haben
 (n Vergina sind die 
zwei fragmentarisch erhaltenen, aus Bein geschnitzten Köpfe eiserner Nadeln (Abb. 83. 97) wahrscheinlich 
mit einer ebenfalls aufgesteckten Endscheibe zu ergänzen. Aus Kugel und Endscheibe bestehende Köpfe 
haben auch monometallische Nadeln aus Bronze oder Eisen der archaischen Zeit292. Den aufgesteckten 
Kopf der Eisennadel aus Grab X I beschreibt Andronikos als nahezu kompletten Zylinder aus Holz (?) – also 
keine Kugel. Einen Zylinder von ca. 1 cm Durchmesser bilden auch auf einen Eisenschaft aufgeschobene 
Scheiben aus Fayence in Gräbern von Lefkandi293. Nach den Fragmenten aus dem Grab 59 der Toumba-
Nekropole hatten diese Nadeln eine große Endscheibe über dem zylindrischen Zierglied294. Bei der Nadel 
7 ( Έ von Vergina muss ebenfalls auf dem Schaft von quadratischem Querschnitt oberhalb des Zylinders 
ein weiterer Teil aus organischem Material aufgesteckt gewesen sein. In Lefkandi kommen solche Nadeln 
in vier Gräbern der Stufe PG III vor, davon sind drei durch Waffenbeigabe als Männergräber bestimmt (s. 
S. 126 f.)295.

Fibeln

Brillenfibeln
In den eisenzeitlichen Gräbern von Vergina sind insgesamt nur vier Fibeltypen vertreten; der weitaus häu-
figste ist die Brillenfibel
 Brillenfibeln sind ein &ewandUerschluss Lit au¦ergew¼hnlich weiter Verbreitung 
und Lit einer besonders langen Verwendungsdauer Uon ca
 800 )ahren
  lle bisher Uorgelegten tXOolo-
gischen Gliederungen unterscheiden nach der Herstellungstechnik einteilige und zwei- bzw. mehrteilige 
Fibeln und nach der Formgebung Fibeln mit und ohne Achterschleife. Die weitere Unterteilung dieser Grup-
pen berücksichtigt dann die Größe der Achterschleife, den Querschnitt des Drahtes und die Wicklung der 
Spiralscheiben. Nach diesen Kriterien haben bereits C. Blinkenberg296� )
  leWander297, M. Andronikos298, 
K. Kilian299, H. Philipp300 und S. Pabst301 die Funde aus Griechenland gegliedert. Trotz der hohen Fundzahl 
sind in Vergina nur einige der zahlreichen Typen und Varianten vertreten. Es sind:

285 Axiokastro, Boïou: Petsas, Arch. Deltion 17, 1961-1962 
Chronika 214 Abb. 2, Έ.

286 Kilian-Dirlmeier 1984b, 93 Taf. 5, 70-72.
287 Kilian-Dirlmeier 1984a, 206f. – Siehe auch Lefkandi, Palia 

Perivolia, Grab 21: Lefkandi I, 148f. Taf. 136.
288 Wegen der Fundlage am Fußende des Grabes: Andronikos 

1969, 45.
289 Olynth, Grab 428 (Olynthus X, 240. 363 Nr. 935. 1758. – 

Olynthus XI, 88).
290 Kilian-Dirlmeier 1984b, 91 Taf. 2, 42-46. – Andrea 1985, 

Taf. 10. 27. 30.
291  
 )
 B
 6ace � 2
 3hoLOson�  nnu
 British 2chool  thens 18� 

1911-1912, 5.

292 Kilian-Dirlmeier 1984a, 209ff. (Typengruppe I A).
293 Lefkandi I, 192f. Taf. 190, 1-2. – Kilian-Dirlmeier in: Lefkandi 

III, Text (im Druck).
294 Lefkandi III, Text.
295 Toumba-Nekropole Brandgrab 1 (Lefkandi I, 192f. Taf.). – Grab 

54 (Lefkandi III, Taf. 59-61). – Grab 59 (Lefkandi III, Taf. 64-67, 
Lefkandi III, Text). – Grab 60 (Lefkandi III, Taf. 67).

296 Blinkenberg 1926, 253-262 (Typ XIV).
297 Alexander 1965.
298 Andronikos 1969, 227-230.
299 Kilian 1975b, 143-150.
300 Philipp 1981, 295-303.
301 Pabst 2009. – Pabst 2011.
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%orL 1� einteilige Brillenfibel Lit  chterschleiEe� ganY aus rundstabigeL Draht

%orL 2� einteilige Brillenfibel Lit  chterschleiEe� 2Oiralscheiben aus rundstabigeL Draht�  chterschleiEe aus 

Draht von rhombischem Querschnitt.
%orL 3� einteilige Brillenfibel Lit  chterschleiEe� ganY aus Draht Uon rhoLbischeL 0uerschnitt� 2Oiral-

scheibe mit schuppenartiger Wicklung.
%orL 4� einteilige Brillenfibel Lit doOOelt geEÂhrter  chterschleiEe� ganY aus rundstabigeL Draht

%orL 5� einteilige Brillenfibel ohne  chterschleiEe� ganY aus Draht Uon rhoLbischeL 0uerschnitt

%orL 6� Brillenfibel aus $isen

%orL 7� DreisOiralfibel


Die Brillenfibeln Uon Vergina haben eine durchschnittliche +«nge Uon 10-14cL� die $WtreLe liegen bei 3cL 
und 18cm. Insgesamt lassen sich große und schwere Fibeln von 8-18cm Länge und zierliche, aus dünnem 
Draht hergestellte mit Längen von 3-8cm unterscheiden302
  n der &esaLtYahl der Brillenfibeln aus den 
Gräbern von Vergina (Grabungen Andronikos 105 Exemplare, Grabungen Rhomiopoulou 17 Exemplare, 
Grabungen Petsas 96 Exemplare) haben diese sieben Formen unterschiedliche Anteile. Es gibt nur eine ein-
Yige eiserne Brillenfibel �%orL 6�
 9u erJl«ren ist das Lit der 3atsache� dass in Vergina m iL &egensatY etwa 
zu Thessalien303 – generell zur Herstellung von Fibeln kaum Eisen verwendet wurde304
 Brillenfibeln Lit doO-
pelt geführter Achterschleife (Form 4, Typ Maribor nach Pabst305) kommen insgesamt nur selten vor. Sie sind 
auch in Vergina lediglich mit einem kleinformatigen Exemplar vertreten. Ihre Verbreitung (Abb. 7) reicht von 
der Chalkidike bis Südalbanien – mit Fundhäufung im Westen306. Ob Verbindungen zu ähnlichen Fibeln in 
Slowenien bestehen, bleibt fraglich, zumal das zeitliche Verhältnis keineswegs geklärt ist307. Die bisher nur 
in Vergina und "hauchitsa UorJoLLenden DreisOiralfibeln stellen wohl eine regionale Besonderheit dar308. 
,it Uier JleinEorLatigen $WeLOlaren geh¼rt auch die Brillenfibel ohne  chterschleiEe �%orL 5� in Vergina Yu 
den weniger üblichen Fibeltypen. Durch die Beifunde wird sie in die Spätphase der Nekropole datiert. In Mit-
teleuroOa und auE deL BalJan dagegen ist die Brillenfibel ohne  chterschleiEe der «ltere 3XO Lit h«ufigeL 
Vorkommen309
 (n Vergina doLiniert also die Brillenfibel Lit  chterschleiEe� und Ywar in den  usEÂhrungen 
aus rundstabigeL Draht �%orL 1�� Lit  chterschleiEe aus Draht Uon rhoLbischeL 0uerschnitt �%orL 2� 
und ganz aus Draht von rhombischem Querschnitt (Form 3). Beim derzeitigen Forschungsstand ist an der 
�n¼rdlichen} $ntstehung der Brillenfibel JauL Lehr Yu YweiEeln310. Ihr erstes Auftreten wird in Mittel- und 
2ÂdosteuroOa in die «ltere 4rnenEelderYeit datiert� also in das 13
 )ahrhundert U
"hr
� w«hrend sie in Nord-
griechenland erst ab der protogeometrischen Zeit (ab 1000 v.Chr.) vorkommen311. Der Querschnitt des 
Drahtes – rund, oval, rhombisch oder quadratisch –, die Proportionen von Achterschleife und Spiralscheiben 
sowie die 6icJeltechniJ dienen als ,erJLale EÂr die Definition Uon 3XOen und Varianten� wobei iLLer 
wieder betont wird, dass diese morphologischen Merkmale keinen chronologischen Aussagewert haben. In 
der Verteilung der drei in Vergina gel«ufigen BrillenfibelEorLen Yeichnen sich aber deutliche 4nterschiede 
ab: Fibeln der Form 1 streuen recht gleichmäßig über das gesamte Nekropolenareal, die Form 2 ist im Süd-

302 So schon Andronikos 1969, 227. – Beim entsprechenden Typ 
Haslau-Regelsbrunn in Mitteleuropa liegen die Extremwerte 
ähnlich bei 2,5-19cm (Betzler 1974, 91f.).

303 Kilian 1975a, 148f.
304 $s gibt noch Ywei Bogenfibeln aus $isen� �ȱΊ und ̄̆ III ·: 

Andronikos 1969, 22. 118. 232 Abb. 73; 63; 135.
305 Pabst 2011, 205. 211 Abb. 8.
306 Nachweis s. Liste 7.
307 )edoch als �balJanisch} JlassifiYiert Uon *ilian 1975b� 107
 m 

9ur %undJonYentration in 2lowenien siehe 3eräan 1990� 93
 
211 Verbreitungskarte 4. – Pabst 2011, 205.

308 Nachweis siehe Kilian 1975b, 107 Taf. 37, 14; 127 Taf. 77, 3. – 
Nach der Beschreibung könnten auch die Drahtspiralen AZ II ε
von einer solchen Fibel stammen: Andronikos 1969, 142. 256.

309 BetYler 1974� 134-137
 m Vasiņ 1999� 28-35
 m /abst 2008� 594

310 Siehe die Fundvorlagen Betzler 1974, 91 ff. 128ff. – Kilian 

1975a, 142-148. – Kilian 1975b, 107. – Sapouna-Sakellarakis 
1978, 110ff. – Bader 1983, 56-67. – Gergova 1987, 52-54. – 
Vasiņ 1999� 28-36
 m /abst 2011


311 Zur absoluten Datierung des Protogeometrischen siehe Lemos 
2002, 24-26. – Aber zu einem höheren Datum um 1100 
v.Chr.: Newton /Wardle /Kuniholm 2003.
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Abb. 7  Verbreitung der Brillenfibeln Lit LehrEach geEÂhrter  chterschleiEe
 m �Nach /abst 2011� 211  bb
 8 Lit 
Ergänzungen s. Liste 7).
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teil h«ufiger� und die %orL 3 JoLLt Lit einer einYigen  usnahLe nur iL Bereich der &rabungen /etsas 
vor (Abb. 35), also in dem Areal, das sich horizontalstratigraphisch als das jüngere erwiesen hat312. Nach 
dieseL BeEund in Vergina dÂrEten die Brillenfibeln aus rhoLbischeL Draht Lit schuOOenartiger 6icJlung 
der 2Oiralscheiben deL 7
-6
 )ahrhundert U
"hr
 angeh¼ren
 Die Yeitliche $inordnung findet Best«tigung Lit 
Brillenfibeln aus gut datierten %undYusaLLenh«ngen Uon weiteren %undorten
 9u nennen w«ren &rab V( 
von Kozani313, Grab 6 von Aiani314, Grab 20 von Archontiko-Mesiano315, Sphikia316 oder Grab 11 im Grab-
hügel von Psar (Albanien)317. Alle diese Fibeln haben die schuppenartig gewickelten Spiralscheiben und 
daYu� als ,erJLal Uon Brillenfibeln des 6
 )ahrhunderts U
"hr
� eine besonders Jleine  chterschleiEe
 ,it 
der typologischen Gliederung in die Formen 1-3 dürfte auch eine Entwicklungstendenz bei der Produktion 
solcher %ibeln erEasst sein� die Uon Brillenfibeln aus rundstabigeL Draht� Yur  usEÂhrung Lit  chterschleiEe 
aus Draht von rhombischem Querschnitt bis zur Fertigung ganz aus rhombischem Draht führt318.
(n der NeJroOole Uon Vergina geh¼ren Brillenfibeln ausschlie¦lich Yu &rabausstattungen ohne 6aEEenbei-
gabe319. Sie dürfen folglich als Indiz für eine archäologische Bestimmung von Frauengräbern gewertet wer-
den. Aus der Fundlage in den Gräbern kann eine paarige Tragweise auf den Schultern für alle Formen der 
Brillenfibel erschlossen werden320. Differenzierte Funktion jedoch ergibt sich aus Unterschieden des Formats 
(Tab. 3-6).
&ro¦e Brillenfibeln liegen nur ganY selten einYeln auE deL .berJ¼rOer� in aller 1egel findet sich Ie eine 
auf der rechten und linken Schulter. Solche als Paar getragenen Fibeln sind keineswegs immer identisch, 
sie können unterschiedlich lang sein oder sogar von unterschiedlichem Typ. Handwerker haben also keine 
besondere Mühe darauf verwendet, zwei möglichst ähnliche Fibeln herzustellen. Eine Erklärung dafür wäre 
es, dass nach Vorstellung von Hersteller und Trägerin als Paar getragene Fibeln gar nicht möglichst ähnlich 
sein mussten. Wenn aber ästhetische Vorstellungen keine Rolle spielten, dann könnte es auch ganz prak-
tische &rÂnde daEÂr geben� dass Brillenfibeln Ieweils einYeln geEertigt und einYeln erworben wurden� Die 
Paarbildung könnte erst sekundär beim Wechsel von einem Gewand mit einfachem Verschluss zu einem 
unterschiedlich geschnittenen mit zwei Schulterschließen erfolgt sein.
Die JleinEorLatigen Brillenfibeln Uon Vergina wurden erst JÂrYlich als *inderfibeln interOretiert321. Zierliche 
Exemplare von 3-5cm Länge sind offensichtlich für schwere, dichte Stoffe ungeeignet. Trotzdem kommen 
sie in Vergina einige ,ale in der Âblichen Oaarweisen 3rachtOosition auE den 2chultern Uor
 '«ufiger liegen 
sie einYeln auE deL .berJ¼rOer oder beiL *oOE YusaLLen Lit weiteren Jleinen Bogenfibeln �Tab. 7-12). 
Diese BeEunde sOrechen daEÂr� dass die Yierlichen Brillenfibeln Yu eineL *leidungsstÂcJ aus EeineL 2toEE 
– einem Kopf- oder Schultertuch – gehörten. Das Format wäre demnach nicht auf das Alter der Trägerin, 
sondern auf die Qualität des Stoffs und die Art des Kleidungsstücks zu beziehen.
Die hier er¼rterten ¥berlegungen J¼nnen sich natÂrlich nur auE loJale 3ragweisen der Brillenfibeln beYie-
hen, denn Vergina ist noch immer der einzige Fundplatz, dessen ausreichende Materialbasis eine statisti-
sche Auswertung erlaubt. Im weiten südbalkanisch-nordgriechischen Verbreitungsgebiet kommen Brillen-
fibeln h«ufig Oaarweise Uor� es gibt aber auch &r«ber Lit nur eineL oder Lit Lehreren $WeLOlaren
 (n 
Griechenland gehört Thessalien nach Ausweis von Funden aus Heiligtümern und Gräbern zur Region, in 
der Brillenfibeln ein Âblicher 3rachtbestandteil sind
 ,an Jennt aber auch aus den sÂdlich anschlie¦enden 

312 Andronikos 1969, 279. – Kilian 1985a, 259-262.
313 Kallipolitis 1973, 138 Taf. 65.
314 A. Andreiomenou, Athens Ann. Arch. 1, 1958, 244f. Abb. 3.
315 Chrysostomou/Zarogiannis 2005, 430. 434 Abb. 10.
316 Kottaridi /Brekoulaki 1997, 112f. Abb. 6.
317 S. Aliu, Iliria 1955, 125. 141 Taf. 2, 20.
318 Brillenfibeln aus rhoLbischeL Draht auch iL sO«tgeoLetri-

schen Grab Π-9 von Tragana: Onasoglou 1981, 14-28. 38. 

Siehe auch den Befund im Heiligtum von Kalapodi: Felsch 
2002, 139f.

319 Pabst-Dörrer 2007. – So auch z.B. in den Gräbern von Vitsa, 
Epirus: Vokotopoulou 1986, 315.

320 So bereits Andronikos 1969, 227.
321 Pabst-Dörrer 2007, 651.
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Grab Maße linke 
Schulter

rechte 
Schulter

Kopf Oberkörper Deponie Pithos Yeitere  
Fibeln

Lage un-
bekannt

AA IV 
΅ǯ΅‘

9,6 / 9,8cm ȣ ȣ

̘ȱ̌ȱ΅ǯ΅’ 9,2 / 10,6cm ȣ ȣ
K V ΅.΅‘ 10,1 / 10,1cm ȣ ȣ
N IV Έ.ε 11 / 11,5cm ȣ ȣ 3 kl / F 1+1 Bo
AE III Έ.Έ‘ 12,5 /14,2cm ȣ ȣ
LXV ̆
75.76

12,1 / 12,7cm ȣ ȣ

AE V ΍.΍‘ 15,5 / 15,5cm ȣ ȣ
N IX ·.Έ 16,6 / 17,8cm ȣ ȣ
Y I η‘ (+η) 12,8cm ȣ F 2 1 gr / F 2
AZ VII 
Ά.Ά‘

17,4 / 18,2cm ȣ ȣ 2 kl / F 1 +1 Bo

Y III Ά.Ά’ 8,2 / 10cm ȣ ȣ Ά verlagert?
AB I Ά 10,7cm ȣ
AA V Ά 10,3cm ȣ
Mal ̆ 14,1cm Streufund
AB ΍ 10cm Streufund
�ȱ΅-Ά 10,8 / 10,9cm Streufund
̑ IV · 9,5cm verlagert?

tab. 3  &ro¦e Brillenfibeln� %orL 1� ganY aus rundstabigeL Draht �Jl � Jlein; gr � gro¦; Bo � Bogenfibel; % � %orL; 2treuE
 � 2treuEund�


 Grab Maße linke 
Schulter

rechte 
Schulter

Kopf Oberkörper Deponie Pithos Yeitere 
Fibeln

Lage un-
bekannt

LXV ̅̆ 279 7,5 / 8cm ȣ ȣ 5kl / F 2
T  V ε.ε‘ 8 / 9,7cm ȣ ȣ
Mal B I 2.13 11,3 / 11,4cm ȣ ȣ
̘ III ·.·’ 11,4 / 11,8cm ȣ ȣ
Laz V b.c 13 / 13,5cm ȣ ȣ
AE VII Ά.Ά‘ 13,1 / 13,7cm ȣ ȣ
LXV T  89.90 13,2 / 15cm ȣ ȣ
O I ε.Ί 14,2 / 14,5cm ȣ ȣ
̘ ̌̌̌ ε.Ί 14,2 / 14,7cm ȣ ȣ
AH II η.η’ 18 / 18cm ȣ ȣ
̄̇ ̌ Ά.Ά‘ 18 / 19cm ȣ ȣ
Mal ̆ I 13 19 / 19,3cm ȣ ȣ +3kl / F 1
Y I η (+η’) 17,8cm F 1 ȣ +1gr / F 1
III B 36 (+37) 10,5cm F 3 ȣ +1gr / F 3
A IX Ό 12,3cm ȣ
E I Ό.Ό‘ 12,5 / 13cm ȣ +1 Bo
LXV ̑ 47 13,1cm ȣ
Mal B VI 8 8,7cm +1kl / F 2 gestört
Mal B III 5 12,5cm gestört
Mal ̆ Pithos 1 8,6cm ȣ
Laz IV c 8,8cm ȣ

tab. 4  &ro¦e Brillenfibeln� %orL 2� Draht der  chterschleiEe rhoLbisch� sonst rundstabig �Jl � Jlein; gr � gro¦; Bo � Bogenfibel; % � 
Form).
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Grab Maße linke 
Schulter

rechte 
Schulter

Kopf Ober-
körper

Deponie Pithos Yeitere 
Fibeln

Lage un-
bekannt

III B 37 (+36) 8,3cm F2 ȣ +1gr / F 2
LXV AO 229.230 10 / 10cm ȣ ȣ
LXIV B 7.8 11,5 / 11,5cm ȣ ȣ
I B 19.21 11,5 / 12cm ȣ ȣ
III I  19.31 13 / 13cm ȣ ȣ
III ̇ 77.78 11 / 14cm ȣ ȣ
LXVI A 4.5 14,1 / 15cm ȣ ȣ
III H 16a (+16b) 8,2cm ȣ +1kl / F 3
LXVI E 24΅ 8,3cm ȣ +1kl / F 3
LXV ̄̋ 191-193 11,3-14,4cm ȣ
AB Pithos 3 9,9cm ȣ
III P / Rho 25.26 11,2 / 11,2cm ȣ
LIV 1.2 ca. 11,5 / 14cm Streufund

tab. 5  &ro¦e Brillenfibeln� %orL 3� aus Draht Uon rhoLbischeL 0uerschnitt �Jl � Jlein; gr � gro¦; Bo � Bogenfibel; % � %orL; 2treuE
 � 
Streufund).

Grab Maße linke 
Schulter

rechte 
Schulter

Kopf Oberkörper Deponie Pithos Yeitere  
Fibeln

Lage un-
bekannt

LV ̆ 16 -? Brandb.
LVIII A -? Brandb.
LXV AA 141 16cm ȣ
LXV [AN] 216 -? ȣ
LXVI B 12 -? ȣ
LXVI ̆ȱ17 -? Brandb.
LXVII A 4 -? Brandb.
LXVII E 22 -? gestört
LXVIII B -? ×
LXVIII I 40 -? ×

tab. 6  &ro¦e Brillenfibeln� %orL nicht bestiLLbar �Brandb
 � Brandbestattung�


Littelgriechischen +andschaEten +oJris und /hoJis Brillenfibeln nicht nur aus 'eiligtÂLern� sondern auch 
aus Gräbern322
 BeLerJenswert sind dort drei &rabEunde Lit /aaren gro¦er Brillenfibeln323. Alle drei, in 
die ,itte des 8
 )ahrhunderts U
"hr
 datiert� enthalten Bestattungen Uon %rauen� denen YusaLLen Lit den 
�EreLden} Brillenfibeln 4ngew¼hnliches wie goldene +ocJenringe� eine orientalische BronYeschale oder 
eine &ÂrtelJette Lit Yahlreichen BronYeanh«ngern Litgegeben ist
  Efinit«ten Yu den besonders reichen 
Frauengräbern in Makedonien sind offensichtlich.

322 Zu Funden aus Mittelgriechenland Felsch 2007, 138ff. – Neuere 
Funde von Kreta: Catling in: Coldstream/Catling 1996, 553.

323 Amphissa: Arch. Deltion 18, 1963 Chron. 130 Taf. 164. – Am-
phikleia: P. Courbin, Bull. Corr. Hellénique 78, 1954, 132; 
+ouJa 2011� 1035  bb
 4 �ohne die Brillenfibeln�
 m 3ragana� 
Onasoglou 1981, 14ff. Taf. 11-21.
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Grab Maße linke 
Schulter

rechte 
Schulter

Kopf Oberkörper Deponie Pithos Yeitere 
Fibeln

Lage un-
bekannt

N III ΅-Ά 4,3 / 4,3cm ȣ ȣ
̄̆ XX Έ.Έ’ ε.ε’ 4-6cm ȣ ȣ ȣ 2 +1 Bo
̄̆ V ΅-Ά 7 / 7,2cm ȣ ȣ
AZ X Ά.Ά‘ 7,5 / 7,7cm ȣ ȣ
P III Έ.ε 7,5 / 7,8cm ȣ ȣ
AE IX η 3,5cm ȣ
N XII ΅ 3,3cm ȣ
N V Έ.ε 3,5cm -? ȣ? +1Bo
N II Έ 3,6cm ȣ
̇ ̌̌̌ ΅ 4cm ȣ
̄̆ XVII Έ 4,5cm ȣ
AZ I Έ 6,3cm ȣ
LXV ̅̇ ΅-Έ 3,5cm ȣ ȣ 4 Ex.
Z VI ΅.΅‘ 4,4 / 5,7cm ȣ
̄̆ ̙̌̌ ΅ 4,1cm +2kl /F 2 gestört
K XI ΅ 4,3cm ȣ gestört
̄̆ XV Ά 3,5cm +1Bo ȣ gestört
AB ĉ 3,9cm Streufund
�ȱ΅ 4cm Streufund
AB Pithos 1 
΅.΅‘

4,2 / 5cm ȣ

Mal ̆ V 2 3,7cm ȣ?
Z Pithos 2 4,5cm ȣ
AE Pithos 3 Ά 4cm ȣ
AZ VII Α’’.Α1.Θ. 
Θ1.2

3,6-4,2cm / 
6 Ex.

+2 gr / F 
1

verlagert

XL Süd 4 4,5cm Streufund
Mal ̆ I 15 3 / 3,7 / 

4,1cm
ȣ +2gr / F 

2
LXXIII E 30 4,5cm ȣ?
LXV ̘ 105 4,5cm ȣ
LXV X 134΅-· 5,1cm ȣ + 2 kl / F 

2
LXV AY 253 
΅-Ά.·

3,8 / 4 / 
4,4cm

ȣ

LXV BA 267 4,3cm r. Hüfte
LXV BB 273΅ 5,1cm ȣ F 2 +1kl /F 2
LXV ̅̋ 302 
΅-Ά

4,2 / 4,2cm ȣ ȣ

tab. 7  *leine Brillenfibeln �3-8cL�� %orL 1� aus rundstabigeL Draht �Jl � Jlein; gr � gro¦; Bo � Bogenfibel; % � %orL; r � rechts; 2treuE
 
� 2treuEund�


Grab Maße linke 
Schulter

rechte 
Schulter

Kopf Ober-
körper

Deponie Pithos Yeitere 
Fibeln

Lage un-
bekannt

LXV AE 182΅-Ά 6 / 7cm ȣ ȣ
III ̎ 85.86 3,8 / - cm ȣ ȣ
LXV BB 273Ά 4,5cm F 1 ȣ +1 F 1
N IV ΍.Ύ.Α 3,1 / 3,5 / 3,5cm ȣ 3 +2gr/F 1
LXV ̅̆ 277Ά-Ί 4,1-4,5cm ȣ 5 +2gr/F 2
LXV ̅̇ 285΅-Έ 4,5cm ȣ 4
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Grab Maße linke 
Schulter

rechte 
Schulter

Kopf Ober-
körper

Deponie Pithos Yeitere 
Fibeln

Lage un-
bekannt

LXV ̄̎ 212 ΅-Ά 4,1 / 5,1cm ȣ
AE Pithos 3 ΅ 7,8cm ȣ +1kl / F 1
LXV X 134΅-· 4 / 5,6cm/ 2 Ex. ȣ +1kl / F l
Mal A II ΅ 4,6cm gestört
̄̆ ̙̌̌ Ά-Έ 4,1 / 5 / 5,2cm +1kl / F 1 gestört
Mal B VI 9 5,4cm +1gr/F 2 gestört
AZ VI Ά.Έ 3,8 / - cm ȣ
Z I ε 5,8cm +1kl / F 6 ȣ
LXV AZ 186 4,7cm ȣ

tab. 8  *leine Brillenfibeln� %orL 2� Draht der  chterschleiEe rhoLbisch� sonst rundstabig �Jl � Jlein; gr � gro¦; % � %orL�


Grab Maße linke 
Schulter

rechte 
Schulter

Kopf Oberkörper Deponie Pithos Yeitere 
Fibeln

Lage un-
bekannt

LXV Ȃ 223 6,6cm ȣ
Z η 5cm Streufund
Z IV Ά.Ά‘ 5,2 / 5,5cm ȣ
LXV B 31 4,7cm ȣ
LXV AB 150 ̈́ -Ά 5,4 / 6,1cm ȣ
LXV ̅̎ 308 Ά 6,4cm ȣ +1kl / F 5
LXV 
ȱ΅-Ά 5,1 / 6,2cm ȣ
E X Ά ca. 5cm gestört
III H 16 Ά 6,5cm ȣ +1gr/F 3
Z V ΅ 6,7cm ȣ
I Ά.Ά‘ 6,6 / 6,8cm Streufund
III Z 63.65 7 / 7,3cm ȣ ȣ
III ̋ 112.113 7,3 / 8cm ȣ ȣ
LXVI E 24 Ά 7,6cm ȣ +1gr/F 3

tab. 9  *leine Brillenfibeln� %orL 3� aus Draht Uon rhoLbischeL 0uerschnitt �Jl � Jlein; gr � gro¦; % � %orL�


Grab Maße linke 
Schulter

rechte 
Schulter

Kopf 1ber 
körper

Deponie Pithos Yeitere  
Fibeln

Lage un-
bekannt

LXV Π 64 6,5cm ȣ

tab. 10  *leine Brillenfibeln� %orL 4�  chterschleiEe doOOelt gewicJelt


Grab Maße linke 
Schulter

rechte 
Schulter

Kopf Oberkörper Deponie Pithos Yeitere 
Fibeln

Lage un-
bekannt

LXIV ̇ 24 2,4cm ȣ
LXVII A 4΅ 4cm + Frag. groß Brandb.
LXV AA 172 5,8cm ȣ +1 groß / 

unbekannt
LXV ̅̎ 308΅ 6,2cm +1 klein / 

Form 3

tab. 11   *leine Brillenfibeln� %orL 5� ohne  chterschleiEe� aus rhoLbischeL Draht �Jl � Jlein; gr � gro¦; Brandb
 � Brandbestattung�
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Grab Maße linke 
Schulter

rechte 
Schulter

Kopf Oberkörper Deponie Pithos Yeitere  
Fibeln

Lage un-
bekannt

Z I Έ -? ȣ + 1 kleine / 
Form 2

ȣ

tab. 12  *leine Brillenfibeln� %orL 6� aus $isen �Jl � Jlein; % � %orL�


Bogenfibeln
,it nur 23 $WeLOlaren aus den &rabungen  ndroniJos und /etsas sind Bogenfibeln deutlich seltener als 
Brillenfibeln; ihre Variationsbreite ist gro¦
  ndroniJos hatte nach der  usbildung des BÂgels Uier *ategorien 
unterschieden324. Berücksichtigt man auch Fibelfuß und Nadelrast, ergibt sich eine Einteilung in sechs Formen:
1
 2XLLetrische Bogenfibeln Lit einer schLalen Nadelrast �JauL breiter als der BÂgelschaEt�� BÂgel Uon 

rechteckigem Querschnitt (a) oder tordiert (b).
2
 2XLLetrische Bogenfibeln Lit schLaleL� dreiecJigen %u¦; BÂgel tordiert

3
 2XLLetrische Bogenfibeln Lit getriebeneL BucJeldeJor auE deL breiten� dreiecJigen %u¦; BÂgel tordiert

4
 2XLLetrische Bogenfibeln Lit Ywei BÂgelJnoten und getriebeneL DeJor auE deL breit YungenE¼rLigen 

Fuß.
5
  sXLLetrische Bogenfibeln Lit Ywei BÂgelJnoten� aus BronYe �a�� aus $isen �b�

6
 Bogenfibel aus $isen� %orL nicht Lehr Yu bestiLLen

7
 'albLondfibeln

8. Fibel mit Achterschleifenbügel.

3XOologie und "hronologie der Bogenfibeln in &riechenland sind anhand der gut datierten &rabinUentare 
UoL  thener *eraLeiJos und Uon +eEJandi geJl«rt
 Die sXLLetrischen Bogenfibeln beginnen iL 2ubLXJe-
nischen mit einer schmalen, zungenförmigen Nadelrast. Ab der Stufe PG I gibt es breitere, symmetrische, zu 
einem Dreieck oder Halbkreis ausgehämmerte Fibelfüße. Beide Ausführungen bleiben jedoch zumindest bis 
in LittelgeoLetrische 9eit unUer«ndert
 Die sXLLetrische Bogenfibel Lit Ywei BÂgelJnoten ist Uor alleL auE 
dem Balkan und bis Makedonien verbreitet325
 2ie wird in DalLatien und 2erbien in das 11
-10
 )ahrhun-
dert v.Chr. datiert326, in Vergina kommt sie in zwei Gräbern der Stufe III A vor (E II; AZ IV). Mit den neuen 
Funden aus Agrosykia ist dieser Fibeltyp jetzt auch für Makedonien gut belegt327. Wie in Dalmatien sind 
auch hier die großen, zu einem sphärischen Dreieck ausgehämmerten Fibelfüße mit getriebenen Buckeln 
UerYiert
 Verbindungen YuL sÂdlichen &riechenland haben dagegen die asXLLetrischen Bogenfibeln �%orL 
5). Sie kommen aus Eisen gefertigt in protogeometrischen Gräbern des Athener Kerameikos328 und der 
Toumba-Nekropole von Lefkandi vor329. Aus Bronze wird dieser Fibeltyp in Lefkandi vom Submykenischen 
bis an das Ende der Belegung in mittelgeometrischer Zeit beigegeben330. Vergina und Nea Philadelphia331

sind die nördlichsten Fundorte solcher Fibeln. Ein mittelgriechischer Typ, verbreitet von Attika bis Thessalien, 
ist auch die Bogenfibel Lit UertiJal gestellteL BÂgel �%orL 7; *lasse (7 die �B¼otische %ibel} nach BlinJen-
berg�
 Die JleinEorLatige Variante ohne /rofilierungen an den BÂgelenden und Lit sXLLetrischeL %u¦ 
kommt in Lefkandi einmal in einem Grab mittelgeometrischer Zeit (SubPG IIIa) vor332. Die Funde aus den 

324 Andronikos 1969, 230ff.
325 ĐoUiņ 1971
 m BatoUiņ 1972� 23 �auE seiner *arte 1 sind EÂr 

&riechenland auch die asXLLetrischen Bogenfiblen eingetra-
genâ�
 m &logoUiņ 2003� 8


326 Vasiņ 1999� 45
 m &logoUiņ 2003� 8

327 Chrysostomou 2007, 235. 237 Taf. 3, 21, 2; 22, 2; 23, 1.

328 Müller-Karpe 1962, 94 Abb. 12, 5; 97 Abb. 15; 198 Abb. 16, 
10.

329 Grab T. 57: Lefkandi III, Taf. 63, 7.
330 Lefkandi I, 237. – Lefkandi III, Text (im Druck).
331 Arch. Deltion 53, 1998 Chronika (2004) 578 Taf. 224, ΅.
332 Grab T  31: Lefkandi I, 242 Taf. 186; 247, 11.
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thessalischen 'eiligtÂLern Uon /herai und /hilia Jann Lan nur allgeLein in das 8
-7
 )ahrhundert U
"hr
 
datieren333
 Den 3XO der Bogenfibel Lit  chterschleiEenbÂgel �%orL 8� hatte bereits 2
 ,arinatos aus deL 
Norden hergeleitet334. Der Frage nach der Herkunft ist dann kürzlich D. Basakos in einer speziellen Untersu-
chung nachgegangen, ohne eine überzeugende Erklärung des derzeitigen Verbreitungsbildes zu geben335. 
4nter der BeYeichnung �3XO ĐaJa} sind einteilige DrahtbÂgelfibeln beJannt� deren ,erJLale der Oarallel 
zur Nadel verlaufende Bügel aus Achterschleifen und die Spiralscheibe am Fuß sind336. Dieser Typ ist wäh-
rend der Stufen Bz D-Ha A (1300-1100 v.Chr.) im östlichen Mitteleuropa (Ungarn, Slowakei, Rumänien, 
Serbien) verbreitet. In Oberitalien gibt es gleichzeitig Fibeln mit schräg gestelltem Achterschleifenbügel und 
einfacher Nadelrast ohne Spiralscheibe337. In Griechenland war lange Zeit nur das eine Exemplar aus dem 
Kammergrab 1 von Diakata auf Kephallenia bekannt338. Da der Fibelfuß mit Nadelrast nicht erhalten ist339, 
ist eine genaue Typenansprache nicht möglich; die Datierung in die fortgeschrittene Stufe SH III C ist aber 
gesichert340. Die Zeitstellung einer weiteren solchen Fibel aus der Dikte-Höhle von Psychro, Kreta, ist unge-
klärt341. Anders steht es mit den drei bis jetzt bekannten Fibeln mit Achterschleifenbügel aus Makedonien. 
Vergina, Grab LXIV Z und Marvinci, Grab 9 enthalten Inventare archaischer Zeit, und der Siedlungsfund von 
 raUXssos staLLt aus einer eisenYeitlichen 2chicht �9
-7
  )ahrhundert U
"hr
�342. Diese späten Fibeln mit 
Achterschleifenbügel scheinen eher eine regional makedonische Besonderheit zu sein. Da keine dieser drei 
Fibeln komplett erhalten ist, bleibt es auch fraglich, ob trotz des großen zeitlichen Abstandes die ostmittel-
europäische oder die italische Formtradition fortgeführt ist.
Bei aller Vielfalt der Formgebung zeichnen sich in den Gräbern von Vergina feste Regeln in der Tragweise 
der Bogenfibeln ab �Tab. 13-21).
�hnlich wie bei den Brillenfibeln scheint es Ywei %orLate Yu geben� ein gro¦es Uon 10-16cL +«nge und ein 
kleines von 4-8cm Länge. Die großen Fibeln kommen in vier Gräbern als Paar vor. Es sind aber weder zwei 
identische Fibeln, noch sind sie für eine antithetische Anordnung mit jeweils einer rechten und einer linken 
Verschlussseite gearbeitet. Sie liegen aber in originaler Tragweise auf der rechten und linken Schulter. Die 
Jleinen Bogenfibeln finden sich dagegen einYeln auE deL .berJ¼rOer oder beiL *oOE
 $s liegt wiederuL 
nahe, aus diesem Befund in den Gräbern auf die Zugehörigkeit zu zwei verschiedenen Gewändern aus un-
terschiedlichen Stoffen zu schließen.

333 Kilian 1975a, 78 Nr. 834 Taf. 31, 834. – Kilian-Dirlmeier 2002, 
27 Nr. 327-331 Taf. 22, 327-331.

334 Marinatos 1967, 36.
335 Basakos 1999.
336 BetYler 1974� 23E
 m Bader 1983� 22
 m Vasiņ 1999� 17-19

337 von Eles Masi 1986, 8 f. Nr. 47-51.
338 N. Kyparissis, Arch. Deltion 5, 1919 (1922) 117f. Abb. 33. – Bei

*ilian 1985b� 171E
 als 3XO V(( der Violinbogenfibeln geEÂhrt

339 Kyparissis a.a.O. weist darauf hin, dass auf seinem Foto ein

Endstück von ca. 3cm Länge fehlt. Ein neues Foto in einem
Ausstellungskatalog »Mykenische Welt« (S. 266 Nr. 290) zeigt 

die restaurierte Fibel mit einer Gesamtlänge von 17cm (De-
makopoulou 1988, 262 Nr. 289). – Aber auch in diesem Zu-
stand ist die Fibel nicht komplett, es fehlt die Nadelrast. Es bleibt
also weiter fraglich, ob es sich um eine Fibel mit Fußdiskus, d.h.
deL 3XO ĐaJa entsOrechend� handelt� oder uL eine %ibel Lit 
zungenförmiger Nadelrast wie bei den italischen Fibeln.

340 Zu den Nadeln aus dem gleichen Grab siehe Kilian-Dirlmeier 
1984a, 58. 67f. Taf. 116, D.

341 Sapouna-Sakellarakis 1978, 37 Nr. 10.
342 Marvinci, Grab 9: Videski 1996-1997, 93-98 Taf. 2. – Aravyssos: 

Arch. Deltion 55, 2000 Chronika (2009) 774f. Abb. 16.

Grab Maße einzeln Paar Schulter Kopf Oberkörper Yeitere Fibeln
C A 2.3 12,3cm ȣ ȣ?
̇ X Ί.Ί‘ 7 / 7,3cm Ȳȣ? ȣ?
A̅ λ 4,1cm ȣ / Streufund

tab. 13  %undlage Uon Bogenfibeln� %orL 1
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Grab Maße einzeln Paar Schulter Kopf Oberkörper Yeitere Fibeln
̄̆ VI ΅ 6,3cm ȣ ȣ
AZ II Έ 7,8cm ȣ ȣ
̈ IV Ά 6,5cm ȣ ȣ
AE X ΅ 7,2cm ȣ ȣ
N VII Έ 7,5cm ȣ ȣ
N VI · 6cm ȣ
̄̆ XV ΅ 6,4cm ȣ 1 Jleine Brillenfibel
̐ IV Ό 6,3cm ȣ ȣ 2 gro¦e Brillenfibeln
N V ΅ 6,5cm ȣ ȣ? 2 Jleine Brillenfibeln

tab. 14  %undlage Uon Bogenfibeln� %orL 2


Grab Maße einzeln Paar Schulter Kopf Oberkörper Yeitere Fibeln
E I · 6,5cm ȣ ȣ 2 gro¦e Brillenfibeln

tab. 15  %undlage Uon Bogenfibeln� %orL 3


Grab Maße einzeln Paar Schulter Kopf Oberkörper Yeitere Fibeln
E II ΅.΅’ 10,5 / 15,5cm ȣ ȣ
̄� IV · 15cm ȣ ȣ
̈ ΅ 8,8cm Streufund

tab. 16  %undlage Uon Bogenfibeln� %orL 4


Grab Maße einzeln Paar Schulter Kopf Oberkörper Yeitere Fibeln
�ȱΊ 16cm Streufund

tab. 17  %undlage Uon Bogenfibeln� %orL 5a


Grab Maße einzeln Paar Schulter Kopf Oberkörper Yeitere Fibeln
LXV ̄� 240.243 13 / 13cm ȣ ȣ

tab. 18  %undlage Uon Bogenfibeln� %orL 5b


Grab Maße einzeln Paar Schulter Kopf Oberkörper Yeitere Fibeln
̄̆ ̌̌̌ · -? ȣ ȣ?

tab. 19  %undlage Uon Bogenfibeln� %orL 6


Grab Maße einzeln Paar Schulter Kopf Oberkörper Yeitere Fibeln
̄̆ ̙̙ · 7,2cm ȣ ȣ 2 Jleine Brillenfibeln
III A 23 5,1cm ȲȲȲȲȲȱȣ Pithos 1 Jleine Brillenfibel

tab. 20  %undlage Uon Bogenfibeln� %orL 7


Grab Maße einzeln Paar Schulter Kopf Oberkörper Yeitere Fibeln
LXIV Z 39 3,5cm ȣ ȣ?

tab. 21  %undlage Uon Bogenfibeln� %orL 8
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Armringe und Armspiralen

Die Armringe der Ausgrabungen Petsas lassen sich alle in das bereits aus Vergina bekannte Formenspektrum 
einordnen. Es gibt die zwei Gruppen der Armringe und der Armspiralen, die nach dem Querschnitt des Rei-
fens343 noch weiter eingeteilt werden können in (Tab. 22):
1. Armringe mit spitzovalem Querschnitt.
2. Armringe mit rundem Querschnitt.
3. Armringe mit dreieckigem Querschnitt.
4. Armringe mit D-förmigem Querschnitt.
5. Bandförmige Armringe.
6. Armringe mit rhombischem Querschnitt.
7. Armringe mit quadratischem Querschnitt.
8. Armringe mit Schlangenkopfenden.
9. Nicht bestimmbar.

10. Aus Eisen.

Unter den Armringen aus Vergina gibt es keine geschlossenen, sondern nur offene Reifen. Die Ringenden 
sind gerade, zungenförmig oder spitz zulaufend. Nur ein Ring hat gegenständige Enden (III I 21), üblich 
sind überstehende Enden, wobei das Übergreifen der Enden – nur ganz gering oder bis zu zwei Dritteln 
des 4LEangs m durch die erwÂnschte 1ingweite bestiLLt ist
 /rofilierte 1ingJ¼rOer und $ndOrofilierungen 

spitzoval rundstabig drei-
eckig

D-för-
mig

aus  
Eisen

bandförmig rhom-
bisch

quad-
ratisch

Schlan-
genkopf

unbestimmt

III ̇ 75. 76 N I Έ III I 20 N XVII 
·

AH IX Έ LXVII E 21 
΅-Έ

LXV �̋
194 ΅-Ά

Mala-
mas ̆
VIII 3

B XL 1 III ̋ 28

III Z 67. 68. 
69. 111

̄̇ I Έ’’ X ΅ AH VI 
΅

N IV Ά Malamas 
B VI 7

LXV T  91. 92

III I 21(?) AE I ΅ Grab von 
1969

LXV AH 187

LXV Π 65(?) AE IX Ό.΍ A IX λ
LXV ̘
103(?)

AZ II · N V ·

LXV AB 149 
΅-Ά

Malamas B
III 2

LXV AO
227-228

Malamas B
VI 6

N VI ΅
N X Θ
N XII Ά
�ȱ·
AB II ΅
AZ I ΅
LXV ̘
103(?)

tab. 22  Gräber mit Armringen.

343 Die Unterscheidung zwischen spitzoval, D-förmig und rhombisch ist wegen des Erhaltungszustandes oft gar nicht eindeutig.
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kommen nicht vor, geritzter Dekor nur ganz selten. An den schlichten Formen der Armringe von Vergina 
sind chronologisch auszuwertende Veränderungen nicht feststellbar. Der Ringtyp mit spitzovalem bis rhom-
bischem Querschnitt und einer geritzten Verzierung aus senkrechten und schrägen Strichbündeln ist von 
Makedonien bis Thessalien in früharchaischer Zeit verbreitet344. Er gehört auch in Vergina zu Grabinven-
taren der Stufe IV A (III I  21; LXV �̋ 194΅-Ά; Grab von 1969). Zu den Bandringen mit längsparallelen 
Riefen und Schrägkreuzen an den Enden (LXVII E 21) gibt es eine Entsprechung aus dem Grabhügel II von 
Kuç i Zi345, die aber nicht genauer datiert werden kann. Vergleichbar ist auch ein silbernes Armband aus 
einem archaischen Grab von Trebenischte346. Armringe mit Schlangenkopfenden waren in archaischer bis 
frühklassischer Zeit in ganz Griechenland verbreitet347
 Durch das h«ufige VorJoLLen in den &r«bern Uon 
Sindos ist regionale Herstellung in Makedonien gesichert348. Im südlichen Griechenland sind Armringe als 
Grabbeigabe vom Submykenischen bis in archaische Zeit belegt349, in Vergina für die Stufen III A-IVA, mit 
eineL  nsteigen der '«ufigJeit w«hrend der 2tuEen ((( "-(V  

Andronikos hat bei den Armspiralen nach der Zahl der Windungen große (mit 6-15 Windungen) und kleine 
(mit 4-5 Windungen) unterschieden350. Berücksichtigt man, wie bei den Armringen, den Querschnitt des 
verwendeten Bronzebandes, ergibt sich die folgende Gliederung (Tab. 23):
1. Armspiralen mit spitzovalem Querschnitt.
2. Armspiralen mit rhombischem Querschnitt.
3. Armspiralen mit D-förmigem Querschnitt.
4. Armspiralen aus dünnem Blech.
Auch die Armspiralen haben, wie die Armringe, vorwiegend einen spitzovalen Querschnitt. Die beiden En-
den können spitz zulaufend oder gerade abgeschnitten sein. Einige der großen Armspiralen mit mehr als 
sechs Windungen sind zu einem Kegelstumpf gewickelt, sodass ein Ende enger ist als das andere (Y ( Ό; Ȧ I 
Έ; AZ VII Ό). Geritzter Dekor ist extrem selten (Malamas ̆ 14; LXV ̅̆ 280). Eine Entsprechung zu den Arm-
spiralen aus dünnem Blech (Form 4) im Grab AZ IV gibt es in einem Grab von Thessaloniki, Nea Evkarpia, das 

344 Kilian 1975b, 109 Taf. 86, 3. – Philipp 1981, 199-202.
345 Andrea 1975, Taf. 42, 10-11.
346 Vuliņ 1933� 174  bb
 82� 3

347 Philipp 1981, 222-251. – Felsch 2007, 156.
348 Sindos 1985, 40 Nr. 49; 46 Nr. 60; 88 Nr. 134; 188 f. Nr. 310; 

294f. Nr. 487; 298f. Nr. 487.

349 Kerameikos XVIII, 221-217. – In Makedonien wird das Grab 7 
von Torone mit zwei rundstabigen, an den Fußknöcheln ge-
tragenen Bronzeringen auch in submykenische Zeit datiert: 
Papadopoulos 2005, 735 Abb. 24. Für das südliche Griechen-
land s. Nachweise bei Philipp 1981, 195ff. – Felsch 2007, 143ff.

350 Andronikos 1969, 241.

spitzoval rhombisch D-förmig Blechband
LXV ̑ 46 E I ΍ III B 38(?) LXV BK 305
LXV �̆ 280 N IV · Malamas B II 8 ̘ ·
N VII ε Y I Ό Malamas B III 3 AZ I Ά
N IX ΅ AZ VII Ό AZ II ΅
N X Ι AZ IV ΅-Ά
O I ΍
̘ III ·-Έ
AB I ΅
̄̇ ̌ Έ-Έ‘
AE V Ύ
AZ VII Β
AH II Ό
Malamas B VII 1
Malamas ̆ I 14

tab. 23  Gräber mit Armspiralen.
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in früharchaische Zeit datieren dürfte351. Die Armspiralen kommen in Vergina unverändert während der gan-
zen Stufe III vor; in der früharchaischen Stufe IV werden sie nicht mehr ins Grab gegeben. Es scheint also die 
Beigabenauswahl die Ursache dafür zu sein, dass in den Gräbern von Vergina die Armspiralen aus rundstabi-
gem Draht, die weiter nördlich in früharchaischen Gräbern belegt sind, nicht (mehr) vorkommen352. Ebenso 
wird auch das Fehlen der schweren Stollenarmringe des »illyrisch-makedonischen Typs« zu erklären sein, 
der während der Eisenzeit II in Makedonien und den nordwestlich angrenzenden Regionen verbreitet ist353.
Armspiralen aus Bronze sind keine ägäische Schmuckform. Man kennt sie, worauf Andronikos längst hinge-
wiesen hat354, während der Bronze- und Urnenfelderzeit in Mittel- bis Osteuropa (Abb. 8). In der Eisenzeit 
verkleinert sich ihr Verbreitungsgebiet auf eine innerbalkanische Region vom Glasinac bis Makedonien355. 
Weiter südlich gibt es nur noch vereinzelte Funde: Im thessalischen Heiligtum von Pherai handelt es sich 
wohl um »fremde« Weihungen356, in den Gräbern von Vitsa und Amphissa ist es Schmuck einer »fremden« 
Frau357.
Aus den Beobachtungen zur Fundlage im Grab ergeben sich Aussagen zur Tragweise von Armschmuck in 
Vergina:
1. Für die Bestattungen mit nur einem Armring erlaubt es die geringe Zahl an eindeutigen Befunden nicht, 

im zweimal belegten Tragen am linken Arm (LXV Π; A IX) das Übliche zu sehen.
2. Zwei Armringe werden immer am rechten und am linken Arm getragen, mit gleicher Aufteilung bei vier 

Ringen (III Z). Solche Paare können aber recht unterschiedlich sein. Es war also weder bei den Fibeln noch 
beim Armschmuck erforderlich, Paare aus möglichst ähnlichen Stücken zu bilden.

3. Einzelne Armspiralen wurden fast ausschließlich im Bereich des linken Handgelenks gefunden. Die Ab-
nutzungsspuren, Zeichen langen Tragens, sprechen dafür, dass sie einmal auf den Arm geschoben dort 
blieben und zwar links, wo sie auch im Alltagsbetrieb weniger hinderlich waren.

4. Zwei am rechten und am linken Arm getragene Armspiralen sind unterschiedlich groß, d.h. die Spirale 
am linken Arm hat mehr Windungen als die am rechten – einzige Ausnahme ist das Grab ̘ III mit zwei 
nahezu identischen Spiralringen von je sieben und neun Windungen. Auch dies kann rein praktische 
Gründe gehabt haben.

5. Armringe und Armspiralen für Kinder sind nicht zierlicher, also extra für Kinder hergestellt. Es sind immer 
Ringe normalen Formats, die dann enger gebogen wurden. Von den acht Armspiralen aus vermutlichen 
Kindergräbern haben jedoch sechs nur 3-4 Windungen (Malamas B II 8; Malamas B VII 1; AZ II ΅; AZ IV 
΅-Ά; ̘ ·) und zwei 6-7 Windungen (AZ I Ά; LXV BK 305). Sie sind also nicht nur enger, sondern auch 
kürzer als Armspiralen für erwachsene Personen.

In den Gräbern von Vergina sind Armspiralen, einzeln und paarig, eine Beigabe, die regelhaft mit dem 
aufwendigen Kopfputz aus Spiralröllchen und Tutuli kombiniert ist, selbst in Kindergräbern (Beil.  9)358. 
Andronikos hat die Größe – und damit auch das Gewicht – von Armspiralen als Indiz für die wirtschaftliche 
und gesellschaftliche Stellung ihrer Besitzerin interpretiert359. Man wird das jetzt präzisieren und sie zu den 
Statusanzeigern zählen.

351 Lamprothanasi-Korantzi / Pappagianni / Poloukidou 2002, 256 
Abb. 13.

352 In Gräbern von Brazda und Široko (Kilian 1975b, Taf. 68, 7; 
69, 2; 70, 5; 72, 9; 73, 8). – Dedeli (Mitrevski 1991, Taf. 7, 3). 
– Marvinci (Videski 1996-1997, 110 Taf. 8, 8).

353 Zum Ringtyp Kilian 1975b, 109 Taf. 86, 2. – Philipp 1981, 
207E
 m 2ehr h«ufig iL &rabhÂgel ( Uon *u® i 9i � ndrea 1985� 
Taf. 24-27. 30-31).

354 Andronikos 1969, 241. – Zu Osteuropa jetzt Petrescu-Dîmbo-
UiŰa 1998


355 Nachweis s. Liste 8. – Siehe auch Bouzek 1974, 122. – Kilian 
1975a, 173.

356 Ebenda 173 Taf. 65, 14-16.
357 Vitsa, Grab 113: Vokotopoulou 1986, 152. 317. – Amphissa: 

Konstantinou 1963, 130 Taf. 164.
358 Auch die Gräber AZ I und LXV BK enthalten Fragmente von 

Spiralröllchen und Tutuli, aus deren Fundlage aber die Funktion 
(Kopfputz?) nicht mit Sicherheit erschlossen werden kann.

359 Andronikos 1969, 243.
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Halsringe

Alle Halsringe von Vergina haben die kanonische Form mit ausgehämmerten und nach außen eingerollten 
Enden360. Sie sind alle tordiert und zwar vorwiegend scheintordiert. Nur bei dem Halsring ̄̆ VI Ά scheint es 
sich, nach dem publizierten Foto zu urteilen, um echte Torsion zu handeln361. Zwei Ausführungen können 
unterschieden werden:
1. Die Torsion reicht bis zur Einrollung an den Enden: LXV Π 62΅; N II ΅; �̆ VI Ά.
2. Die Enden des Rings sind nicht tordiert, sondern haben bis zur Einrollung rhombischen Querschnitt: 

Malamas ̆ I 9 (2 Exemplare); LXV Π 62 Ά; LXV �̆ 278 ΅-Ά; LXV ̑ 45; N IV η; AZ VII ·; Malamas B II 7; 
Malamas ̆  XV 2; ̄ � I ε; LXV ̘  101; N LXI 1; XIII 8. Halsringe dieser Form sind in sekundärer Verwendung 
einmal zu einem Armring (AB Β) und einmal zu einem Fingerring (Malamas ̆ II 6) zusammengebogen.

Bei dem Halsring LXV BA 268 ist eine genaue Bestimmung der Form nicht möglich.
Der Halsring ist in den Gräbern von Vergina eine seltene Beigabe. Er gehört nur zu 13 Grabinventaren, 
dazu kommen noch zwei Streufunde, die vermutlich aus zerstörten Gräbern stammen (Abb. 78. 95). Diese 

Abb. 8  Verbrei-
tung der Armspira-
len. – (Nachweis s. 
Liste 8).

360 Die Beschreibung von Andronikos 1969, 247 (mit einem ein-
gerollten und einem spitzen Ende) trifft nicht zu.

361 Andronikos 1969, Taf. 111. – Kilian 1975b, 66.
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wenigen Exemplare verteilen sich zudem auf die beträchtliche Zeitspanne von der Stufe II bis in die Stufe 
III C spät. Der morphologische Unterschied ist offensichtlich kein chronologisches Indiz, denn das Grab 
LXV Π enthielt je einen Halsring der Formen 1 und 2. Ob bei der Herstellungstechnik die echte Torsion als 
Merkmal früher Zeitstellung zu werten ist, kann mit nur einem Grabinventar nicht erwiesen werden362. Für 
die Beigabe des Halsrings ins Grab lassen sich in Vergina, abgesehen von der generellen Zugehörigkeit von 
Ringschmuck zu weiblichen Personen, keine Regeln erkennen363. Der Halsring ist Beigabe eines Kindes oder 
einer erwachsenen Person, er kann, wie z.B. im Grab �̆ VI, das einzige Schmuckstück sein oder, wie in den 
Gräbern AZ VII und Malamas ̆ I, Bestandteil einer besonders reichen Ausstattung sein. Merkwürdig und 
bisher allein in Vergina mit Sicherheit nachgewiesen sind zwei Halsringe im Grab, die nach der Fundlage 
auch zusammen um den Hals getragen wurden (Gräber LXV Π, LXV ̅̆ und Malamas ̆ I). Inventare mit 
zwei bis vier tordierten Halsringen kennt man noch mehrfach: Zum Schmuck einer jungen Frau im Grab 984 
von Nea Philadelphia gehören vier tordierte Halsringe364. Sie waren aber zusammen mit den Armspiralen 
neben der Toten deponiert, sodass also ein gleichzeitiges Tragen aller vier nicht bewiesen ist. Das Grab 13 
im Hügel II von Dukat (Albanien) enthielt zwei Halsringe365. Es bleibt aber unklar, ob dies die Beigaben einer 
oder mehrerer Personen sind. Auch bei Široko (Kosovo), Grabhügel I, Grab 1, einem Brandschüttungsgrab 
mit drei Halsringen, ist die Zahl der Toten unbekannt366.
Die tordierten 'alsringe sind� ebenso wie die Brillenfibeln und die  rLsOiralen� eine 2chLucJEorL Lit weiter 
Verbreitung von Mitteleuropa bis Nordgriechenland und einer langen Verwendungsdauer von der Bronzezeit 
bis in die frühe Eisenzeit367
 Die %unde UoL 9entralbalJan wurden JÂrYlich Uon 1
 Vasiņ bearbeitet368. Auch 
auf dem Balkan gibt es die zwei aus Vergina bekannten Formen mit glatten Endabschnitten von rhombi-
schem Querschnitt und mit Torsion bis zu den Enden369. Sie wurden dort in der älteren Urnenfelderzeit 
Âblich und blieben unUer«ndert bis in das 7
 )ahrhundert U
"hr
 in &ebrauch
 Die  usstattung Uon �2chwert-
*riegern} Lit Ywei 'alsringen� die Vasiņ EÂr die «ltere 4rnenEelderYeit UerLutet� gibt es aber in JeineL 
einzigen zweifelsfreien Grabinventar370. Die eisenzeitlichen Gräber mit Halsring sind archäologisch alle als 
Bestattungen von Frauen bestimmt371. Selbst die in Vergina vorkommende »reiche« Kombination von Hals-
ring� Brillenfibeln und  rLsOiralen war Âberregional Uon Balta Verde �1uL«nien�372 über Suva Reka, Široko 
(Kosovo)373 bis Makedonien verbreitet. In Vergina ist aber auch die Südgrenze des eigentlichen Verbreitungs-
gebietes der tordierten Halsringe erreicht; die einzige noch südlichere Fundstelle ist das Grab 3 von Thera374. 
Nach unserer derYeitigen ,aterialJenntnis sind Brillenfibeln�  rLsOiralen und tordierte 'alsringe Ywar in den 
gleichen Regionen des Balkan verbreitet, sie bilden dort auch zusammen ein ganz übliches Beigabenensem-
ble in %rauengr«bern
 Brillenfibel und  rLsOirale gibt es auch noch in $Oirus und in ,ittelgriechenland in 
Gräbern, nicht aber den tordierten Halsring, den man in Thessalien dann nur noch aus Heiligtümern kennt.

Kleine Ringe

$ine h«ufige %undgattung in Vergina sind Jleine 1inge Lit DurchLessern Uon 1�1-2�5cL
 2ie JoLLen in 
drei Grundformen vor (Tab. 24-27):

362 So allerdings ebenda 66.
363 Anders Pabst-Dörrer 2007, 645-649 (Halsring als Merkmal der 

Kombinationsgruppe I: erwachsene Frauen).
364 Misailidou-Despotidou 2008, 42 Abb. 39.
365 N. Bodinaku, Iliria 30, 2001-2002, 83 Taf. 6-8.
366 &rabOlan� N
 2laUJoUiņ-Ƃuriņ� &lasniJ ,uYeI *osoUa 9� 1964� 

545 Beil. I; Kilian 1975b, Taf. 67-69.
367 Eisenzeitliche Funde s. Liste 9.

368 Vasiņ 2010

369 Ebenda 36-38.
370 Ebenda 36f. 41.
371 Ebenda 41.
372 Berciu �"oLŭa 1956� 344EE
  bb
 72-77

373 *ilian 1975b� 3aE
 67-69
 m Vasiņ 2010� 41 Nr
 213-215

374 A. Pfuhl, Mitt. DAI Athen 28, 1903, 233 Abb. 77.
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an der Hand beim Kopf unbekannt
LXV ̄̕ 248 LXV ̄� 239 III K 48
LXV ̘̄ 259 A IX ε LXV E 33
LXV ̅̄ 268 ̇ ̙ Ά C B 7-10
LXVII B 9 N (V ĉ
 Η. Θ. Β E II Ά-Ά‘
A IV ΅-Ά N X Έ. η. Ύ. λ. Β E X ΅-΅’
E VIII ΅ O I Έ ̑ IV ΅
Z I Β P IV Έ Y III ε
N IX Ά T  V Ά AA V ·
T  VIII Έ-ε ̄̆ ̌̌̌ ΅
̄̄ VIII ΅-Ά ̄̆ V η. Ό. ΍. Ύ
 ĉ
̄̈ IX ΅ ̄̇ ̌ ć

̄̈ ̌̌̌ ·
LXV ̆ 80 LXV ̆ 78-79
AH II ΍-Ύ AH II ΅

Malamas ̆ II 15-17

tab. 24  Fundlage von Ringen der Form 1.

an der Hand beim Kopf unbekannt
LXV ̑ 48 LXV Π 66 LXV A 52
A IX Ύ LXXIII E 31 Ά LXV B̎ 308 Ί
N II Ά AB I Ό. Ύ. ΍ E IV ΅
T  I Ά AZ VII Β �̆ ̌̌ ΅
X II Ά Malamas ̆ II 11
AE XI Ά
AZ III η

tab. 25  Fundlage von Ringen der Form 2.

an der Hand beim Kopf unbekannt
III K 50
III ̎ 87
LXV A 52
LXV ̘ 108
LXV ̄̋ 199
Z Pithos 5 ·
LXV AA 171 LXV AA 142

tab. 26  Fundlage von Ringen der Form 3.

an der Hand beim Kopf unbekannt
AA V ε K V ε

Y I Έ

tab. 27  Fundlage von kleinen Ringen aus Eisen.

1. Massiv gegossene, geschlossene Ringe mit dreieckigem bis D-förmigem Querschnitt.
2. Draht- oder Bandringe mit gegenständig eingerollten Enden.
3. Spiralringe mit 3-6 Windungen.
Ringe dieser drei Formen sind auf dem gesamten griechischen Festland verbreitet. Das früheste Auftreten 
von Fingerringen mit gegenständigen Spiralenden (Form 2) ist jetzt im Kammergrab I von Monodendri, 
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Achaia, für die Stufe SH III A2 bezeugt375. Während der frühen Eisenzeit kommen Ringe dieses Typs in allen 
griechischen Landschaften von der Peloponnes bis Makedonien in Gräbern und Heiligtümern vor376. Sie 
werden auch in Makedonien bis in früharchaische Zeit ins Grab gegeben377. Geschlossene, massive Ringe 
der %orL 1 finden sich aL %inger getragen in &r«bern seit der subLXJenischen 9eit378; auch sie bleiben bis 
in das 7
 )ahrhundert U
"hr
 in &ebrauch379. Gleiches gilt für die Spiralringe aus Draht von rundstabigem 
und dreiecJigeL 0uerschnitt �%orL 3�� die iL 8
-7
  )ahrhundert U
"hr
 in ,ittelgriechenland besonders 
beliebt waren380. Vergina liegt am Nordrand des ägäischen Verbreitungsgebietes solcher Ringe. Es sind hier 
einige Besonderheiten in ihrer 3ragweise und %unJtion EestYustellen
 (L sÂdlichen &riechenland finden sich 
Fingerringe aller Formen nicht in Gräbern mit Waffen, sondern in vermutlichen Frauengräbern. In »reichen« 
Frauengräbern sind es bis zu 18-20 Ringe auf beide Hände verteilt381. In Vergina dagegen tragen mehrere, 
durch die Beigabe von Lanze oder Schwert als männlich gekennzeichnete Tote einen Fingerring der Form 
1 oder 2
 Die sind Ywar Jeine geschlechtssOeYifische Beigabe m sie JoLLen auch in %rauengr«bern Uor m� 
aber Fingerringe sind überhaupt der einzige Bronzeschmuck, den Männer in Vergina als Grabbeigabe er-
halten konnten382. Eine weitere Besonderheit von Vergina ist, dass dort solche Ringe trotz ihrer passenden 
Formate nicht generell als »Fingerringe« bezeichnet werden dürfen, denn alle drei Formen liegen hier in den 
Gräbern ebenso beim Schädel wie im Bereich der Hände. Sie dienten also gleichermaßen als Fingerringe 
oder als Bestandteil von Haar- oder Kopfschmuck383. Entsprechende Verwendungen scheint es südlich von 
Makedonien nicht zu geben.

Lockenringe

+ocJenringe sind in Vergina das einYige 2chLucJstÂcJ� das aus BronYe oder� h«ufiger� aus &old besteht
 Die 
Funktion wird aus der Fundlage im Grab und zusätzlich aus dem für Fingerringe oft zu geringen bzw. zu 
großen Durchmessern erschlossen. Es können sechs Formen unterschieden werden (Tab. 28-29):
1. Offene Drahtringe mit gegenständigen Enden.
2. Drahtspiralen mit 2-6 Windungen.
3. Spiralen aus doppelt gelegtem Draht mit zwei Ösenenden.
4. Spiralen aus doppelt gelegtem Draht mit einem Ösenende und einem offenen Ende.
5. Drahtringe mit einem zu Achterschlaufen zurückgebogenen Ende.
6. Drahtringe mit einem spitzovalen Blattende.
Eine weitere Form des Lockenrings ist für Makedonien in Gräbern von Agrosykia belegt: Der doppelte Draht 
mit Ösen ist am einen Ende zu mehreren Schlaufen eingedreht384.

375 Giannopoulos 2008, 188f. Abb. 23.
376 Erste Zusammenstellung Kilian-Dirlmeier 1980. – Siehe auch 

Philipp 1981, 146-148 Nr. 538. 541. – Kilian-Dirlmeier 2002, 
11ff. – Felsch 2007, 168.

377 Marvinci, Grab 9: Videski 1996-1997, 98 Taf. 2, 13-17. – Nea 
Philadelphia: Misailidou-Despotidou 1998, 268 Abb. 10. – 
Thessaloniki, Nea Evkarpia: Lamprothanasi-Korantzi / Pappa-
gianni / Poloukidou. 2002, 256 Abb. 11.

378 Nachweise bei Philipp 1981, 139f. Nr. 528-537. – Lefkandi I, 
247. – Felsch 2007, 167-186. – Kerameikos XVIII, 206.

379 In Makedonien z.B. in Chauchitsa (Kilian 1975b, Taf. 38, 15-
17); Stavroupolis (Arch. Deltion 52, 1997 Chronika [2003] 
640f. Taf. 234, Ά).

380 Andreiomenou 1997, 83. 117 Abb. 30. – Felsch 2007, 167.
381 Das submykenische Grab SM 108 im Kerameikos mit 18 

Ringen (Kerameikos I, 18. 47 f.) oder das mittelgeometrische 
Grab Π-9 von Tragana mit 20 Ringen (Onasoglou 1981, 45).

382 So auch in Barç (Albanien), Grabhügel I, Grab 146 mit Schwert 
und Fingerring mit Spiralenden (Form 2): Andrea 1985, 275 
Taf. 14. – Die ebenfalls in Waffengräbern vorkommenden 
Bronzeperlen hatten eher Amulettcharakter (s. S. 70 ff.).

383 So bereits Andronikos 1969, 241.
384 Gräber ̇ und E: Chrysostomou 2007, 220. 222 Taf. III.14, 2.
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Die morphologischen Unterschiede der Formen 3, 4 und 5 beruhen auf unterschiedlichem Vorgehen bei der 
Herstellung: Für die Form 3 musste zuerst das Drahtstück in sich geschlossen, dann doppelt zusammengelegt 
und dann zur Spirale gewickelt werden. Bei der Form 4 genügte es, das Drahtstück in der Mitte U-förmig 
als Schlaufe umzubiegen und dann den doppelten Draht zur Spirale einzudrehen. Und für die Form 5 wurde 
nur ein Endstück des Drahtes zu Öse und Schlaufen umgebogen, sodass die Spiralwindungen aus einfachem 
Draht bestehen
 +ocJenringe wurden in Vergina Ywar nicht obligatorisch� aber doch recht h«ufig Uon den 
weiblichen Personen getragen, die mit ihrem aufwendigen Kopfputz bestattet sind. Schon durch die Herstel-
lung aus $delLetall erhalten diese an sich nicht sOeJtaJul«ren 1inge reOr«sentatiUen "haraJter
 2Oiralringe 
aus doppelt gelegtem Golddraht sind in der Ägäis weit verbreitet385. Wie bereits K. Kübler in der ersten Vor-
lage der frühen Gräber des Kerameikos386 hat auch vor kurzem F. Ruppenstein für die submykenischen Funde 
aus Attika nördliche Herkunft angenommen387. Die Fundsituation in Griechenland ändert sich allerdings, 
nachdeL )
 ,aran geYeigt hat� dass der 2chatYEund Uon 3irXns in die NachOalastYeit des 12
 )ahrhunderts 
U
"hr
 geh¼rt� also Uor der subLXJenischen /eriode deOoniert worden war388. Seine Goldobjekte, die Räder 
und die Spiralringe389� finden YweiEellos ihre n«chsten $ntsOrechungen in &rab- und 'ortEunden ,ittel-
europas und des Karpatenbeckens, die in die ältere Urnenfelderzeit bzw. in den Horizont Uriul der Hortfunde 
datieren390. Wenn also das Herstellen von Spiralringen aus doppeltem Golddraht bereits in der Nachpalast-
zeit in der Ägäis bekannt war, wird man auch das Vorkommen in submykenischer bis früharchaischer Zeit 
als eine Fortsetzung mykenischer Tradition erklären können. Selbst die spezielle Bedeutung als Mittel der 
Repräsentation haben die goldenen Lockenringe bereits seit der Schachtgräberzeit391 und bis zu den späten 
Kammergräbern von Perati392
 (L subLXJenischen *eraLeiJos sind sie eine geschlechtssOeYifische Beigabe 
in Frauengräbern und zugleich ein von Eliten überregional eingesetztes Statussymbol393. Man darf also davon 

Form 1 Form 2 Form 3 Form 4 Form 5 Form 6
III I 34 LXV ̆ 85Έ LXV ̆ 84Έ �ȱI η-η’
�ȱV Έ LXV ̄� 241 �ȱI ε-ε’ ̘ III Ό-Ό’

�ȱIX Ά �ȱXV ΅ AZ VII ΅-΅’
Y I ε-ε’ Ȧ I λ. λ’. λ’’ AH II Ί
�̆ X Ά AZ II Ύ
��ȱV η-η’ Malamas B I 14
AZ X Ί-Ί’ Malamas B III 4

Malamas ̆ I 12
Malamas ̆ ΅

tab. 29  Gräber mit Lockenringen aus Gold.

385 Nachweis s. Liste 10.
386 Kerameikos IV, 25.
387 Kerameikos XVIII, 229.
388 Maran 2006, 140 Anm. 31.
389 Karo 1930, Beil. 30 A. 31.

390 Vgl. Schuchhardt 1914. – Pittioni 1952. – Marinatos 1960. – von 
Brunn 1968, 188. – Mozsolics 1973, 51f. – Plesl 1990, 165f.

391 ,Xlonas 1973� 3aE
 159� a; 160� a
 m BuchholY 2012� 174-176

392 Iakovidis 1969, 316.
393 Ruppenstein 1999. – Eder / Jung 2004, 488. 

Form 1 Form 2 Form 3 Form 4 Form 5 Form 6
�ȱVI ΅-΅’ AA V ΅. Έ Z I ·-·’ I �ȱ24 III �ȱ40-41

AB I ε III ̇ 80-82. 118
�̆ V Έ-Έ’ LXV ̑ 223
AE IX Έ-ε LXV B̎ 308·

LXV 328

tab. 28  Gräber mit Lockenringen aus Bronze.
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ausgehen, dass auch die Frauen von Vergina mit den goldenen Lockenringen ihren gehobenen Rang de-
monstriert haben. Sie waren aber nicht die einzigen im westlichen Makedonien, denn auch in der Nekropole 
von Agrosykia gibt es zwei Bestattungen von Frauen mit goldenen Lockenringen, dort allerdings nicht paar-
weise getragen, sondern einzeln394
 6eitere %unde staLLen sogar aus 3YaLala (((� einer hoch iL &ebirge 
liegenden Siedlung von Viehzüchtern395. Wenn die goldenen Lockenringe von Eliten in ihren weiträumigen 
Interaktionen als Statussymbol eingesetzt wurden396, dann war also auch die Führungsschicht im westlichen 
Makedonien in dieses Beziehungsnetz eingebunden. Und offensichtlich gab es beteiligte Partner nicht nur in 
der Bestattungsgemeinschaft von Vergina, sondern auch in den Siedlungen im gebirgigen Hinterland.
(n Vergina und "hauchitsa397 begegnet die Form 5 der Lockenringe, bei denen nur ein kürzeres Stück des 
Bronzedrahts für die Achterschleifen doppelt gelegt ist. Weiter nördlich sind solche Bronzeringe – im Format 
von Locken- und Armringen – im üblichen Verfahren mit zwei Ösenenden gefertigt398. Sie werden in die 
$isenYeit �8
-7
  )ahrhundert U
"hr
� datiert
 $in «hnliches Verbreitungsbild Uon ,aJedonien nach Norden 
haben auch der Form 3 entsprechende Drahtarmringe aus Bronze, die in Vergina nur mit einem Streufund 
aus der Aufschüttung des Hügels LXV belegt sind399.
Bei Lockenringen der Form 6 ist das Ende der Drahtspirale (vermutlich mit zwei Windungen) blattförmig 
ausgehämmert und mit kleinen getriebenen Buckeln verziert. Bemerkenswert ist ein Streufund aus der 
Aufschüttung des Hügels LXV (Abb. 111): Bei diesem Ring sind aus dem Blattende ein großer, zentraler 
Buckel und zur Blattspitze hin ein kleiner Punktbuckel getrieben, so wie das auch bei goldenen Ohrringen 
vorkommt (siehe unten). Die Tragweise ist durch die Fundlage in den Gräbern III �ȱund III ̇ gesichert. In 
Makedonien kennt man solche Ringe nur aus Vergina400� "hauchitsa401 und Olynth402. Sie gehören hier 
der ErÂharchaischen 9eit an
 Das h«ufigere VorJoLLen in 2erbien403, Bulgarien404 und Rumänien405 spricht 
dafür, dass in Makedonien die Südgrenze des Verbreitungsgebietes erreicht ist.

Ohrringe

Es ist nach wie vor fraglich, ob es in den eisenzeitlichen Gräbern von Vergina Ohrringe gibt. Zierliche Gold-
ringchen, die wie Lockenringe der Form 6 ein blattförmiges Ende mit einem großen getriebenem Buckel 
haben (̄̆ Pithos 3 ·; ,alaLas B V( 11-12;  cJer &oultidis� %unde Uon 1996�� werden als .hrringe beYeich-
net406. Aber paarweises Vorkommen, Fundlage beim Kopf und zierliches Format sind Merkmale, die glei-
cherweise auch auf Lockenringe zutreffen407. Vergleichbare Goldringchen kommen in Kuç i Zi (Albanien)408

und in einem Grab von Visoi, Beranci (Pelagonien) vor409. Hinweise auf eine besondere, vielleicht sogar 
sakrale Bedeutung goldener Ohrringe wie in Mitteleuropa ergeben diese Funde nicht410. Grabinventare mit 

394 "hrXsostoLou 2007� 220
 222 3aE
 (((
14�2

395 Kottaridi 2002b, 502. – Einfache Lockenringe aus Gold (Form 

1) gibt es dort auch in einem Grab (Museum Veria).
396 Eder / Jung 2004, 488.
397 *ilian 1975b� 3aE
 35� 2-3; 39� 3

398 Y
B
 &ergoUa 1987� 69 Nr
  87-90 3aE
 31
 m +
 NiJitoUiņ � ,
 

2toIiņ � 1
 Vasiņ� ,oIsinIe �ĐaňaJ 2002� 95
 m &eorgieU 1983� 
3aE
 1� 5
 m 2tar¯ 1975� 37 3aE
 1� 8
 m Vasiņ 1977� 3aE
 9 � 4-7
 m 
/
 /oOoUiņ � ,
 VuJLanoUiņ� Balcanica 23� 1992 �%estschr
 N
 
3asiņ� 368 3aE
 2
 m V
 $nńchine in� 3
 2oroceanu �'rsg
�� BronYe-
funde aus Rumänien. Prähistorische Archäologie in Südost-
europa 10 (Berlin 1995) 285 Abb. 7, 1-3.

399 Vergina: LXV 165Ά (Inv. AE 197). – Lambrothanasi-Korantzi /
Pappagianni / Poloukidou 2002, 256 Abb. 12. – Gergova 1987, 
69.

400 Aus der Grabung Andronikos nur ein Streufund aus Hügel AB
(Andronikos 1969, 134. 240 Abb. 80).

401 Kilian 1975b, Taf. 34, 1.
402 Vickers 1973, 28 Abb. 3, 7.8. – Kilian 1975b, Taf. 32, 2.
403 ,oIsinIe� 'Âgel ((� aus der 'ÂgelschÂttung� +
 NiJitoUiņ � ,
 

2toIiņ � 1
 Vasiņ� ,oIsinIe �ĐaňaJ 2002� 101 3aE
 12� 97-98

404 *oňan� 'Âgel ((� &rab 4� &ergoUa 1987� 75 Nr
   179 3aE
 36

405 9acharia 1959� 111  bb
 3; 121  bb
 9

406 So Andronikos 1969, 259. – Rhomiopoulou 1969, 13f.
407 Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1986, 116.
408 Kuç i Zi, Hügel I, Grab 26: Andrea 1985, Taf. 26.
409 ,iJulňiņ 1966� 38E
 3aE
 12� 21

410 9ur Deutung goldener .hrringe in %rauengr«bern siehe 3eräan 

2003.
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solchen Ringen datieren in archaische Zeit. Wenn in Vergina das Tragen von Ohrringen tatsächlich erst im 
7
 )ahrhundert U
"hr
 nachweisbar wird� dann w«re daLit L¼glicherweise auch eine Uer«nderte 'aarErisur 
angezeigt, bei der die Ohren sichtbar blieben.
Im Tagebuch der Grabung und im publizierten Fundbericht411 wird als Fund Nr. 22 im Grab LXIV ̆ ein »gol-
denes Schmuckstück« beim Ostende »an der Stelle des Schädels« genannt. Das im Museum aufbewahrte 
×ache &oldband ist YweiEellos das %ragLent eines .hrrings Uon 3XO 2indos412. Solche Ringe wurden auch 
in Vergina von Frauen höchsten Ranges getragen, wie das Grab ̎ I des Gräberareals B (der »Königinnen-
gräber«) am Nordwest-Rand der antiken Stadt Aigai (Beil. 1, Nr. 3) deutlich macht413. Diese aufwendigen, 
vor allem in Makedonien vorkommenden Ringe werden in den Gräbern von Sindos durch attische Importke-
raLiJ in die )ahre 525-500 U
"hr
 datiert414. Der fragmentierte Goldring LXIV ̆ 22 kann also wegen seiner 
späten Herstellungszeit keine Beigabe der Männerbestattung LXIV ̆  sein. An seine Fundstelle in diesem Grab 
müsste er infolge einer späteren Störung gelangt sein, also wahrscheinlich bei der Plünderung des Grabes, 
zu dessen Beigaben ein Paar Ohrringe vom Typ Sindos gehörte. Das würde dann aber auch bedeuten, dass in 
diesem Areal der Hügelnekropole noch in spätarchaischer Zeit der Elite angehörige Frauen bestattet wurden.

Spiralröllchen

(n den Uon  ndroniJos untersuchten 'Âgeln sind 2Oiralr¼llchen der h«ufigste BronYeEund
 $s sind leicht 
elastische Röhrchen, die aus einem zierlichen Bronzestab von dreieckigem oder D-förmigem Querschnitt 
eng gewickelt sind. Nur einmal gibt es in Vergina Spiralröllchen, zu deren Herstellung ein Blech mit Ritzver-
zierung in zweiter Verwendung zu schmalen Streifen zugeschnitten worden war (III ̎  89). Bei der Freilegung 
waren sie meistens in mehrere Stücke zerbrochen. Einige wenige komplett erhaltene Spiralröllchen haben 
eine +«nge Uon 15�8-25cL; der «u¦ere DurchLesser betr«gt 0�48-0�8cL
 2ie werden YuL *oOEschLucJ 
gerechnet, da sie in den meisten Gräbern im Bereich des Schädels gefunden wurden415. Es gibt jedoch auch 
einige Gräber, in denen kurze Spiralröllchen (L. 1,5-6cm) an anderen Stellen lagen (Tab. 30).

411 Tagebuch Mantzios zum 15.9.1961. – Petsas 1961-1962, 
264f. Abb. 46.

412 Für die Bestimmung und für Hinweise auf neuere Literatur 
danke ich G. Platz-Horster, Berlin. – Zu diesen Ringen: Aman-
drX 1953� 40EE
 Nr
 53-80 3aE
 13-17
 m +aEfineur 1980
 m /latY-
Horster 2001.

413 Ergon 1988, 72-80. – Kottaridi 1996, 85.
414 &r«ber 20� 48� 2indos 1985� 96-99 Nr
 150; 306-308 Nr
 512

415 Andronikos 1969, 225f. – Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 

1989, 101-107.

im Halsring / 
beim Hals

Grabmitte beim Armring an Schmalseite in Tongefäß unklar

III Z 64 III Z 117 Mal ̆ X 3a III 
ȱ106
LXIV Z 40 LXIV ̆ 21 �ȱXI Έ LXV AH 190 LXV BE 290
LXV ̑ 52 LXXIII �ȱ30 AZ I η LXV �̇ 285ε 
ȱXI ·
LXV BA 271 �ȱVI ε LXV BH 298 ̑ IV ε
LXV AY 254 �ȱII · LXV BK 307
LXVI �ȱ26η
LXXIII �ȱ31
Mal B II 10

ȱIII Ά
AA IX

tab. 30  Fundlage von kurzen Spiralröllchen.
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Da sich ein deutliches Verteilungsmuster abzeichnet, kann es sich bei diesen kurzen Spiralröllchen nicht um 
zufällig mit der Füllerde in das Grab gelangte Reste zerstörter Bestattungen handeln. Befunde wie in den 
Gräbern LXVI E,  LXVIII �ȱund �ȱVI, in denen Spiralröllchen zusammen mit Messer und Pinzette oder mit 
Sardperle und Tutulus oder mit Bronzeperle und Pinzette neben dem Toten liegen, wird man als Inhalt von 
Beuteln erklären. Bei der Fundlage neben Halsring und Armring wäre es möglich, dass das Spiralröllchen 
entweder in den Ring eingehängt war oder auf einen Riemen aufgezogen am Hals bzw. am Handgelenk 
getragen wurde. Solche einzelne Stücke von Spiralröllchen müssten dann die Bedeutung eines Amuletts 
oder Talismans gehabt haben. Gleiches würde auch für die Stücke gelten, die bei der Schmalseite des Gra-
bes – bei den Füßen? – niedergelegt wurden.
Üblich und für Vergina charakteristisch ist aber ein Kopfputz aus mehreren Spiralröllchen (Beil. 9). And-
ronikos hatte aus ihrer Anordnung im Grab einen Kopfschmuck rekonstruiert, bei dem Spiralröllchen mit 
jeweils einem Tutulus über den Schläfen an einer Kopfbedeckung aus Leder oder Stoff befestigt, in geraden 
Strängen über die Ohren bis zu den Schultern herabhängen416. Am deutlichsten im Grab Malamas ̆ II, aber 
ebenso in den Gräbern Malamas ̆ I, 
ȱV, �ȱIX, �̆ V, AE II und AH II bilden die Spiralröllchen von den Tu-
tuli ausgehend einen Bogen (Abb. 9-10). Aufgrund dieser Befunde ergibt sich der folgende Vorschlag einer 
Rekonstruktion (Abb. 11): Die Spiralröllchen wurden auf Schnur oder Riemen aufgezogen417 und wie ein 
Kranz um den Kopf gelegt418. An den beiden Enden der Spiralröllchen mussten die Schnüre /Riemen zuerst 
UerJnotet werden� uL die Ywei bis Uier 2tr«nge YusaLLenYuhalten; Âber diesen *noten sa¦en die 3utuli
 
Zum Schließen der Kopfbinde wurden die Schnüre /Riemen dann durch Bronzeringchen gezogen. Ihre freien 
Enden konnten vom Hinterkopf über den Hals auf den Rücken hängen. Da man eine durchschnittliche 
Länge der einzelnen Spiralröllchen von 20cm annehmen darf, werden zwei für einen Strang benötigt, d.h. 
bei symmetrischer Anordnung treffen sie jeweils in der Mitte der Stirn zusammen. Damit erklärt sich auch 
die mehrfach beobachtete Fundlage von zwei getrennten Strängen, z.B. in den Gräbern �ȱX, �ȱI, Y I, AB
I oder AE V. Sobald die Schnüre /Riemen aus organischem Material zerreißen, löst sich die Spannung, die 
elastischen Spiralröllchen verlieren die Biegung und öffnen sich von dieser Mitte her nach beiden Seiten. 
Diese Stirnbinden mussten zweifellos über einer Kopfbedeckung – sei es eine Kappe oder ein Tuch – fest-
gebunden werden. Eine zweite, seltenere Art des Kopfschmucks besteht aus einem in der Mitte V-förmig 
gebogenen Spiralröllchen und einem Tutulus, der auf dem Knick sitzt (Beil. 9; Abb. 138, 63). Zur Konstruk-
tion und Tragweise auf dem Kopf sind keine Aussagen möglich.
Spiralröllchen aus Bronze sind seit der Bronzezeit in ganz Europa weit verbreitet419. Während der frühen Ei-
senYeit JoLLen sie in Nordgriechenland� auE deL sÂdlichen BalJan und auch in 4nteritalien h«ufig Uor420. 
Ihre Funktion bleibt unklar, da bei den alten Grabungen ihre Position im Grab meist nicht dokumentiert 
ist und bei den neueren Grabungen vorwiegend gestörte Bestattungen angetroffen wurden. Außerhalb 
Makedoniens gibt es einige aussagefähige Befunde: Im Grab 113 von Vitsa, Epirus, lagen einige kurze 
Spiralröllchen (von einer Halskette?) auf der Brust. Ein weiteres von 16cm Länge, parallel zum Körper links 
neben den Oberschenkeln, dürfte zu einem Gehänge gehören, an dem die Bronzepyxis aufgehängt war. 
Spiralröllchen in einer Länge von ca. 40cm lagen im Grab 9 von Marvinci quer über dem Unterkörper. Sie 
haben einen Durchmesser von 1,2cm, sodass sie ein kräftiges, als Gürtel getragenes Band verkleidet haben 
könnten. Die Spiralröllchen aus dem Pithosgrab von Sredno Nerezi bei Skopje wurden als doppelt geführte 
Halskette mit einer Bronzeperle als Mittelhänger publiziert. Ob sich das aus der Fundlage ergibt oder ob es 
eine mögliche Rekonstruktion ist, geht aus Text und Grabplan nicht hervor. Da die Kombination von Spiral-

416 Andronikos 1969, 157.
417 In einem Spiralröllchen aus einem Grab von Kastri auf Thasos 

haben sich %«den aus +einen erhalten� *ouJouli-"hrXsanthaJi 
1992, 603.

418 So bereits Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 101f.
419 Nachweise bei Kleebinder-Gauß 2007, 178f.
420 Nachweise s. Liste 11.
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Abb. 9  Vergina, Hügel �̆, Grab V. – (Nach An-
droniJos 1969� 3aE
 20�


Abb. 10  Vergina, Feld Malamas, Hügel ̆, Grab III. – (Nach Rho-
LioOoulou � *ilian-DirlLeier 1989� 116  bb
 27�


Abb. 11  Vergina, Hügel AE, Grab V, Rekonstruktion des Kopfputzes.
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röllchen, Tutuli und Ringchen den aus Vergina bekannten Bestandteilen der Stirnbinde entspricht, wäre eine 
gleichartige Verwendung möglich. Ein kranzartiger Kopfschmuck aus Spiralröllchen und einem einzelnen 
konischen Tutulus ist dagegen in einem Grab von Pesak (Serbien) gesichert. Nach Ausweis der gegenwärti-
gen %undsituation sind also bronYene 2Oiralr¼llchen ein weitUerbreitetes und h«ufiges 2chLucJeleLent� das 
recht unterschiedlich verwendet werden konnte. Besonders üppiger Gebrauch der bronzenen Spiralröllchen 
wird iL 8
-7
 )ahrhundert U
"hr
 in 4nteritalien EÂr die 'erstellung Uon reich UerYierter *leidung und ÂOOi-
gen Kopfbedeckungen für vornehme Frauen gemacht421. Der komposite Kopfputz ist aber allein in Vergina 
nachweisbar.

Faleren, Tutuli, Besatzbuckel, Besatzzwecken, Scheibenhaken

1ein nuLerisch sind die %aleren� 3utuli und BesatYbucJel die h«ufigste %undgattung in den &r«bern Uon 
Vergina. Nach Herstellungstechnik und Form ergibt sich folgende Einteilung:
1. Faleren bestehen aus einer runden Blechscheibe mit gewölbtem Mittelbuckel und einem aufgegossenen, 

LassiUen ,ittelJnauE Lit  se; die *reLOe ist in der 1egel in /unJt-BucJel-3echniJ UerYiert; der Durch-
messer beträgt 8-12cm.

2. Tutuli sind gewölbte, runde, glatte, gegossene Zierbuckel mit Öse, entweder kalottenförmig oder kegel-
stuLOEE¼rLig; der DurchLesser betr«gt 1�2-3�6cL


3. Besatzbuckel sind ebenfalls gegossen. Sie haben einen gewölbten Kopf mit einem Dorn zur Befestigung 
auE einer 4nterlage; der DurchLesser betr«gt 0�7-1�0cL


4. Besatzzwecken bestehen aus Bronzeblech. Sie sind leicht gewölbt und haben am Rand zwei spitze Za-
cJen YuL BeEestigen auE einer 4nterlage; der DurchLesser betr«gt 0�6cL
 

Faleren hatten in der Ägäis nicht nur eine einzige Funktion422. Mit dem Befund im Kammergrab 2 von Spa-
liareika (Achaia) ist jetzt die Verwendung als Schildbuckel zumindest für die späte Bronzezeit erwiesen423. 
Bei den einzelnen Faleren in Schwertgräbern der Eisenzeit kann nach wie vor nicht entschieden werden, 
ob sie auf dem Schild oder auf einem Helm aus Leder befestigt waren424. In der Nekropole von Vitsa lag 
in zwei Gräbern mit Waffenbeigabe je eine Falere auf dem Schädel425. Vokotopoulou interpretierte sie als 
Besatz auf einer Lederkappe426. In Analogie zu Vitsa wird man dann auch die einzelnen Faleren auf den 
Amphoren der protogeometrischen Gräber im Kerameikos als Helmbesatz bestimmen427. In Griechenland 
südlich von Makedonien sind Faleren in der Einzahl regelhaft Beigabe in Gräbern mit Waffen, d.h. in Bestat-
tungen L«nnlicher /ersonen
 (L &egensatY daYu finden sich in ,aJedonien die %aleren bei Bestattungen 
weiblicher Personen, und ihre Anzahl variiert von einem bis zu sechs Exemplaren428. Welche Funktion die 
Faleren in Vergina hatten, erschließt sich am besten aus der Fundsituation in den Gräbern AZ VII und Mala-
mas ̆ I: In diesen Gräbern gibt es den breiten Gürtel mit Tutulusbesatz quer über der Taille und unterhalb, 
d.h. in Höhe des Beckens und der Oberschenkel drei Faleren in Dreieckstellung429. Diese Faleren sind also 
nicht als Mittelzier auf den Leibgurt aufgenäht430. Sie gehören zu einem Gehänge, das entweder von einem 
zusätzlich um den Körper gelegten Riemen herabhing oder an zwei Stellen am Gürtel befestigt war. Solche 

421  usEÂhrlich Negroni "atacchio 2007
 m )aia 2007
 m Bianco 
2012.

422 Bereits ausführlich behandelt von Snodgrass 1973. – Material-
sammlung: Fellmann 1984. – Siehe auch Lemos 2002, 124.

423 Giannopoulos 2008, 104. 183f.
424 "oldstreaL�"atling 1996� 522-524
 m *ilian-DirlLeier in� +eE-

kandi III, Text (im Druck).
425 Gräber 34 und 79: Vokotopoulou 1986, 83ff. 102f.

426 Vokotopoulou 1986, 304f.
427 Gräber PG 24, 40, 43: Kerameikos IV, 27 ff. 41 ff.
428 Ausführlicher bei Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 123-

130.
429 Gleiche Fundlage auch im Grab 14 von Dedeli: Mitrevski 1991, 

20 Abb. 15.
430 So die Rekonstruktion von Andronikos 1972, 3.
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Gehänge mit ein paar aufgeschobenen Spiralröllchen oder ohne jegliche Zierelemente aus Metall müssen 
h«ufiger getragen worden sein
 Die LehrEach beobachtete %undlage Uon  nh«ngern� BronYeOerlen und Uor 
allem von Miniaturpyxiden aus Bronze unterhalb der Hüften und neben bzw. zwischen den Oberschenkeln 
spricht dafür431. Ein außergewöhnlich reiches, kompliziertes und aus Metallgliedern bestehendes Gürtel-
gehänge ist im Grab 15 von Marvinci belegt432. Die aufwendigeren, mit Bronzefaleren besetzten Gürtel-
geh«nge sind IedenEalls in Vergina eine geschlechtssOeYifische Beigabe� die nur %rauen erhielten� denen 
auch der aufwendige Kopfputz aus Spiralröllchen zukam (Beil. 9). Faleren mit gewölbtem Mittelbuckel, 
getriebenem Buckeldekor auf der Krempe und gegossenem Knauf waren in der Ägäis über einen längeren 
9eitrauL in &ebrauch
 (n sO«tLinoische 9eit �2, ((( "� datieren die drei oder Uier %aleren aus der 3holos B 
von Mouliana433. In Mittelgriechenland kommen sie in protogeometrischen Gräbern vor434, und in Vitsa 
gehören sie zu spätgeometrischen Bestattungen435. Das gilt ebenso für Vergina, wo sie für die Perioden III 
  bis ((( " sO«t belegt sind
 Die ×ach gew¼lbten %aleren Lit durchbrocheneL ,ittelEeld� wie in "hauchitsa� 
Gräber 18, 19, 20, Marvinci, Grab 15 und aus Gräbern von Agrosykia sowie Thessaloniki / Stavroupoli436, 
kommen in Vergina nicht (mehr?) vor.
Tutuli mit einer Öse, kalottenförmig oder seltener kegelstumpfförmig, dienten in Vergina vor allem als Besatz 
von breiten Gürteln. In den ungestörten Gräbern O I, �̇ I, AZ VII, AH II und Malamas ̆ I lagen sie dicht 
neben einander in fünf bis sieben Reihen. Mit ihren Durchmessern von 1-2cm ergeben sich also Gürtel 
von ca. 8-12cm Breite. Im Grab AZ VII konnte Andronikos beobachten, dass ein Teil der Tutuli mit der Öse 
nach oben und ein Teil mit der Öse nach unten lag. Er schloss daraus auf einen Gürtel, dessen Vorder- und 
Rückenteil mit Tutuli besetzt waren437. Das ist unmöglich, weil weder im Grab AZ VII noch in weiteren unge-
störten Gräbern die Anzahl der Tutuli dafür ausreicht. Ein Gürtel, ohne die Verschlussteile, muss eine Länge 
Uon 80-90cL haben; die dichte  nordnung der 3utuli in EÂnE bis sieben 1eihen ist gesichert
 Das erEorderte 
z.B. für den Gürtel des Grabes Malamas ̆  I bei einem vollständigen Besatz mit sieben Reihen 370-420 Tutuli 
von 1,5cm Durchmesser – gefunden wurden 126, oder für das Grab O I mit fünf Reihen 250-280 Tutuli von 
1,6cm Durchmesser – gefunden wurden 76. Diese geringen Zahlen an Tutuli bedeuten entweder, dass sie 
nur das Vorderteil der &Ârtel ×«chendecJend Yierten� oder dass auch andere  nordnungen L¼glich waren� 
z.B. in einfacher oder doppelter Reihe, wie es für den Gürtel von Agrosykia rekonstruiert wurde438. Wenn 
also die dicht gereihten Tutuli nur auf dem Vorderteil der Gürtel angebracht waren, dann ergibt sich aus dem 
Befund im Grab AZ VII, dass der Gürtel nicht von der Toten getragen, sondern gefaltet auf dem Leichnam 
niedergelegt worden war
 Die gleiche Beobachtung hat auch  
 "hrXsostoLou iL &rab ̕Θ von Agrosykia 
gemacht439. Einen weiteren Beleg für diese Beigabensitte gibt es im Grab 15 von Marvinci: In sechs Reihen 
angeordnet liegen die Tutuli der rechten Körperseite auf der großen Falere, während sie auf der linken 
Körperseite nur bis an deren Rand reichen440. Da ein Tragen des Gürtels über der Falere kaum vorstellbar 
ist, wird man auch hier den Befund als eine Deponierung des Gürtels während der Grablege zu erklären 
haben. Zur Anordnung der Tutuli in den Bestattungen mit nur einem bis zwölf Exemplaren ergeben sich aus 
den Grabplänen keine Hinweise. Ebenso unbekannt bleibt auch, wie die Gürtel geschlossen wurden: Da 
es keinerlei Hinweise auf einen Haken-Ösen-Verschluss gibt, müssen die Gürtel gebunden worden sein441.

431 4
a
 "hauchitsa &rab 8 �"asson 1923-1925� 7�
 m Vitsa� &rab 
113 (Vokotopoulou 1986, 52 Abb. 3). – Kuç i Zi, Hügel I, Grab 
14 � ndrea 1976� 168  bb
 4;  ndrea 1985� 111 3aE
 25�


432 Mitrevski 1996-1997.
433 S. Xanthoudides, Arch. Ephemeris 1904, 46f. Abb. 11.
434 So Kerameikos, Grab PG 40 (Müller-Karpe 1962, 93 Abb. 11, 

3�
 m 2taLna�  Jarnanien �"hristaJoOoulou 1999�
 m  uch auE 
Skyros (I. Papadimitriou, Arch. Anz. 1936, 228ff. Abb. 2-3).

435 Vokotopolou 1986, 304f.

436 "asson 1923-1925� 12EE
 3aE
 1� a-c
 m ,itreUsJi 1996-1997� 80 
3aE
 2� 3
 m "hrXsostoLou 2007� 240E
 276 3aE
 (((
26� 1
 m  
 +iou-
tsas�  rch
 Deltion 52� 1997 "hroniJa �2003� 640E
 3aE
 234� ·.

437 Andronikos 1969, 76. – Andronikos 1972.
438 "hrXsostoLou 1997a� 415E
  bb
 8

439 Ebenda 415.
440 Mitrevski 1996-1997, 71 Abb. 1.
441 So hat auch Andronikos 1969, 54 einen einzelnen Tutulus und 

einen Bronzering von 4,7cm Durchmesser, im Grab ̘ ̌̌̌ in 
Höhe des Beckens gefunden, als Gürtelverschluss interpretiert.
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Tutuli sind ein fester Bestandteil des kompositen Kopfputzes mit Spiralröllchen und des Gürtels (Tab. 31). Da-
bei gehören zum Kopfputz bevorzugt kegelstumpfförmige Tutuli, zum Gürtel dagegen die kalottenförmigen. 
Da sie außerdem in geringerer Zahl beim Kopf, aber nicht zu den Spiralröllchen gehörig, und mit einem bis 
sechs Exemplaren an anderen Stellen im Grab gefunden wurden, lassen sich weitere Funktionen erschließen.
Tutulus und Besatzbuckel unterscheiden sich durch die Größe und durch die – unsichtbar bleibende – Vor-
richtung zur Befestigung. Es gibt zudem Unterschiede der Funktion. Besatzbuckel in größerer Zahl wurden 
in den Gräbern LXIV B, LXVIII ̇ und �ȱVII im Bereich des Unterkörpers gefunden. Da sie »ungeordnet« in 
einem Haufen lagen442 und nicht streifenförmig, dürften sie statt eines Gürtels einen Beutel geschmückt 
haben (im Grab LXVIII ̇ mit Messer, Pinzette und Bronzeperlen als Inhalt). Zahlreiche Besatzbuckel (14-57 
Exemplare) liegen auch beim Kopf, meist in langen Reihen. Sie müssen als Besatz entweder auf schmalen 
Riemen oder als Borte am Saum einer Kopfbedeckung gesessen haben, die immer (einzige Ausnahme Grab 
LXV ̑) zusammen mit dem kompositen Kopfputz oder einem Diadem getragen wurden. Tutuli und Besatz-
buckel kommen ziemlich oft auch einzeln oder maximal mit sechs Exemplaren in unterschiedlichen Positio-
nen vor (Tab. 32). Wenn sie beim Schwert oder Messer liegen, könnten sie zu einer Scheide aus Leder gehört 
haben443. Die Lage beim Handgelenk und in der Grabmitte wäre mit der Annahme eines Beutels zu erklären.
Kalottenförmige Tutuli mit Rückenöse sind auf dem Balkan vom Glasinac-Gebiet über Rumänien bis Make-
donien verbreitet444. Auch dort kommen sie in Gräbern teils in großer Zahl (ca. 160 Stücke), teils mit nur drei 

442 Petsas 1963, 222.
443 So auch Andronikos 1969, 154.

444 Nachweis s. Liste 12.

Grab Falere Tutulus Besatzbuckel Besatzzwecke Kopfputz Würdezeichen
Bauch Kopf Bauch Kopf Kopf Bauch

�ȱIV ȣ (1) ȣ
LXV ̆ ȣ (2) ȣ
̗ ̌ ȣ (2) ȣ (1) ȣ
̄̊ II ȣ (2) ȣ (66) ȣ ȣ
̄̉ VII ȣ (3) ȣ (73) ȣ (50) ȣ ȣ
Malamas ̆  I ȣ (5) ȣ (126) ȣ (57) ȣ ȣ
�ȱIX ȣ (9) ȣ (52) ȣ
�ȱI ȣ (128) ȣ (8) ȣ
�ȱVII ȣ (3) ȣ (26) ȣ (24) ȣ
Y III ȣ (12) ȣ (40) Diadem
̄̇ I ȣ (76) ȣ (16) ȣ ȣ
AE V ȣ (29) ȣ (1) ȣ (14) ȣ
�ȱII ȣ (83)
�ȱI ȣ (76) ȣ
̘ III ȣ (1) ȣ ȣ
LXV ̑ ȣ (40) ȣ
̇ ̌̌ ȣ (1) ȣ (5)

ȱIII ȣ (4)
�ȱXI ȣ (2)
AA V ȣ (5)
AE X ȣ (1)
LXIV B ȣ viele
LXVIII ̇ ȣ ca. 90

tab. 31  Fundlage von Tutuli und Besatzbuckeln auf dem Bauch (Gürtel) und beim Kopf (Kopfbedeckung), ausgenommen diejenigen, die 
zum kompositen Kopfputz mit Spiralröllchen gehören.
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Grab bei Halsring bei Armring bei Schwert bei Messer Grabmitte unklar
Tutulus Besatz-

buckel
Tutulus Tutulus Tutulus Besatz-

buckel.
Tutulus Tutulus Besatz-

buckel
Mal B II 9 ȣ (1)
�ȱII ε-ε‘ ȣ (1) ȣ (1)
LXV ̑ 49 ȣ (1)
AE I Ά ȣ (3)
AZ I Ό ȣ (1)
�ȱXII · ȣ (1)
X II · ȣ (1)

�ȱXIV Έ ȣ (4)
AZ III ε-Ί ȣ (5) ȣ (5)
�ȱII Ά ȣ (1) ȣ (3)

ȱVI Ά ȣ (1)
AA I Ά-Ά‘ ȣ (2)
̄̆ ̌ ΅ ȣ (3)
Mal ̆ IX 7 ȣ (1)
LXV �ȱ25 ȣ (3)
̑ I ΅ ȣ (4)
�ȱII ΅-Ά ȣ (2)
̄̆ IX Ά ȣ (1)
AZ V ΅ ȣ (1)
AZ XI ΅ ȣ (2)
AH I ΅ ȣ (3)
LXVIII �ȱ6 ȣ (6)
Mal A IIa-d ȣ (2) ȣ (1)
�ȱVI Ά. Έ ȣ (1) ȣ (1)
�ȱIV · ȣ (4)
�ȱI ·-·‘ ȣ (2)
�ȱXVII Ά ȣ (1)
̘ VIII ΅-Ά ȣ (2)
̘ Pithos 1 ΅ ȣ (3)
AA II ΅ ȣ (1)
AA VIII Έ ȣ (1)
̄̆ XVII Ά ȣ (1)
AH IX · ȣ (1)

tab. 32  Fundlage von Tutuli und Besatzbuckeln in geringer Zahl (ausgenommen diejenigen, die zum kompositen Kopfputz mit Spiral-
röllchen gehören).

bis Uier $WeLOlaren Uor
 Der dichte BesatY eines &Ârtels ist allein EÂr das &rab 15 Uon ,arUinci doJuLentiert; 
für die weiteren Gräber fehlen Angaben zur Fundlage.
Große Scheibenhaken mit Scheitelband – wie Grab LXIV ̆ 23 – werden in der Literatur als Gürtelschließe 
bezeichnet445. Die zwei gleichartigen, umgebogenen Klammern sind keine geeignete Vorrichtung für das 
h«ufige  EEnen und 2chlie¦en eines &Ârtels
 Dieser 3XO des 'ohlbucJels JoLLt in Lehreren Varianten h«u-
fig iL &lasinac-&ebiet Uor446, die Verbreitung reicht bis in den südlichen Balkan mit Vergina als südlichstem 
Fundort (Abb. 12)447. Zur Fundlage in den Gräbern dieser Region gibt es keine Informationen. Im Grab 

445 Kilian 1975b, 72 f. – M. Vasileva, Macedoniae Acta Arch. 13, 
1992, 70.

446 Nachweis bei Lucentini 1981, 82f. Abb. 4, 15-17.
447 Nachweis s. Liste 13.
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+7(V ̆ von Vergina wurden ein kleines Eisenmesser, eine Pinzette, eine Bronzeperle und der Scheibenhaken 
im Bereich des Unterkörpers gefunden. Auch hier erscheint es plausibel, die Geräte als Inhalt eines Beutels 
zu erklären, der mit Bronzeperle und Scheibenhaken verziert war. Man sollte doch generell davon ausgehen, 
dass alle Personen zum Mitführen von Gerät, Ausrüstung oder Proviant über tragbare Behälter verfügten. 
Falls solche Beutel, Taschen, Körbchen und Ähnliches überhaupt mit in das Grab gegeben wurden, sind sie 
allein durch ihren Inhalt und durch Bestandteile aus Metall zu erkennen.

Abb. 12  Verbrei-
tung der Scheiben-
haken mit Scheitel-
band. – (Nachweis 
s. Liste 13).
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Diademe

In Vergina gibt es zwei Typen von Diademen aus Bronzeblech: 1) breite Bänder mit getriebenem Punkt-Bu-
ckel-Dekor und 2) schmale Bänder, meist unverziert oder mit einfachen Reihen getriebener Buckel (Tab. 33).
Die klare typologische und stilistische Trennung von breitem Blechband mit Metopen-Dekor in Punkt-Buckel-
Technik und schmalen, glatten Bändern darf nicht verallgemeinert werden. Ein weiterer, von anderen Fund-
orten bekannter Diademtyp mit schmalem Band und Verzierung in Punkt-Buckel-Technik ist in Vergina nicht 
vertreten448. Die Bestimmung als Diadem ist in den Gräbern von Vergina durch die Lage im Grab gesichert. 
Das Diadem konnte aber auch, wie im Grab LXV AB, zusammen mit Armringen neben der Toten deponiert 
werden449. So wäre auch die Fundlage bei den Füßen im Grab III I zu erklären. Bei dem Diadem Y III ΅ sind 
die Enden des Blechbandes vernietet. Mit einem Durchmesser von rund 15cm und dem starren Verschluss 
dürfte dieses Blech nicht um die Stirne, sondern wie eine Krone auf dem Kopf getragen worden sein. Die 
1eihen Jleiner BesatYbucJel� die UoL DiadeL Yur Brillenfibel �auE der 2chulter� an den 9«hnen Uorbei wieder 
zum Diadem führen, erklärte Andronikos als Besatz eines Kinnbandes, mit dem das Diadem auf dem Kopf 
befestigt war450. Am Diadem selbst gibt es aber keine Vorrichtungen zum Befestigen eines Bandes, und 
Reihen kleiner Besatzbuckel neben dem Schädel gibt es auch in Gräbern ohne Diadem (s. S. 62). Mit einem 
Niet war vermutlich auch das Diadem LXV ̄̋ 200-201 geschlossen. Dafür sprechen die scharfen, beim 
Durchschlagen des Blechs entstandenen Ränder der zwei Löcher. Kürzere Bleche mit Längen von 20-30cm 
und mit gelochten Enden müssen dagegen einen verstellbaren Verschluss mittels durchgezogener Schnüre 
gehabt haben451. Beim fragmentarischen Zustand der schmalen Diademe (Typ 2) von Vergina sind Aussagen 
über den Verschluss nicht möglich.
Diademe werden allgemein zu den Schmuckstücken gezählt, die außer der schmückenden Funktion auch 
die Bedeutung einer Insignie hatten. Betont wird das in einem Grab von Atalanti, in dem das Diadem mit 
einem Doppelbeil-Anhänger kombiniert ist452. Sie kommen in Vergina nur in Gräbern vor, die nach archäo-
logischen Kriterien Bestattungen weiblicher Personen enthalten453
 Die weiteren Beigaben sind Brillenfibeln 
und Armringe, in den Gräbern III �ȱund III ̆ zusätzlich Lockenringe mit Blattende (Form 6). Es ist zwar im 
Grab III I ein kleines Ringchen aus Golddraht und im Grab von 1969/Goultidis ein Paar goldener Ohrringe 
beigegeben, aber keines der Diadem-Gräber zeichnet sich durch besonderen Reichtum oder weitere Pres-
tigeobjekte oder Statussymbole aus. Davon hebt sich das eine Grab mit dem breiten Diadem vom Typ 1 

448 Bar®� 'Âgel (� &rab 19 und 34�  ndrea 1985� 265 3aE
 4; 266 
Taf. 5.

449 Foto des Befundes Petsas 1961-1962, Taf. 138, Ά.
450  ndroniJos 1969� 52  bb
 15; 252
 m �hnlich dÂrEte auch 

der Befund im Grab 113 von Vitsa zu erklären sein, wo fünf 

Besatzbuckel in einer Reihe beim Diadem liegen (Vokotopoulou 
1986, 152 Abb. 3).

451 Kasper 1972, 30 Nr. 46 Taf. 11, 6.
452 Nachweis s. Liste 14.
453 Im Grab �ȱIV vermutlich ein Kind.

breites Band (Typ 1) schmales Band, unverziert (Typ 2 a) schmales Band, Buckelreihen (Typ 2 b)
Y III ΅ Z IV ΅ LXV 161·

Grab von 1969 (Goultidis)
III �ȱ42
III ̇ 79
III I 30(?)
LXV �ȱ93
LXV �̋ 200-201
LXV AB 148

tab. 33  Gräber mit Diadem aus Bronzeblech.
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(Y III) deutlich ab: Der Gürtel mit Besatzbuckeln und das ebenfalls mit Bronzezwecken besetzte Kinnband 
sowie die Halskette aus Halbedelsteinen können als Bestandteile einer aufwendigen Bekleidung bezeichnet 
werden. Dieser Gegensatz ist aber wahrscheinlich zeitlich bedingt, denn das Grab Y III sollte wegen der 
Brillenfibeln aus rundstabigeL Draht in die 2tuEe (((  -B der NeJroOole datiert werden
 %rÂhe 9eitstellung 
der Diademe mit Punkt-Buckel-Dekor wird durch die Gräber von Vitsa, Meropi, Atalanti und Barç bestätigt, 
die alle in die 9eit uL 900-850 U
"hr
 datieren
 Die (nUentare Lit DiadeLen des 3XOs 2 dagegen geh¼ren in 
archaische Zeit, also an das Ende der Belegungszeit in Vergina (Stufe IV).
Makedonien ist nicht die einzige Landschaft Griechenlands, in der Diademe aus Blechband getragen wur-
den (Abb. 13)454. Man kennt sie als Grabbeigabe ebenfalls aus Epirus, aus Mittelgriechenland und von 

454 Nachweis s. Liste 14.

Abb. 13  Verbrei-
tung der Diademe 
aus Bronzeblech. – 
(Nachweis s. 
Liste 14).
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Euböa. In Thessalien und auf der Peloponnes455 wurden sie in Heiligtümern geweiht. Nach Norden reicht die 
Verbreitung über Albanien bis in den Glasinac456. Die Tote im Grab 113 von Vitsa (Epirus) war nach anthro-
pologischer Bestimmung eine junge Frau457. Soweit sonst die Grabbeigaben eine Geschlechtsbestimmung 
erlauben, sind es ebenfalls Frauen, auch auf dem Balkan. Die einzige Ausnahme ist das Grab 3 im Hügel 6 
von Shtoji in Nordalbanien, das ein Diadem vom Glasinac-Typ zusammen mit einer eisernen Lanzenspitze 
enthält.

Anhänger

(n den eisenYeitlichen &r«bern Uon Vergina sind  nh«nger aus BronYe Ywar nicht besonders h«ufig� aber 
doch recht vielfältig. Es sind insgesamt zehn Typen vertreten:
1. Ringanhänger (LXV ̘ 104; 
ȱXI ε; AZ VII ε; ,alaLas ̆ I 10).
2. Radanhänger (�ȱVI ΅; Z Ά; �ȱ7 o; AZ VII Νhh; ,alaLas ̆ I 18).
3. Brillenanhänger mit Schlaufe (LXV ̑ 51; +7V Π 66; +7V ̘ 106 Ά; +7V ̅̇ 285ε; �ȱVII ·; �ȱXVII ΅; ̄̆

VIII Έ; ̄̇ ̌ η.ρ ̄̉ ̌̌ ΍).
4. Doppelspiralanhänger mit kleiner Zwischenrolle (LXV ̄̋ 198; +7V( Z o.Nr./AE 366; +7V( �E?)/AE 385; 
�ȱI Ά; AZ VII Α. Αi; &rab unter der &ro¦en 3ouLba; +eseEunde458).

5. Geschlossene Bommeln mit Öse (LXIV �ȱ27; +7V( o
Nr
�AE 385).
6. Durchbrochene Bommeln mit Vogelaufsatz (LXVI �ȱ13; ( ΅).
7. Durchbrochene Bommeln mit Quadrupedenaufsatz (LXVI �ȱ6).
8. Miniaturpyxiden (LXV AA 143; +eseEund Uon 1956 � (nU
 B, 4841�

9
 �*annenUerschluss}- nh«nger �/haJlaris 1987� 928  bb
 5�


10. Lampenanhänger (XII 4: Abb. 77, 4).

In Vergina gibt es die zwei bekannten Typen von Ringanhängern, die mit dreieckiger und die mit gestielter 
Öse459. Nach der Fundlage in den Gräbern �ȱX, AZ VII und Malamas ̆ I wurden die Ringanhänger ebenso 
wie Radanhänger sowohl am Hals als auch an einem Gürtelgehänge getragen460. Sie kommen jeweils 
einzeln vor. In den vier geschlossenen Inventaren gehören Ring- und Radanhänger zu Ausstattungen mit 
dem kompositen Kopfputz. Die Gräber AZ VII und Malamas ̆ ̌ enthalten beide Typen zusammen. Eine 
Verwendung der gestielten Ringanhänger als Gürtelbesatz mit bis zu 67 Exemplaren, wie in Gräbern von 
Agrosykia und Marvinci, kommt in Vergina nicht vor461. Die zierlichen Brillenanhänger mit Schlaufe liegen 
beim Halsring oder im Bereich von Kopf und Schultern, sie waren also Bestandteil eines Kopf- oder Hals-
schmucks. Gesichert ist die Zugehörigkeit von elf Brillenanhängern zu einer Halskette aus Bronzeperlen 
im Grab E-11 von Tragana (Lokris)462. Brillenanhänger dieser Form sind weit verbreitet von Dalmatien bis 
Mittelgriechenland mit einer deutlichen Fundhäufung in Makedonien463. Ein goldener Ohrring mit einge-
hängtem Brillenanhänger aus dem Grab 13 der Toumba-Nekropole von Lefkandi wird sogar als Import aus 

455 Neufunde aus Olympia: Kyrieleis 2006, 136f. (dort als Arm-
bänder bezeichnet).

456 9usaLLenstellung bei &aUranoUiņ 2011� 226

457 Vokotopoulou 1986, 151.
458 Phaklaris 1987, 926 Abb. 3. – A. Andreiomenou, Arch. Deltion 

23� 1968 "hroniJa �1969� 349 3aE
 192� Ά.
459 Zur Typologie Kilian-Dirlmeier 1979, 6-10.
460 So auch Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 131.
461  grosXJia� "hrXsostoLou 1997; "hrXsostoLou 2007� 223
 

278 Taf. III.B, 3. – Marvinci: Mitrevski 1996-1997.

462 Onasoglou 1989, 28.
463  uE deL BalJan� Benac�ĐoUiņ 1956� 3aE
 39� 15; 46� 3; 47� 

1-2
 m Benac�ĐoUiņ 1957� 3aE
 1� 1
5-9
 m Drechsler-Biňiņ 
1968� 3aE
 2� 20; 3� 25; 6� 35
 m &araÆanin 1954� 71 3aE
 47� 
1. – Simoska/Sanev 1976, 57 Abb. 298. – S. Aliu, Iliria 1984, 
62 3aE
 8� 68
 m ,
 *orJuti� (liria 1981� 41 3aE
 4
 m &aUranoUiņ 
2011, 228f. – Makedonien: Amandry 1953, 60 Abb. 34. – 
Rhomiopoulou 1971, 40 Abb. 3. – Savvopoulou 1988, 227 
Abb. 9. – Südliches Griechenland: Kilian 1975a, Taf. 78, 66-67. – 
Onasoglou 1989, 28. – Felsch 2007, 197 Nr. 1909-1911 Taf. 47.
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Makedonien erklärt464. Auch die Doppelspiralanhänger haben auf dem Balkan eine Tradition, die bis in die 
Urnenfelderzeit zurückreicht465. In der Eisenzeit sind sie vom Balkan bis Makedonien verbreitet466, mit nur 
einem bis in ein Heiligtum der Peloponnes gelangten Exemplar467. Anzahl (eines bis ca. 24 Exemplare) und 
Fundlage im Grab (beim Kopf, auf der Brust) variieren468. Es scheint also unterschiedliche Verwendungsar-
ten gegeben zu haben. Von den in Makedonien so beliebten geschlossenen Bommeln gibt es in Vergina nur 
zwei Stücke. Beide sind vom gleichen Typ mit erweiterter Öse und unterem Fortsatz469, beide sind massiv in 
zweischaliger Gussform gegossen, könnten also sogar in der selben Werkstatt hergestellt worden sein. Je 
eine durchbrochene Bommel mit vier Stegen und eine mit mehr als vier Stegen gehören zu der Typengruppe 
mit Vogelaufsatz470. Eine weitere durchbrochene Bommel trägt ein Pferdchen auf schmaler Rechteckba-
sis471
 Das 3ier Jann Lit einiger 2icherheit als /Eerdchen identifiYiert werden� obwohl ein 3eil des *oOEes 
abgebrochen ist472. Im Grab LXVI �ȱ lag die durchbrochene Bommel mit Pferdchenaufsatz (6) zusammen 
Lit BronYeOerlen nahe bei den Brillenfibeln
 6ie iL &rab   Uon "hauchitsa473 dürfte also das Pferdchen an 
einem Halsband getragen worden sein. Anders dagegen ist der Befund im Grab 20 von Kastoria, Daïlaki474. 
Dort wurden ein »Kannenverschluss«, ein Miniaturkrug aus Bronze und eine durchbrochene Bommel mit 
Quadrupedenaufsatz (Ziege) in einer Reihe nebeneinander auf den Beckenknochen gefunden. Das spricht 
für eine Befestigung am Gürtel. Aus Makedonien und den angrenzenden Regionen Südostalbaniens kennt 
man inzwischen drei freistehende Bronzepferdchen und vier durchbrochene Bommeln mit Quadrupeden-
aufsatz aus Gräbern (Abb. 14)475. Sie alle sind Erzeugnisse regionaler Werkstätten mit südlichen Vorbildern 
des Jorinthischen �Blechstils} EÂr die &estaltung der 3ierfiguren476. Im südlichen Griechenland werden Tier-
statuetten aus Bronze (Vögel, Pferde, Rinder, Hirsch und Ähnliches) vor allem in Heiligtümern gefunden. Sie 
gelten deshalb generell als Votive, die speziell für das Weihen im Heiligtum hergestellt wurden. Das war aber 
offensichtlich nicht ihre ausschließliche Funktion, denn selbst auf der Peloponnes und in Mittelgriechenland 
wurden außer Vogelanhängern auch Statuetten von Vierbeinern (Pferd, Hirsch, Hund) ins Grab mitgegeben. 
BeiL 'erstellen und 3ragen Uon 3ierfiguren in ,aJedonien handelt es sich also nicht uL eine 4Ldeutung 
und neue Nutzung von griechischen Votivstatuetten.
Miniaturpyxiden gehören zu den für Makedonien charakteristischen Kleinbronzen477. Typologisch sind drei 
%orLgruOOen Yu unterscheiden� 1� ohne /rotoLen; 2� Lit /rotoLen aL DecJel und 3� Lit /rotoLen auE 
dem Gefäßrand478. In Vergina sind die Gruppen 1 (ohne Protomen) und 3 (mit Protomen auf dem Rand) 
mit je einem Exemplar vertreten479. Zur Pyxis aus dem Grab LXV AA gibt es eine nahe Entsprechung aus 
Dedeli480. Die zweite Pyxis kann mit einem Fund aus den Gräbern von Patele verglichen werden481. Nach der 
%undlage iL &rab " Uon "hauchitsa Jonnten solche /XWiden m ebenso wie die 3ierstatuetten m Littels einer 
Schnur um den Hals gehängt werden482. Weitere Tragweisen sind in der Nekropole von Marvinci belegt: Im 
Grab 18 liegt eine Pyxis mit Protomemdeckel (Typ Radanje) zusammen mit einer hohen, doppelkonischen 

464 Higgins in: Lefkandi I, 221 Taf. 231, b.
465 Benac �ĐoUiņ 1956� 3aE
 15� 3-4; 20� 17; 24� 1
 3; 25� 8-9; 31� 

3-4; 33� 6; 34� 9; 43� 1-2
 m &aUranoUiņ 2011� 227E

466 ,aňJiņ �2iLosJa �3rbuhoUiņ 1960� 208  bb
 16
 m  LandrX 

1953� 60  bb
 34
 m "hrXsostoLou 2007� 227
 268 3aE
 (((
18� 
2. – Karamitrou-Mentesidi, Arch. Ergo Makedonia 17, 2003, 
554 Abb. 4. – Rhomiopoulou 1971, 39 Abb. 2.

467 3egea� Bull
 "orr
 'ell°niPue 45� 1921� 378  bb
 40� 176; 388 
Nr. 176.

468 Die ca. 24 Stücke in einem Grab von Aiani werden als 
Halsschmuck interpretiert: Karamitrou-Mentesidi 2011, 302 
Abb. 10.

469 Kilian-Dirlmeier 1979, 65.
470 Ebenda 104f. 116f.

471 Ebenda 118f.
472 Von Bouzek 1974b, 74 Nr. N 5 als Hund bezeichnet.
473 "asson�  nt
 )ournal 1� 1921� 210 3aE
 6� 1

474 3soungaris 1997� 21  bb
 2; 30  bb
 8

475 Nachweis s. Liste 15.
476 BouYeJ 1974� 74
 m %ouilles de DelOhes V� "
 1olleX� ,onu-

Lents figur°s �/aris 1969� 88

477 Bouzek 1974 a, 25-37. – Kilian-Dirlmeier 1979, 229-241.
478 Zur Typologie Kilian-Dirlmeier 1979, 229-239.
479 Grab LXV AA 143 und ein Streufund vom 1.11.1956 (Museum 

Vergina, Inv. BM 4841).
480 Kilian-Dirlmeier 1979, 232 Nr. 1486 Taf. 82.
481 Ebenda 237 Nr. 1530 Taf. 85.
482 2
 "asson�  nt
 )ournal 1� 1921� 215 3aE
 7� 1
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Perle im Bereich des Beckens483. Besonders instruktiv ist der Befund im Grab 15, wo eine Pyxis mit Sichel-
protomen484 zusammen mit einem vielgliedrigen, komplizierten Gehänge485 zwischen den Oberschenkeln 
einer ca. 35-jährigen Frau lag486. Es wurde wiederholt darauf hingewiesen, dass die Pyxiden mit Deckel 
Behälter sind, ihre Funktion und Bedeutung also nicht allein durch Form und Zurichtung zum Aufhängen 
bestimmt wird, sondern in gleichem Maße auch vom Inhalt487. Die Pyxis aus Grab 15 von Marvinci hat, 
wie die chemische Analyse ergab488, Rohopium enthalten, das wohl kultischen Zwecken dienen sollte und 
nicht als Amulett oder kosmetische Salbe489. Wenn davon auszugehen ist, dass die Pyxiden und ihr Inhalt 
Kultgerät in den Händen von privilegierten, für Kultpraxis zuständigen Frauen sind, dann muß Plätzen mit 

483 Videski 1996-1997, 110 Taf. 8.
484 9uL 3XO *ilian-DirlLeier 1979� 237E
 �3XO "hauchitsa�

485 Videski 1996-1997, 104 Taf. 5. – Mitrevski 1996-1997.
486 Mitrevski 1996-1997, 76 Anm. 10 (anthropologische Bestim-

mung).

487 Bouzek 1974 a, 24.
488 Mitrevski 1996-1997, 82 Anm. 16.
489 In Kastanas konnte der Anbau von Mohn ab der späten 

Bronzezeit (Schicht 14) und bis zum Ende der Siedlung nach-
gewiesen werden: Kroll 1983, 59f.

Abb. 14  Bron-
zene Pferdestatuet-
ten und Bommeln 
mit Quadrupeden-
aufsatz in Gräbern. 
– (Nachweis s. 
Liste 15).
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hoher %undJonYentration� wie Y
B
 "hauchitsa und 1adanIe� YuLindest in der *ultorganisation Yentrale 
Bedeutung zugekommen sein.
Eine weitere typische »Makedonische Kleinbronze« ist der »Kannenverschluss-Anhänger« aus dem iso-
lierten Grab unter der Großen Toumba490. Benennung, Zeitstellung und Verbeitung dieses Anhängertyps 
wurden bereits ausführlich abgehandelt491. Solche Anhänger mit freistehend gegossenen gestielten Knöp-
fen können eine rundplastisch geformte hockende Figur oder ein Miniaturkännchen als Bekrönung haben 
oder eine Aufhängöse492
 2ie werden in die )ahrYehnte uL 700 U
"hr
 datiert
 Nach den wenigen &r«bern 
mit beobachteter Fundlage konnten diese Anhänger zu einem mehrteiligen Gürtelgehänge gehören. Durch 
die Neufunde von Kastoria und Aiani493 schlie¦t sich die %undlÂcJe Ywischen den 1egionen Lit h«ufigeL 
Vorkommen in Zentralmakedonien und Albanien494.
Lampenanhänger ist eine konventionelle Bezeichnung495 für Kleinbronzen wie den Streufund XII 4 
(Abb. 77, 4). Mit insgesamt fünf Funden aus Makedonien496 und einem einzigen aus dem thessalischen 
Heiligtum von Pherai ist dies ein seltener und nicht genauer datierbarer Typ makedonischer Anhänger.

Bronzeperlen und Perlen aus anderem Material

In den Gräbern von Vergina gibt es die folgenden Typen von Bronzeperlen (Tab. 34-35):
1. Doppelkonische schlanke Perlen.
2. Doppelkonische niedrige Perlen.
3. Kugelige Perlen.
4. Doppelkonische schlanke Perlen mit Rand.
5. Doppelkonische niedrige Perlen mit Rand.
6. Tonnenförmige Perlen mit Rand.
7. Röhrenperlen mit Rand und Mittelwulst.

Eine typologische Gliederung der Bronzeperlen aus Griechenland und den nördlich angrenzenden Regionen 
hat erstmals D. M. Robinson mit den Funden aus Siedlung und Gräbern von Olynth aufgestellt497. Erweitert 
und verfeinert wurde diese Einteilung dann von J. Bouzek498 und K. Kilian499, die bereits die Perlen von 
Vergina einbeYogen haben
  L h«ufigsten JoLLen hier die schlichten� randlosen� doOOelJonischen /erlen 
vor, die als schlank bezeichnet werden, wenn der maximale Durchmesser geringer ist als die Höhe (Typ 1, 
Olynth Typ II b, Bouzek Gruppe D). Deutlich seltener ist der ebenfalls doppelkonische Typ randloser, niedriger 
Perlen, bei denen der maximale Durchmesser merklich größer ist als die Höhe (Typ 2, Olynth Typ I, Bouzek 
&ruOOe "�
 Vergleichbare doOOelJonische 1inge wurden iL sÂdlichen &riechenland als %ingerringe getra-
gen500. Mit 1,5cm Innendurchmesser sind LXVIII ̇ 22΅ und LXVIII Z 37 für Fingerringe zu eng, sodass sie 
hier zu den Perlen gezählt werden. Die abgesetzten Ränder der Typen 4-6 sind ein Merkmal makedonischer 

490 Phaklaris 1987, 928 Abb. 5.
491 Kilian-Dirlmeier 1979, 194-197.
492 Mit Öse der »Kannenverschluss-Anhänger« aus dem Grab 20 

von Kastoria, Daïlaki: Tsoungaris 1997, 21.
493 G. Karamitrou-Mentesidi, Arch. Ergo Makedonia 3, 1989, 46. 

54  bb
 4; &
 *araLitrou-,entesidi�  rch
 $rgo ,aJedonia 
13, 1999, 356. 368 Abb. 34. – Karamitrou-Mentesidi 2011, 
284. 302 Abb. 10.

494 Verbreitungskarte mit veraltetem Stand: Kilian-Dirlmeier 1979, 
Taf. 107.

495 So ebenda 48.
496 Ebenda 48 Nr. 295-300. – Zu ergänzen ein nahesteheneder 

Anhänger aus Dedeli: Mitrevski 1991, 39 Abb. 50.
497 Olynthus X 54-65.
498 Bouzek 1974a, 101-117.
499 Kilian 1975b, 98.
500 &rabEund Uon  LOhiJleia� /
 "ourbin� Bull
 "orr
 'ell°niPue 

78� 19954� 132; +ouJa 2011� 1035  bb
 4
 m (L /ithosgrab 
9 von Tragana, Lokris, steckten solche Ringe noch auf den 
Fingerknochen: Onasoglou 1989, 15 Taf. 18, Ά.
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Bronzeperlen501. Die ebenfalls zu den »Makedonischen Bronzen« gehörenden hohen Perlen mit Rand und 
Ringscheiben502 fehlen in Vergina. In Thessalien sollen die schlichten doppelkonischen Bronzeperlen (Typ 1) 
bereits in Gräbern protogeometrischer Zeit vorkommen503. Da diese Funde bisher noch nicht publiziert sind, 
ist nach wie vor das mittelgeometrische Grab 2 von Drepanon in Achaia ein besonders frühes Inventar mit 
solchen Perlen504
 (n Vergina JoLLen sie in der $ndOhase der 2tuEe ((( " und in der 2tuEe (V Uor� also in sO«t-
geometrischer bis archaischer Zeit. Die Kartierung in der Nekropole bestätigt ganz deutlich die bekannte 
horizontalstratigraphische Ausrichtung von Nordost nach Südwest (Abb. 36). Keine der Bestattungen in 

501 Olynth Typen IIa, III. – Bouzek Gruppen E und F. – Kilian 1975b, 
115f. Taf. 97-98.

502 Olynthus X 61 (Typ IV). – Bouzek 1974a, 114ff. Gruppe G.

503 So Kilian 1975 a, 173 Anm. 9.
504 I. Dekoulakou 1973, 15ff. Taf. IB. – Bouzek 1988, 48.

Typ 1 Typ 2 Typ 3 Typ 4 Typ 5 Typ 6 Typ 7
I �ȱ23 LXVIII ̇ 22 ΅ LXV AA 144 Ί LV 4 LXV �̆ 156 LXVIII �ȱ4 Z V Ά
III Z 66 LXVIII Z 37 LXV 165 · LVIII �ȱ7 LXVI o.Nr. /AE

345
III ̋ 29 LXVI 
ȱ32 ΅ LXIV �ȱ10 LXVII �ȱ4 ε
III 
ȱ47 LXIV Z 37 LXVIII �ȱ3
LVIII �ȱ7 LXVI �ȱ7-8
LXIV ̆ 20 LXVI 
ȱ33
LXIV Z 38 LXVIII ̇ 22 Ά
LXV �ȱ57
LXV �ȱ71
LXV ̄̄ 144 
΅-ε
LXV AO 231
LXV 175 ΅-Ά
LXVI �ȱ9-10
LXVI ̆ 17
LXVI �ȱ26 ΅-Ί
LXVI 
ȱ32 ΅-Ά
LXVI o.Nr. /AE
345
LXVII �ȱ4 Ί
LXVII 7
LXVIII ̇ 22 ·
AE Pithos 4

tab. 34  Gräber mit Bronzeperlen.

Grab Typ 1 Typ 2 Typ 3 Typ 4 Typ 5 Typ 6
LXV AA ȣ ȣ
LVIII A ȣ ȣ
LXIV Z ȣ ȣ
LXVI A ȣ ȣ
LXVI H ȣ ȣ
LXVIII ̇ ȣ ȣ ȣ
LXVII A ȣ ȣ
LXVIII A ȣ ȣ

tab. 35  Gräber mit Bronzeperlen unterschiedlicher Typen.
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Vergina enth«lt Lehr als sechs BronYOerlen; Âblich sind ein bis Uier 2tÂcJe
 Das ist beLerJenswert� denn 
zeitgleiche Gräber in Makedonien und Mittelgriechenland können umfangreiche Sätze an Bronzeperlen 
enthalten505
 2oEern die %undlage Eestgestellt werden Jonnte� liegen sie h«ufig iL 'als-2chulterbereich� 
d.h. sie waren auf eine Schnur aufgezogen und um den Hals gehängt. Ob die Bronzeperlen den Mittelteil 
einer Kette bildeten506, die im Übrigen aus Perlen aus organischem Material bestand, oder ob sie der allei-
nige Halsschmuck waren, ist nicht zu entscheiden. Da die Ränder der Perlen oft tief ausgewetzt sind, müs-
sen solche Halsbänder aber ständig und über längere Zeiträume hin getragen worden sein. Es gibt jedoch 
vier Gräber, in denen die Perlen nicht beim Hals, sondern auf oder neben dem Unterkörper liegen. Es sind 
dies Bestattungen mit Waffenbeigabe, was dafür spricht, dass Männer ihre Perlen auf andere Art getragen 
haben als Frauen. Die ca. 90 winzigen Besatzbuckel (23) im Grab LXVIII ̇ lagen »ohne Ordnung« auf einer 
Fläche von etwa 20×20cm in Höhe des Beckens507, sie saßen also nicht auf dem Lederband eines Gürtels. 
Sie dürften eher einen Beutel geziert haben, der die Perlen (22), das kleine Eisenmesser (20) und vielleicht 
auch die Pinzette (21) enthielt. Perlen (20), Messer (18) und Pinzette (19) lagen auch im Grab LXIV ̆ im Be-
reich des Unterkörpers, sodass auch sie Inhalt eines am Gürtel befestigten Beutels (mit dem Scheibenhaken 
23?) gewesen sein könnten. Entsprechend wäre auch die Fundsituation im Grab LXV �̆ zu erklären, wo der 
hypothetische Beutel mit Wetzstein (154), Pinzette (155) und Bronzeperle (156) neben die Lanzespitze (153) 
gelegt worden war
 %Âr Vergina w«re dann EestYustellen� dass BronYeOerlen Ywar Jeine geschlechtssOeYifi-
sche Beigabe waren – sie wurden aber von weiblichen Personen an einem Band um den Hals getragen, von 
Männern dagegen zusammen mit Gerät in einem Beutel. Damit ergäbe sich auch für das Grab LXV �ȱwegen 
der Lage der Perlen (71) auf dem Becken eine Bestimmung als Männergrab. Es müsste darüber hinaus noch 
bedeuten, dass Bronzeperlen zumindest für Männer nicht reiner Schmuck waren, sondern eher die Bedeu-
tung schützender Amulette hatten (siehe auch bei den Perlen aus Halbedelstein). Umso auffälliger ist es, wie 
h«ufig solche /erlen EehlerhaEt gegossen sind� und das nicht nur in Vergina508. Offensichtlich bedeutet das 
keine Minderung der magischen Kräfte.
'alsJetten Lit /erlen sind eine recht h«ufige Beigabe
 Das beUorYugte ,aterial ist ein r¼tlicher 2ard509, 
seltener sind Perlen aus Bein, Fayence, Glaspaste, Bernstein und Bergkristall (Tab. 36).
In der Tabelle ist zwar zwischen einer Lage beim Kopf, beim Hals und auf der Brust unterschieden, alle drei 
Positionen ergeben sich jedoch bei einer Tragweise der Perlen an einer Halskette. Die Anzahl der Perlen 
variiert beträchtlich von einer einzelnen bis zu ca. 70 Exemplaren. Auf einigen Grabungsfotos und Grab-
plänen erkennt man die Perlen in dichter Reihe, so wie sie auf einer Schnur aufgezogen waren510. In einer 
derartigen Anordnung ergeben sich nur für einige wenige Gräber Ketten, die mit Längen von 25-40cm 
eng anliegend um den Hals getragen werden konnten (z.B. �ȱ7; ̘ (((; AE V;  ̇ (; ,alaLas ̆ I). Die 
geringe Zahl an Perlen in der Mehrzahl der Gräber bedeutet, dass entweder die Halsketten zum größten 
Teil aus Perlen aus vergänglichem Material bestanden, oder dass eben wenige Stein-, Glas- oder Fayence-
perlen auf eine Schnur aufgezogen waren511. Die mehrfach beobachtete Fundlage von Perlenreihen auf 
der Brust� d
h
 Ywischen den Brillenfibeln512, spricht aber eindeutig für das Tragen längerer, hängender 
Halsketten. Die Position der einzelnen Perlen wurde in keinem Grab dokumentiert. Es liegt jedoch nahe, 
einzelne Glaspaste- oder Bergkristallperlen bei den Ensembles aus vielen Sardperlen in die Mitte der Kette 

505 Nachweis s. Liste 17.
506 Eine Anordnung wie bei der Halskette im Grab A von Spilaion, 

die aus zahlreichen kleinen Zylinderperlen und zwei großen 
doppelkonischen Perlen in der Mitte besteht: Rhomiopoulou 
1971, 40 Abb. 3.

507 Petsas 1961-1962, 222.
508 $benEalls Lit &ussEehler .lXnthus 7� 3aE
 8� 166; 9� 88
 147
 

150. – Vickers 1977, 28 Abb. III, 9. 20. 23. 24. 27.

509 Zur Bestimmung siehe Andronikos 1969, 254.
510  ndroniJos 1969� 20  bb
 3; 35  bb
 7; 54  bb
 16; 68 

3aE
 (9; 3aE
 17
 23
 25
 m /etsas 1961-1962� 3aE
 132� Έ.
511 So bereits Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 117. – Der 

gleiche Befund auch in den Gräbern von Vitsa (Vokotopoulou 
1986, 316ff.).

512 So Grab ̄̇ I: Andronikos 1969, Taf. 23.
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Perle Sard Glas Knochen Fayence Bernst. Berg-
krist.

Bronze bei Kopf Hals Brust Bauch Waffe

�ȱX · ȣ (31) ȣ
LXV ̄� 242 ȣ (40) ȣ
Y I Ί ȣ (10) ȣ
AE V Ό ȣ (24) ȣ
Y III Έ ȣ (15) ȣ
�ȱIII Έ ȣ (7) ȣ
AE VII ε ȣ (4) ȣ
AE II Έ-ε ȣ (5) ȣ

ȱV Ά ȣ (2) ȣ
LXV BB 274 ȣ (1) ȣ
̄̆ X ·-Έ ȣ (3) ȣ
̘ ̌̌̌ ΍ ȣ (19) ȣ
III ̎ 88 ȣ (2) ȣ
�ȱIX ε ȣ (15) ȣ
LXV ̅̆ 281΅ ȣ (2) ȣ
AE III ε ȣ (3) ȣ
̄̆ V · ȣ (3) ȣ
̄̅ ̌ · ȣ (5) ȣ
�ȱIV Ί ȣ (15) ȣ
�ȱI Ί ȣ (12) ȣ
�ȱIX · ȣ (6) ȣ
LXV ̑ 53 ȣ (4) ȣ
̘ VIII Έ ȣ (6) ȣ
̄̆ ̌̌̌ Έ ȣ (3) ȣ
AZ X ΅ ȣ (13) ȣ
LXV Π 68 ȣ (1) ȣ
III I 33 ȣ (1) ȣ
Mal B Vib 3 ȣ (2) - - - -
III 
ȱ121-122 ȣ (1) ȣ (1) - - - -
̄̇ ̌ Ό. Ύ ȣ (70) ȣ (1) ȣ ȣ
AZ VII Έ-Έ1 ȣ (36) ȣ (1) ȣ
AZ IV Έ. η ȣ (39) ȣ (1) ȣ
LXV ̆ȱ86 ȣ (10) ȣ (1) ȣ (1) ȣ
Mal ̆ ̌ 20 ȣ (54) ȣ (1) ȣ (1) ȣ
�ȱVII Ό. ΍ ȣ (10) ȣ (3) - - - -
AE IX · ȣ (2) ȣ (3) ȣ
�ȱI Ό ȣ (2) ȣ (1) ȣ
̘ Pithos 2 · ȣ (1) - - - -
̇ V · ȣ (4) ȣ
AH VI · ȣ (17)
LXV  ̅ ̎ 308η ȣ (1) - - - -
LXV ̘ 107 ȣ (1) ȣ (50) ȣ
LXV AY 255 ȣ (1) ȣ (45) ȣ (5) - - - -
LXVȱ�ȱ137 ȣȱǻ16)
LXIV �ȱ10-13 ȣ (1) ȣ (2) - - - -
III ̑ 70 ȣ (1) ȣ
LXIV Z 37-38 ȣ (3) - - - -
LXVI �ȱ7-10 ȣ (4) ȣ
I �ȱ23 ȣ (1) ȣ
LXV AO 231-
232

ȣ (1) ȣ (1) ȣ
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zu plazieren513. Es fällt auf, dass die Sardperlen zwar einheitlich eine leicht gedrückte Kugelform haben514, 
aber ihre .ber×«che ist weder gut gegl«ttet noch sorgE«ltig Ooliert515. Es war offensichtlich nicht primär die 
Schmuckwirkung, sondern magische Eigenschaften des rötlichen Steins haben das Herstellen und Tragen 
der Sardperlen bewirkt – dafür genügten auch einige wenige Perlen. In den besonders reich ausgestatteten 
Gräbern von Frauen mit Kopfputz sind es aber Halsketten mit vielen Sardperlen. Soweit eine archäologische 
Geschlechtsbestimmung möglich ist, gehören bis auf eine einzige Ausnahme (Grab ̄̆ VIII mit einer Pfeil-
sOitYe� s«Ltliche 2ardOerlen Yu Bestattungen weiblicher /ersonen
 (n &r«bern Lit 6aEEen finden sich nur 
Bronzeperlen, ein bis sechs Exemplare, die nicht auf ein Halsband aufgezogen, sondern wahrscheinlich in 
einem Behälter (Beutel?) untergebracht waren. In vermutlichen Frauengräbern liegen auch die Bronzeper-
len in der üblichen Position auf Hals und Brust. Von den sonstigen zur Herstellung von Perlen verwendeten 
Materialien standen Knochen und vermutlich auch Bergkristall regional zur Verfügung516, während Perlen 
aus Glaspaste, Fayence und Bernstein aus der Ferne beschafft werden mussten. Glasperlen kennt man in 
der Ägäis vor allem aus Heiligtümern517
 $in 'erstellungsYentruL w«hrend des sO«ten 8
 )ahrhunderts und 
iL 7
 )ahrhundert U
"hr
 wird auE 1hodos angenoLLen518. In drei Gräbern von Vergina fanden sich kleine, 
kugelige und schlecht erhaltene Perlen aus Bernstein. Im südlichen Griechenland kommen in spätgeometri-
scher bis früharchaischer Zeit Bernsteinperlen in geringer Zahl in Gräbern und Heiligtümern vor519. Größere 
BernsteinOerlen aus &r«bern der "halJidiJe J¼nnen nicht n«her datiert werden520. Scheibenperlen aus 
Fayence gibt es nur in zwei Gräbern des von Petsas gegrabenen Hügels LXV. Sie gehören einem Typ an, der 

513 Es gibt keine Angaben dazu, ob die symmetrische Anordnung 
der Sardperlen aus Grab AE V der Fundlage entspricht, oder 
eine mögliche Rekonstruktion ist: Andronikos 1969, 254 
Abb. 89 Taf. 120.

514 Eine Ausnahme ist lediglich die knospenförmige Perle im Grab 
�ȱIV (Andronikos 1969, Taf. 87).

515 Andronikos 1969, 254.

516 Die Perlen aus Bergkristall in den geometrischen Gräbern von 
Lefkandi werden jedoch als Import bezeichnet: Lefkandi I, 
222f.

517 Nachweise bei Kilian-Dirlmeier 2002, 77.
518 I. Strøm, Proc. Danish Institut Athens 2, 1998, 56 f. – Siehe 

auch Nightingale 2011.
519 Nachweis Kilian-Dirlmeier 2002, 73ff.
520 Amandry 1953, 68 Nr. 191.

Perle Sard Glas Knochen Fayence Bernst. Berg-
krist.

Bronze bei Kopf Hals Brust Bauch Waffe

III ̋ 29. 102 ȣ (1) ȣ (1) - - - -
LXV AA 144 ȣ (6) - - - -
LVIII �ȱ7 ȣ (3) Brandgrab
LV ̆ 17 ȣ (1) Brandgrab
Z V Ά ȣ (1) - - - -
LXVIII �ȱ3-5 ȣ (3) - - - -
AE Pithos 4 ȣ (2)
LXVIII Z 37 ȣ (1) ȣ

Schw
III 
ȱ47 ȣ (1) ȣ ȣ Lz
LXVI 
ȱ32-33 ȣ (3) ȣ ȣ Lz
LXV ̆ 156 ȣ (1) ȣ ȣ Lz
LXVIII ̇ 22 ȣ (3) ȣ ȣ Lz
LXVIII �ȱ31 ȣ (1) ȣ ȣ Lz
LXIV ̆ 20 ȣ (2) ȣ ȣ Lz
LXVI �ȱ26 ȣ (6) ȣ ȣ Lz
LXV �ȱ71 ȣ (2) ȣ ȣ Mess
̄̆ VIII · ȣ (4) ȣ ȣ Pfeil

tab. 36  &r«ber Lit /erlen aus 2ard� &lasOaste� %aXence� BronYe und *nochen �2chw � 2chwert; +Y � +anYensOitYe; ,ess � ,esser�
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in der Ägäis in protogeometrischer bis geometrischer Zeit in Gräbern vorkommt521. Ketten aus mehreren 
Tausend solcher Perlen fanden sich in Gräbern der Toumba-Nekropole von Lefkandi, die in früh- bis mittel-
geometrische Zeit datiert werden522. Die Fayenceperlen ebenso wie die Bernsteinperlen, beides Produkte 
außerägäischer Provenienz, sind Zeugnisse für Fernbeziehungen.

Drillingsdoppelbeil, Miniaturdoppelbeil und ankerförmiger Aufsatz

Die sechs aus Vergina bekannten Drillingsbeile (̘ III η; ̄̇ I ΅; ̄̈ V ΅; ̄̊ II Ά; ,alaLas ̆ ( 6; +7V ̑ 44) 
unterscheiden sich in Herstellungtechnik und Formdetails523. Drei sind aus Blech ausgeschnitten – davon 
zwei mit getriebenem Dekor524, drei sind gegossen – davon eines mit geritztem Dekor525. Der Stiel endet 
oben Lit Ywei *reisscheiben oder Ywei 9acJen; die  EEnung aL unteren 2tielende ist dreiecJig oder rund; 
die Beile haben gerade oder gebogene Schneiden. Nur bei einem einzigen Beil sind die drei Klingen nicht 
identisch, sondern die unterste ist deutlich kleiner526. Diese Unterschiede machen deutlich, dass es sich je-
weils um individuelle Anfertigungen handelt. Die Drillingsdoppelbeile liegen in den Gräbern beim Kopf und 
auf der Brust. Im Grab AE V wurde das Beil senkrecht stehend in Höhe der linken Schulter angetroffen527. 
Damit wird auch die unterschiedliche Orientierung der Doppelbeile in den anderen Gräbern verständlich: 
Das senkrecht neben den Kopf der Toten platzierte Doppelbeil kippte je nach der Richtung des Erddrucks 
nach vorne oder nach hinten528, sodass das Griffende entweder in Richtung der Füße oder des Schädels 
wies529. Wenn also die Drillingsdoppelbeile im Grab senkrecht neben den Kopf der Toten gestellt werden 
konnten, dann ist nur ein kurzer Griff aus organischem Material möglich, wie das schon Andronikos er-
schlossen hatte530. Zur gleichen Annahme führt auch der Befund im Grab LXV ̑: Hier wurde offenbar das 
DrillingsdoOOelbeil Lit deL &riEE YuL *inn der 3oten ×ach auE die Brust gelegt531. Für einen langen Stab 
war so kein Platz. Wie schon mehrfach betont, gehören die Drillingsdoppelbeile in den Gräbern von Vergina 
stets zu Bestattungen weiblicher Personen mit besonders reicher Ausstattung532. Sie sind offensichtlich das 
Zeichen einer Würde, die exklusiv nur Frauen von hohem Rang zukam. Ein Zepter mit Doppelbeilen symbo-
lisiert gewiss Macht – ob profane oder kultische, wird man aufgrund der Grabinventare von Vergina kaum 
festlegen wollen533. So auffällige Insignien sind zweifellos dafür bestimmt, bei öffentlichen Auftritten zur 
Schau gestellt zu werden. Dies würde dann auch bedeuten, dass in der Gesellschaft von Vergina Frauen und 
Männer im öffentlichen Raum agieren konnten. Der spezielle Typ des in einem Stück gearbeiteten Drillings-
doppelbeils ist bislang allein aus Vergina bekannt. Grabinventare mit jeweils drei gleichartigen Doppelbeilen 
aus Bronze gibt es aber von weiteren Fundorten (Abb. 15)534: Im Grab A von Spilaion (Westmakedonien) 
sind es drei Jleine� aus dÂnneL Blech ausgeschnittene Beile Lit  se; in den &r«bern Uon *uLanoUo und 
von Beranci dagegen sind es gegossene Miniaturbeile mit Schaftloch. Sie könnten ebenfalls, an einem Stab 
befestigt, ursprünglich ein Zepter gebildet haben535. Die besondere Bedeutung der Miniaturdoppelbeile – 

521 Liste von Fundorten Lemos 2002, 226.
522 Nightingale 2005, 423. – Nightingale 2011. – Lefkandi III, Text 

(im Druck).
523 Abbildungen mit Angabe des Dekors: Kilian-Dirlmeier 1979, 

244 Nr. 1564-1568 Taf. 91-93.
524 ̘ ̌̌̌ η; ̄̈ V ΅.
525 ̄̇ ̌ ΅.
526 AH II Ά.
527 Andronikos 1969, 69. Auf Grabplan (Texttaf. IZ) und Grabungs-

foto (Taf. 25) nicht zu sehen.
528 Besonders deutlich zu sehen im Grab ̘ III, wo auch die Bei-

gefäße in die gleiche Richtung wie das Drillingsdoppelbeil um-
gedrückt wurden: Andronikos 1969, 54 Abb. 16 Taf. 17.

529 Von Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 130f. ist dieser 
Befund in der Diskussion der Drillingsdoppelbeile übersehen 
worden.

530 Andronikos 1969, 160. 250.
531 Petsas 1962-1963, Taf. 134, Έ.
532 Andronikos 1969, 160. – Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 

1989, 131.
533 Anders Kottaridi 2003, 83, die in den Frauen mit Doppelbeil 

Priesterinnen sieht.
534 Nachweis s. Liste 18.
535 Die drei Doppelbeile von Spilaion sind zusätzlich zu den Ösen 

noch zweifach gelocht, also für die Befestigung auf einer 
Unterlage zugerichtet.
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mit Öse oder mit Schaftloch – wird durch weitere Beobachtungen zur Fundlage bestätigt. Zwei Beile lagen 
iL &rab 514 Uon 3hessaloniJi �Nea /hiladelOhia� «hnlich wie in Vergina� auE der linJen 2chulter; Ie eines 
befand sich in den Gräbern von Vitsa, Atalanti und Medeon beim Kopf, d.h. selbst die Exemplare mit Öse 
wurden nicht als Anhänger getragen. Das Miniaturdoppelbeil aus dem Hügel I ist einfach gelocht536. Es 
war vielleicht auf Stoff aufgenäht. In den Gräbern 54 und 80 von Ulanci (FYROM) sind erwachsene Frauen 
bestattet537. Sie tragen beide um die Hüften einen Gürtel, auf den alternierend Perlen aus Glaspaste und 
bronzene Miniaturdoppelbeile (einmal 14 und einmal 26 Exemplare) aufgezogen sind. Die Nadelpaare die-
ser Gräber538 gehören zu einem Typ, der auch in einem Grab von Fortuna bei Štip gefunden wurde und der 
in die Eisenzeit I B, der Periode III B von Vergina entsprechend, datiert wird539. Die Beil-Zepter von Vergina 
– und wohl auch von Spilaion, Kumanovo und Beranci – sowie die Beil-Gürtel von Ulanci erweisen die Dop-
pelbeile als Würdezeichen. Eine ungebrochene Tradition von Form und kultischer Symbolik aus der minoi-
schen Religion bis in die Eisenzeit ist mit datierten Funden nicht zu belegen540. Die weite Verbreitung in der 
Ägäis, das Vorkommen in Gräbern und das Weihen in Heiligtümern zeugen von der Beliebtheit, ohne dass 
dem auch gemeinsame religiöse Vorstellungen zu Grunde liegen müssten. Die spezielle Form des Emblems 

536 Andronikos 1969, Taf. 83, I ·.
537 Anthropologische Bestimmungen: Videski 2007, 316.
538 Ebenda 318 Abb. 9-10.
539 2o *ilian 1975b� 81E
 3aE
 43� 1-2 und Vasiņ 2003� 93E
 m 

Videski dagegen datiert diese Gräber in die späte Bronzezeit. 

Für eine Überprüfung muss die Publikation der Nekropole ab-
gewartet werden. 

540 Zur Deutung der Doppelbeile siehe Kleebinder-Gauß 2007, 
116-119 (mit älterer Lit.). – Zur religiösen Bedeutung auch 
Videski 2007, 319.

Abb. 15  Minia-
turdoppelbeile aus 
Bronze und Dril-
lingsdoppelbeile in 
Gräbern. – (Nach-
weis s. Liste 18).
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aus zwei oder drei an einem Stab befestigten Doppelbeilen in Miniaturformat ist aber nur aus Zentral- bis 
Westmakedonien bekannt.
Mit ihren Tüllen waren die ankerförmigen Aufsätze zweifellos auf einen (hölzernen?) Schaft aufgesteckt541. 
Über dessen Länge – ein kurzer Griff wie für ein Zepter oder ein langer Schaft wie für einen Stab – ergeben 
die Grabfunde keine sicheren Hinweise (Abb. 16�
 (n Vergina und in "hauchitsa sind die &r«ber oEEen-
sichtlich gestört. Im Grab ̋ von Agrosykia lagen fünf Exemplare in einem Haufen auf den Oberschenkeln 
der Toten542. Falls sie komplett mit dem Schaft ins Grab gelegt wurden, wäre das nur bei kurzen Griffen 
L¼glich
 DaUon geht auch  
 "hrXsostoLou aus� die diese .bIeJte als 2OeYialLesser deutet543. Dies ist 
unwahrscheinlich, denn die Außenkanten sind stumpf und nicht als Schneiden geschliffen. Th. Savvopou-
lou dagegen sieht eine morphologische Verbindung zu Vogelanhängern und sichelförmigen Anhängern 
mit aufgesetzten Vögeln544. Da Vögel und Aufsätze entgegengesetzt orientiert sind, hilft dieser Vergleich 
wenig zum Verständnis. Das Grab ̋ von Agrosykia enthielt zudem noch drei Röhrentüllen mit aufgesetzten 
Vogelprotomen545. Der trichterförmig ausbiegende untere Rand der Tüllen spricht dafür, dass sie auf einer 
gewölbten Unterlage (einer Kugel? einer Kopfbedeckung?) aufsaßen. In diesen Anker- und Protomenauf-
sätzen dürften Insignia von Frauen zu sehen sein, deren konkrete Bedeutung aber unbekannt bleibt.

541 Nachweis s. Liste 19.
542 "hrXsostoLou 2007� 226
 267 3aE
 (((
17� 2

543 Ebenda 228.

544 Savvopoulou 1988b, 95f. – Siehe auch Klebinder-Gauß 2007, 
114f. Nr. 785 Taf. 56.

545 "hrXsostoLou 2007� 228-269 3aE
 (((
19� 2
 m 6eitere %unde s
 
Liste 19.

Abb. 16  Verbrei-
tung der anker-
förmigen Aufsätze 
und der Protomen-
aufsätze. – (Nach-
weis s. Liste 19).
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gerät

Pinzetten

Die Zahl der Pinzetten hat sich durch die Grabungen Petsas um das Zehnfache vergrößert546. Die Pinzetten 
bestehen aus Bronze, seltener aus Eisen. Sie haben eine ringförmige Schlaufe und Federbügel, die sich zu 
den Greifenden hin verbreitern (Tab. 37). Nur bei einem eisernen Exemplar sind die Bügel bandförmig (LXV 
̆ 82).
Pinzetten dieser Formen sind in der Ägäis seit der frühen Bronzezeit verbreitet547. In der Eisenzeit wurden 
sie dort in 'eiligtÂLern geweiht; als &rabbeigabe JoLLen sie nur in  then Uor� in den NeJroOolen Uon 
Lefkandi fehlen sie548
 (n ,aJedonien und auE deL BalJan wurden /inYetten Uiel h«ufiger Lit in das &rab 
gegeben549
 Die /inYette gilt interJulturell als ein &er«t der *¼rOerO×ege
 (n der LXJenischen 6elt geh¼rten 
Kamm, Rasiermesser und Pinzette zur Ausstattung vornehmer Krieger, wobei Rasiermesser und Pinzette 
sOeYiell der BartO×ege dienten550. Für die Eisenzeit ist das Zeugnis der Grabfunde nicht so eindeutig. Aus 
Athen kennt man insgesamt nur drei Gräber mit Pinzette, die sich zudem auf protogeometrische bis spät-
geometrische Zeit verteilen. Alle drei enthalten Bestattungen mit Waffenbeigabe, von denen jedoch nur 
zwei auch Schwertträger sind. Auch in Makedonien hat im Grab ̆ von Agrosykia ein Mann mit Schwert 
eine überdimensionierte Eisenpinzette erhalten. Anders in Vergina, wo zwar die Mehrzahl der Pinzetten aus 
Männergräbern stammt, deren Waffe aber die Lanze ist, nicht das Schwert551. Und zwei Gräber mit Pinzette 
enthalten daYu %ibeln und 2chLucJ� also sOeYifisch weibliche Beigaben
 Von den drei &r«bern in "hauchi-
tsa, die Pinzetten enthalten, wird man im Grab 2 einen männlichen Toten mit großem Messer und Wetzstein 
annehmen. Bei den Gräbern 3 und 6 bleibt eine archäologische Geschlechtsbestimmung unsicher. Frauen 
sind es aber, die im Hügel I von Kuç i Zi (Albanien) mit Pinzetten ausgestattet sind. Eine ähnliche Situation 
zeichnet sich auch im Glasinac-Gebiet ab: Pinzetten kommen dort mehrfach in gut bis reich ausgestatteten 
Männergräbern mit Schwert oder mit Lanzen vor. Es gibt sie aber auch in Gräbern, die man wegen Fibeln 
und Schmuck zu den Frauengräbern zählen dürfte.
Die Pinzette, ein Gerät zum Entfernen unerwünschter Haare, war also von der Ägäis bis in den zentralen 
BalJan w«hrend der $isenYeit in &ebrauch
 $s sind Uor alleL ,«nner� die durch 'aar- und BartO×ege EÂr 
gutes Aussehen sorgten. Wenn die zierlichen Messer der Formen 3a und 3b (mit konvexer Schneide) zu 
1echt als 1asierLesser identifiYiert wurden �s
 2
 81�� dann geh¼rten solche JosLetischen BeLÂhungen YuL 
Lebensstil der bewaffneten Männer in Vergina. Zumindest in Nordgriechenland und auf dem Balkan haben 
aber auch Frauen dieses Toilettegerät benutzt.

Eisenmesser

Es ist bisher nicht gelungen, eine überregional verbindliche Typologie der eisenzeitlichen Messer im ägäi-
schen Bereich zu erstellen. Gründe dafür sind einmal der generell sehr schlechte Erhaltungszustand, aber 
auch die eher variable Ausformung beim Schmieden (im Unterschied zur mechanischen Wiederholung 

546 Andronikos 1969, 259.
547 S. Marinatos, Haar- und Barttracht. Archaeologia Homerica I B 

(1967) 34f. – Branigan 1974, 31f.
548 Nachweis s. Liste 20.

549 Für Makedonien erste Zusammenstellung Bouzek 1974 a, 147. 
m 9u Bosnien +ucentini 1981� 98E
  bb
 7� 1-7
 m &aUranoUiņ 
2011, 241.

550 Weber 1996, 29. 32. – Giannopoulos 2008, 183.
551 Nach der Fundlage im Grab LXVI �ȱdürften Perlen und Pinzette 

zu der Bestattung mit Lanze gehört haben.
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gegossener Bronzemesser) und zudem die sekundären Umformungen durch das Nachschärfen während 
l«ngeren &ebrauchs
 Die Bearbeitung uLEangreicherer %undJoLOleWe hat ergeben� dass es einige gel«ufige 
Messerformen mit weiter Verbreitung gibt. Lokale Typen mit regional eng begrenzter Verbreitung lassen sich 
nicht erkennen. Es zeichnen sich aber lokale Unterschiede im Fundanteil ab: So treten z.B. in den Nekropo-
len von Knossos und Lefkandi vier bis fünf Messertypen in etwa gleicher Anzahl auf552, während in Vitsa, 
in Athen oder in den thessalischen Fundorten Halos und Philia eine Messerform deutlich vorherrscht553. 
In Vergina können fünf Typen der Eisenmesser mit jeweils zwei bis drei Varianten unterschieden werden 
(Tab. 38-44):
1. Messer mit leicht gebogenem Klingenrücken, der sich ohne Absatz zur dreieckigen Griffplatte (Variante 

a) bzw. zum Griffdorn (Variante b) fortsetzt.
2. Messer mit einem Absatz zwischen Klingenrücken und Griffdorn.
3. Messer mit konvexer Schneide und geradem Rücken (Variante a) bzw. mit eingesatteltem Rücken (Vari-

ante b).
4. Messer mit kräftig gebogener Klinge (Sichelmesser) und dreieckiger Griffplatte (Variante a) bzw. mit 

Griffdorn (Variante b).
5. Messer mit geschwungenem Klingenrücken, aufbiegender Klingenspitze und Griffplatte (Variante a) bzw. 

mit Griffdorn (Variante b) oder mit Griffzunge (Variante c).

In Vergina sind, wie bereits Andronikos vermerkt hat554, die Messer mit gebogenem Rücken (Typ 1) am 
h«ufigsten
  uch iL Âbrigen &riechenland bis in den sÂdlichen BalJan555 sind ,esser dieser %orL h«ufig 
und lange Zeit in Gebrauch. In Athen556 und auf Euböa557 kommen frühe Exemplare bereits in Gräbern 
der 2tuEen /& (( und /& ((( Uor; sie finden sich auch noch in den sO«tarchaischen &r«bern Uon 2indos558. In 
Vergina selbst gibt es ein solches Messer sogar noch in dem Schwertgrab LXXII (Abb. 257), das durch seine 
*eraLiJ in die )ahre uL 320 U
"hr
 datiert wird559. Etwas seltener sind in Vergina die Messer vom Typ 2. 

552 "oldstreaL�"atling 1996� 585EE
 m +eEJandi (� 257E
 m +eEJandi 
III, Text (im Druck).

553 Vokotopoulou 1986, 296ff. – Kerameikos I, 220. – Kerameikos 
IV, 29. – Müller-Karpe 1962. – Wace /Thompson, Annu. British 
2chool  thens 18� 1911-1912� 24E
 m *ilian 1975b� 3aE
 20� 5; 
21, 3. – Kilian-Dirlmeier 2002, 71. 106.

554 Andronikos 1969, 266.

555 In Albanien in Gräbern 28, 30 und 52 des Hügels I von Kuç i Zi: 
Andrea 1986, Taf. 27. 30.

556 Kerameikos, Grab PG 28: Kerameikos IV, 34f. – Müller-Karpe 
1962, 92 Abb. 10.

557 Palia Perivolia Grab 16: Lefkandi I, 147f. Taf. 134.
558 Sindos, Grab 117: Sindos 1985, 48 Nr. 66.
559 Drougou 2005, 126. 131.

Pinzette Bronze Eisen verbreitert bandförmig Dekor Fundlage ¢ / ™
LXVII �ȱ10 ȣ ȣ beim Kopf ¢

LXVIII ̇ 21 ȣ ȣ beim Knie ¢

LXVIII �ȱ29 ȣ ȣ bei Hüfte ¢

LXV ̄̆ 155 ȣ ȣ beim Kopf ¢

LXVII 1 ȣ ȣ Streufund -
LXV 18 ȣ ȣ ȣ Streufund -
LXVI Inv. AE 345 ȣ ȣ ȣ Streufund -
LXIV ̆ 19 ȣ ȣ bei Hüfte ¢

̘ I Ά ȣ ȣ beim Kopf ™

LXVIII 8 ȣ ȣ Streufund -
LXVII 1 Inv. AE 393 ȣ ȣ Streufund -
LXV ̆ 87 ȣ ȣ beim Kopf ™

tab. 37  Fundlage von Pinzetten.
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neben 
Schwert / 
Lanze

neben 
dem 
Kopf

neben der 
Hüfte

auf der 
Brust

bei Oberschen-
keln

in einem 
Tongefäß

Pithosgrab Brand in 
Tongefäß

unbe-
kannt

�ȱXIV Ά-· ¢ Mal ̆ IX.6 ̄̆ ̌ Ά LXV ̄̕ 246 ¢ AH IV Z Pithos 4 LXV ̄̋
196 ™

̄̇ II · ¢ AB III ΅ �ȱII ΅ ̄̇ III ΅
̖ ̙ Ά ¢ LXIV ̆ 18 ¢ ̆ ̌ ΅ AZ XII ΅
Mal ̆ ̌̌̌.5 ¢ ̍ VI ΅? �ȱIV Ά ¢
LXXI I 33 ¢ AZ III Έ

̄̄ ̌ ΅

tab. 38  Fundlage der Messer der Form 1a.

neben 
Schwert 
/ Lanze

neben 
dem 
Kopf

neben 
der Hüfte

auf der 
Brust

bei Ober-
schenkeln

in einem 
Tongefäß

Pithosgrab Brand in 
Tongefäß

unbekannt

LXV AB 151 ™
LXV ̄̋ 197 ™

tab. 39  Fundlage der Messer der Form 1b.

neben 
Schwert / 
Lanze

neben 
dem Kopf

neben 
der Hüfte

auf der 
Brust

bei Ober-
schenkeln

in einem 
Tongefäß

Pithosgrab Brand in 
Tongefäß

unbekannt

LXVI 
ȱ31 ¢ LXV �ȱ70 Z Pithos 5 ¢ LXIV �ȱ5 ¢ �ȱIX ΅
LXV Y 96 LXVI �ȱ27 ¢

tab. 40  Fundlage der Messer der Form 2.

neben 
Schwert / 
Lanze

neben 
dem Kopf

neben der 
Hüfte

auf der 
Brust

bei Ober-
schenkeln

in einem 
Tongefäß

Pithosgrab Brand in 
Tongefäß

unbekannt

Mal ̆ I 4 ¢ AE IV ̈́ -Ά¢ ̄̆ VIII ̈́ -Ά¢ AH IV ΅-Ά III ̑ 94 ¢

ȱI Ά ¢ LXV �ȱ28 AH III ΅

Mal B IV 4

tab. 41  Fundlage der Messer der Formen 3a und 3b.

neben 
Schwert / 
Lanze

neben 
dem 
Kopf

neben der Hüfte auf der 
Brust

bei Ober-
schenkeln

in einem 
Tongefäß

Pithosgrab Brand in 
Tongefäß

unbekannt

LXV AH 187-188 ™ Z Pithos 1 LXVII ̆ 15 ™
III �ȱ53 ¢

tab. 42  Fundlage der Messer der Formen 4a und 4b.

neben 
Schwert / 
Lanze

neben 
dem Kopf

neben der 
Hüfte

auf der 
Brust

bei Ober-
schenkeln

in einem 
Tongefäß

Pithosgrab Brand in 
Tongefäß

unbekannt

�ȱVIII Ά-·¢ AE IV ΅ ¢ ̄̆ VIII ΅-Ά ¢ LXIV �ȱ5 Z III ΅
Laz V ™
LXV AA 170 ™

tab. 43  Fundlage der Messer der Formen 5a, 5b und 5c.
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Den markanten Absatz zwischen Klingenrücken und Griffdorn haben Hiebmesser von Halos560 und Vitsa561, 
die in geometrische Zeit datieren. Mehrfach kommt auch der Typ 3 vor, dessen Verbreitung von Zypern über 
Kreta, Mittel- und Nordgriechenland bis auf den südlichen Balkan562 reicht. In Griechenland ist das früheste 
Auftreten in der Toumba-Nekropole von Lefkandi für die Stufe PG II gesichert563; ebenEalls in OrotogeoLe-
trische Zeit datieren die Funde von Zypern564. Falls auch das Eisenmesser aus dem Grab 186 der Nordnek-
ropole von Knossos zu diesem Typ gehört, wäre er dort bereits für das Subminoische belegt565. In Vergina 
dagegen geh¼ren solche ,esser erst Yu &rabinUentaren der /hasen (((  -"
 6egen des Yierlichen %orLats 
(L. 8-12cm) und der konvexen Schneide wurde für die Messer der Form 3 eine Funktion als Rasiermesser 
erwogen566. Dafür spricht auch ihre mehrfach belegte Kombination mit einem Schwert und das Fehlen in 
vermutlichen Frauengräbern. Zu dem singulären Sichelmesser aus dem Pithos 1 im Hügel �ȱder Grabung 
Andronikos567 kommen weitere fünf Exemplare der Form 4 aus den Grabungen von Petsas. Sie gehören in 
Vergina, ebenso wie in Sindos568, zu Grabinventaren der archaischen Zeit, und ebenso wie in Sindos können 
sie Beigabe in Frauenbestattungen sein, aber auch zusammen mit einer Waffe im Grab liegen. Der Messer-
form mit aufgebogener Klingenspitze (Form 5) können in Vergina nur wenige Stücke zugeordnet werden. 
6ahrscheinlich liegt das auch aL $rhaltungsYustand� da gerade die *lingenenden h«ufig abgebrochen sind
 
Entsprechungen kennt man aus dem Heiligtum von Philia (Thessalien)569.
(nsgesaLt sind $isenLesser eine h«ufige Beigabe in den &r«bern Uon Vergina570. Sie kommen ebenso wie 
in  then� +eEJandi� 'alos oder 2indos YusaLLen Lit Bestandteilen der %rauentracht Uor� aber Uiel h«ufiger 
zusammen mit Waffen. Bei vier Gräbern von Vergina könnte es sich um Kindergräber handeln (�ȱ (((; ̄̆
7V(((; AE (V; ,alaLas ̆ IX). Die Messer des Typs 3 werden aufgrund ihrer Dimensionen und Form als ein 
sOeYialisiertes &er«t Yur BartO×ege interOretiert
 (n *nossos�  then und +eEJandi sind diese �1asierLes-
ser« Bestandteil einer kanonischen Ausstattung (Schwert, Lanze, Wetzstein, Messer) in hervorgehobenen 

560 Wace /Thompson, Annu. British School Athens 18, 1911-
1912, 26 Abb. 15, 6.

561 Vokotopoulou 1986, 296.
562 $in $WeLOlar aus &r«bern Uon Vuňi Dol bei 2JoOIe� *ilian 

1975b, 89 Taf. 54, 7.
563 Lefkandi II.2, 19. – Lefkandi III, Text (im Druck).
564 Palaepaphos-Skales, Grab 76: Ausgrabungen in Alt-Paphos 

auE "XOern 3� V
 *arageorghis� /alaeOaOhos-2Jales
  n (ron 
 ge ceLeterX in "XOrus �*onstanY 1983� 215  bb
 142� 96
 m 
 Lathus� &rab 311� "
 ,acdonald in� �tudes "hXOriotes 7(V
 
La nécropole d’Amathonte, tombes 113-367. VI Bijoux, armes, 

verre, astragales et coquillages, squelettes (Nicosia 1992) 43 
Abb. 9, 13.

565 "oldstreaL�"atling 1996� 529E
  bb
 163� E2 �da allerdings 
mit aufgebogenem Klingenrücken und konkaver Schneide ab-
gebildet; es Eehlt aber ein *lingenPuerschnitt�


566 So Popham in: Lefkandi II.2, 19. – Lemos 2002, 167. – Kilian-
Dirlmeier in: Lefkandi III, Text (im Druck).

567 Andronikos 1969, 267 Abb. 104.
568 Grab 66: Sindos Nr. 374.
569 Kilian-Dirlmeier 2002, 71 Nr. 1100-1105.
570 So auch in der Nordnekropole von Knossos: Snodgrass in: 

"oldstreaL�"atling 1996� 583


neben 
Schwert / 
Lanze

neben 
dem Kopf

neben der 
Hüfte

auf der 
Brust

bei Ober-
schenkeln

in einem 
Tongefäß

Pithos-
grab

Brand in 
Tongefäß

unbe-
kannt

̇ ̌̌ Ά ¢ �ȱVIII ΅ ¢ LXVIII ̇ 20 ¢ L ̆ 16 ¢ �ȱIII Ά ¢
̙ ̌ · ¢ ̄̇ IV ΅ ̆ ̌̌ Ά-· LXV ̚ ΅ LXVIII ̈ 28 ¢ LXV ̚ ΅ LV �ȱ10 ¢ ̄̆ ̙̌ Ά ¢
̄̋ ̌ Ά ¢ LV �ȱ14 ¢ ̄̆ XVIII ΅
̍ ̙ Ά ¢ LVIII �ȱ10 ¢
̔ ̌ Ά-· ¢
̖ VII Ά ¢

tab. 44  Fundlage der Messer unbestimmter Form.
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Männergräbern der subminoischen bis frühgeometrischen Zeit571. In dieser Tradition dürfte auch noch das 
etwas spätere Grab Malamas ̆ I mit einer Doppelbestattung stehen, in dem der Mann Schwert, Lanze und 
1asierLesser erhalten hat
 ,esser des 3XOs 3 w«ren deLnach Âberregional eine geschlechtssOeYifische und 
statusanYeigende Beigabe
 9uLindest in Vergina sind sie aber nicht eWJlusiU� sondern sie finden sich auch in 
Gräbern mit bescheidenem Inventar. Einen nur von vornehmen Frauen benutzten Messertyp hat es in Ver-
gina offensichtlich nicht gegeben. In den Gräbern LXV AB und LXV ̄̋ sind den Frauen mit Diadem zwar 
,esser des 3XOs 1 beigegeben� aber dieser JoLLt noch h«ufiger in &r«bern Lit 6aEEe Uor

Andronikos hat zwar bei den Eisenmessern seiner Grabung zwischen großen Messern (L. 15-40cm) und 
kleinen Messern (L. bis zu 15cm) unterschieden, dann aber doch beide zur Kategorie der Waffen gezählt572. 
Selbstverständlich kann jedes Messer im Kampf zum Verletzen eines Gegners eingesetzt werden. Einem Mes-
ser mit einer Klingenlänge von 10-15cm wird man aber kaum eine primäre Waffenfunktion zuschreiben573. 
Es muss dagegen vorausgesetzt werden, dass es in jedem Haushalt mindestens ein Eisenmesser gegeben 
hat, und das nicht nur für die konventionell den Männern zugeschriebenen Arbeiten in Landwirtschaft, Vieh-
haltung und Jagd. Wie die Bestimmung der Tierknochen in Kastanas ergeben hat, wurde dort auch Großwild 
(Hirsch, Reh und Wildschwein) gejagt und verzehrt574. Gleiches ist für Vergina anzunehmen. Die Jagd als 
Beschäftigung der Vornehmen ist in Makedonien für die hellenistische Zeit in Schrift- und Bildquellen gut be-
legt575. Messer waren aber ebenso ein Gerät für den weiblichen Bereich des Haushalts. Aus dieser Verwen-
dung im Alltagsleben ergibt sich dann zwanglos die Beigabe von Messern in Frauen- und Männergräbern.

Wetzsteine

Bei den Grabungen Andronikos und Rhomiopoulou waren nur zwei Wetzsteine, Streufunde in den Hügeln 
̘ und Malamas ̆, gefunden worden576. Durch die Grabungen Petsas kennt man jetzt drei Stücke aus ge-
schlossenen Inventaren sowie einen weiteren Streufund aus dem Hügel LXV (Abb. 107).
Alle sechs Wetzsteine von Vergina (Tab. 45) bestehen aus grauem bis grünlichem Schiefer577, sie sind schmal 
rechteckig, ca. 9cm lang und nahe einer Schmalseite durchbohrt. Das Durchbohren der relativ zierlichen 
Wetzsteine war nicht für die Handhabung beim Schärfen einer Schneide notwendig, sondern es diente dem 
Befestigen einer Tragvorrichtung. Bei den Funden aus der Siedlung von Kastanas wurde zwischen wetz-
steinförmigen Anhängern mit Durchbohrung und Wetzsteinen ohne Durchbohrung unterschieden578. Die 
Wetzspuren an den Funden von Vergina sind aber Beweis für praktischen Gebrauch. Vom Balkan kennt man 
aufwendige Tüllengriffe aus Bronze oder schlichtere Bronzezwingen579. Das Übliche scheinen aber, so wie in 
Vergina, Schnüre bzw. Riemen aus organischem Material gewesen zu sein. Das grob aus einem vierkantigen 
Bronzedraht zusammengebogene Ringchen im Grab III �ȱ(55) könnte zum Tragriemen des Wetzsteins (54) 
gehört haben. In den Gräbern III ̑ und LXV ̄̆ lag der Wetzstein einmal zusammen mit einem Messer bzw. 
Rasiermesser neben der rechten Hüfte, einmal zusammen mit Pinzette und Bronzeperle neben der Lanzen-
spitze. Diese Befunde sprechen dafür, dass Wetzsteine und weiteres transportables Gerät im Alltagsleben in 
Beuteln verwahrt und so auch ins Grab gelegt wurden. In Vergina gehören die Wetzsteine zu Bestattungen 

571 *nossos� NordneJroOole� &rab 186� "oldstreaL�"atling 
1996� 190E
  bb
 163
 m  then�  gora� &rab 77V((� "
 6
 
Blegen, Hesperia 21, 1952, 279ff. Abb. 1-3. – Müller-Karpe 
1962, 110 Abb. 28 (Wetzstein nicht abgebildet).

572 Andronikos 1969, 266.
573 Die Messer aus den Gräbern von Lefkandi und Knossos, 

Nordnekropole werden unter der Rubrik »Gerät« behandelt: 
"atling in� +eEJandi (� 257
 m 2nodgrass in� "oldstreaL�"atling 
1969, 258.

574 BecJer 1986� 247 3ab
 110; 248 3ab
 111

575 Saatsoglou-Paliadeli 2004, 159-161.
576 Andronikos 1969, 56. 132. 260 Taf. 106. – Rhomiopoulou /

*ilian-DirlLeier 1989� 118  bb
 29� 30; 134; 144

577 Eine exakte petrographische Bestimmung des Materials war 

nicht möglich.
578 Hochstetter 1987, 53f.
579 Benac �ĎoUiņ 1957� 70EE
 3aE
 20� 6; 27� 3
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von Männern, denen eine Lanze beigegeben war. Bereits in der späten Bronzezeit waren Wetzsteine in der 
�g«is eine geschlechtssOeYifische Beigabe in &r«bern Lit 6aEEen580. In der frühen Eisenzeit bilden Schwert/
Dolch, Lanze und Wetzstein ein regelhaftes Ausstattungsmuster in hervorgehobenen Prunkgräbern, wie 
Grab 186 in der Nordnekropole von Knossos, Grab XXVII in der Athener Agora und die Brandbestattung im 
Apsidenbau der Toumba-Nekropole von Lefkandi581. In diesen elitären »Kriegergräbern« war der Wetzstein 
neben seiner Funktion als praktisches Gerät vermutlich auch Träger einer symbolischen, wohl repräsentati-
ven Bedeutung. Das gilt insbesondere für den sorgfältig gearbeiteten, brotlaibförmigen und überdimensio-
nierten (L. 27, 6cm) Wetzstein aus dem Südschacht des Apsidenbaus in Lefkandi. In Vergina dagegen sind 
die Wetzsteine eben nicht den vornehmsten Schwertträgern vorbehalten, sondern den Männern mit Lanze.

Spinnwirtel

2Oinnwirtel Y«hlen in Vergina Yu den seltenen Beigaben; sie JoLLen in nur neun &r«bern Uor �Tab. 46).
Die Mehrzahl der Spinnwirtel ist ziemlich grob aus Ton geformt und doppelkonisch. Ausnahmen sind der Wir-
tel AZ VII Κ aus dunJleL 2tein Lit sorgE«ltig Oolierter� gl«nYender .ber×«che sowie die 3onwirtel AH (7 Ά
und III 11 (Abb. 43) mit eingestochenem Dekor. Alle diese Spinnwirtel sind mit Höhen bzw. mit Durchmes-
sern von rund 3cm zierlichen Formats. Sie dürften also zu Spindeln gehört haben, mit denen feine Fäden ge-
sOonnen wurden
 2Oinnwirtel gelten interJulturell als geschlechtssOeYifische Beigabe in &r«bern weiblicher 
Personen. Auch in Vergina werden alle Gräber mit Spinnwirtel aufgrund der weiteren Beigaben archäologisch 
als Frauenbestattungen bestimmt (Beil. 9-10). Bei zwei dieser Gräber handelt es sich um extrem reiche Inven-
tare (̄̇ (; AZ VII), die übrigen enthalten durchschnittliche bis bescheidene Beigaben. In der traditionellen 
Rollenverteilung gehört Spinnen und Weben in den Zuständigkeitsbereich der Frauen582. Es ist ihr Anteil an 
der Versorgung des eigenen Haushalts und an der Schaffung von Werten, d.h. ihr wichtiger Beitrag zur Ver-
mehrung von Besitz und zum wirtschaftlichen Erfolg. Obwohl eben diese soziale Position von Frauen ebenso 
wie die Bedeutung von Geweben oder kostbaren Stoffen in der eisenzeitlichen Ägäis durch die schriftliche 
Überlieferung eindeutig bezeugt sind583� finden sich in der 2XLboliJ der &rabausstattungen JauL 'inweise 
darauf. Der Wirtel, d.h. die Spindel, ist jedoch das einzige in den Gräbern von Vergina vorkommende Gerät, 
dessen alleinige Funktion das Produzieren von Gebrauchsgut ist. Selbstverständlich kann auch mit den ei-
sernen Messern Holz und Knochen be- oder verarbeitet werden. Es kommen aber keine Formen vor, die als 
spezialisiertes Arbeitsgerät etwa zum Holzschnitzen anzusprechen wären. Alle sind Mehrzweckgeräte, die für 
unterschiedlichen Alltagsgebrauch geeignet sind. Arbeitsgerät aus dem Wirtschaftsleben und der Beschaf-

580 Giannopoulos 2008, 197. 227f. (mit älterer Literatur). – Kilian-
Dirlmeier in: Lefkandi III, Text.

581 Nachweis s. Liste 21.

582 Zur homerischen Zeit Wickert-Micknat 1982, 38. 
583 Wagner-Hasel 1997. – Wagner-Hasel 2000, 197-205.

Wetzstein Waffe sonstiges Fundlage
III �ȱ54 Lanze Messer verlagert
III ̑ 96 Lanze Rasiermesser bei r. Hüfte
LXV ̄̆ 154 Lanze Pinzette neben Lanzenspitze
LXV 110 - - Streufund
̘ Ά - - Streufund
Malamas ̆ VIII? - - Streufund

tab. 45  Fundlage und Beifunde von Wetzsteinen.
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fung des Lebensunterhalts ist in den Grabausstattungen nicht vertreten. Offensichtlich also waren Produktion 
und  rbeit Jeine  JtiUit«ten� die der (dentifiYierung einer /erson dienten und die iL 3otenritual Yu berÂcJ-
sichtigen waren. Umso auffälliger ist die – wenn auch seltene – Beigabe eines Arbeitsgeräts in Frauengräbern.

Überlegungen zu beMAlung und Verzierung AuF geFässen und Anderen

gegenständen in VerginA

Obwohl man in Makedonien, Epirus und Albanien mit geometrischen Mustern verzierte, matt bemalte Ke-
ramik kennt, fehlt diese in Vergina vollständig. Verzierung ist in Vergina insgesamt selten: Die zum größten 
Teil handgefertigte Keramik ist ohne Dekor. Scheibenware kommt nur in geringer Zahl vor. Zu den weni-
gen auf der Drehscheibe gefertigten Gefäßen gehört die Keramik mit Bemalung im protogeometrischen 
bzw. mykenischen Stil, die aber hier nicht weiter behandelt wird. Im Folgenden möchten wir einen Blick 
auf die wenigen Gegenstände aus Ton oder Metall mit Dekor werfen und klären, ob dem eine Bedeutung 
zukommt. Handelt es sich bei den ornamentierten Gegenständen um zufällige Erscheinungen, oder wie ist 
die Verzierung bestimmter Gegenstände zu interpretieren. Drei Deutungen bieten sich an: Die Verzierung 
ist rein dekorativ zu sehen und hat keine weitere Bedeutung, oder das Ornament ist gegenständlich zu ver-
stehen, oder die Motive haben symbolischen Gehalt.
Unser Augenmerk liegt zunächst auf einer kleinen Gruppe von Gefäßen584, die bemalt, gerieft oder ritzver-
ziert sind. Dabei zeigte es sich, dass die Bemalung auf keine Gefäßform beschränkt ist585. Neben horizon-
talen, unterschiedlich breiten Bändern (III ̇ 74; +7(V ̋ 45; +7V Π 61; + ̆ 7) und Zickzacklinien kennt man 
Halbkreise (Y I 2), konzentrische Kreise (L �ȱ1; +7V  ̑ 221), strichgefüllte hängende Dreiecke (AA (V 1; 
LXV ̑ 43) sowie parallele Strichbündel auf den Henkeln (LXV ̑ 43). Der Dekor kann sich sowohl über den 
ganzen Gefäßkörper erstrecken als auch nur auf Lippe und Schulter angebracht sein.
Auch Ritzverzierung586 gibt es auf verschiedenen Gefäßformen. Kantharoi sind zahlenmäßig gering und un-
terscheiden sich nur hinsichtlich der Verzierung, wobei ihnen ein geritztes Band auf der Schulter gemeinsam 

Spinnwirtel Ton Stein doppelkonisch kugelig auf /bei Unterkörper bei Füßen beim Kopf
̑ IV Ά ȣ ȣ - - -
̄̆ XVII ΅ ȣ ȣ - - -
̄̇ I Ί ȣ ȣ ȣ
�ȱII Έ ȣ ȣ ȣ
LXV BK 306 ȣ ȣ ȣ
AH IX Ά ȣ ȣ ȣ
AZ VII Κ ȣ ȣ ȣ
AH V ΅ ȣ ȣ ȣ
LXV BA 269 ȣ ȣ ȣ
III 11 ȣ ȣ - - -

tab. 46  Gräber mit Spinnwirtel.

584 Drehscheibenware und handgefertigt.
585 Nicht behandelt werden auch die monochromen Gefäße. Die 

tongrundigen Gefäße scheinen beim Waschen stark gereinigt 
worden zu sein, sodass es wahrscheinlich ist, dass ursprüng-
lich mehr Gefäße monochrom bemalt waren. Es sind über-
wiegende Kantharoi und eine Tasse (Andronikos 1969, 184f. 

Abb. 33-34), aus der Grabung Petsas Kantharoi (LXV ̑ 43, 
LXV ̄� 238, LXVI �ȱ22), große Krüge (L A 1, LXIV ̋ 45, LVI �ȱ
28Ά, LXVI ̆ 14a.b, LXVI ̇ 19b), Tasse (I A 14), Pithos (LXV Ȃ
212), Schale (III ̇ 74, LXV Π 61) und Kessel (L ̆ 7).

586  ndroniJos 1969� 191EE
  bb
 38
 m &rabung /etsas " ̇ 19 
Kantharos, III 
ȱ45 Krug.
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ist (vgl. �ȱ/ithos 11 Lit " ̇ 19). Die übrigen Gefäße sind mit Zickzacklinien, unregelmäßigen Einstichen auf 
der Schulter und waagrechten Bändern verziert. Riefung587 hingegen findet sich Âberwiegend auE *antha-
roi, die sich in Form und Verzierung stark ähneln. Die Riefung ist in der Regel auf der Gefäßschulter in Höhe 
des Henkelansatzes angebracht. Die Durchsicht zeigt, dass Verzierung auf keinen Gefäßtyp festgelegt ist 
und UerYierte &eE«¦e nicht geschlechtssOeYifisch beigegeben wurden
 (hre Beigabe «ndert auch nichts an 
der Zusammensetzung der Gefäße im Grab, in der Regel ein Ausgieß- und ein Trinkgefäß. Das bedeutet, 
dass es nur auf die Funktion der Gefäße ankam und nicht auf Machart und Dekor588. 
VerYierte .bIeJte aus ,etall finden sich bei beiden &eschlechtern� wobei der Âberwiegende 3eil aus weib-
lichen Grabzusammenhängen stammt. Dies hängt damit zusammen, dass Frauen vor allem Schmuck bei-
gegeben wurde, Männern hingegen Waffen und wenig Trachtzubehör. Als Ornamentträger verwendete 
man in der Regel Bronze, selten Gold. Eisen fällt mit einer Ausnahme als Ornamentträger aus, was mit den 
Überlieferungsbedingungen von Eisen zu tun hat. Außer der Keramik sind Spinnwirtel die einzigen Dekor-
tr«ger aus 3on
 Bei den ,«nnern Yugeordneten Beigaben findet sich DeJor auE Lanchen 6aEEen� einer 
Perle, Reinigungsgerät und einem Verschluss. Zu den verzierten Waffen zählt ein Schwert, dessen Knauf und 
Ortband strichverziert sind (LXVIII �ȱ33-34), ferner die Tülle einer Lanze, in deren Nähe eine doppelkonische 
mit Kreisaugen verzierte Perle lag (LXV �̆ 153. 156). Eine zweite Perle mit Kreisaugenverzierung ist ein 
Streufund (LXVI o.Nr. AE 345). Dazu kommt Reinigungsgerät, wie Pinzetten (LXVI o.Nr. AE 345; +7V 18�
 
Der einzige Verschluss einer Tasche hatte ein ritzverziertes Scheitelband (LXIV ̆ 23). Zu den verzierten Ob-
jekten der Frauen zählen ausgewählter Schmuck wie unterschiedlichster Ringschmuck, Gewandverschlüsse 
wie %ibeln und Nadeln� Eerner &ÂrtelbesatY und 2tatussXLbole
 (n Ywei %«llen findet sich eingestochener 
1itYdeJor auE den insgesaLt selten beigegebenen 2Oinnwirteln aus 3on �((( 11� DreiecJe; AH IX Ά: Ritzde-
kor589). Beim Ringschmuck ist das Ornament auf dem einen Ende der Armspiralen abgebracht (LXV �̆ 280; 
Malamas ̆ I 14) und bei den Armringen auf den beiden gegenständigen Enden bzw. überstehenden Enden 
(III I  21; +7V(( �ȱ21; ((( Z 111). Es gibt einen Armring, dessen Enden zu Schlangenköpfen ausgebildet waren 
(�ȱXL 1), und eines der zahlreichen Spiralröllchen hatte Ritzdekor: Es ist aus ritzverziertem Bronzeblech in 
sekundärer Verwendung hergestellt (III ̎ 89). Nur die Enden eines tordierten Halsrings waren verziert (LXV 
̘ 101). Bei den Lockenringen aus Bronze sind einige der Drahtringe mit einem spitzoval gehämmerten 
Drahtende in Blattform mit kleinen getriebenen Buckeln verziert (Form 6: III �ȱ40-41; ((( ̇ 80-82
 118; +7V 
�̎ 308 ·). Die blattförmigen Enden möglicher Ohrringe weisen nur einen Buckel auf (̄̆ Pithos 3 ·; ,ala-
mas �ȱV( 11-12�
 4nter den %ibeln sind es Uor alleL die sXLLetrischen Bogenfibeln Lit BÂgelJnoten� deren 
Bogen Lit 1itYLustern und deren %u¦ Lit BucJeln UerYiert sein Jonnten� sowie Bogenfibeln� bei denen nur 
der Fibelfuß getriebenen Buckeldekor aufweist590. Auf den Gewandnadeln ist der Ritzdekor auf dem Nadel-
schaEt oder der 2chaEtschwellung angebracht �3XO 1�� bYw
 das 2chaEtende ist Orofiliert und der *ugelJoOE 
ritzverziert (Typ 6)591
 Die *reLOe der gro¦en %aleren ist aus BronYeblech getrieben; sie ist in der 1egel in 
Punkt-Buckel-Technik verziert (Malamas ̆ ( 16; +7V ̆ 81-82). Jeweils vier bis sechs Ringbuckel gruppieren 
sich um den gegossenen Mittelknauf592. Einige der Drillingsbeile, weibliche Statussymbole, besaßen getrie-
benen oder geritzten Dekor593. Zum Kopfputz gehören kleine rechteckige Zierbleche aus Eisen mit kleinen 
bronzenen Ziernieten (�̇ IΘ; AE Vε; AZ VIIΙ)594. Zwei der Diademe sind verziert, davon ein schmales mit 
kleinen Punktbuckelreihen (LXV 161·� sowie ein breites getriebenes Band Lit einer qfigÂrlichenf Darstel-
lung, der einzigen im Gräberfeld595. Der 7,5cm breite Streifen ist in fünf Metopen unterteilt, die durch eine 

587 Andronikos 1969, 186ff. Abb. 35-37 Kantharoi, eine Tasse 
und eine 2chale; /etsas +7V BK 304 Kantharos, I B� *rug; 
Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 92f. Abb. 4-5, Lazaridis 
(; 2treuEund� *antharoi� +aYaridis (( Becher


588 Bräuning 1995, 49.
589 Andronikos 1969, 260 Abb. 100.

590 Ebenda 231f.
591 Ebenda 234.
592 Ebenda 244f.
593 Ebenda 249.
594 Ebenda 258f.
595 Y III ΅: ebenda 252 Abb. 88.
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bYw
 drei schLale senJrecht UerlauEende /unJt-BucJel-1eihen Uoneinander getrennt sind
 (n der ,itte fin-
det sich ein Speichenrad, dessen Speichen aus drei Punktreihen und dessen Reifen aus drei konzentrischen 
Kreisen besteht596. Nach Andronikos ist dieses Ornament donauländischen Ursprungs597. Links und rechts 
daUon finden sich Ywei %elder Lit gleicheL Bildinhalt
 $s sind dies sOiegelbildlich Yueinander angeordnete 
Ringbuckel in Dreierreihen, die durch einen doppelten Halbbogen miteinander verbunden sind. Die Grup-
pen werden durch drei übereinander stehende Buckel voneinander getrennt. Die äußeren Metopen zeigen 
je einen in der Aspektive598 wiedergegebenen Menschen (?!) auf einem zweirädrigen Wagen in Punkt-
Buckel-Technik ausgeführt. Es handelt sich also um die antithetische Darstellung von zwei Wagenfahrern 
an den Diademenden. Ferner ist unter den »makedonischen Bronzen« die Miniaturpyxis (LXV AA 143) mit 
Schrägstrichen am Rand, die durchbrochene Bommel mit Quadrupedenaufsatz (LXVI �ȱ6) mit Kreisaugen 
verziert, der Lampenanhänger weist Strichdekor auf (XII 4).
Im Wesentlichen kennt man nur zwei Verzierungstechniken: Punkt-Buckel-Dekor bei getriebenen Blech-
arbeiten und 1itYdeJor auE gegossenen BronYen
 1itYdeJor findet sich auE &egenst«nden� die /ersonen 
männlichen wie weiblichen Geschlechts mit in das Grab gegeben wurden. Dazu zählen bei den Beigaben 
der Männer Waffen (Schwert und Lanze), Pinzette, Verschlusshaken und Perle, bei denjenigen der Frauen 
Nadel� Bogenfibel und 1ingschLucJ� Eerner das Drillingsbeil
 $s sind dies ×«chige 9icJYacJLuster auE %ibel-
bügel und Nadel. Drillingsbeil und Pinzette zeigen ähnliche Muster, nun aber an den Rändern. Der Nadelkopf 
Jann sternE¼rLige VerYierungen Yeigen� so auch der 2chwertJnauE; die runde %orL des &egenstands gibt 
dieses Ornament vor. Parallele Striche, einfache Kreuze, Kreuz-, Tannenzweig und Zickzackmuster zieren 
die Enden von Armschmuck, Ortband, Lanzentülle und Verschluss, die Spiralröllchen mit Schraffur gefüllte 
DreiecJe
 *reisaugen finden sich nur auE /erlen und auE einer /EerdchenboLLel
 9u den Uon der 1ÂcJseite 
heraus getriebenen Blecharbeiten in Punkt-Buckel-Dekor zählen vor allem Fundstücke aus weiblichen Zu-
sammenhängen wie Ohr- und Lockenringe mit einzelnen oder mehreren Buckeln, konzentrische Kreise auf 
%aleren� /unJtbucJel auE NadelEÂ¦en Uon Bogenfibeln� Eerner BucJel auE 9ierblechen des *oOEOutYes und 
Diademen.
Die VerYierung findet sich YuL 3eil auE &egenst«nden� die in Vergina EreLd sind599: Dazu gehören das 
Schwert mit Ortband und die Schließe aus Glasinac. Auch die Armspiralen sind keine ägäische Schmuck-
form, man kennt sie als fremde Weihungen im Heiligtum von Pherai. Bei den Armringen sind in Vergina 
gegenständige Enden unüblich (Ausnahme: Armring mit Schlangenkopfenden). Zu den Bandringen mit 
l«ngsOarallelen 1ieEen und 2chr«gJreuYen an den $nden finden sich /arallelen in *u® i 9i
  ber 1itYdeJor 
kann auch typisch für Vergina sein. An der Schaftschwellung mit Ritzdekor unterscheiden sich die Nadeln in 
Vergina und Albanien von den südlicher verbreiteten. Das bedeutet, dass einige Verzierungselemente in den 
balkanischen Raum weisen, also zum Symbolgut der Spätbronzezeit Südosteuropas gehören, sodass der 
Interpretationsansatz von Georg Kossack auf Vergina übertragen werden darf. Seit seinen grundlegenden 

596 Ebenda 252.
597 Ebenda 253. Er verweist auf die nach wie vor gültigen Studien 

Gero von Merharts. – Bouzek 1997, 98ff. gibt einen Überblick 
über Punktbuckeldekor auf Bronzeblech.

598 Brunner-Traut 1996, 7 ff. hat den Begriff der »Aspektive« 
anhand der Besonderheit der Darstellungsweise der ägypti-
schen Kunst als Gegensatz zur Perspektive geprägt. »Das …an 
tiefenräumlich-perspektivische Darstellungsweise gewöhnte 
 uge sieht in den «gXOtischen Bildern ×«chig ausgebreitete 
Gebilde, denen Körperlichkeit und Raumtiefe fehlen…« Nach 
Brunner-3raut findet sich diese ×achbildliche Darstellung 
nicht nur in der ägyptischen Kunst, man kennt sie auch von 
sämtlichen archaischen Kulturvölkern vor der griechischen 
Klassik, auch in Griechenland selbst, aber auch bei Kindern 

oder Geistesgestörten. Perspektive und Aspektive verkörpern 
unterschiedliche 6eltsichten
 Bei der q sOeJtiUef hat �die 
6Ârdigung der 3eile� also der einYelnen q sOeJtef den Vorrang 
… vor dem die Perspektive kennzeichnenden Überblick des 
Ganzen«. Kossack 1999, 7 Anm. 7 führte diesen von Brunner-
Traut entwickelten Begriff in die Prähistorie ein. Die bildlichen 
Darstellungen der Hallstattzeit entsprechen dieser aspektivi-
schen Betrachtungsweise. Das Verdienst von Brosseder 2004, 
22 ist es, dass dieser Begriff auch auf das geometrische Orna-
ment der Hallstattzeit übertragen wurde. ...« d.h., die Einzel-
teile werden gelesen und apperzipiert.«

599 Veit 2005, 23-40 bes. 33 weist auf die sakrale Rolle von 
Gegenständen fremder Kulturen hin.
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Studien zum Symbolgut wird dieses als religiöse Ausdrucksform spätbronze- und früheisenzeitlicher Völker 
in Mittel- und Südosteuropa bewertet600. Die Elemente Himmel, Erde und Wasser wurden durch Symbole 
wie 2onne� /Eerd� 2tier und 2chwan UerJ¼rOert
 9uL 2XLbolgut geh¼ren nicht nur figÂrliche ,otiUe wie 
Sonnensymbole (Speichenräder, Sonnenscheiben), sondern auch geometrisches Ornament, dessen Zeichen 
inhaltlich nicht mehr verständlich sind601. Die weite Verbreitung der Sonnensymbolik sieht Hans Peter Uenze 
als Hinweis auf die große Bedeutung des Sonnenkultes für die Menschen zu jener Zeit. Im Zickzackorna-
ment, das schon in der Urnenfelderzeit vorkommt, sieht Uenze Schlangendarstellungen, die seines Erach-
tens aufgrund ihrer sehr starken Abstraktion von der Forschung lange nicht erkannt wurden602. 
Einen anderen Aspekt als die symbolische Deutung verfolgt Nikolaus Himmelmann-Wildschütz in seinem 
bis heute aktuellen Aufsatz »Über einige Bedeutungsmöglichkeiten des frühgriechischen Ornaments«, in 
dem er auf die Doppeldeutigkeit des frühgriechischen Ornaments hinweist und aufzeigt, dass für fast je-
des Ornament eine gegenständliche Deutung möglich sei603. Dies belegt er mit Beispielen der geome-
trischen VasenLalerei� bei denen sich figÂrliche Darstellungen und .rnaLent auE deL gleichen &eE«¦ 
finden� das .rnaLent also sXnonXL YuL &egenstand Uerwendet wird
 BestiLLte .rnaLente J¼nnen eine 
textile Struktur wiedergeben wie Schachbrett, M-Muster, schräge Gitter, Fischgrät-Streifen und Zickzack, 
aber auch &efieder oder %ell604. Gegenständliches und Ungegenständliches werden parallel verwendet. Im 
%alle der UerYierten VertiJalhenJel sOricht er sogar Uon der stoE×ichen "haraJterisierung einer �technischen} 
Form, die an eine Umwicklung des Henkels denken lässt605.
Auffällig ist, dass nur bestimmte Gegenstände und unter diesen auch nur bestimmte Teile ornamentierte 
oder figÂrliche Darstellung Yierte
 Diesen 9eichnungen scheint aber eine Uerborgene 6irJJraEt Yugeschrie-
ben worden zu sein606� die UoL .bIeJt auE den 3r«ger Âberging� denn die 9eichnungen finden sich nur auE 
persönlichen Gegenständen, die man am oder nahe am Körper trug wie Schmuck, Reinigungsbesteck und 
Waffen. »Diese Emblematik ist es, die trotz aller Abstraktheit hermeneutisch einen Bezug zum religiösen 
Denken der Zeit gestattet. Wie der Lebende bei festlichem Anlass, so stellte sich auch der Verstorbene unter 
den Schutz heiliger Zeichen. Man verstand ihre magische Kraft und verstärkte sie noch, indem man sie in die 
dingliche Ausstattung der Toten einschrieb und sie vielfach wiederholte. Man veranlasste Zeichner, Graveure 
und Toreuten, die Wirklichkeit außerweltlicher Mächte chiffrenhaft sichtbar mitzuteilen.«607

 uE die $WJlusiUit«t bestiLLter &egenst«nde hat IÂngst wieder "hristoOh 'uth in einer DisJussion hin-
gewiesen: »Outre les récipients en céramique ou en métal, les supports iconographiques sont exclusivement 
des obIets Oort°s sur le corOs ou en °troite relation aUec lui� Oarures �fibules� aiguilles� anneauW� ceintures�� 
armes (épées, poignards, couteaux) et accessoires de toilette (rasoirs, pincettes).«608 Wir interpretieren also 
einen Teil der Gegenstände, nämlich die verzierten, als Objekte mit besonderer Wirkkraft. Einige der Verzie-
rungselemente geben uns zudem Einblick in religiöse Vorstellungen der Bevölkerung von Vergina: Waffen, 
Gürtel (Faleren) und Diademe mit Sonnendarstellung, die Kreisaugen auf Perlen als Schutzbilder, die Zick-
zackschlangen auf Ortband, Pinzette und den Würdezeichen und der Beutelschließe. Der Status der Träger 
wird durch diese Wirkkraft gesteigert. Es ist sicher kein Zufall, dass auch die anderen verzierten Metallob-
IeJte� deren DeJor nicht eindeutig interOretiert werden Jonnte� sich oEt in reichen %rauengr«bern befinden 
wie die Zierbleche des Kopfputzes (̄̇ ̌; ̄̈ V; ̄̉ VII), Halsring und Armspirale (LXV ̘; ̅̆). Auch hier 
scheint uns die Deutung des Schutzes nahe zu liegen. 

600 Kossack 1954.
601 Kossack 1999, 137.
602 Uenze 1993, 189-192, bes. 189f.
603 Himmelmann-Wildschütz 1968, Nr. 7, 261-346.
604 Ebenda 316f.

605 Ebenda 324f.
606 Kossack 1998, 71-87, bes. 71 f.
607 Kossack 1993, 138-152 bes. 144.
608 Huth 2011, 195-214. 



88

Wie ist nun dieser Befund zu deuten? Vergina hatte über den gesamten Belegungszeitraum der Nekropole 
Kontakt mit allen angrenzenden Regionen. Über einen Zeitraum von 400 Jahren hält man an denselben 
Bestattungssitten fest. Ähnlich konservativ verhalten sich die Menschen gegenüber Verzierung, die in Ver-
gina selten ist. Wir haben herausgearbeitet, dass bestimmte Gegenstände verziert waren und dass dies 
symbolisch – also religiös – zu deuten ist, ähnlich den Amuletten als Heilszeichen, unter deren Schutz man 
sich stellte. Nur bestimmte Menschen bekamen diese Gegenstände ins Grab gelegt. Ob nur diese Menschen 
an die Wirkkraft der Gegenstände geglaubt haben oder ob nicht jeder diese Zeichen benutzen durfte, muss 
offen bleiben. Zum Teil geben sich diese Gegenstände als Fremdgut zu erkennen. Wie diese nach Vergina 
kamen – als Gastgeschenk, durch Raub oder Tausch – muss offen bleiben, ebenso ob die damit verbundene 
Symbolik verstanden wurde. Oder ob diese Gegenstände bewusst als Fremdgut, als etwas besonders Sakra-
les verstanden wurden? Auch eine gegenständliche Deutung käme bei einigen Gegenständen zudem in Be-
tracht. Zu denken wäre hier an die verzierten Gefäßhenkel bzw. an die verzierten Enden des Ringschmucks, 
die man auch als Umwicklungen deuten könnte, ganz profan, aber auch im Sinne von Verhüllung, wie man 
dies aus den jüngeren Forschungen der Hallstattzeit kennt609.

609 B. Hüsken-Glunz / B. Fath, Textilien und Symbole für ihre Herstellung in eisenzeitlichen Gräbern Mitteleuropas. Verucchio – Bologna – 
Frög – Hallstatt. Prähist. Zeitschr. 86/2, 2011, 254-271.
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bestAttungssitten und beigAbenKoMbinAtionen

bestAttungssitten

Die Bestattungssitten in der eisenzeitlichen Nekropole von Vergina hat Andronikos bereits eingehend be-
schrieben610. Er stellte fest: Gräber wurden nur unter bzw. in Hügeln angelegt. Alle eisenzeitlichen Hügel 
bestehen aus reiner m wahrscheinlich gesiebter m roter $rde; nur einige wenige haben einen 2teinJreis uL 
den 'ÂgelEu¦
 Da es &r«ber gibt� deren B¼den nicht unter� sondern auE oder Âber der antiJen .ber×«che 
liegen, muss auch nach der Aufschüttung der Hügel weiter in ihnen bestattet worden sein, d.h. es gibt 
Nachbestattungen. Die vorherrschende Grabform, sowohl für primäre als auch für sekundäre Bestattungen, 
ist das Grubengrab611. Es sind meist einfache Gruben von ca. 2×1m, manchmal mit einer Einfassung aus 
Feldsteinen um den Grubenrand. Selten gibt es aufwendige Grabbauten mit Wänden aus Trockenmauern 
(z.B. �ȱV(((; 7�; das *istengrab aus 2teinOlatten JoLLt nur einLal Uor �AA (7�
 &el«ufig ist auch die Bestat-
tung in einem liegenden Pithos, der mit einer Steinplatte oder mit einem Tongefäß verschlossen ist. Eine 
Tiefe der Grabgrube von mindestens 0,80-0,60m ist mit den Gräbern ̘ VIII, IX und XII gesichert. Keines 
der Grubengräber hatte eine Abdeckung aus Steinplatten. Befunde in einigen Gräbern sprechen aber dafür, 
dass sie mit Holz – Ästen, Stangen oder Brettern – abgedeckt waren: Im Grab �ȱI sind es die Konsistenz 
und die Farbe der Erde auf dem Grabboden612, im Grab AZ VII ist es die Verlagerung von Keramik und 
Kopfschmuck, die nur in einem freien, nicht mit Erde gefüllten Grabraum möglich war613. Die übliche Be-
stattungsform ist in Vergina die Körperbestattung. Obwohl kaum Skelettreste erhalten waren, ist aus der 
Fundlage der Beigaben die gestreckte Rückenlage zu erschließen614. Eben diese Position der Trachtbestand-
teile aus Metall ist auch Indiz dafür, dass die Toten bekleidet in das Grab gelegt und nicht in ein Leichentuch 
gehüllt wurden. Hinweise auf eine Totenbahre oder einen Sarg gibt es nicht615.
Zu diesen Beobachtungen und Schlussfolgerungen von Andronikos ergeben die von Rhomiopoulou und 
von Petsas untersuchten Hügel einige Ergänzungen:
1. Auch bei den Hügeln Lazaridis, Malamas B sowie III, LXIII, LXV Nordhälfte, LXVII und LXVIII wird die rote 

Erde erwähnt616. Aber bei den Hügeln LXVII und LXVIII ist die Schicht roter Erde von einer Steinpackung 
überdeckt, und die Hügel III, L, LV, LX, LXIV und LXVI bestehen aus Steinen, zum Teil großformatigen, 
und Erde.

2. Die Steinkreise der Hügel ̇, ̉, ̔ und AA sind auf die rote Erde gesetzt617; sie geh¼ren Yu hellenistischen 
Bestattungen, die in den eisenzeitlichen Hügeln angelegt worden waren. Die Hügel mit Steinkreis der 
&rabungen /etsas sind hellenistisch �'Âgel (; (V-77(; 77(((-77V(; 77V(((-77(7; 777((-777V; 777V(-7+(; +(7; 
+7(; +7V(((�
 Der einYige eisenYeitliche 'Âgel Lit 2teinJreis ist der 'Âgel "
 Dieser 'Âgel unterscheidet sich 
von den übrigen auch durch die Anordnung der Gräber innerhalb des Steinkreises: Die beiden gebauten 
Steinkisten �ȱund ̇ sowie das Grubengrab �ȱbilden von Ost nach West orientiert eine Reihe ohne Bezug 
auf ein Zentrum.

3. Beim Grabbau können drei Formen unterschieden werden: die einfache Grabgrube, die gebaute Stein-
kiste und der Grabpithos. Die Kiste aus Steinplatten, das Plattengrab, kommt in Vergina nur einmal vor 

610 Andronikos 1969, 161-166.
611 Ebenda 164.
612 Ebenda 8. 162.
613 Ebenda 75. 162. – Auch Petsas nimmt eine Abdeckung der 

Grabgruben an: Petsas 1961-1962, 223.

614 Andronikos 1969, 161-163.
615 Ebenda 162.
616 Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 87. 91. – Tagebücher 

YuL 24
8
1961; 28
8
1961; 21
-22
9
1961

617 Andronikos 1969, 150.
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(Grab AA IX). Üblich ist außer dem einfachen Grubengrab ein rechteckiger Grabraum mit Wänden aus 
Trockenmauern von ca. 2m Länge und 1m Breite. Im Grab LXV Y sind diese Mauern in einer Höhe von 
0,40m erhalten618. Die einfache Steinreihe als Einfassung des Grubenrandes ist in Vergina nicht nachzu-
weisen. In den Gräbern �ȱIII, �ȱII und AA V, die Andronikos als Beispiele für diese Grabform nennt619, 
liegen die Steine auf dem Grabboden620, d.h. es war bei der Ausgrabung nur noch die unterste Fundam-
entlage der Trockenmauern in situ. In den Hügeln der Grabungen Andronikos ist die gebaute Steinkiste 
mit nur sieben Beispielen ein seltener Grabtyp. Im Hügel III dagegen gibt es deutlich mehr gebaute Stein-
kisten (11 Gräber) als Grubengräber (3 Gräber), und im Hügel LXV sind beide Grabformen (18 Gruben-
gr«ber und 13 2teinJisten� in «hnlicher '«ufigJeit Uertreten
 Die h¼here 9ahl an gebauten 2teinJisten 
im südlichen Bereich der Nekropole kann aber kaum chronologisch bedingt sein, denn diese Grabform 
ist ab der Stufe III A belegt. Die Bestattung im Pithos allerdings ist eine Grabform, die in Vergina erst in 
einer Eortgeschrittenen /hase der Belegung �ab 2tuEe ((( "� einsetYt621. In den Hügeln �ǰȱ
ǰȱ�ǰ ̘, AB, AE
und LXV ist das auch vertikalstratigraphisch an der randlichen Lage der Pithosgräber erkenntlich. Inner-
halb der Nekropole aber zeichnet sich keine Konzentration im Süden ab. Die Anteile der Pithoi an den 
Gesamtzahlen der von Andronikos und von Petsas untersuchten Gräber unterscheiden sich mit 13% und 
15% nur wenig.

4
 2teinhÂgel� 2teinlagen oder 2teinO×aster wurden oEEensichtlich bei den &rabungen  ndroniJos nie ange-
troffen. Auch Petsas vermerkt zu Beginn der Rettungsgrabungen zu Hügel III, dass er »ausnahmsweise« 
aus Steinen und Erde besteht622. Im weiteren Verlauf der Grabungen kommen dann nicht nur weitere 
Steinhügel ans Licht, sondern es werden unter leichten Bodenerhebungen, die zunächst als Hügel ge-
Y«hlt worden waren �Y
B
 unter den 'Âgeln +7(V� +7V(� +7V((�� dichte 2teinOacJungen oder /×aster Erei-
gelegt. Da es weder eine Abgrenzung einzelner Hügel gibt, noch eine Orientierung der Gräber auf eine 
Hügelmitte623, scheint es sich in diesen Fällen eben nicht um Bestattungen in Grabhügeln zu handeln. 
Es könnten vielmehr Areale zwischen den Hügeln sein, in denen Flachgräber mit Steinlagen überdeckt 
wurden
 Da sie sich iL &el«nde JauL abYeichnen� wurden sie nur durch die gro¦×«chige 4ntersuchung 
im Bereich der Straßentrasse erfasst.

5
 (n der 'ÂgelneJroOole Uon Vergina ist die *¼rOerbestattung die weitaus h«ufigste Bestattungsart624. 
Andronikos hat bei seinen Grabungen lediglich zwei Gräber mit Brandbestattung (in den Tongefäßen ̇
10 und �ȱ5) freigelegt625, das ist gerade 1% der rund 220 Bestattungen. Mit den Grabungen Petsas hat 
sich die Zahl der Brandgräber um 17 weitere vergrößert (ein Anteil von 13% der von ihm untersuchten 
&r«ber�
 $s sind alles seJund«re Bestattungen des +eichenbrandes in 3ongeE«¦en; Âber die +age des 
Brandplatzes (nahe bei den Gräbern oder außerhalb der Nekropole?) ist nichts bekannt. Als Behälter für 
den Leichenbrand wurden zweibeinige Kochkessel, große Krüge und ein bemalter Pithos verwendet. 
Antike Flickungen zeigen, dass die Tongefäße zuvor im Haushalt benutzt worden waren (Pithos LXV Ȃ
221; *rug +V ̇ 19). Auf der Drehscheibe gefertigte, bemalte Krüge als Behälter für den Leichenbrand 
und Krüge mit geradem Rand als Beigabe datieren die Brandgräber in archaische Zeit (Stufe IV). Sie kon-
zentrieren sich in der Mitte der freigelegten Straßentrasse, östlich und westlich von Hügel LXV. Während 
der langen Belegungszeit der Nekropole blieben Grabbau und Bestattungssitten offensichtlich nicht kon-

618 Petsas 1961-1962, 276. – Eine entsprechende Höhe ist auch 
in den Gräbern III ̇ und ̈ anzunehmen, in denen noch fünf 
Steinlagen erhalten waren (Petsas 1961-1962, 224).

619 Andronikos 1969, 164.
620 Zu erkennen auf den Grabungsfotos Andronikos 1969, Taf. 11. 

15. 19. – Ebenso im Hügel Malamas A: Rhomiopoulou /Kilian-
Dirlmeier 1989, 99 Abb. 10.

621 Auch im südlichen Griechenland ist Körperbestattung im 
Pithos in mittel- und spätgeometrischer Zeit nachgewiesen: 
Onasoglou 1981, 6.

622 Petsas 1961-1962, 223. Die Freilegung dieses Hügels beginnt 
am 2. Tag der Ausgrabungen (Tagebuch zum 23.8.1960).

623 &rabOl«ne� /etsas 1963� 217  bb
 1; 219  bb
 5

624 Andronikos 1969, 161.
625 Ebenda 18. 22. 164.

Bestattungssitten



Bestattungssitten und Beigabenkombinationen 91

stant. In der Frühzeit ist die Körperbestattung im Grubengrab bzw. in gebauten Steinkisten obligatorisch. 
(L 8
 )ahrhundert U
"hr
 �2tuEe ((( "� JoLLt als neue &rabEorL die Bestattung in eineL /ithos daYu
 $rst 
in der Spätzeit der Belegung setzt dann die sekundäre Brandbestattung in Tongefäßen ein. Ob weiter 
Hügel errichtet wurden – allerdings Stein- und nicht mehr Erdhügel – oder ob es jetzt Grabareale mit 
Steinabdeckung sind, geht aus der Dokumentation der Grabungen nicht eindeutig hervor. Die Verteilung 
der Brandgräber mit einer Konzentration östlich und westlich von Hügel LXV bestätigt recht deutlich die 
bekannte Horizontalstratigraphie der Nekropole626. Die Totenbehandlung, d.h. Grabform und Bestat-
tungsart, ist in Vergina für Frauen und Männer die gleiche.

6. In den von Andronikos untersuchten Hügeln sind die Einzelbestattung und die einmalige Belegung der 
Gräber die Regel627. Nur die Pithoi 2 und 4 im Hügel �ȱenthielten je zwei Skelette, deren ungestörte Lage 
für eine Doppelbestattung spricht628. Ebenso sind in den Pithoi LXV AK und LXV �� durch die Skelett-
reste zwei bzw. drei Tote gesichert, die wahrscheinlich gleichzeitig bestattet worden waren. Die Beigabe 
von zwei Lanzenspitzen und zwei Messern im Brandgrab LXIV A spricht ebenfalls für die Doppelbestat-
tung von zwei Männern. Singulär bleibt jedoch der Befund im Grab Malamas ̆ I mit der gesicherten 
Doppelbestattung von Mann und Frau629. Nur in einigen wenigen Gräbern konnte Petsas sukzessive 
Bestattung im gleichen Grab beobachten: In den Gräbern III ̑, LXV AZ und LXV ��Ȧ�� waren Knochen 
der älteren Skelette sorgfältig in einer Ecke des Grabes zusammen gelegt, um Platz für eine zweite Kör-
perbestattung zu schaffen630. Wie die seltenen Grabüberschneidungen spricht auch diese zweimalige 
Nutzung des gleichen Grabes dafür, dass die exakte Lage im Hügel durch eine Markierung auf der Ober-
×«che beJannt war
 (n den drei &r«bern +7V AA, LXV AB und LXV �̋ lagen die Beigaben aus Metall 
nicht wie üblich in Trachtposition631. Da die sorgfältige Anordnung nicht mit einer späteren Störung zu 
erklären ist, hat Petsas diese Befunde als sekundäre Deponierungen interpretiert632. Es bleibt aber frag-
lich, ob es sich auch hier um ein Beiseiteräumen vor einer weiteren Bestattung handelt oder ob andere 
Intentionen dahinter stehen. Generell aber galt für die Gemeinschaft von Vergina über Jahrhunderte hin 
die streng beachtete Regel, dass ein Toter sein eigenes Grab braucht und dass er darin ungestört bleiben 
muss. Wenn in seltenen Ausnahmefällen das Gebot der Einzelbestattung übertreten und das Tabu der 
Grabesruhe verletzt wird, dann muss es schwerwiegende Gründe dafür gegeben haben. Für die Mehr-
fachbestattung und auch für die sukzessive Grablege könnten besonders enge persönliche Bindungen 
oder VerO×ichtungen Yu +ebYeiten UerLutet werden
 $s LÂsste sich dann uL eine 9usaLLengeh¼rigJeit 
Uon (ndiUiduen handeln� die st«rJer ist als die 9ugeh¼rigJeit Yu %aLilie� "lan oder  ltersgruOOe und die 
über die Bestattung im gleichen Grabhügel hinaus sogar die gemeinsame Grablege erforderte.

7. Neun Gräber der Grabungen Petsas enthielten Tongefäße, in deren Wandung nach dem Brand kleine 
Löcher geschlagen worden waren633. Bei einem Krug (�ȱIX 16) und einem Amphoriskos (AA IV 8) der 
Grabungen Andronikos sind solche Öffnungen auf dem publizierten Foto sichtbar634. Da Andronikos 
auf solche Gefäße nicht näher eingeht, bleibt ihre Gesamtzahl unbekannt. Bei den Krügen und dem 
*antharos sitYt die  EEnung auE halber '¼he iL &eE«¦J¼rOer; bei einer 2chale �"( ̇ 13) und dem Krug 
+   1 �Beh«lter EÂr den +eichenbrand� ist der &eE«¦boden gelocht
 Diese +¼cher in der &eE«¦wandung 
sind keine zufälligen Beschädigungen, sondern absichtlich hergestellte runde Öffnungen. Sie müssen also 
einen speziell für das Grab bestimmten Zweck erfüllt haben. Auch vom Athener Kerameikos kennt man 

626 Ebenda 279. – Kilian 1985a, 259. – Kottaridi 1996, 79.
627 Andronikos 1969, 165.
628 Ebenda 25.
629 Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 97. 111 Abb. 20.
630 Petsas 1961-1962, 266.
631 Ebenda 277 Taf. 137, Έ: 138, ΅; 279E
 3aE
 138� Ά: 281 

Taf. 139, ·.

632 Ebenda 277. 280.
633 L A 1; +7V Π 60; +7V �ȱ88; +7V AN 218; +7V ̄� 237; +7V 

BA 264; +7V BK 304; " �ȱ15; "( ̇ 13.
634 Amphoriskos A 16 und Krug AA 8: Andronikos 1969, Taf. 31, 

59.
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aus geometrischer Zeit Tongefäße mit nachträglich durchbohrter Wandung oder mit durchschlagenem 
Boden635. Es sind meist Amphoren und Kratere, die als Spendegefäße auf das geschlossene Grab gestellt 
wurden
 Die nachtr«gliche +ochung sollte deL  b×ie¦en der 3ranJoOEer dienen636. Es gibt dort aber 
auch Trinkgefäße mit durchbohrter Wandung, die im Grab neben der Amphore mit dem Leichenbrand 
abgestellt waren637, für die diese Interpretation nicht zutreffen kann. Auch in Vergina wurden die geloch-
ten Gefäße ebenso wie die ungelochten neben dem Toten auf dem Grabboden abgestellt. Man muss sich 
demnach vorstellen, dass während der Bestattungszeremonien das Tongefäß am Rand des Grabes oder 
sogar erst iL &rab geEÂllt wurde
 $in 3eil der %lÂssigJeit ist dann soEort abge×ossen� ein 1est aber blieb 
erhalten. Es könnten Vorstellungen von einem schrittweisen Übergang vom Leben in den Tod sein, die zu 
einer solchen Portionierung des Getränks geführt haben. Diese Interpretation mag zutreffen oder nicht. 
Es steht aber fest, dass nur eine Minderheit der in Vergina Bestattenden diesen Grabritus ausgeübt hat 
und dass verschiedene Auffassungen von der notwendigen und richtigen Behandlung der Toten toleriert 
wurden.

8. Andronikos hat sich zur Frage nach Totenopfer und Kulthandlung sehr zurückhaltend geäußert638. Hin-
weise auf Trankopfer am Grab – dort abgestellte Trink- oder Spendegefäße – gibt es nicht639. In einigen 
der Uon ihL untersuchten 'Âgel Eanden sich aber oberhalb der antiJen .ber×«che in der  uEschÂttung 
einzelne Tongefäße, meist Krüge oder Knopfhenkelschalen640. Aus diesen Befunden schließt er auf eine 
regelmäßig geübte Sitte von Trankopfern auf den Grabhügeln (s. S. 124). Da in keinem der Hügel die 
Grenzen von Grabgruben in den Aufschüttungen erkannt werden konnten, wären alle diese einzelnen 
oder zu zweit nebeneinander stehenden Gefäße auch als Beigaben in Nachbestattungen verständlich. 
Petsas erwähnt in seinen Grabungsberichten nur ein einziges Tongefäß, das isoliert in der Mitte des Hü-
gels LXV gefunden wurde641. Es ist ein Topf der gleichen Form, wie er in den Gräbern LXV ̆ und LXV ̇
als Beigabe vorkommt. Da auch hier die Zugehörigkeit zu einem Grab nicht auszuschließen ist, gibt es in 
Vergina keine sicheren Indizien für Totenopfer.

beigAbenKoMbinAtionen

In der Nekropole von Vergina gibt es keine Bestattungen ohne jegliche Beigabe. Fast alle Gräber enthalten 
YuLindest 3ongeE«¦e; es JoLLen nur einige wenige Uor� die lediglich Beigaben aus ,etall enthalten
 $s 
sind dies bei der Grabung Andronikos ausschließlich Pithosgräber, die nicht näher datiert werden können. 
Bei der Grabung Petsas sind es fünf ziemlich sichere Körperbestattungen642 und sieben Brandbestattun-
gen643. Sie alle wurden erst während der Spätstufe der Nekropole angelegt. Wir können also feststellen: 
 llen 3oten in der NeJroOole Uon Vergina geLeinsaL ist das &rab iL oEfiYiellen� EorLalen Begr«bnisareal� 
verbunden mit den notwendigen Zeremonien von Leichenzug und Grablege. Die zweite Gemeinsamkeit 
besteht in der Versorgung aller Verstorbenen mit Trank und /oder Speise, die in Tongefäßen mit in das Grab 

635 Kerameikos V.1, 33-35. 211. 223. – Andronikos 1968, 94.
636 Gegen diese Interpretation von Kübler und Andronikos hal-

ten Kurtz /Boardman 1971, 57f. dies für Vorrichtungen zur 
Stabilisierung der großen Tongefäße auf dem Grab.

637 Kerameikos V.1, 224f. (Grab 23).
638 Andronikos 1969, 165.
639 Auf dem Steinkistengrab XXIII von Kozani abgestellte 

Tongefäße sind vielleicht ein Beleg für Trankopfer am Grab: 
Petsas, Praktika 1960, 112ff. Taf. 85-87.

640 Er verweist auf die Hügel �ǰȱ̇ ǰȱ�ǰȱ�� und AE mit den Gefäßen 
A 1
2
 9; ̇ 28-31; E 29; AA 2; AE 12. 30. 38 (Andronikos 
1969, 10f. 18. 22. 60. 71).

641 Petsas 1961-1962, 286 (»Grab AX«).
642 Wahrscheinlich ungestört sind die Gräber LXIV B; +7V( A; +7V(( 

B; +7V(( ̆ und LXVIII B. – Um gestörte, nicht mehr komplette 
Gräber dürfte es sich bei III ̋; ((( (; ((( ̑; +7(V ̇ und LXVII �ȱ
handeln.

643 Die Brandgräber sind LV A, LV B, LV ̆, LVIII B, LXIV A, LXIV �ȱ
und LXV �̚.
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gegeben wurden644. Dies sind also Ansprüche, deren Erfüllung jedem Angehörigen der Bestattungsgemein-
schaft zustand, ungeachtet des Geschlechts, des Alters und der sozialen Position.
Eine derart rigide Regelung kann bei den Beigaben aus Metall nicht erkannt werden. Die beträchtliche Va-
riabilität in der Auswahl reicht von einem einzigen Objekt bis zu einer Anhäufung von mehr als 20 Gegen-
ständen. Andronikos hat die Grabinventare nach ihrer Zusammensetzung in vier Kategorien eingeteilt645: 
1� (nUentare Lit 6aEEen� die ,«nnern beigegeben wurden; 2� (nUentare Lit Uiel BronYeschLucJ� JennYeich-
nend EÂr %rauen; 3� (nUentare Lit wenig BronYeschLucJ� die Iunge %rauen bYw
 ,«dchen erhalten hatten� 
und 4) Inventare nur mit Keramik, von denen einige aus Kindergräbern stammen. Weitere Differenzierun-
gen innerhalb dieser Kategorien hat er mit Status, Besitz und individuellen Vorlieben verbunden, ohne das 
näher zu erläutern646. Ausführlicher untersuchte er die Fundlage der Beigaben und Indizien für eine Rekon-
struktion der Bekleidung647. Die sicheren und wahrscheinlich vollständigen Grabinventare der Grabungen 
Andronikos, Petsas und Rhomiopoulou wurden dann von Rhomiopoulou und Kilian-Dirlmeier in Tabellen 
vorgelegt648. Sie lassen in der sich ausschließenden Verteilung von Waffen und Trachtzubehör zwei umfang-
reiche Ausstattungsgruppen mit variablen Kombinationen der Beigabentypen erkennen. Die Beigabe von 
Waffen ist im eisenzeitlichen Griechenland üblich. In ihrer Analyse der Waffengräber konnte Andrea Bräu-
ning aber zeigen, dass sich Vergina von anderen großen Nekropolen, z.B. von Athen, Lefkandi oder Vitsa, 
unterscheidet649� Der  nteil der 6aEEengr«ber insgesaLt ist hier gr¼¦er� die 2chwertbeigabe h«ufiger; es 
wird in der Regel nur ein Waffentyp – also entweder das Schwert, oder die Lanze oder Pfeile – ins Grab ge-
geben; es gibt Jeine 2chwertgr«ber� die sich durch besonders reiche oder Jostbare Beigaben ausYeichnen
 
In der Ausstattungsgruppe der Waffeninventare ist keine in der Qualität abgestufte Auswahl der Beigaben 
Yu erJennen� die als  usdrucJ einer soYialen 'ierarchie interOretiert werden J¼nnte
 &r«ber Lit Brillenfibeln 
hat S. Pabst-Dörrer ausgewählt, um diese Inventare nach Kombinationsgruppen zu ordnen650. Die Kombi-
nationen von Kleidungszubehör und Schmuck versteht sie als Trachten von weiblichen Personen und inter-
pretiert die Unterschiede von Trachten als Zeichen für unterschiedliche soziale Stellungen. In ihrer Funktion 
als &ewandUerschluss sind die Brillen- und Bogenfibeln (ndiJator EÂr das �biologische� weibliche &eschlecht; 
an ihrer Tragweise (einzeln oder paarig) und ihrem Format (klein und groß) ist das Alter ersichtlich, und am 
Ringschmuck zeigt sich die gesellschaftliche Stellung.
Andronikos hatte mit der in den 1960er-Jahren vor dem Einsetzen der Genderforschung üblichen Termino-
logie in der Nekropole von Vergina Frauen mit Schmuck und Männer mit Waffen unterschieden651. Da sich 
im Boden von Vergina Skelette kaum erhalten haben, gibt es bis heute anthropologische Untersuchungen 
nur an Zähnen aus vier Gräbern in den Hügeln Malamas B und ̆652. Für das Grab Malamas ̆ II stehen an-
thropologische und archäologische Bestimmung des Geschlechts in Widerspruch: In diesem gestörten Grab 
war bei der Ausgrabung nur noch der Kopfbereich mit einem Krug, Spiralröllchen, Tutuli und Ringchen eines 
kompositen Kopfputzes zusammen mit 18 Backenzähnen intakt angetroffen worden (Abb. 10)653. Beim 
Fehlen von Referenzmaterial aus der Region ist die anthropologische Bestimmung »möglicherweise eher 
L«nnlich} Jeine  ussage� die daYu Ywingt� den JoLOositen *oOEOutY als geschlechtssOeYifisch L«nnliche 
Beigabe zu bewerten. Die Zahl der geschlossenen Inventare bietet aber eine ausreichende Materialbasis, 
uL *riterien EÂr eine arch«ologische &eschlechtsbestiLLung Yu definieren
 DanJ der '«ufigJeit der 6aE-
fenbeigabe kann die statistisch abgesicherte Polarität der Beigaben654 in den Gräbern von Vergina auf den 

644 Abweichungen von dieser Norm, d.h. das Fehlen von Keramik 
im Grab, setzen erst in archaischer Zeit ein.

645 Andronikos 1969, 152.
646 Ebenda 156. 280.
647 Ebenda 154. 156-161.
648 Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, Abb. 36-39.
649 Bräuning 1995, 46-54.

650 Pabst-Dörrer 2007.
651 Andronikos 1969, 154. 156.
652 Wittwer-Backofen 1989.
653 Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 116 Abb. 27 (Foto der 

Beigaben in situ).
654 Zu statistischen Verfahren siehe zusammenfassend Burmeister 

2000, 33-40.
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Unterschied des (biologischen) Geschlechts zurückgeführt werden. Aus dem eisenzeitlichen Griechenland 
stehen zwar nur wenige anthropologisch bestimmte Bestattungen mit Waffe zur Verfügung655. Sie bestä-
tigen aber die interkulturell gültige Gleichsetzung von Waffenbeigabe und Verstorbenem männlichen Ge-
schlechts. Abgesehen von dem Sonderfall der skythischen »Amazonen«656 gibt es in Griechenland ebenso 
wie in anderen &ebieten $uroOas gelegentlich &r«ber� in denen sOeYifisch weibliche Beigaben wie 2chLucJ 
zusammen mit einer Waffe mitgegeben sind. Derartige Inventare kommen z.B. in den Gräbern 39, 54, 79 
und Brandgrab 1 der Toumba-Nekropole von Lefkandi vor657, die als Doppelbestattung von Mann und Frau 
interpretiert werden, auch wenn das nicht durch anthropologische Geschlechtsbestimmungen bestätigt 
ist658. Waffen in Frauengräbern der mitteleuropäischen Hallstattkultur dagegen erklärt man mit kultischer 
Funktion659
 2ingul«r ist der BeEund iL ErÂhLittelalterlichen &rab 3 �uL 600 n
"hr
� Uon NiederstotYingen� 
in dem eine erwachsene Frau mit dem charakteristischen »männlichen« Waffensatz von Spatha, Sax und 
Schild bestattet ist660. Derartige Ausnahmefälle machen ja auch die Waffe im Grab keineswegs zu einer 
sOeYifisch weiblichen Beigabe
 2ie Yeigen ganY iL &egenteil an� dass eine biologisch weibliche /erson eine 
männliche Rolle übernommen hatte. Es darf deshalb generell vorausgesetzt werden, dass Waffen eine ge-
schlechtssOeYifisch L«nnliche Beigabe sind661. Wenn also von den zwei Ausstattungsgruppen in Vergina 
die eine das männliche Geschlecht repräsentiert, dann ist konsequenterweise die zweite dem weiblichen 
&eschlecht Yugewiesen� wobei die geschlechtssOeYifische Beigabe m das �PuUalent der 6aEEe m der JoL-
posite Kopfputz ist (Beil. 9-11). Eine der Regeln für die Auswahl der Beigaben war also auf den Gegensatz 
der Geschlechter bezogen. Durch anthropologische Bestimmungen von Zähnen sind zudem Bestattungen 
von Kindern in den Grabhügeln nachgewiesen662. Als archäologische Kriterien zum Erkennen von Kinder-
gräbern verwenden wir:
1. Die Grablänge, d.h. die Länge der Grabgrube oder die Länge der Steinsetzung, der Abstand der beige-

gebenen Tongefäße (unter der Annahme, dass je ein Gefäß beim Kopf und bei den Füßen steht663) oder 
der Abstand zwischen Kopf-, Halsschmuck und Tongefäß. Dieses Kriterium hat jedoch eingeschränkte 
Aussagekraft in allen den Fällen, in denen die Grenzen der Grabgrube nicht zu erkennen waren. Der 
Abstand der Tongefäße kann dann lediglich ein Mindestmaß für die Grablänge ergeben. Die gemessenen 
Werte liegen zwischen 0,50-1,30m (Tab. 47). Fraglich bleibt die Bestimmung von Grab �ȱ I mit einem 
Gefäßabstand von 1,50m und einem Schwert, das aber ein Saugkännchen enthielt664.

2. Die Durchmesser von Armring und Armspirale. Die Messwerte liegen zwischen 3-4,9cm. Geringe Durch-
messer der Armringe korrelieren mit geringen Grablängen (Tab. 47).

3. Die Beigabe von Saugkännchen: �ȱPithos 2 (2 Skelette), �ȱ(; ̘ Pithos 2, AZ (; ,alaLas ̆ IX, III P; +7V 
BE; +7(V �ǯ

Da bei der Keramik keine geschlechtsbezogene Verteilung zu erkennen ist665, wurden für die Analyse der 
Beigabenkombinationen nur die Gräber mit Metallbeigabe berücksichtigt. Die Zahl der auswertbaren Inven-
tare hat sich dadurch zwar auf 231 reduziert, sie bleibt aber statistisch noch relevant.

655 Lefkandi I, 437. – Strömberg 1993, 45f. 82. – Für das Grab 
3 von Eretria, Bouratza mit einem Eisenschwert wird die an-
thropologische Bestimmung als »feminin?« bezweifelt: Eretria 
7V((
1� 112; $retria 7V((
2� 17 EE
 127


656 Die bewaffneten skythischen Amazonen sind eine singuläre 
Ausnahme: Rolle 1980.

657 Lefkandi I, Taf. 190. – Lefkandi III, Taf. 42-43. 60-61. 74-79.
658 Lemos 2002, 165 Anm. 167.
659 Bräuning 2009, 140. 142.
660 Schneider 2011. – Da die Geschlechtsbestimmung auf einer 

DNA-Analyse beruht, ist ein Fehler auszuschließen.
661 So auch Strömberg 1993. – D’Onofrio 2011.

662 Grab A IX (Andronikos 1969, 10). – Grab AA IX (Andronikos 
1969, 60). – Grab Malamas B II (Wittwer-Backofen 1989, 
150). – Grab III �ȱ(Petsas 1961-1962, 228). – Grab LXV ��, 
eine Pithosbestattung mit mehreren Skeletten, die im Gra-
bungstagebuch als »Kinder« bezeichnet werden (Tagebuch 
6
9
1961; 17
9
1961�


663 Andronikos 1969, 71. 165.
664 Diese Maße erhalten ihre Berechtigung nach den gemesse-

nen Skelettgrößen auf dem Kerameikos, Männer 1,63m und 
Frauen 1,55m (Kerameikos I, 244).

665 Bräuning 1995, 49 f. – Nur die Schalen mit randständigen 
Ösen sind möglicherweise weiblichen Personen vorbehalten: 
s. S. 18.
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Grab

Grabgrube Abstand Kopf – Gefäße Durchmesser Armring/-spirale Sonstiges

�ȱVII 1,20m
�ȱIX ca. 1m Armring 3,9cm Zähne jugendlich, Kopfputz
�ȱII 1,20m
�ȱIII 0,75m
Z III 1m
Z IV 1m Diadem

ȱVIII 1,40m 3 Pfeile

ȱIX 0,90m
�ȱI 1,15m Armring 3,8cm
�ȱV 1m
�ȱVI 1m Armring 4,3cm
�ȱVII 1,20m Armspirale 4,4cm
�ȱXI 0,80m
�ȱXII 0,75m Armring 3,5cm
�ȱXIV 1,50m Schwert
�ȱXVI 0,90m
�ȱXVII - - Armring 3,6cm
�ȱEinzel-
fund

- - Armspirale 4,6cm

�ȱ(Rho) I 1,50m Saugkännchen + Schwert
�ȱ(Rho) VI 0,60m
�ȱ(Rho) X 0,75m
�ȱII 1m
�ȱVI 1m unsicheres Inv.
�ȱXII 1,50m Lanzenspitze
Y II 1,20m
̘ IV 1m
̘ V 1m
̘ Einzel-
fund

- - Armspirale 3cm

X I 1,30m Schwert, Pfeil
AA IX 0,80m Steinkiste
�̆ IV 0,60m
�̆ VI 1m
�̆ IX 1,20m
�̆ XVIII 1m
AE I 1m Armring 4,9cm
AE IV 1,20m Lanzenspitze
AE IX 1,20m Armspirale 3,6cm
AE X 1m
AZ I 0,65m
AZ II 0,50m
AZ III 1,20m
AZ IV 0,60m Armspirale 4cm
AZ VIII 1m
AH I 0,55m
AH V 0,50m
AH VI 0,70m Armring 3,4cm
AH IX 1m
�̋ I 1m Schwert
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Grab

Grabgrube Abstand Kopf – Gefäße Durchmesser Armring/-spirale Sonstiges

III O 0,50m Kinderzähne
III P Saugkännchen
LXIV Z ca. 2m Saugkännchen
LXVȱ� 1,20m
LXV Π 0,90m Armring 4,5cm
LXV BE/
unten

0,60m Saugkännchen

LXV BK 1,45m Armspirale 4cm
LXV B̎ Pithos Armring 3,3cm
Mal B II - - Armspirale 3cm Kinderzahn
Mal ̆ IX - - Saugkännchen

tab. 47  Vermutliche Kindergräber.

Beigabenkombinationen

Kleidung als zeichen – bemerkungen zur tracht in Vergina

Zur »Pragmatik vestimentärer Zeichen« schreibt Gabriella Schubert 1993: »Die Selbstdarstellung des Men-
schen bezieht sich auf seine personale und soziale Identität«666. Holen wir ein wenig aus, bevor wir klären 
wollen, welche Aussagemöglichkeit Grabbeigaben zur personalen und sozialen Identität zulassen. Was be-
richten Homer und Hesiod über die Kleidung aus der Frühzeit Griechenlands? In homerischer Zeit und später 
– also einem Zeitraum, den auch unsere Untersuchung noch abdeckt – trugen die Männer als Leibrock einen 
chiton unter der chlaina, einem Mantel, der mit einer Nadel befestigt wurde667. Diese großen, rechteckigen 
gewebten Stoffe wie chlaina und peplos fanden auch als Decken und Tücher Verwendung. Arm und Reich 
hatten die gleiche *leidung; anstelle des wollenen gewebten ,antels668 konnte bei der ärmeren Bevölke-
rung das Schafsfell treten.
Frauen trugen über ihrem Untergewand einen peplos669, der an den Schultern mit Nadeln oder Fibeln 
geschlossen und um die Taille mit einem Gürtel gehalten wurde. Der gesellschaftliche Unterschied drückte 
sich auch bei den Frauen nicht in unterschiedlichen Arten der Kleidung aus, sondern in Unterschieden der 
Ausführung, also in der Stoffmenge und der Stoffqualität. An Material kennt man sowohl Wolle – vor allem 
in den Epen erwähnt –, aber auch Leinen ist bezeugt, so aus Grabungen in Lefkandi und Eretria auf Eu-
böa670. Die Fertigung von Leinenstoffen ist aber wesentlich aufwendiger und bedarf der dreifachen Menge 
an Garn671. Um feine, bunt gemusterte und bilderreiche Gewänder herzustellen, bedurfte es sehr viel Zeit. 
Die homerischen Epen berichten von Andromache, die bunte Blumen in den doppelten Purpurmantel für 
Hektor webte (Odyssee 22, 440f.), Helena wirkte in ein großes Gewebe Szenen aus dem trojanischen Krieg 
(Ilias 3, 125ff.). Eine Idee vom Bilderreichtum der Gewänder geben die bemalten Koren von der Akropolis 
sowie Darstellungen auf archaischen Vasen672
  uch auE geoLetrischen Vasenbildern des 8
 )ahrhunderts 
U
"hr
 sind +eichentÂcher Lit 2chachbrettLuster abgebildet
 9udeL ben¼tigte Lan EÂr die 'erstellung 

666 Schubert 1993, 63.
667 Marinatos 1967, 6-15. 35-51. – Wickert-Micknat 1982, 38. – 

van Wees 2005, 44ff.
668 Zum Wert des Webguts (der Gewänder): Barber 1991, 358ff. – 

6agner-'asel 2000
 m 'arliYius-*lÂcJ 2006� 121EE
 m /fisterer-
Haas 2006, 97ff.

669 Lee 2005. – Kilian-Dirlmeier 1984c.

670 Lefkandi II.2, 19 f. – H. Bloesch / B. Mühletaler, Ant. Kunst 10, 
1967� 130
 m 6olle in *nossos� NordneJroOole� )
 ,
 "ocJing 
in� "oldstreaL�"atling 1996� 614


671 van Wees 2005, 45.
672 /fisterer-'aas 2006� 103 Lit  bb
 4
6 �sog
 /eOlosJore 550 

U
"hr
�� 102 Lit  bb
 4
5 � LOhora des $WeJias Lit der 
Darstellung Achills mit reich verziertem Prunkmantel).
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eines Frauenpeplos das Vierfache an Stoff, der für die Männerbekleidung benötigt wird. Van Wees geht 
davon aus, dass für einen peplos 6m² Stoff nötig sind. So stellt er fest, dass man zur Herstellung eines 
einfachen Männerumhangs 2-3 Tage, für einen wertvollen peplos dagegen 150 Arbeitstage brauchte673. 
Die personale und soziale Rolle, die sich in der Kleidung ausdrückt, erschließt sich nicht mehr im archäo-
logischen Befund, da sich keine textilen Reste erhalten haben. Das bedeutet, dass Aussagen der Kleidung 
zu sozialen Rollen weitgehend verloren sind. Mit Hilfe von Trachtzubehör aus nicht vergänglichem Material 
können jedoch Hinweise auf Art und Tragweise von Kleidung gewonnen werden.
Welche Rollen der in Vergina Bestatteten lassen sich aus dem archäologischen Befund dann noch erschlie-
ßen? Die Ergebnisse der wenigen Gräber, die durch Ursula Wittwer-Backofen anthropologisch bestimmt 
wurden, führten zu keinen neuen Erkenntnissen674. Für die Auswertung der Grabfunde von Vergina be-
deutet dies, dass diese nur mit der Methode der archäologischen Geschlechtsbestimmung, die sich auf die 
geschlechtssOeYifische  ussage der &rabbeigaben stÂtYt� bearbeitet werden J¼nnen675. 
Kossack stellte bereits 1959 fest, dass die Waffe im Grab nicht nur Ausstattung, sondern gleichzeitig Tracht 
und Mittel der Repräsentation ist676. Dies gilt auch für Vergina, wo die Rolle des Toten im Grab allein durch 
seine Waffe charakterisiert wird677. 
Wie werden hingegen die Frauenrollen dargestellt bzw. repräsentative Rollen von Frauen im Grab ausge-
drückt? Bevor wir diese Frage zu beantworten versuchen, müssen wir klären, welche Rollen ausgedrückt 
werden können. Neben dem Geschlecht ist es im Allgemeinen das Alter, durch das Status bestimmt wird. 
Als historisch bezeugtes Beispiel führt Schubert die Alterseinteilung bei den Südslawen an678:

Beim männlichen 
Geschlecht

beim weiblichen 
Geschlecht

bis 15. Lebensjahr Kind bis 13. Lebensjahr Kind

bis 20. Lebensjahr Bürschlein bis 20. Lebensjahr Mädchen

bis 40. Lebensjahr Bursche bis 30. Lebensjahr junge Frau

bis 50. Lebensjahr Onkel ab 40. Lebensjahr Tante

ab 50. Lebensjahr Großvater ab 50. Lebensjahr Mütterchen

Bei Mann und Frau werden je fünf Altersrollen unterschieden. Beim Mann zählt die körperliche Leistungs-
kraft, bei der Frau die Fähigkeit zur Reproduktion, vor allem die Geburt des ersten Kindes. Das hohe Sozi-
alprestige schlägt sich auch in der Kleidung nieder, die farbig und reich verziert ist. Der Verlust an Prestige 
durch fortschreitendes Alter – Verlust der Nachwuchssicherung bei der Frau – drückt sich in schlichterer Klei-
dung aus679. Die Kopftracht der Geschlechter entspricht der jeweiligen Altershierarchie und macht sich bei 
der Kopfbedeckung des Mannes nur geringfügig bemerkbar680. In ihrer Untersuchung zu den Südslawen 
stellt Schubert fest: »Anders verhält es sich bei der Frau. An ihrer Kopftracht sind Unterschiede des Alters 
und zugleich auch des Familienstandes ablesbar. Den Ausgangspunkt bei Konventionen bzw. Regelungen, 
die diesen vestimentären Zeichen zugrunde liegen, bildet die Sorge der Dorfgemeinschaft um die Nach-
wuchssicherung und die daraus folgende Notwendigkeit, den aktuellen Stand der biologischen Entwicklung 
und den Familienstand der Frau erkennbar zu machen. Die Zeichen haben Signalfunktion und steuern die 

673 van Wees 2005, 46.
674 Wittwer-Backofen 1989, 150f.
675 Uns ist die Kritik an dieser Methode bewusst, s. Eggert, 

Hephaistos 9, 1988, 44f.
676 Kossack 1959, 99. 117. – Whitley 2002, 223-226.

677 Bräuning 1995, 50f.
678 Schubert 1993, 181.
679 Ebenda 80.
680 Ebenda 182.
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Verhaltensdisposition der männlichen Mitglieder der Gemeinschaft wie folgt: Um ein unverheiratetes Mäd-
chen Jann geworben werden; eine Uerheiratete %rau ist EÂr  nn«herungsUersuche tabu� eine gewisse Dis-
tanY ihr gegenÂber ist angebracht; das schwarYe *oOEtuch der 6itwe in 3rauer LotiUiert Yu einer wiederuL 
anderen Handlungsweise.«681

DiEEerenYierende %unJtion hat bereits die 'aarErisur� die oEt  ltersgruOOen identifiYiert oder auch den %aLi-
lienstand anzeigen kann und die sich komplett dem archäologischen Befund entzieht682. 
Die *oOEbedecJung und *leidung sOielen bei den �rites de Oassage} h«ufig eine besondere 1olle
 Dabei 
kann es eine nur bei diesem Anlass getragene Kopfbedeckung geben, der Einmaligkeit der Situation an-
gemessen, oder den permanenten Wechsel zu einer anderen Kleidung. Das markanteste Beispiel für solch 
einen Wechsel ist die Hochzeit683. Zentrale Bedeutung kommt hierin der Kopfbedeckung zu, weniger für 
den Mann als für die Frau684. Auf dem Balkan gehören zum Beispiel zur Kopfbedeckung Tücher, Hauben, 
Kappen oder Schals aus verschiedenen Materialien wie Leinen, Wolle, aber auch Leder. Sie können bunt 
gefärbt, reich bestickt oder mit Metallappliken geschmückt sein685.

Frauengräber

Personen weiblichen Geschlechts (Beil. 9-10) wurden mit ihrem Gewand bestattet686. Das zeigen die in 
Trachtposition auf den Schultern liegenden Nadeln und Fibeln. Die antiken Reparaturen an einigen der 
Fibeln sind Zeugnis dafür, dass sie länger in Gebrauch waren687. Das Gleiche ergibt sich aus den deutlichen 
Abnutzungsspuren an zahlreichen Armringen und Bronzeperlen. Nach der Fundlage im Grab konnten Fibeln 
zwei Funktionen haben: Sie bildeten den Gewandverschluss auf den Schultern, oder sie gehörten zu einem 
Kopftuch oder Schleier. Da es sich bei diesen im Kopfbereich gefundenen Fibeln um kleinformatige Aus-
führungen handelt, müssen Gewand und Kopfbedeckung aus unterschiedlich dichtem Gewebe bestanden 
haben688. Die auffälligste und bisher allein in Vergina nachweisbare Ausstattung weiblicher Personen ist der 
komposite Kopfputz aus Spiralröllchen, Tutuli und kleinen Ringen. Die Anzahl der einzelnen Bestandteile 
kann variieren, die Konstruktion setzt aber in jedem Fall das Tragen einer Kopfbedeckung voraus und zwar 
wahrscheinlich eines Tuches, das über die Schultern fallend von kleinformatigen Fibeln gehalten wurde 
(Abb. 11). Nur Personen mit derartigem Kopfputz hatten Gewänder, zu denen breite, aufwendig mit Bron-
zebuckeln besetzte Gürtel und Gehänge mit Faleren oder mit Ring- und Radanhängern gehörten (Tab. 31). 
Sie waren die Einzigen, die goldene Lockenringe trugen, d.h. ein Statussymbol mit überregionaler Gültigkeit 
(Tab. 48). Und schließlich sind die sechs als Zepter getragenen Drillingsdoppelbeile in fünf Gräbern mit dem 
kompositen Kopfputz kombiniert und im Grab LXV ̑ mit einem buckelbesetzten Stirnband (s. S. 62).
Armring und Armspirale können einzeln und paarweise getragen werden. Halsringe kennt man sowohl aus 
sehr reichen Kopfputzgräbern, aber auch aus ärmlichen Inventaren, eines davon vermutlich ein Kind (AZ I). 
Drei Gräber mit Kopfputz besitzen je zwei Halsringe, davon auch eines vermutlich ein Kind. Frauen trugen 
auch sehr oft eine Halskette mit Perlen. Die Perlen bestehen vorwiegend aus Sard. Nur in wenigen Fällen 
reicht die Zahl für eine geschlossene Kette aus. In Gräbern mit 1-6 Perlen sollte man annehmen, dass die 

681 Ebenda 186.
682 Ebenda 77.
683 $benda 221; siehe auch 208 Lit  bb
 68 der reich UerYier-

ten Brautkrone aus Athen, bzw. 308 mit Abb. 139 der 
Kopfbedeckung eines heiratsfähigen Mädchens.

684 Ebenda 226.
685 Ebenda 273.

686 So schon ausführlich Andronikos 1969, 157-160.
687 $s sind die Brillenfibeln ̑ IV ·, AZ X Ά, LXV BB 273΅, LXV 

̅̎ 308΅; die Bogenfibeln �ȱ I ·, ̄̆ XV ΅, LXV ̄� 240; die 
'albLondfibel ̄̆ XX ·; das 2Oiralr¼llchen ̄̆ Pithos 3 ΅ und 
der goldene Ohrring ̄̆ Pithos 3 ·.

688 Die Jleinen Brillenfibeln JoLLen Jeineswegs nur in *inder-
gräbern vor, anders Pabst-Dörrer 2007, 651.
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Perlen aus Halbedelstein die Mitte einer Kette aus Perlen aus vergänglichem Material bildeten. Die goldenen 
Lockenringe und die Halsketten mit vielen Sardperlen dokumentieren die Akkumulation von Reichtum in 
den Gräbern von Frauen mit aufwendigem Kopfputz. Spinnwirtel, die generell ein Attribut von Frauen sind, 
wurden in Vergina nur selten ins Grab mitgegeben. Auch sie können zu reichen wie bescheidenen Grabaus-
stattungen gehören. Anhängerschmuck kommt in Vergina erstaunlich selten vor. Nach der Fundlage kann 
eine Tragweise am Hals und am Gürtelgehänge unterschieden werden. Die in Makedonien so beliebten 
durchbrochenen BoLLeln Lit VogelauEsatY wurden h«ufig aL &Ârtelgeh«nge getragen; EÂr die beiden 
Exemplare aus Vergina liegen keine Fundbeobachtungen vor. Die Pferdchenbommel lag auf der Brust und 
wurde uL den 'als getragen
 %Âr die /XWiden sind in &r«bern ,aJedoniens beide 3rageweisen beJannt; 
in Vergina ist der Befund nicht eindeutig, möglich ist eine Lage neben dem Unterkörper. Bei allen diesen 
 nh«ngern stellt sich die %rage� ob sie nur 2chLucJ waren oder den "haraJter Uon  Luletten hatten
 
Eindeutig sind die Drillingsdoppelbeile mit einem kurzem Holzgriff als Zepter zu rekonstruieren. Diese Dril-
lingsbeile und die ankerförmigen Aufsätze sind die einzigen Beigaben in Gräbern von Vergina, die sicher als 
Insignien zu interpretieren sind. Alle Exemplare stammen aus Gräbern, die archäologisch als Bestattungen 
von Frauen bestimmt sind. Wegen ihres Kopfputzes und ihrer weiteren Beigaben sind sie als Angehörige der 

Grabnummer Lockenring
Gold

Metallring, 
oder Metall-
blech Fe/Br/Au

Tutuli zum 
Kopfputz 
gehörend

Kopfputz Anzahl 
der Zeilen an Spi-
ralröllchen

Nadel Dril-
lings-
beil

Datierung

1 �ȱIX 2 2 Fe/Br
1 Blech

1 ȣ (3/3)

2 �ȱXV gestört 1
3 �ȱI 2 1 Br (dazw.)

2 (oben)
2 ȣ (2/3)

4 �ȱV 1 1 Br. (dazw.) 2 ȣ (2/2) keine 
Grabskizze

5 Y I 2 1 Fe (dazw.)
1 Br

2 ȣ (3/3)

6 ̘ III 2 + (1) 1 Br. 2 ȣ (4/4) ȣ
7 ̄̆ X 1 2 
8 Ȧ I 3 + 1 Fe Blech

2 Au/Fe
2 ȣ (3/3) ȣ

9 AE V 2 1 Fe Blech 2 ȣ (3/3) ȣ
10 AZ II 1 1 Br. 1 2 Lage unbek.
11 AZ VII 2 + 2 2 ȣ (4/4)

1 5 Hinterkopf
12 AH II 1 2 ȣ (3/3) ȣ
13 LXV ̆ 3 + 1 1 Br. 2 ȣ (3/4)
14 LXV Π 1 1 1
15 LXV ̅̆ 1 2 ȣ (3/3)
16 LXV ̅̈ 1 Frgt.
17 Mal ̆ I 2 2 ȣ (3/2) ȣ
18 Mal ̅ I 2 2/2
19 �ȱI 2 1 Br. 4+ 1 großer ȣ (2/2) Bogen-

fibel
20 �ȱIX 2 2 1/1?
21 AZ X 2* 2 ȣ (3/3)
22 III I 1 Diadem 

tab. 48  &r«ber Lit goldenen +ocJenringen
 m 	 nicht in +iste  ndroniJos 1969� 3aE
 ̍̆ 1-5.
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Führungsschicht gekennzeichnet. Dazu gehört auch die Bestattung in Grab LXV ̑. Sie hat zwar nicht den 
obligatorischen Kopfputz mit Spiralröllchen, aber auch sie muss einen Kopfschmuck getragen haben, wie 
die 40 Besatzbuckel aus Bronze zeigen, die in einem Kreis liegend oberhalb des Halsrings gefunden wurden. 
Es könnte sich um eine Stirnbinde aus Leder mit einem Buckelbesatz gehandelt haben, der so getragen 
wurde wie die schmalen Diademe aus Bronzeblech aus Gräbern der Stufe IV.
Bei den vermutlichen Frauengräbern lassen sich nach der Ausstattung zwei Gruppierungen unterscheiden: 
die eine mit Kopfschmuck bestehend aus Spiralröllchen oder mit Diadem, die andere ohne Schmuck am 
Kopf (Beil. 9-10). Wenn also alle Personen mit Würdezeichen auch Trägerinnen des kompositen Kopfputzes 
waren� dann sollte dieser nicht nur geschlechtssOeYifisch� sondern YudeL ranganYeigend sein
 Die Ywei 
Gruppen weiblicher Ausstattungen, die mit und die ohne Kopfputz, müssten somit die Zugehörigkeit zu 
zwei unterschiedlichen Statusgruppen anzeigen. Insgesamt sind die Inventare mit Kopfputz die »reicheren«: 
'alsringe�  rLringe und  rLsOiralen JoLLen in ihnen h«ufiger Uor� ebenso 'alsJetten Lit Yahlreichen 
Perlen aus Halbedelstein. Eine deutliche Abstufung der Schmuckmengen und folglich eine vorrangig auf 
Besitz basierende soziale Ordnung zeichnet sich aber nicht ab. Mögliche binäre Gruppierungen könnten auf 
das Alter, den Familienstand, die Abstammung oder die Zugehörigkeit zu einem sonstigen Sozialverband 
bezogen sein. Die Doppelbestattung im Grab Malamas ̆  I spricht dafür, dass die Frauen mit Kopfputz geho-
benen Status hatten, der dem von Männern mit Schwert entsprach. Wie neuere Untersuchungen zeigten, 
konnten auch im mitteleuropäischen Westhallstattkreis Frauen die gleiche egalitäre Stellung innehaben 
wie Männer689. Die üppigen mit Bronzefaleren besetzten Gürtelgehänge erhielten nur Frauen mit dem 
komplexen Kopfputz aus Spiralröllchen. Außer den aufwendigen Trachten aus dem Balkan aus Marvinci 
und 2tiňna690 gibt es aus Italien (Etrurien bis Basilicata) und aus dem Westhallstattkreis reich ausgestattete 
Frauengräber, deren komplizierte Kleidung nicht nur anhand der Fibeltracht rekonstruiert werden kann. 
Man kennt prächtige Gewänder aus Wolle, Schnüren und Leinen und Fell, die mit Ziermotiven bestickt und 
verwebt waren691. Die Zugehörigkeit zur Führungsschicht, die sich in den Ausstattungen mit Trachtzubehör 
und Schmuck aus Metall abzeichnet, wurde gewiss noch eindeutiger durch die Kleidung zur Schau gestellt. 
Zuschnitt, Material, Qualität und Farbigkeit der Stoffe entziehen sich dem archäologischen Nachweis.

Männergräber

Männergräber (Beil. 11) sind in Vergina durch die Beigabe von Angriffswaffen charakterisiert. Diese Waffen 
sind: Schwert, Lanze und Pfeile (und Bogen). Schwerter wurden wahrscheinlich in einer Holzscheide – und 
mit Gehänge (?) – in das Grab gelegt. Belege dafür sind Scheidenbeschläge aus Bronze bzw. Eisen und ein 
Ortband aus Bronze sowie Abdrücke von Holz auf korrodierten Schwertklingen. Zum Gehänge könnten au-
ßerdem Besatzbuckel gehören, die neben dem Schwert liegen. Im Grab LXVIII �ȱergibt sich aus dem Abstand 
zwischen Lanzenspitze und Sauroter eine Schaftlänge von 1,88m. Nur einmal belegt ist der Dolch, selten 
sind Hiebmesser. Bei großen Messern (L. mehr als 15cm) ist die Funktion, Waffe oder Gerät, unbestimmt. 
'inweise auE die Beigabe Uon 2chutYwaEEen gibt es nicht
 Die gro¦en %aleren� die h«ufig als 2childbucJel 
angesprochen werden, kommen in Vergina nie zusammen mit Waffen vor, sondern ausschließlich in Frau-
engräbern. Das schließt natürlich nicht aus, dass Panzer und Helme aus Leder getragen wurden.

689 Metzner-Nebelsick 2009. – Nicht im Osthallstattkreis: Egg 
2009, 38.

690 ,itreUsJi 1996-1997
 m &ustin �/reloäniJ 1970


691 Negroni "atacchio 2007
 m )aia 2007
 m /ertlwieser 1988
 m 
"
 ,etYner-NebelsicJ�  rch
 Deutschland 2010�6� 20
 m $
 "la-
ßen / R. Gebhard / S. Wiedmann, Arch. Deutschland 2010/6, 27.
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Trachtzubehör aus Metall ist keine regelhafte Beigabe in Gräbern mit Waffe. In nur sechs Gräbern mit 
Waffe lagen Eisenstifte. Auf drei dieser Stifte sind an einem Ende Spuren einer aufgeschobenen Kugel aus 
organischem Material (Holz oder Knochen) erhalten, die eine Deutung als Nadel nahelegen (s. S. 126f.). 
Sie könnten also als Verschluss zu einem Mantel gehört haben. Diese Interpretation wird aber durch die 
Fundlage im Grab nicht bestätigt. Es stellt sich damit die Frage, ob Männer, anders als Frauen, nicht in ihrer 
üblichen Kleidung bestattet wurden. Eine andere Erklärung wäre, dass Männer generell Gewandverschlüsse 
aus organischem Material getragen haben. Für diese Annahme spricht, dass sich in Vergina auch in den 
Gräbern mit Waffen keinerlei Anzeichen für Gürtel gefunden haben. Wir gehen aber davon aus, dass auch 
Männer einen Gürtel brauchten, sowohl zum Zusammenhalten von Kleidung als auch zum Mitnehmen von 
Ausrüstung692. Auch diese Gürtel müssen aufgrund des Befundes in Vergina ganz aus organischem Material 
bestanden haben, ohne jegliche Metallteile.
Schmuck ist in den Männergräbern eine ausgesprochen seltene Beigabe. Kleine Ringe mit Spiralenden 
können aufgrund der Fundlage als Fingerringe angesprochen werden. Einfache Ringe mit Durchmessern 
um 2cm sind mögliche Fingerringe, nach ihrer Fundlage im Grab müssten sie aber auch andere Funktionen 
erfüllt haben. Bronzeperlen, ein bis vier Exemplare, liegen in den Männergräbern nicht im Halsbereich, son-
dern neben der Lanzenspitze oder in der Nähe der Hüfte. Die beobachtete Fundlage in Vergina spricht dafür, 
dass sie zum Inhalt von Beuteln gehören konnten und damit wohl die Bedeutung eines Amuletts hatten. 
Weitere Hinweise auf die Verwendung von Beuteln oder Taschen geben die ca. 90 kleinen Besatzzwecken 
im Grab LXVIII ̇ und einzelne Besatzbuckel in der Nähe von kleinen Messern bzw. Pinzetten.
/inYetten� 6etYsteine und Jleine $isenLesser geh¼ren Yur *ategorie des &er«ts; sie sind insgesaLt selten
 
Die Pinzetten und die kleinen Messer der Form 3, für die eine Verwendung als Rasiermesser vorgeschlagen 
wird, sind Toilettegerät. Pinzetten können allerdings auch Beigabe in Frauengräbern sein. Die Eisenmesser 
mit Längen bis zu 15cm dürften als Mehrzweckgerät gedient haben, die im Haushalt, in der Landwirtschaft 
und auf der Jagd verwendet wurden. Da in einigen Gräbern einzelne Besatzbuckel nahe bei solchen Mes-
sern lagen, könnten auch diese in einer Scheide gesteckt haben (s. Tab. 32).
6ie schon LehrEach Eestgestellt� ist in Vergina die Beigabe Uon 2chwert und +anYe h«ufiger als in eisenYeit-
lichen NeJroOolen der �g«is
 1elatiU h«ufig sind YudeL /Eeile� die in neun &r«bern UorJoLLen
  uEE«llig 
ist aber, dass sich hier, abgesehen von zwei Ausnahmen, die Beigabe von Schwert und Lanze ausschließt. 
Waffen wurden, das ist selbstverständlich, im Kampf (und auf der Jagd) verwendet und dabei unterschied-
lich eingesetYt� 2chwert� Dolch� 'iebLesser und 2to¦lanYe EÂr den NahJaLOE� 6ur×anYe und Bogen EÂr 
das Kämpfen auf größere Distanz. Durch die Grabfunde sind der Gebrauch dieser Waffen und folglich auch 
der Einsatz der verschiedenen Kampftechniken für Vergina bezeugt. Die Zusammensetzung der Grabin-
ventare macht aber deutlich, dass die Auswahl der Waffenbeigabe nicht die reale Ausrüstung von Kriegern 
widerspiegelt: Schutzwaffen fehlen völlig, und eine Bewaffnung mit maximal sechs Pfeilen oder mit einer 
einzigen Lanze wäre kaum ausreichend. Damit entfällt auch ein unmittelbarer Bezug zwischen der Waffe 
im Grab und einer militärischen Organisation ähnlich der Heeresordnung, wie man sie aus Schrift- und 
Bildquellen hellenistischer Zeit kennt693. Mit den »Kriegergräbern« der Eisenzeit in der Ägäis hat sich die 
Forschung sehr intensiv beschäftigt694. Es besteht Konsens darüber, dass die Waffe im Grab einer elitären 
Gruppe der Bevölkerung vorbehalten ist. Das Schwert als vornehmste Waffe hat dabei die Bedeutung eines 
Statussymbols, das die überragende Stellung des Verstobenen an der Spitze der Hierarchie anzeigt, sei er 
nun als König, Basileus, Aristokrat oder Häuptling zu bezeichnen. Nach diesem für Athen und Lefkandi 

692 9uL gegÂrteten "hiton in hellenistischer 9eit s
 2aatsoglou-
Paliadeli 2004, 60f. Taf. 24. 27.

693 Vgl. Markle 1982.

694 Zuletzt Whitley 1996. – Whitley 2002. – Marini 2003. – 
D’Onofrio 2011 (mit älterer Lit.).
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formulierten Modell kann der Befund in Vergina nicht interpretiert werden, da es – zumindest bei unse-
rem derzeitigen Wissensstand – keine durch besonderen Aufwand ausgezeichneten Waffengräber gibt. 
Generell können Waffen jeglicher Art auch die Bedeutung von Würdezeichen erhalten695. Eine allgemein 
verbindliche Werteskala für das Ansehen der einzelnen Waffenarten gibt es allerdings nicht. Die weiteren 
Beifunde in den Waffengräbern von Vergina lassen keine Differenzierung nach den Waffentypen, mit einer 
Reihenfolge von Schwert, Lanze, Pfeil und Bogen, erkennen. Es wäre demnach die Qualität der Waffe allein, 
die hier den männlichen Angehörigen der Elite im Grab kennzeichnet. Weitere Zuständigkeiten oder Rollen 
werden im Grab nicht dargestellt. Was uns völlig entgeht, ist der Einsatz von Kleidung, also der Zuschnitt, 
die Menge und Art des Materials, die Qualität und die Farbe der Gewebe, als optischer Statusmarker (s. S. 
98). Archäologisch ergibt sich aus der Beigabenauswahl eine Einteilung in vier Gruppen, die allein durch 
die 6aEEenJategorie� bYw
 deren %ehlen� bestiLLt sind� Lit 2chwert; Lit +anYe; Lit /Eeil �und Bogen�; Lit 
anderer Waffe. Eine fünfte Gruppe, nämlich Bestattungen männlicher Personen ohne Waffenbeigabe, muss 
postuliert werden, sie ist aber archäologisch unsichtbar.
6ie "h
 4lE geYeigt hat� ist in der hoLerischen &esellschaEt der 2tatus Uon ,«nnern und %rauen in ho-
hem Maße vom Lebensalter bestimmt696. Für Personen weiblichen Geschlechts sieht er in der schriftlichen 
Überlieferung die Unterscheidung von lediglich zwei Altersstufen: Kind (noch nicht geschlechtsreif) und Er-
wachsene (geschlechtsreif)697. Beim männlichen Geschlecht dagegen sind fünf Altersgruppen zu erkennen: 
1. Das Kind, unvernünftig und noch nicht waffenfähig. 2. Der Knabe bis zur Pubertät. 3. Der junge Mann, 
nach der Pubertät und waffenfähig. 4. Der kampferprobte Mann, der eine Führungsposition einnehmen 
Jann; 5
 Der reiEe ,ann Lit +ebenserEahrung698. Man darf voraussetzen, dass sich in der Gesellschaft von 
Vergina zumindest mit dem Erreichen der Geschlechtsreife, verbunden mit der Heiratsfähigkeit, sowohl 
bei Frauen als auch bei Männern der Status geändert hat. Zusätzlich zu der biologisch vorgegebenen Ein-
teilung in die Zeit vor und nach der Pubertät könnte bei Personen männlichen Geschlechts als weiterer 
Wertmaßstab noch die Kampffähigkeit eine Rolle gespielt haben. Nach dem homerischen Modell wären die 
Ausstattungsgruppen in den Gräbern mit vier Altersgruppen zu verbinden: 1. Männliche Kinder erhalten 
keine Waffen (ohne Altersbestimmungen am Skelett rein archäologisch nicht nachweisbar). 2. Knaben, die 
im Notfall zur Waffe greifen müssen, erhalten Pfeil und Bogen. 3. Im Waffengebrauch unterwiesene junge 
Männer bekommen eine Lanze. 4. Kampferfahrene Krieger wurden mit dem Schwert ausgestattet. Die 
Verteilung der Waffengräber innerhalb der Nekropole (Abb. 29) und insbesondere die Hügel mit nur einer 
Waffengattung sprechen gegen diese Interpretation der Beigabenauswahl.

Kindergräber

Anhand der weiter oben formulierten Kriterien werden insgesamt 56 Gräber als wahrscheinliche Kindergrä-
ber identifiYiert �Tab. 48�
  bgesehen UoL 2augJ«nnchen� das Oer definitioneL ein *indergrab bestiLLt� 
gibt es in Vergina nur einen einYigen� in EÂnE &r«bern belegten� EÂr *inder sOeYifischen BeigabentXO; einen 
Kopfputz mit V-förmig gebogenen Spiralröllchen (Beil. 9, Spalte 5). Da alle übrigen Beigaben in Kindergrä-
bern ebenso in Bestattungen von Erwachsenen vorkommen, gibt es keine gesonderte Tabelle, sondern die 
Kinder sind in die drei Tabellen (Beil. 9-11) integriert.

695 Buchholz 2012, 201ff.
696 Ulf 1990. 51-77.

697 Ebenda 69.
698 Ebenda 70-77.

Beigabenkombinationen
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Bemerkenswert ist es, dass vier der Kindergräber – eines durch ein Saugkännchen bestimmt – Schwerter 
normaler Länge enthalten (Gräber �ȱ7(V; �ȱ(;ȱ�ȱ(; �̋ I), ein Grab den aufwendigen Kopfputz mit Spiral-
röllchen (Grab �ȱIX), wie ihn erwachsene Frauen ins Grab bekommen haben, und ein Grab ein schmales 
Diadem (Grab �ȱIV). Dieses auch in anderen Kulturen beobachtete Phänomen der Beigabe von Erwachse-
nen-Ausrüstung in Kindergräbern wird allgemein damit erklärt, dass der durch sie symbolisierte Status nicht 
aufgrund eigener Verdienste erworben, sondern ererbt oder von der Gemeinschaft aus anderen Gründen 
zugeschrieben wurde.
Von den insgesamt 231 archäologisch geschlechtsbestimmten Gräbern enthalten 100 Bestattungen er-
wachsener Frauen, 75 erwachsener Männer und 56 von Kindern. Der Anteil der erkennbaren Kinder mit 
ca. 30% ist im Vergleich mit anderen eisenzeitlichen Nekropolen wie Kerameikos und Lefkandi ziemlich 
hoch699. Die Verteilung der Kindergräber zeigt, dass innerhalb der Nekropole kein Areal für Bestattungen 
von Kindern reserviert war. Wenn Kinder den Anspruch auf gleiche Behandlung nach dem Tod hatten, dann 
sollten sie bereits Personen mit eigenen Rechtsansprüchen innerhalb der Gesellschaft gewesen sein. Da 
in den vermutlichen Kindergräbern nicht selten Fibeln einzeln und auch paarweise vorkommen, ist davon 
auszugehen, dass auch Kinder mit ihrer Kleidung begraben wurden. Dafür spricht auch ganz deutlich der 
besondere, offensichtlich nur von Kindern getragene Kopfputz, der kaum bei einer Beisetzung im Leichen-
tuch zu erwarten wäre. Damit sollte – ebenso wie bei Erwachsenen – auch für Kinder eine durch Zuschnitt 
oder�und %arbe unterschiedene� sOeYifisch Jindliche *leidung Oostuliert werden


Zu zeigen war, welche Aussagemöglichkeiten Kleidung, Haarfrisur und Kopftracht innewohnen. Haarfrisur 
und Kleidung scheiden als Kriterium für die personale und soziale Rolle im archäologischen Befund aus. 
Das Schwergewicht der Darstellung lag demzufolge auf den Ausführungen zur Kopftracht, die besondere 
Interpretationen und Aussagen zulassen. Das Pendant zur Waffe des Mannes ist in Vergina demzufolge 
der rekonstruierte opulente Kopfputz bzw. Diadem oder Stirnband, mit dem die Frau in besonderer Weise 
charakterisiert wird.

Fazit

Die Analyse der Grabinventare, die mit einiger Gewissheit als geschlossen gewertet werden dürfen, hat zu 
den folgenden Aussagen geführt:
Die Beigabenauswahl erfolgte nach dem Grundkonzept des Gegensatzes der Geschlechter. Dass diese Un-
terscheidung des 6eiblichen und ,«nnlichen Uon sOeYifischen Julturellen Vorstellungen geOr«gt ist� ist 
auch an den Funktionen der kennzeichnenden Beigaben ersichtlich: Waffen verweisen auf Aktivität, Be-
schützen und Erobern, Kraft, Mut, Ansehen und Machtausübung. Es gibt überhaupt keine Beigaben, die 
mit produktiver Tätigkeit assoziiert sind. Drillingsdoppelbeile, ankerförmige Aufsätze und Protomenaufsätze 
hingegen, die wahrscheinlich als Zepter dienten, sind hieratische Zeichen und mit dem Kult verbundene 
Insignien. Sie sind in Vergina Frauen gehobenen Standes vorbehalten und Mittel der Repräsentation. Diese 
Frauen hatten zweifellos im öffentlichen Leben eine Stellung inne, die eine aktive Teilnahme an politischen 
und rituellen Entscheidungen erlaubte (s. Tab. 56).

699 Breitinger in: Kerameikos I, 223-260. – Kerameikos V.1, 22-28. – A. Lagia in: Kerameikos XVIII, 278. – Musgrave in: Lefkandi I, 438f.
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orgAnisAtion der neKropole

gedAnKen zuM HÜgelAuFbAu (VertiKAl- und HorizontAlstrAtigrApHie) –

orgAnisAtion einzelner grAbHÜgel

Dokumentation und Form der Publikation der einzelnen Grabungen weichen stark voneinander ab. Von 
den einzelnen Hügeln der Grabungen von Andronikos, deren Durchmesser 10-20m beträgt, liegen Pläne 
Uor
 2tratigraOhische  ngaben Eehlen� es finden sich Jeine /rofilschnitte; nur '¼he und DurchLesser der 
einzelnen Hügel zum Zeitpunkt der Grabungen sind bei den Beschreibungen erwähnt700. Informationen 
Yur 2tratigraOhie und YuL  uEbau der 'Âgel sind also JauL Yu finden
 (L 3eWt gibt es LehrEach  ngaben 
Yur /osition der &r«ber iL 'Âgel� unterschieden nach eingetieEter &rube� auE antiJer �alter� .ber×«che 
oder in der 'ÂgelschÂttung; diese (nEorLationen ×ie¦en in die  uswertung ein �Tab. 49-51). Die meisten 
Hügelschüttungen der Grabungen Andronikos bestanden aus roter Erde. Ausgenommen davon sind die 
eisenzeitlichen Hügel ̌, ̎, Π (und die hellenistischen Hügel H, ̋, ̏), von denen es auch keine Pläne gibt. 
Bei den Hügeln ohne rote Erde war es also schwierig, die Abgrenzung der Hügelschüttung zu erkennen. 
Flachgräber zwischen den Hügeln sind folglich nicht auszuschließen701. Die Hügel waren zum Zeitpunkt der 
Grabung schon verschliffen. Dies zeigen die wenigen Steinsetzungen an der Basis der Hügel (̇, ̉, ̔, ̄̄), 
die einen geringeren Radius haben als die Aufschüttungen aus roter Erde. Die publizierten Grabungsfotos 
mit Gesamtübersichten der ausgegrabenen Grabhügel zeigen z.B. bei Hügel �ȱnoch ein Grab in der Hü-
gelmitte in erhöhter Lage702. Es stellt sich die Frage, ob dieses Grab überhaupt abgeräumt und ob bis auf 
den gewachsenen Boden gegraben wurde. Das könnte dann bedeuten, dass tiefer liegende Gräber nicht 
erfasst wurden. Andronikos ging davon aus, dass erst nach Anlage des Hügels bestattet wurde703, da zum 
einen der Steinkranz nicht auf dem gewachsenen Boden lag und zum anderen die meisten Hügel keine 
Zentralbestattung aufweisen. Dies entspricht dem Gesamtbefund in Vergina. Tatsächlich gibt es selten eine 
9entralbestattung� und in den &rabhÂgeln� in denen ein &rab in etwa iL 9entruL des 'Âgels liegt� befindet 
sich dieses in der Regel in erhöhter Lage und enthält nach Ausweis der datierbaren Beigaben keine frühe 
Bestattung, es ist also eine Nachbestattung (Tab. 49).
Die Grabungen von Andronikos und Petsas unterscheiden sich nicht nur hinsichtlich der Benennung der 
Hügel (Andronikos benutzt das griechische Alphabet, Petsas die römischen Zahlen), sondern auch in der 
Grabungstechnik und Dokumentation. Nur wenige der von Petsas ausgegrabenen Hügel sind eisenzeitlich. 
Von diesen sind in den Vorberichten die Hügelpläne veröffentlicht mit der Angabe des höchsten Punktes 
(m  ü.NN) zum Zeitpunkt der Grabung. Der Text enthält Angaben zur noch erhaltenen Hügelhöhe704. 
(n der 1egel begann /etsas Lit eineL *reuYschnitt
 Die abgebildeten /rofilschnitte entsOrechen nicht deL 
Kreuzschnitt, da sie nicht rechtwinklig angelegt wurden. Aus ihnen sind die Tiefe des Grabbodens und das 
ergrabene Niveau bei Abschluss der Arbeiten ersichtlich. Sie enthalten aber keine Angaben zu Grabober-
Jante� antiJer und Loderner .ber×«che� gewachseneL Boden sowie Yu den 2chichten der 'ÂgelschÂt-
tung. Das bedeutet für beide Grabungen, dass es keinerlei gesicherte stratigraphische Angaben zur Höhe 

700 Andronikos 1969, 3. 8 ff.
701 &r«bt Lan nicht ×«chig� sondern geYielt nur die 'Âgel Lit 

roter Erde, können Flachgräber nicht ausgeschlossen werden. 
Der Plan der Straßentrasse von Petsas zeigt nämlich weitere 
Gräber wie z.B. um Grabhügel LXV, sog. Komplexe, bei denen 
sich die Frage stellt, ob es sich um verschliffene Hügel oder um 
Gräber handelt, die zwischen den Grabhügeln lagen.

702 Andronikos 1969, Taf. 14.
703 Ebenda 149f. 
704 Da die Originalzeichnungen nicht zur Verfügung standen – 

sie befinden sich weder iL Nachlass /etsas noch in den 
Unterlagen der zuständigen 17. Ephorie – konnten wir nur auf 
das publizierte Material zurückgreifen. 
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gibt, von der aus die Grabgruben angelegt wurden. Da die Grabtiefe allein keine Indizien für die relative 
Abfolge von Bestattungen liefert, sind damit kaum Einsichten in den Hügelaufbau zu gewinnen. Die von 
Andronikos erwähnte charakteristische rote Erde der Grabhügelschüttung wird für die Grabung Petsas in 
Publikation und Tagebüchern nur bei den eisenzeitlichen Hügeln III, LX, LXIII, LXVII und LXVIII erwähnt. Drei 
'Âgel hatten noch 2teineinEassungen �(� "� "(�� die des 'Âgels ( dÂrEte hellenistisch sein� da sie die &r«ber 
�ȱund �ȱüberlagert. Das bedeutet, dass die Abgrenzung der Hügel schwer zu erkennen war. Es ist somit 
nicht auszuschließen, dass bei den Grabungen von Petsas in den Hügeln am Rand der Trasse nicht alle Be-
stattungen erfasst wurden. 
Von den &rabhÂgeln der &rabung 1hoLioOoulou eWistieren nur /l«ne� aber Jeine /rofilschnitte
 9udeL Eeh-
len jegliche stratigraphischen Angaben. Die Hügel im Feld Lazaridis und die Hügel A und �ȱim Feld Malamas 
hatten 2chÂttungen aus roter $rde; YuL 'Âgel ,alaLas ̆ gibt es keine Angaben. 

Hügel Lage der »Zentralbestattung«
A keine
B keine 
̆ keine
̇ Hügelmitte gestört durch hellenistisches 

Grab
̈ keine
Z Hügelmitte gestört durch hellenistisches 

Grab
I keine
K VII in Hügelschüttung
N XIV in Hügelschüttung
̑ IV in Hügelschüttung
O keine
P (( oberhalb der antiJen .ber×«che� nach 

Foto Andronikos 1969, Taf. 14, P
T VIII in Hügelschüttung
̗ keine
̘ I in Hügelschüttung
X I in Hügelschüttung
AA keine
AB keine
̄̆ XI einzelnes Gefäß in Hügelschüttung
̄̇ III
AE keine
̄� XII in Hügelschüttung
AH keine
III in hellenistischer Zeit gestört
LXV ̆, liegt leicht erhöht, wohl nicht auf anti-

Jer .ber×«che
" B
"( zerstört
Malamas A zerstört, möglicherweise IIa
Malamas B zerstört, möglicherweise III oder IV
Malamas ̆ I (Doppelbestattung)
Lazaridis keine

tab. 49  Die eisenzeitlichen Hügel von Vergina, Lage der »Zentralbestattung«.

Gedanken zum Hügelaufbau
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%aYit� Nicht alle eisenYeitlichen &rabhÂgel bestanden aus roter $rde oder besa¦en 2teinJreise; UielLehr 
Jennt Lan auch welche Lit 2teinOacJungen und Lit gro¦×«chigen 2teinlagen� die aber auch hellenistisch 
sein können. Dies lässt den Schluss zu, dass der Hügelaufbau nicht einheitlich war705.
Im Folgenden wird anhand einiger exemplarischer Hügel geprüft, ob über Grabtiefe, Grabbau, Ausstattung, 
Datierung und Lage im Hügel Erkenntnisse zum Hügelaufbau gewonnen werden können. Aus den Grabun-
gen Petsas wählen wir die beiden großen eisenzeitlichen Hügel III (17 Gräber) und LXV (60 Gräber). Bei bei-
den fällt auf, dass die Hügelschüttung kaum über die Bestattungen hinausgeht. Beide Grabhügel bestanden 
nicht aus roter Erde, und deshalb war es schwer, die Grenzen der Hügelschüttung zu erkennen. Das könnte 
bedeuten, dass Hügel LXV, der am Trassenrand lag, nicht vollständig erfasst wurde (s.u.). 
Aus den Grabungen Andronikos wählen wir Hügel �ȱ(19 Gräber) und �ȱ(12 Gräber). Bei �ȱhandelt es sich 
um einen Grabhügel mit sehr vielen weiblichen Bestattungen, bei �ȱum einen Hügel mit der Mehrzahl an 
männlichen Toten. Die folgenden Beschreibungen der vier Hügel unterscheiden sich voneinander, weil die 
Dokumentationen der Hügel nicht vergleichbar sind. Hügel �ȱund �ȱwerden zudem noch an anderer Stelle 
ausführlicher beschrieben und gewürdigt (s. S. 116-128). 

Hügel iii

Hügel III (Abb. 17-18. 42; Beil. 4) liegt im Osten in der Mitte der Straßentrasse und enthielt 17 Gräber, 
die in die Stufen III A-IV A datieren. Bereits zu Beginn der Ausgrabungen wurde von Petsas der Grabhügel 
III angeschnitten und erwies sich als gestört706 (Tab. 49). Die abgetragene Hügelschüttung bestand »aus-
nahmsweise« aus Steinen und Erde707. Mantzios erwähnt, dass die Hügel LXVII und III in gleicher Weise aus 
roter Erde und Steinen bestanden708. Petsas bemerkt zudem, dass die Gräber erst an ihren Steineinfassun-
gen erkannt werden konnten709. Das spricht nicht für eine deutlich erkennbare Hügelschüttung. Die fünf 
angelegten /rofilschnitte erEassen nicht alle &r«ber
 4L die &rabtieEen Liteinander Uergleichen Yu J¼nnen� 
wurden die Schnitte umgezeichnet, überhöht, aneinander montiert und mit farblich markierten Linien ver-
bunden. Gleiche Farbe bedeutet somit gleiche Tiefe (Beil. 4). Von unten nach oben sind dies Grün, Blau, 
1ot
 Da in /rofilschnitt ΅-Ά wahrscheinlich die rezente Geländeoberkante dargestellt ist – die im Text ange-
gebene Höhe des Hügels mit 1,07m entspricht den Maßen der Zeichnung –, liegen alle Gräber bis auf �ȱ
unter dem modernen Geländeniveau. Nur Grab �ȱwäre dann als Nachbestattung anzusprechen, die in den 
bereits existierenden Hügel eingebracht wurde. 
Der  bstand Ywischen der untersten �grÂn� und obersten �rot� 'ilEslinie betr«gt nur 30cL; das bedeutet� 
dass die Grabtiefen kaum variieren710, nur Grab �ȱam Hügelrand liegt tiefer. Die Höhendifferenz zwischen 
dem tiefsten Grabboden (Grab N) und dem höchsten (Grab P) beträgt 1m. Geht man zudem davon aus, 
dass die Grabgruben mit Hölzern abgedeckt waren, so erfordert dies eine größere Grabtiefe als 30cm711. 
Somit entspricht keine der Hilfslinien dem antiken Niveau, von dem aus die Grabgruben angelegt wurden. 
DaEÂr ist der  bstand Yu gering
 ,it 'ilEe der /rofilschnitte sind nur die &rabtieEen Yu erEassen
 Die 3ieEe 
einer Grabgrube kann unterschiedliche Ursachen haben. Es kann sich um das Zentralgrab oder um das erste 
angelegte Grab handeln (»Hügelgründer«). Der Grabbau, z.B. eine aufwendige Steinfassung o.ä. kann die 
Ursache für eine tiefere Grabgrube sein. Außerdem kennt man Beispiele dafür dass, dass für Bestattungen 

705 Andronikos 1969, 150.
706 Tagebuch Petsas 23.8.1960. Die Ausgrabungen verzöger-

ten sich, da Petsas der Grabung Andronikos, der nördlich 
der Trasse grub, Personal überlassen hatte (Tagebuch Petsas 
24.8.1960).

707 Petsas 1961-1962, 222.

708 Tagebuch Mantzios 24.8.1961.
709 Tagebuch Petsas 15.9.1960.
710 Vom Ausgräber existieren in den Tagebüchern und den 

Vorberichten keine weiteren Ausführungen zum Hügelaufbau.
711 Andronikos 1969, 162f. – Radt 1974, 101.
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mit besonders reichen Beigaben tiefe Grabgruben angelegt wurden. Im Folgenden werden diese Möglich-
keiten geprüft und abgearbeitet.

Grabtiefe, Grabbau, Ausstattung

+anYen finden sich in tieEen &r«bern �&rab E) ebenso wie in weniger tiefen Gräbern (Gräber 
ȱund ̑). Der 
JoLOleWe *oOEOutY findet sich in &rab �ȱmit Steineinfassung, jedoch auch in dem einfachen Grubengrab ̎ . 
Aber auch das Gegenteil ist der Fall. Aufwendige, in Trockenmauertechnik gebaute oder mit hohen Steinen 
eingefasste Gräber (Grab ̇,ȱ�ǰȱ�ǰȱ�) liegen tiefer und enthalten reiche Beigaben. Es besteht also nicht immer 
eine Relation zwischen Grabtiefe, Grabbau und Ausstattung (Abb. 17).

Grabtiefe und Datierung

Schließen wir die Datierung der Gräber in unsere Betrachtungen ein, so ist das tiefste Grab �ȱ�2tuEe ((( " 
spät / IV) zwar älter als �ȱ(über B, das in IV datiert), aber �ȱist nicht das älteste Grab. Das älteste Grab im 

Abb. 17  Grabhügel III, Verteilung der Gräber mit Waffen und mit Kopfputz.

Gedanken zum Hügelaufbau
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Hügel ist Grab ̎ �2tuEe (((  �� es wurde Iedoch nicht iL /rofilschnitt erEasst� soLit liegen Jeine  ngaben Yur 
&rabtieEe Uor
 Die &r«ber auE der tieEsten +inie �grÂn� datieren in 2tuEe ((( " sO«t�(V �&rab ,� oder 2tuEe (V   
(Grab ̇ und E) bzw. sind nicht datierbar. Die Gräber der blauen Linie schwanken ebenfalls zwischen Stufe 
III �ȱ(Grab A) und IV A, die auf der höchsten Hilfslinie (rot) gehören in die Stufe IV A sind also die jüngsten 
bzw. sind nicht datierbar. Aufgrund der geringen Anzahl und der geringen Höhendifferenz lassen sich keine 
aussagekräftigen Schlüsse ziehen. Das bedeutet: Grabtiefe und Datierung entsprechen einander nicht und 
helfen bei der Rekonstruktion des Hügelaufbaus nicht weiter. 

Datierung und Lage im Hügel

Korrelieren wir die Datierung der Gräber und die Lage der Gräber im Hügel, ergibt sich folgender Belegungs-
ablauf (Abb. 18): Am NO-Rand fand sich ein zerbrochenes eisenzeitliches Gefäß in der Hügelaufschüttung, 
das jedoch nicht erhalten ist712. Das älteste Grab ̎ gehört in die Stufe III A und liegt am nördlichen Hügel-

Abb. 18  Grabhügel III, datierte Gräber.

712 Tagebuch Petsas 7.10.1960.
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rand. Eine erneute Belegung setzt erst in Stufe III B mit Grab A bYw
 in 2tuEe ((( " sO«t � (V iL Nordwesten 
des Grabhügels ein (Gräber �ǰȱ�). Die Gräber sind, außer A, nur unvollständig erhalten. Die sich südlich 
und östlich anschließenden Gräber der Stufe IV A (Gräber �ǰȱ̇ǰȱ�ǰȱ�ǰȱ
ǰȱ̋ǰȱ�ǰȱ
) gruppieren sich um den 
höchsten Punkt, also um die Hügelmitte, die in hellenistischer Zeit gestört worden war. Die unterschiedliche 
Konsistenz der Hügelschüttung, rote Erde und Steine, spricht für mehrere Phasen im Hügelaufbau. 
%olgender BelegungsablauE w«re L¼glich� (n 9eitstuEe ((( " sO«t eWistierte ein «lterer ×acher 'Âgel iL Nor-
den, zu dem die Gräber ̎, �ǰȱ� und Pithos A, möglicherweise auch Π gehörten. In der Stufe IV A legte 
man südöstlich davon die Gräber �ǰȱ̇ǰȱ�ǰȱ�ǰȱ̋ǰȱ̊ǰȱ�ǰȱ
 an, die auf ein Zentrum orientiert sind. Diese später 
zerstörte Hügelmitte muss markiert gewesen sein, da sich die jüngeren Gräber darauf beziehen. Auch diese 
Grabgruppe war überhügelt. Zu einem noch späteren Zeitpunkt wurden diese beiden separaten Hügel 
durch eine erneute Aufschüttung vereint. Die Mitte dieses letzten Hügels verschiebt sich nach Norden und 
liegt nun südlich von Grab B, neben dem sich das höchstgelegene Grab �ȱbefindet� das in der 'ÂgelschÂt-
tung liegt. Der von Petsas markierte höchste Punkt entspräche dann der neuen Hügelmitte, die damit aber 
etwas nördlich verschoben wäre.
6ir gehen Uon eineL 9usaLLenlegen Uon Lehreren &rabhÂgeln aus� wie Lan es aus deL 4
 )ahrhundert 
U
"hr
 in Vergina Uon der .Ualen 3ouLba iL &el«nde n¼rdlich der hellenistischen 2tadt Jennt� die sich als 
Anlage dreier Grabhügel zu erkennen gab. Bei der Anlage des zweiten Hügels fand sich somit der ältere 
Hügel in randlicher Lage713. Einen ähnlichen Vorgang könnte man sich für Hügel III vorstellen.

Hügel lXV

Hügel LXV (Abb. 19-22; Beil. 5. 8) ist der größte ergrabene eisenzeitliche Grabhügel in Vergina und ent-
hält mit mindestens 60 Gräbern die meisten Bestattungen. Über mehrere Perioden der Belegungszeit der 
Hügelnekropole (Stufe III A-IV B) wurde in diesem bestattet. Zum Zeitpunkt der Grabung betrug seine Höhe 
noch 2,10m. Da er keinen Steinkranz besaß, ist der Durchmesser des Hügels schwer zu ermitteln. Er betrug 
mindestens 17-19m, was für die große Anzahl der Gräber sehr gering ist. Zwei Erklärungen bieten sich an: 
Der Hügel war sehr verschliffen, die Grenzen waren nicht eindeutig erkennbar, da er nicht ganz mit roter 
Erde bedeckt war. Möglicherweise wurde er nicht vollständig ausgegraben, da er am Rande der Trasse lag 
(Beil. 3). Denn knapp an der Trasse oder nur einen halben Meter von dieser entfernt liegen die Gräber A̛, 
AH, ̄̚ und AA
 Betrachtet Lan YudeL den /rofilschnitt ΅-Ά, so erkennt man, dass der Hügel im Süden 
wesentlicher höher erfasst wurde als im Norden (Beil. 5). Die Hügelaufschüttung bestand in der Nordhälfte 
aus roter Erde, in der Südhälfte aus Steinen714. Das spricht für mehrere Anlagen (Grabhügel). Petsas legte 
sechs /rofilschnitte an� die aber Lit deL iL 3agebuch sJiYYierten *reuYschnitt� der die &r«ber �ȱund �ȱer-
fasste, nicht übereinstimmen. Grab �ȱwird in JeineL der /rofile geschnitten
 9ur *l«rung des 'ÂgelauEbaus 
wurden die /rofilschnitte uLgeYeichnet und YusaLLenLontiert �Beil. 5). In der Darstellung wurden die 
Gräber überhöht und mit farbigen Linien verbunden, um die Grabtiefen miteinander vergleichen zu können 
(von unten nach oben: grün, rot, gelb, blau). Die Grabtiefen wurden zur Verdeutlichung in Farbe in einen 
Grabhügelplan übertragen (Abb. 19�
 Da nur ein 3eil der &r«ber in den /rofilschnitten erEasst wurde� be-
schränken sich unsere Aussagen nur auf diese. Anders als im Hügel III sind die Unterschiede der Grabtiefen 
in diesem Hügel ausgeprägter. Auch die Differenz zwischen dem höchsten Grab ̕ (ein Gefäß) und dem am 
tiefsten gelegenen Grab BZ betr«gt 1�70L und ist soLit gr¼¦er als in 'Âgel (((; die horiYontale $ntEernung 
zwischen Grab ̆ und Grab BZ beträgt ca. 1,20m. Das bedarf einer Erklärung.

713 Saatsoglou /Kyriakou 2006, 761 mit Abb. 1. 714 Tagebuch Manztios 24.8.1961.
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Grabtiefe, Grabbau, Ausstattung

Betrachten wir die Grabtiefe, so fällt auf, dass sowohl die tiefsten als auch die höchsten Gräber randlich 
liegen (Abb. 19, tief: grün gestrichelt und grün): im Norden ̅̆, ̅̉, etwas höher BA, BI , im Nordosten �̇, 
die Pithoi ̌ und ̋, im Südosten AZ, etwas höher AY und ��. Die hohen Gräber (blau gestrichelt, blau) lie-
gen südöstlich und südwestlich am Hügelfuß sowie im Nordwesten (Grab ̆  mit Gefäß ̕ ǰȱ�ǰȱ�ǰȱ�Π). Gräber 
mit herausragenden Beigaben wie Waffen, Kopfputz, Diadem (Abb. 20� liegen m soEern diese in den /rofil-
schnitten erfasst sind – sowohl tief (�̆ Kopfputz, ̄̕ Pfeil) als auch hoch (Grab ̆ Kopfputz, �̆ Lanze, ̄̋
Diadem, ̄Π Schwert). Die Grabtiefe korreliert nicht mit dem aufwendigen Grabbau (BZ, �̇, �̆ tief, Grab 
̆, �̆ hoch). Tiefe und aufwendiger Grabbau korrelieren nicht mit reichen Beigaben. Die Gräber ̄ ̇ und ̅ ̉

Abb. 19  Grabhügel LXV, Grabtiefen.
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enthalten nur *eraLiJ
 1eiche Beigaben finden sich in auEwendigen &rabbauten Lit 3rocJenLauern �&rab 
̆ Kopfputz) und auch in einfachen Grabgruben (Grab ̑ Drillingsbeil, ̄Π Schwert). Über die Grabtiefen, 
den Grabbau und die Ausstattung kommen wir zu keinem Ergebnis, sodass wir im Folgenden versuchen, 
über die Datierung und die Lage der Gräber den Aufbau des Hügels zu verstehen.

Datierung und Lage im Hügel

Die Âber die "horologie und "hronologie erYielten $rgebnisse sind unter Vorbehalt Yu Uerstehen� da nur ein 
Teil der Gräber datierbar ist und keine Feinchronologie des Materials vorliegt (Abb. 21). Die ältesten Bestat-
tungen liegen mit den Gräbern A̕ (Pfeil) und BK �*oOEOutY� aL .st- bYw
 Nordrand sowie Lit deL &rab ̆
(Kopfputz) im Westen des Areals, das später der Großhügel bedeckt. Unsere Vermutung ist, dass es sich 
hierbei ursprünglich um drei kleine Grabhügel handelte (Abb. 22). Es muss bereits ein Plan für eine abge-
grenzte Fläche vorgelegen haben, in der einzelnen Gruppen bestimmte Bereiche zugewiesen waren, da die 
frühen Gräber auf unterschiedlichem Niveau liegen – A̕ liegt tiefer als ̆. Auch müssen diese ursprünglich 

Abb. 20  Grabhügel LXV, Verteilung der Gräber mit Waffen und mit Kopfputz.
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markiert gewesen sein, da es bei der Anlage weiterer Gräber zu keinen Überschneidungen kam. Aufgrund 
der Lage sprechen wir Grab ̆, ein aufwendig gebautes Grab mit reichen Beigaben, als »Zentralgrab« eines 
jüngeren Großhügels an, auf das in späteren Phasen deutlich Bezug genommen wird. Der Durchmesser des 
Hügels über Grab ̆ betrug 8-10L
 Die &r«ber der 2tuEe ((( B und ((( " ErÂh sind radial auE das 9entralgrab 

Abb. 21  Grabhügel LXV, datierte Gräber.
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ausgerichtet. In Stufe III B sind das die Gräber �ǰȱ�ǰȱ�Π sowie ̄�. Die Gräber �ȱund �Π liegen in etwa 
auf der gleichen Höhe wie Grab ̆� aL 1ande des 'Âgels in der 'ÂgelschÂttung
 Das &rab ̄� liegt tiefer, 
was bedeutet, dass es außerhalb des ursprünglichen Hügels um Grab ̆ lag und erst durch die Erhöhung 
des Hügels in den Hügel integriert wurde. Dies gilt auch für die folgenden Stufen. In einer nächsten Ent-
wicklungsphase werden die beiden älteren und kleineren Grabhügel um die Gräber A̕ und BK in den 
'Âgel integriert� sodass sie nun aL 1and liegen
 (n der 2tuEe ((( " sO«t betr«gt der 'ÂgeldurchLesser bereits 

Abb. 22  Grabhügel LXV, Rekonstruktion des Belegungsablaufs.
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ca
 18L� und die 'ÂgelLitte Uerschiebt sich nach 2Âdosten
 Die &r«ber liegen ebenEalls in eineL 'albJreis 
um das zentrale Grab ̆ und zwar im Norden, Südosten und Südwesten des Hügels, teilweise radial, aber 
auch schon tangential angeordnet (��ǰȱ��ǰȱ̄̉ǰȱ��Ȧ��ǰȱ�
ǰȱΠ). Die Lage und die Tiefe der Gräber geben 
die Richtung der Erweiterung und Aufschüttung des Hügels an: im Norden Grab BZ, im Südosten die Grä-
ber AZ, ��Ȧ��. Pithos AK im Südwesten wird in die bereits bestehende Hügelschüttung eingebracht. Am 
¥bergang Yur 2tuEe ((( " sO«t � (V   und in 2tuEe (V  �B wird noch einLal an den 1«ndern des 'Âgels be-
stattet: Gräber �ǰȱ�ǰȱ
ǰȱ��ǰȱ�
ǰȱ
ǰȱ��ǰȱ�̋. Aber vor allem wird der Hügel im Südosten und Südwesten ver-
größert, und es werden innerhalb des alten Hügels Nachbestattungen angelegt (Grab �̎). Wie eine Schale 
legen sich Gräber vor allem tangential zur Hügelmitte um den nordwestlichen und südöstlichen Bereich des 
Hügels, darunter viele Pithoi. Der Hügelmittelpunkt verschiebt sich weiter nach Osten. Die jüngsten Phasen 
enthalten keine tiefen Gräber mehr. Das jüngste Grab O, das in die Stufe IV B datiert wird, ist eine Nachbe-
stattung im Nordwestsektor des Hügels. Es überlagert das Grab �̆.
Wir fassen zusammen: Aufgrund der Lage der Gräber und der Datierungen gehen wir von mehreren kleine-
ren Grabhügeln oder Grabgruppen aus, die erst in ihren jüngsten Phasen zusammengefasst und überhügelt 
wurden. Die unterschiedlichen Hügelaufschüttungen – im Norden rote Erde, im Süden Steine – untermau-
ern diese Deutung. Zu Beginn hätten wir im Norden zwei kleine Hügel (über den Gräbern ̄̕ und BK) und 
einen etwas größeren über Grab ̆, der dann ab Phase III B zum Nukleus des späteren Großgrabhügels wird, 
in den die beiden kleinen Hügel integriert werden und der sich langsam nach Südosten verschiebt. Der 
Suchschacht aus hellenistischer Zeit spricht für diese ehemalige Mitte, da in der Regel die Hügelmitte von 
Grabräubern angetrichtert wird. Um diesen recht großen Hügel mit einem Durchmesser von 18m werden in 
den jüngeren Stufen weitere Gräber angelegt. Die jüngeren Bestattungen werden dann mit Steinpackungen 
abgedecJt; so Uergr¼¦ert sich der 'Âgel nach 2Âden� und der ,ittelOunJt Uerschiebt sich weiter
  ndron-
ikos vermutete, dass das Areal der eisenzeitlichen Hügel vorher festgelegt war715. Die unregelmäßige Ver-
teilung der Gräber mit Kopfputz, Diademen oder Waffen im Hügel spricht dafür, dass ausgewiesene Hügel-
segmente einzelnen Gruppen vorbehalten waren (Abb. 20). So haben wir im Süden des Hügels eine Gruppe 
von Frauen, darunter drei Gräber mit Diademen (Grab ̄̋, AB und �) und drei Gräber mit Kopfputz (̄̔ǰȱ
�ǰȱ�̋), im Norden eine Gruppe von weiblichen Personen mit Kopfputz bzw. mit einem Drillingsdoppelbeil 
(Gräber ̆, die Kinder ̅̍, ̘ bzw. ̑). Die Gräber mit Waffen liegen nur in der Südhälfte des Hügels. Dies 
setzt eine planvolle Anlage der Grabhügel voraus. Das würde bedeuten, dass nicht nur bestimmte Hügel, 
sondern auch festgelegte Hügelsegmente ausgewählten Gruppen zuzuordnen wären. Das Zusammenlegen 
von Hügeln könnte man zum Beispiel mit dem Aussterben einzelner Familien oder anderer sozialer Gemein-
schaften in Verbindung bringen oder aber als Ausdruck von Allianzen durch Heirat o.ä. deuten.

Hügel n

Die Belegung des Hügels �ȱ (Abb. 23-24� uLEasst einen 9eitrauL Uon 2tuEe ((-((( "
 Von den 20 Bestat-
tungen sind East die '«lEte *inder oder 'eranwachsende; acht Bestattete sind %rauen� Ywei ,«nner� Uon 
einem Toten ist das Geschlecht auch archäologisch nicht bestimmbar. Das älteste Grab der Stufe II liegt am 
östlichen Hügelrand (Grab XIII) (Abb. 23). Auch die Gräber der folgenden Stufe III A orientieren sich auf ein 
Hügelzentrum, das zu diesem Zeitpunkt noch nicht belegt war. Die radiale Anordnung setzt einen Plan zur 
Anlage eines Hügels voraus. In der Stufe III B wird die Hügelmitte besetzt. Die gleichzeitigen Gräber sind, mit 
Ausnahme von Grab III, auf diese Mitte radial orientiert. Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass 

715 Andronikos 1969, 149f.
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planvoll bestattet wurde. Die radiale Anordnung der Gräber spricht dafür, dass die Gräber auf ein Zentrum 
ausgerichtet waren, also auf einem runden Platz angelegt wurden. Es besteht aber keine Möglichkeit zu 
erJennen� ob die erste Bestattung OrinYiOiell in einer &rabgrube� auE der antiJen .ber×«che oder in einer 
bereits vorhandenen Erdaufschüttung erfolgte. Das Haupthindernis am Verstehen des Hügelaufbaus liegt 

Gedanken zum Hügelaufbau

Abb. 23  Grabhügel N,  datierte Gräber.
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darin, dass es keine Beobachtungen zur Stratigraphie gibt. Die im Folgenden aufgelisteten Angaben zur 
3ieEe des &rabbodens� +age auE oder oberhalb der antiJen .ber×«che� die der /ubliJation Uon  ndroniJos 
entnommen wurden, helfen ohne Informationen über die Oberkante der Grabgrube nicht weiter (Tab. 50).
Die Angaben zu den Durchmessern der Grabhügel spiegeln den Zustand zu Beginn der Grabung – es sind 
die &renYen des Uer×achten 'Âgels und nicht der ursOrÂngliche 'ÂgeldurchLesser
 Das %ehlen Uon &r«bern 
an der Peripherie des Hügels wäre damit zu erklären. 

Abb. 24  Grabhügel N,  Verteilung der Gräber mit Waffen und mit Kopfputz.
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Hügel T

Die Belegung des Hügels �ȱ(Abb. 25-26) umfasst einen Zeitraum von Stufe III A-III B. Hügel �ȱenthält zwölf 
Gräber. Mit der Bezeichnung Grab I sind offensichtlich zwei Bestattungen zusammengefasst. Zwei große 
Brillenfibeln� 2Oiralr¼llchen und 3utuli� 2treuEunde aus der 'ÂgelschÂttung� weisen auE Lindestens ein wei-
teres zerstörtes Grab hin. Hügel �ȱenthält somit mindestens 14 Bestattungen, sechs von Männern, drei von 
Frauen und fünf von Kindern (zwei Knaben, ein Mädchen, zwei unbekannten Geschlechts, Tab. 51).
Anders als in Hügel �ȱist die Orientierung der Gräber in Hügel �ȱanscheinend nicht auf einen Mittelpunkt 
hin ausgerichtet
 $twa ein Drittel der 'Âgel×«che bleibt Erei Uon &r«bern
 Die sO«ten &r«ber der 2tuEe ((( B 
liegen alle oberhalb der antiJen .ber×«che� sind also in einen schon bestehenden 'Âgel eingetieEt
 Von den 
älteren Gräbern sind die Gräber �ȱV(( und 7 ×ache &ruben Uon nur 0�30-0�35L 3ieEe� sodass auch sie nicht 
Uon der antiJen .ber×«che aus angelegt worden sein J¼nnen
 

zusammenfassung

Die Durchsicht der vier Grabhügel hat gezeigt, dass es keinen einheitlichen Hügelaufbau für die ganze Nek-
ropole gab. Grabtiefe, Grabausstattung und Datierung liefern keine Anhaltspunkte zum Hügelaufbau. Wir 
gehen davon aus, dass ein Areal für Bestattungen bereits vor der Anlage von Hügeln festgelegt war. Ferner 
nehmen wir an, dass in vielen Fällen in einen bereits aufgeschütteten Hügel bestattet wurde, da es keine tie-
fen »Zentralbestattungen« gibt. Das würde bedeuten, dass festgelegte Hügelsegmente bestimmten Grup-
pen zugeordnet werden könnten, wie wir dies für die Hügel III und LXV annehmen. Die wenigen weiblichen 

 Grabnummer Angaben zur Lage, Gefäßabstand Lage im Hügel Datierung
Grab I Grube 1,65×1m Tiefe 0,05m ?
Grab II Grube 1,65×0,70m Tiefe 0,05m III A
Grab III Einfassung 2,75×0,75 -? III B
Grab IV Abstand Gefäße 1,60m -? III A
Grab V Hügelschüttung, Abstand 1m Höhe 0,40m III A
Grab VI auE alter .ber×«che�  bstand 1L - III A
Grab VII Hügelschüttung Abstand 1,20m Höhe 0,20m III A
Grab VIII -? Abstand Gefäße ca. 2m -? III A
Grab IX Hügelschüttung Abstand 1,70m Höhe 0,10m III A
Grab X auE alter .ber×«che�  bstand 1�70L - III A
Grab XI -? Abstand Gefäße 0,80m -? III
Grab XII Hügelschüttung Abstand 0,75m Höhe 0,10m III B
Grab XIII gestört? -? Abstand Gefäße 1,50m -? II
Grab XIV Hügelschüttung Abstand 1,50m Höhe 0,10m III B
Grab XV geschlossen? -? Abstand Gefäße 1,60m -? ((( "
Grab XVI, gestört? -? Abstand Gefäße 0,90m -? ?
Grab XVII Grube ohne Maße Tiefe 0,35m III B
Grab XVIII Grube L. 1,80m Tiefe 0,65m III B
Pithos 1 -? -? III
Einzelfund Nr. 20 nahe Grab XI - II mykenisches Alabastron
Streufund Ά Nadel -? -? II
Streufund · Armring

tab. 50  Hügel N,  Lage der Gräber im Hügel.

Gedanken zum Hügelaufbau
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Personen im »Männerhügel« �ǰ zwei Frauen und ein Mädchen, sind alle im Südwestsektor nahe beieinander 
bestattet. Die Konzentration der herausragenden Gräber im nördlichen und im südöstlichen Teil des Hügels 
�ȱspricht möglicherweise auch dafür, dass bestimmte Areale besonderen Mitgliedern eines Sozialverbandes 
vorbehalten waren716. Bei den großen Hügeln liegt die Vermutung nahe, dass sie ursprünglich aus mehreren 
Einzelhügeln bestanden, die erst zu einem späteren Zeitpunkt überhügelt wurden. 

gedAnKen zur inneren gliederung einzelner grAbHÜgel: HÜgel N und T

Die Belegung des Hügels �ȱ(Abb. 23-24� uLEasst die 9eitsOanne der 2tuEen ((-((( "� also Uon ca
 1000-750 
U
"hr
 NiLLt Lan 30 )ahre EÂr eine &eneration an� so wurde dieser 'Âgel Âber acht &enerationen ge-
nutzt. Hügel �ȱenthält mindestens 20 Gräber mit auffallend vielen Toten weiblichen Geschlechts. Nach der 
archäologischen Bestimmung handelt sich um acht Gräber von Frauen, zwei von Männern und neun von 
Kindern (sechs Mädchen, ein Junge und zwei unbestimmte). Der Armring �ȱ·, ein Streufund aus der Hügel-
schüttung, ist zur geringen Weite von 4,6cm zusammengebogen. Er sollte aus einem zerstörten Kindergrab 
stammen (Tab. 52).
In acht Gräbern fand sich der für Vergina charakteristische Kopfputz aus Spiralröllchen und Tutuli. Den Trä-
gerinnen dieses Kopfputzes kommt unseren Untersuchungen zufolge der gleiche gesellschaftliche Rang zu 
wie den Männern, denen ein Schwert ins Grab mitgegeben wurde. Vier dieser Gräber werden aufgrund der 
Abmessungen des Grabes und der geringen Weiten des Armschmucks als Kindergräber angesprochen, sie 
enthalten einen nur EÂr ,«dchen sOeYifischen *oOEOutY
 Dieser *oOEOutY der ,«dchentracht besteht aus 
einem in der Mitte geknickten Strang von Spiralröllchen und einem Tutulus auf dem Knick. In drei Gräbern 
fanden sich Schwerter. Die geringen Abmessungen des Grabes �ȱXIV sprechen für das Grab eines Knaben. 
Die hohe Zahl an weiblichen Bestatteten in einem Grabhügel in Vergina und ihre zum Teil reichen Beigaben 
bedürfen einer Erklärung. Dazu ist es notwendig, einen Blick auf die Rolle der Frau im antiken Makedonien 
zu werfen und den aktuellen Forschungsstand zu referieren717. Möglicherweise bietet uns die historische 

716 Röder im Druck versucht den allein durch Blutverwandtschaft 
definierten BegriEE %aLilie Yu UerLeiden und weist darauE 
hin, dass es außer Verwandtschaft auch andere Formen der 

Vergemeinschaftung gibt, die sie als »social relatedness« be-
zeichnet.

717 9uletYt "arneX 2000


Grabnummer Angaben zur Lage, Gefäßabstand Lage im Hügel Datierung
Grab I gestört -? -? III A ?
Grab II Hügelschüttung, Abstand 1m Höhe 0,30m III
Grab III Hügelschüttung Höhe 0,10m III B ?
Grab IV Hügelschüttung Höhe 0,10m III B ?
Grab V Hügelschüttung, Abstand 1,80m Höhe 0,10m III B ?
Grab VI geschlossen? Hügelschüttung Höhe 0,25m -?
Grab VII Grube, 2,20×1,10m Tiefe 0,35m III
Grab VIII Hügelschüttung Höhe 0,10m III
Grab IX Grube, 2,20×1,10m Tiefe 0,15m III A ?
Grab X Grube, 1,80×1,10m Tiefe 0,30m III A ?
Grab XI geschlossen? Hügelschüttung Höhe 0,10m -?
Grab XII Hügelschüttung, Abstand 1,50m Höhe 0,20m III
Einzelfunde Brillenfibeln� 2Oiralr¼llchen - mindestens 1 Frau!

tab. 51  Hügel �ǰ Lage der Gräber im Hügel.
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Überlieferung zur Geschichte Makedoniens Hinweise, die eine Interpretation des Befundes erlauben. Der 
&ro¦teil der 2chriEtPuellen datiert in die Yweite '«lEte des 4
 )ahrhunderts U
"hr
� nur einige reichen bis ins 
7
 )ahrhundert U
"hr
 YurÂcJ
  us ihnen geht herUor� dass die Yentrale (nstitution in ,aJedonien die ,o-
narchie war
 ¥ber einen sehr langen 9eitrauL� Uon ca
 650 bis 300 U
"hr
� herrschte nur ein *¼nigshaus� 
das der Argeaden. Die Kenntnis über die Rolle der Frau in Makedonien, selbst der adeligen Frau, ist gering. 
Zudem stammen die wenigen Quellen nicht von Makedonen, sondern von Autoren aus dem »klassischen« 
Griechenland718. So spricht sich z.B. Plutarch gegen die Polygamie am makedonischen Königshof aus und 
Uerurteilt die ein×ussreiche 1olle� die die LaJedonische %rau in der %rage der Oolitischen NachEolge iL La-
kedonischen Herrscherhaus innehatte719. Daher ist es interessant, aus den Quellen zu erfahren, dass im at-
tischen Recht Polygamie weder verboten noch erlaubt ist. Sie kam aber wegen der wirtschaftlichen Verhält-

718 "arneX 2000� 3 EE
 719 "arneX 1992� 188E


Anzahl Geschlecht Datierung Grab-
num-
mer

Schwert
Mann

Schwert
Kind

Kopf-
putz 
Frau 

Kopf-
putz
Kind

Frau 
ohne 
Kopf-
putz

Kind 
ohne 
Kopf-
putz

Sonsti-
ges

1 ™ Stufe II 
bis 1000 
U
"hr


�ȱXIII ȣ

2 ™ Stufe III A:
1000-900 
U
"hr
 

�ȱII ȣ

3 ™ �ȱVII ȣ
4 ™ �ȱV ȣ
5 ™ �ȱVI ȣ?
6 ™ �ȱX ȣ
7 ™ �ȱIV ȣ
8 ™ �ȱIX ȣ
9 ¢ �ȱVIII ȣ

10 ™ Stufe III B: 
900-850 
U
"hr


�ȱIII ȣ

11 ™ �ȱXII ȣ
12 ™ �ȱXVII ȣ
13 ¢ �ȱXIV ȣ Krater
14 ¢ �ȱXVIII ȣ
15 ™ 2tuEe ((( "� 

850-750 
U
"hr


�ȱXV goldener 
Locken-
ring

16 ™ Stufe III �ȱXI ȣ
17 ™ Stufe III �ȱPi-

thos 1
ȣ

18 ™ ? �ȱI ȣ?
19 ? ? �ȱXVI
20 ™ Einzel-

funde 
zerstörtes 
Grab

�ȱ· ȣ Armring

tab. 52  Hügel N,  Anzahl der Bestattungen, Datierung der Gräber und Ausstattung.

Gedanken zur inneren Gliederung einzelner Grabhügel: Hügel N und T
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nisse� der soYialen 9ust«nde und der OrinYiOiell gÂltigen /aarehe nicht h«ufig Uor
 Die Versorgung Yahlreicher 
Nachkommen, das Aufrechterhalten mehrerer Haushalte ist zudem zu kostspielig. Durch das Hetärentum 
standen in Griechenland genügend Frauen zur Verfügung. Da Monogamie als das Normale galt, gab es 
einen öffentlichen Meinungsdruck gegen Polygamie720. Dementsprechend einseitig erfolgt die Darstellung 
der weiblichen Elite, da die Frauen in den griechischen Polisstaaten von der politischen Macht ausgeschlos-
sen waren. Nur im Kult spielten die Frauen in Griechenland eine gewisse Rolle721. Die gesellschaftlichen Ver-
hältnisse in Makedonien werden oft mit den »homerischen« verglichen. Männer waren Krieger – Heroen. 

720 Hruza 1894, 31ff. 721 Schuller 1995, 55. – Kron 1996.

Abb. 25  Grabhügel �ǰ datierte Gräber.
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Die Toten wurden in monumentalen Grabhügeln mit ihren Waffen bestattet. Der Mann war der Vorsteher 
des Oikos, die Frau besorgte den Haushalt und die Aufzucht der Kinder722. Für die homerische Zeit wird 
in der Forschung ein gleichberechtigtes Nebeneinander von Mann und Frau mit letztendlicher Entschei-
dungsgewalt des Mannes postuliert723
 6eibliche %orscherinnen wie $lisabeth "arneX heben herUor� dass 
Frauen wie Penelope, Arete oder Nausikaa sehr wohl im öffentlichen Raum präsent waren und sich in der 
Männerwelt frei bewegten724. Beate Wagner-Hasel betont die zentrale, aber lange unterschätzte Bedeu-
tung der Herstellung von Stoffen im Oikos unter Anleitung der Hausherrin, der eine entscheidende Rolle in 
der Kommunikation und im Knüpfen von Netzwerken in homerischer Zeit zukam725
 "arneX Uergleicht die 

722 Wickert-Micknat 1982, 74f. 80 f. 
723 Schuller 1995, 17.

724 "arneX 2000� 13E

725 Wagner-Hasel 2000, 311-334.

Abb. 26  Grabhügel �ǰ Verteilung der Gräber mit Waffen und mit Kopfputz.

Gedanken zur inneren Gliederung einzelner Grabhügel: Hügel N und T
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Stellung der makedonischen Frau nicht nur mit der Position der Frauen in homerischer Zeit, sondern auch 
mit der Situation der aristokratischen Frau in archaischer Zeit in den Familien der Tyrannen, die ähnlich den 
makedonischen Frauen vor allem in Krisensituationen in der Öffentlichkeit agierten. Im religiösen Leben hin-
gegen sOielten die %rauen eine den ,«nnern ebenbÂrtige 1olle
 "arneX erw«hnt naLhaEte 6eihungen� die 
in Heiligtümern von Frauen dargebracht wurden und die den Reichtum der Familien demonstrierten726. Eine 
weitere /arallele Yu den Verh«ltnissen in archaischer 9eit findet sich in der /olXgXnie
 %Âr die �heroische} 
Zeit ist Polygynie durch die Mythen ausreichend belegt727. Die makedonischen Herrscher in Nordgriechen-
land als auch die Tyrannen Griechenlands waren polygam. Adelige Frauen waren von großer politischer Be-
deutung bei dynastischen Heiraten. »Die großen Tyrannen, die wohl alle dem Adel entstammten, benutzten 
für die politischen Beziehungen untereinander wie auch zu Adelsgeschlechtern überhaupt das Mittel der 
politischen Ehen«728. Obwohl von frühen makedonischen Herrscherinnen nichts bekannt ist – erst in helle-
nistischer 9eit setYt die ¥berlieEerung ein m� weist "arneX nach� dass die $heErauen� 3¼chter und 2chwestern 
der Argeaden sehr wohl an der königlichen Macht teilhatten. Die Frauen der Argeaden, blutsverwandt oder 
angeheiratet, spielten eine Rolle in der Machtausübung, vor allem in der Regelung der Nachfolge, und üb-
ten Funktionen im Kult aus. Hauptfrauen sind nicht bekannt729. Streitigkeiten um die Nachfolge sprechen 
dafür, dass es kein Erstgeburtsrecht und somit keine klare Nachfolgeregelung gab. Polygynie erzeugt viele 
potentielle Nachfolger. Ohne eindeutige Nachfolgeregelung kämpften die Mütter um die Macht ihrer Söhne 
und um wichtige Heiratsallianzen für ihre Töchter mit der Folge, dass Missgunst, Misstrauen und Konkur-
renz vorherrschten und das Leben am Hof unsicher war. Töchter und Schwestern wurden aus politischen 
Gründen verheiratet. Frauen verbündeten sich untereinander, zum Beispiel mit kinderlosen Frauen, um den 
$in×uss ihres 2ohns� ihres "lans� Yu sichern
 BeJanntestes und IÂngeres BeisOiel lieEert uns die L«chtige 
Königsmutter Olympias, eine Molosserin, eine der sieben Ehefrauen Philipp II. und Mutter Alexander des 
Großen. Königliche Mütter waren in der Regel Verbündete ihrer Söhne und Töchter, der König und Vater 
ihr natürlicher Feind730
 "arneX sieht die  rgeaden als einen "lan und die %rauen als integralen Bestandteil 
des "lans
 Der "lan und soLit seine weiblichen ,itglieder wurden also nicht Uon der Oolitischen ,acht 
ausgeschlossen� obwohl sie Jeine oEfiYiellen 3itel oder /ositionen innehatten
 $ntsOrechend Uariierte der 
Spielraum ihrer Aktivitäten731.
Wie fügt sich in dieses Bild der Befund von Hügel N? Können die gesellschaftlichen Verhältnisse seit dem 
7
 )ahrhundert U
"hr
 auE diesen BeEund Âbertragen werden�
Hügel �ȱenthält 20 Bestattungen, 14 der Bestatteten waren weiblichen, drei männlichen Geschlechts. 
Da  ngaben Yur 2tratigraOhie sowie /rofilschnitte durch den 'Âgel Eehlen732, können die Gräber nur an-
hand der Beigaben datiert werden. Bei 15 gelingt dies, sodass sich mehrere Belegungsphasen abzeichnen 
(Abb. 27):
Die Erstbelegung des Hügels erfolgt in Stufe II mit Grab �ȱXIII, wahrscheinlich einem Frauengrab, das im 
Osten des Hügels liegt. Eine Zentralbestattung ist nicht vorhanden. Die Hauptbelegung in Stufe III A verteilt 
sich mit acht Gräbern auf einen Zeitraum von mehreren Generationen (Abb. 24. 27). Es handelt sich um 
einen Mann mit Schwert (�ȱVIII) und drei Frauen mit dem für Vergina typischen Kopfputz (�ȱIV, IX, X), de-
nen der gleiche gesellschaftliche Rang wie dem Mann mit dem Schwert zukommt. Zwei liegen nordwestlich 
und eines südöstlich der Hügelmitte, ein Lagebezug zum Schwertgrab ist nicht zu erkennen. Eines der bei-
den Kindergräber (�ȱV� Lit deL tXOischen *oOEOutY befindet sich Ywischen deL *rieger- und den beiden 
herausgehobenen Frauengräbern. Zwei Gräber mit Kindertracht (�ȱVI, VII) liegen neben dem Schwertgrab 

726 "arneX 1993� 316-318
 m "arneX 2000� 34

727 Hruza 1894, 22ff.
728 Schuller 1995, 25.
729 "arneX 2000� 8 EE
 25
 34


730 Ebenda 23ff.
731 "arneX 1995� 376EE

732 Kilian 1973b.
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(� VIII). Ein Frauengrab ohne Kopfputz (�ȱ II) liegt neben zwei nicht näher datierbaren Kindergräbern (�ȱ
I, XI), davon eines mit Kopfputz. In die Stufe III B datieren fünf Gräber, zwei Schwertgräber (�ȱXIV Kind, 
� XVIII) sowie zwei Kindergräber, beide ohne Kopfputz (�ȱXII, XVII), von denen eines (�ȱXVII) das Schwert-
grab (� XVIII) überlagert. Es ist anzunehmen, dass diese Anordnung nicht zufällig ist. Die Hügelmitte wird 
erst in Stufe III B mit einem Knabengrab mit Schwert und Kraterbeigabe belegt. Ferner gehört das Frauen-
grab �ȱIII ohne Kopfputz in diese Stufe. Hingegen kennt Stufe III B keine Gräber mit Kopfputz. In die Stufe III 
" datiert ein %rauengrab Lit eineL goldenen +ocJenring ��ȱXV). Es ist ein gestörtes und deshalb vermutlich 
kein komplettes Inventar.
Diese Verteilung führt zum Ausgangspunkt folgender Überlegungen: Andronikos geht von Familiengrabhü-
geln aus, also Bestattungen eines Familienclans, in dem mehrere Generationen beigesetzt wurden733. Da es 
kaum Überschneidungen gibt und viele Gräber auf die Hügelmitte ausgerichtet sind, müssen Gräber und 
Hügelmitte ursprünglich markiert gewesen sein. Man könnte sich dort einen zentralen Platz für Totenopfer 
vorstellen, wie er für die Große Toumba belegt ist734. Fehlende Zentralgräber kennt man auch aus eisen-
zeitlichen Grabhügeln Griechenlands wie aus den Altgrabungen von Patele (Aghios Panteleimon) bzw. des 
Osthallstattkreises735.
In Hügel �ȱfehlt das Zentralgrab, also eine außergewöhnliche Bestattung, mit der die Belegung des Hügels 
beginnt. Spiegeln die materiellen Verhältnisse im Grab die sozialen, so gibt es in diesem Hügel mehrere 
Personen gleichen Ranges, aber keine durch besonderen Prunk ausgezeichnete, alle überragende Persön-
lichkeit. Dagegen kennt man aus Phase III A aufgrund der Beigaben vier gleichrangige Bestattete. Ob diese 
alle der gleichen &eneration angeh¼ren� Jann derYeit auEgrund des tXOologisch uneLOfindlichen ,aterials 
nicht beantwortet werden. Ob es sich bei den drei Frauen mit Kopfputz um die Frauen des Kriegers handelt, 
also um den Nachweis von Polygynie, oder um Geschwister, muss offen bleiben. Auch andere verwandt-

733 Andronikos 1969, 280f.
734 Ebenda 165. – Andronikos 1984, 220.

735 Rey 1932, 40ff. 44 f. Abb. 10-11. – Aber Dular / Tecco Hvala 
2007� 237
 m &raboUec �3eräan 2008� 201EE


Abb. 27  Grabhügel N,  Rekonstruktion des Belegungsablaufs.

Gedanken zur inneren Gliederung einzelner Grabhügel: Hügel N und T
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schaEtliche *onstellationen w«ren Uorstellbar
 Dass *inder Lit herausragender sOeYifischer 3racht bestattet 
wurden, spricht dafür, dass sie erbberechtigt waren, also dieser Status nicht Erwachsenen vorbehalten war. 
Dasselbe gilt für die Schwertbeigabe in einem Kindergrab in Stufe III B. Es kann aber auch etwas ganz 
anderes bedeuten: Mit dem Tod des Kindes stirbt die »Familie« aus, es gibt keine Person, die diese Linie 
fortsetzen könnte.
Die Konzentration der herausragenden Gräber im nordwest- und südöstlichen Teil des Hügels spricht mög-
licherweise dafür, dass bestimmte Areale besonderen Mitgliedern des hier bestattenden Sozialverbandes 
vorbehalten waren. In welchem verwandtschaftlichen Grad die Frauen ohne Kopfputz standen, ob sich 
darin soziale oder andere Differenzierungen wie z.B. Altersgruppen spiegeln, wissen wir nicht.
Man könnte in Hügel �ȱein mögliches Indiz für Polygynie sehen, da die Verteilung der Geschlechter in den 
anderen Hügeln in Vergina ausgeglichener ist. Aus archaischer Zeit kennt man aus Vergina einen Grabkom-
plex unterhalb des Palastes, in dem sich vielleicht die polygamen Verhältnisse im Grabbrauch abzeichnen 
(Gräbergruppe Nr. 3 auf Beil. 1�
 (n dieseL &rabJoLOleW� datiert uL 540-500 U
"hr
� wurden ausschlie¦lich 
reich an Gold ausgestattete Frauen mit einem etwas anders gearteten Kopfputz bestattet, die in der Litera-
tur als »Königinnen« bezeichnet werden736.
Die visuelle Rekonstruktion der Belegung des Hügels zeigt Bewaffnete mit einer Großzahl Frauen, teils mit 
herausragendem Kopfputz. Das jüngste Grab gehört zu einer Frau mit einem Lockenring aus Gold, ein 
2chLucJstÂcJ Lit generell reOr«sentatiUeL "haraJter �s
 2
 99�


Die Belegung des Hügels �ȱ (Abb. 25-26) umfasst die Zeit der Stufen III A-III B, also ungefähr 1000-850 
U
"hr
 Der 'Âgel wurde Âber Lehrere &enerationen genutYt

Hügel �ȱenthält zwölf Gräber. Mit der Bezeichnung Grab I sind offensichtlich zwei Bestattungen zusammen-

736 Kottaridi 2004b. – Kottaridi 2006, 773. – Kottaridi 2011.

Abb. 28  Grabhügel �ǰ Rekonstruktion des Belegungsablaufs.
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geEasst� eine Lit 2chwert und eine Lit 2Oiralr¼llchen und Brillenfibeln
 $s ist aber Jeine DoOOelbestattung� 
denn die Beigaben liegen nicht auf gleichem Niveau. Außerdem fanden sich in der Hügelschüttung zwei 
gro¦e Brillenfibeln� 2Oiralr¼llchen und 3utuli� die aus Lindestens eineL weiteren &rab Lit einer weiblichen 
Bestattung stammen dürften. Wir gehen also von 14 Bestattungen aus, sechs Männern, drei Frauen, fünf 
Kindern (zwei Knaben, ein Mädchen, zwei unbekannten Geschlechts, Tab. 53).
Sieben Gräber werden aufgrund der Waffenbeigabe dem männlichen Geschlecht zugeschrieben (Schwert, 
Lanze, Pfeile), darunter zwei Kindergräber. Dazu gerechnet wurde ein weiteres Grab mit einem Messer, 
das möglicherweise auch ein Männergrab ist (�ȱIX). Vier Bestattungen gehören aufgrund des Schmucks zu 
weiblichen /ersonen; in drei %«llen handelt es sich uL %rauen Lit *oOEOutY und einLal uL das &rab eines 
,«dchens
 DaYu Y«hlen auch die Brillenfibeln und Lehrere %ragLente Uon 2Oiralr¼llchen aus der 'Âgel-
schüttung, die als Beigaben von mindestens einem weiteren Frauengrab mit Kopfputz gewertet werden. 
Zwei Kindergräber können nicht näher angesprochen werden.
Drei Gräber enthielten Schwerter, dabei handelt es sich um Bestattungen von Erwachsenen. Die Lanze 
wurde einzeln beigegeben. Unterschiede in Gewicht und Länge werden als Indiz für unterschiedliche Hand-
habung, also Stoßlanze und Wurfspeer, beurteilt737. Die in Hügel �ȱbeigegebenen Lanzenspitzen haben eine 
Länge zwischen 11,5cm (erh. L. des Fragments) und 36,4cm und sind demnach aufgrund der Maße Stoß-
lanzen (Tab. 2). Pfeile kommen in Vergina bis zu sechs ins Grab, in Hügel �ȱjedoch nur einmal im Grab �ȱIII in 
der Dreizahl. In einem Fall kennt man aus der Beschreibung zudem ein großes Messer, das aber in der Fund-
vorlage von Andronikos nicht abgebildet ist (�ȱVII). Mehrfach waren die Toten in Hügel �ȱneben Schwert, 
Lanze oder Pfeilen mit einem kleinen Messer ausgestattet (zur Unterscheidung der Messer nach Form und 
Funktion s. Tab. 38-44). Die kleinen Messer, die v.a. Männern, aber auch Frauen beigegeben wurden, sind 
multifunktional einsetzbar, d.h. Stabilität und Länge entscheiden über ihre Funktion. Mit einer Länge von 
15cm und mehr eignen sie sich auch als Jagdmesser zum Töten und Arbeiten am erlegten Wild. Mögli-
cherweise sind die Messer ein Indiz für die Jagd. Wir wissen aus jüngeren Quellen, dass zum Zeitvertreib 

737 Bräuning 1995, 52. – Baitinger 2001, 45.

An-
zahl

Ge-
schlecht

Datie-
rung

Grab-
nummer

Schwert Lanze Pfeil großes 
Messer

kleines 
Messer

Eisen-
stift

(Finger) 
Ring

Kopf-
putz

Fibeln

1 ¢ III A ? �ȱX ȣ ȣ
2 ¢ ? III A ? �ȱIX ȣ
3 ¢ III A? �ȱI Best. 1 ȣ 1
4 ™ III A? �ȱI Best. 2 ȣ
5 ¢ III B ? �ȱIV ȣ ȣ
6 ¢ Kind? III B ? �ȱIII 3 ȣ ȣ
7 ™ III B? �ȱV ȣ 2
8 ¢ III �ȱVIII ȣ ȣ ȣ 2
9 ¢ III �ȱVII ȣ ȣ*
10 ¢ Kind III �ȱXII ȣ
11 ™ Kind III �ȱII ȣ?
12 Kind? ? �ȱVI
13 Kind? ? �ȱXI
14 ™ ? Einzel-

funde
zerstörtes 
Grab

ȣ 2

tab. 53  Hügel �ǰ Anzahl der Bestattungen, Datierung der Gräber und Ausstattung (* nach Andronikos ein großes Messer oder Schwert).

Gedanken zur inneren Gliederung einzelner Grabhügel: Hügel N und T
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des makedonischen Adels neben Prasserei und Trinkgelagen auch die Jagd gehörte. Makedonen, die noch 
keinen wilden Bär ohne Netz erlegt hatten, durften beim Gelage nur am Tisch sitzen – wie ein Kind – und 
nicht liegen – wie ein Erwachsener738. In zwei Gräbern des Hügels �ȱfanden sich zudem sogenannte Eisen-
stifte (�ȱ(((; �ȱVIII)739, die in Vergina insgesamt nur in acht Gräbern vorkommen, und zwar einmal zusammen 
mit Lanze und kleinem Messer und einmal mit drei Pfeilen und einem kleinen Messer (Tab. 54). Diese Stifte 
wurden bisher in der Literatur zu Vergina als Nadeln, Eisenspitzen oder Eisenstifte angesprochen. Da die Ei-
senstifte in der Regel sehr schlecht erhalten sind, erfuhren sie in den Fundvorlagen kaum Beachtung, mit der 
Folge, dass sie wenig beschrieben und abgebildet wurden (s. S. 37). Drei dieser 2tiEte Jonnten deL 3XO 8 der 
Eisennadeln mit aufgeschobenem Kopf aus vergänglichem Material zugeordnet werden, von einem vierten 
Einzelfund hat sich nur der Kopf in Bruchstücken erhalten (Abb. 97). 
Zwei Deutungen bieten sich an. Naheliegend ist, die Eisenstifte als Nadeln zu interpretieren. Die Mehrzahl 
der aus Vergina bekannten Nadeln besteht aus Bronze. Sie werden in den meisten Fällen paarig beigegeben 
und zwar in Frauengräbern. Der Frauenmantel – der peplos – erforderte zwei Nadeln oder Gewandschlie-
¦en
 Die &r«ber Lit Nadeln datieren Leistens in den Beginn der NeJroOole; ab der 2tuEe (((   herrscht die 
Beigabe von Fibeln vor. Auf die Änderung der Trachtsitte wurde bereits verwiesen740. Die chlaina, der Män-
nermantel, erforderte hingegen nur eine Nadel als Verschluss. Da es in Vergina in den Männergräbern keine 
Metallgegenstände gibt, die als Mantelverschluss gedient haben könnten, muss dieser aus organischem 
Material bestanden haben. Wir gehen davon aus, dass der Tote bekleidet war – die Fibeln der Frauen in 
Trachtlage legen diesen Schluss nahe. Gegen eine Deutung dieser »Eisenstifte« als Gewandnadeln spricht 
die Fundlage, denn in Vergina fanden sie sich nie im Brustbereich. Sollte der Eisenstift die Funktion einer 
Nadel gehabt haben, liegt die Vermutung nahe, dass der Mantel, oder ein weiteres Gewand, das mit dem 
$isenstiEt Uerschlossen wurde� neben deL 3oten lag
 (n diese 1ichtung weist der BeEund aus "hauchitsa� 
der uL 700 U
"hr
 in die archaische 9eit �Vergina 2tuEe (V� datiert741: Im Steinkistengrab 1 fand sich neben 
deL *oOE der 3oten ein scheibengedrehter *rug� auE den 2chultern ein Oaar gro¦e Brillenfibeln� eine 1oset-
tenscheibe auf der Schulter, Bronzeperlen auf dem Körper, ein Arm- und ein Fingerring. Zwei fragmentierte 
Eisennadeln wurden bei den Füßen gefunden. Dies spricht für die Deponierung eines weiteren Gewandes 
zu Füßen der Toten. Auch die Wahl des Materials – Eisen anstatt Bronze – ist auffällig. Eisenschmuck ist 
äußerst selten (siehe das Eisenblech beim Frauenkopfputz: Abb. 11) und wurde wohl als wertvoll erachtet, 
wie auch die Waffen zeigen, die zum größten Teil aus Eisen gefertigt sind. So spricht die Wahl des Materials 
für die Hervorhebung der Bestatteten. 

738 Edson 1968, 22. 
739 Andronikos 1969, 127f. bezeichnet sie als »nagelförmige 

Eisenspitze«.

740 Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 121f.
741 "asson 1919-21� 12 3aE
 1


»Eisenstift« Schwert Lanze Messer Pfeil Sonstiges
AB Pithos 3 ΅ (™) ȣ 1 Brillenfibel
X I Έ (¢) ȣ ȣ ȣ
�ȱIII · (¢) ȣ ȣ 3
�ȱVIII Ά (¢) ȣ ȣ ȣ 2 (Finger)ringe
Malamas ̆ III 9 (¢) ȣ ȣ ȣ
III 
ȱ49.52 (¢) ȣ ȣ (Finger)ring, 

Bronzeperle
L ̆ 9 (¢) ȣ ȣ ȣ Brandgrab
L �ȱ6 (™) ȣ 1 Brillenfibel

tab. 54  Vergina, Gräber mit »Eisenstiften«.
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Einen anderen Ansatz zu einer Deutung liefert das für Vergina gut erhaltende Stück in Grabȱ�ȱI mit einem 
aufgeschobenen Zierkopf aus organischem Material (Holz oder Bein).
Ähnliche Eisenstifte, aber mit aufgesteckten Scheibchen, kommen aus vier Gräbern der Toumba-Nekropole 
in Lefkandi. Sie werden als »dress pin« bezeichnet und gehören zu Inventaren mit oder ohne Waffen742. 
Eindeutiger in ihrer Ansprache sind die beiden gut erhaltenen Stifte aus Atalanti743. Im Kriegergrab Grund-
stück Karagiorgis Grab II waren dem 45 Jahre alten Toten Schwert, Messer, Schild (?), Bronze- und Tonge-
fäße, fünf Fingerringe und ein eiserner Gegenstand beigegeben. Neben dem Arm lag ein ca. 27cm langer 
Eisenstift mit einem Kugelkopf. F. Dakoronia schlägt eine Deutung als Werkzeug oder Zepter vor744. In dem 
anderen reich ausgestatteten Frauengrab aus Atalanti, Grundstück Gouras XXIII, fand sich neben Trachtzu-
behör und Schmuck auch ein zylindrischer Bronzestift mit aufgeschobenem, doppelkonischem Ring. Da der 
ungefähr 27cm lange hohle Zylinder kein Loch besaß, schließt Dakoronia die Interpretation als »aulos«, also 
als Flöte, aus und spricht das Stück als Zepter an, das ursprünglich als Beschlag /Besatz an einem Stab aus 
organischem Material befestigt war745. Nach dem Befund von Atalanti könnte man auch die »Eisenstifte« 
von Lefkandi und Vergina als Zepteraufsätze deuten mit recht unterschiedlich ausgeführten Kopfenden746. 
Auch im Osthallstattkreis, Slowenien, kennt man ähnliche Stifte aus Eisen und Bronze, die als Zepter ange-
sOrochen werden� aus Ywei besonderen *riegergr«bern iL 1iesentuLulus 48 Uon 2tiňna747. Das 19,4cm 
lange Stück aus Grab 33 war aus Bronze, hatte vier gegliederte waagrechte Rippenleisten und einen pilz-
förmigen Kopf, das 22cm lange Zepter aus Grab 72 war aus Eisen. Falls die Interpretation der Funde in 
Griechenland als Zepter zutrifft, müssen diese mit einer Funktion, einer Würde, verbunden gewesen sein, 
die beiden Geschlechtern zukam, da sie sowohl in Männer- als auch in Frauengräbern vorkommen. 
Von den beiden möglichen Deutungen – Zepter oder Kleiderverschluss – scheint uns derzeit die der Nadel 
als überzeugender. Wegen des Materials, Eisen, waren sie möglicherweise wertvoller als die üblichen Bron-
zenadeln und könnten deshalb auch zu einem besonders kostbaren Kleidungsstück gehört haben. 

Die Zusammensetzung der Gräber in Grabhügel �ǰ die überwiegend Männerbestattungen enthalten, wurde 
in der Literatur bisher als Hinweis auf militärische Verbände in der Art von Gefolgschaften – Kampfgefähr-
ten, Hetairoi748 – oder als Männerbünde gedeutet, wie man sie in Makedonien aus schrifthistorischer Zeit 
kennt749. Aus Hügel �ȱsind bisher Schwertkämpfer, Lanzenwerfer sowie Bogenschützen bekannt. Die Wehr-
haftigkeit bis hin zur Blutfehde war für die Makedonen nach den antiken Quellen von herausragender Be-
deutung. So wird berichtet, dass es in Makedonien einmal ein Gesetz gab, das besagte, dass der Mann, der 
noch keinen Feind getötet hätte, statt eines Gürtels ein Pferdehalfter tragen müsse750. In den eisenzeitlichen 
&r«bern Uon Vergina findet sich bisher Jein Nachweis auE /Eerdehaltung und 1eiterei� die den historischen 
Quellen zu Folge für die Makedonen von besonderer Bedeutung war. Den Kern der makedonischen Reiterei 
haben bekanntlich die Hetairoi des Königs gebildet751.
'«ufig wurde bereits auE die gro¦e  nYahl an 2chwertern in Vergina und ihre &r¼¦e hingewiesen752. Die 
Gräber in Hügel �ȱzeichnen sich durch eine hohe Anzahl an Waffen aus, die das ganze Spektrum an An-
griffswaffen abdecken. Es fällt jedoch auf, dass die Beigabe des Schwertes die der Lanze ausschloss. Falls 

742 Lefkandi I, Taf. 190, 1.4. – Lefkandi III, Taf. 61. 67.
743 Dakoronia 2006, 483-504 Abb. 26.10.
744 Ebenda 498.
745 Ebenda 501 Abb. 26.13.
746 Zur Bekrönung von Zeptern s.a. Ankeraufsatz aus Grab LXV AA.
747 &abroUec 2006� 39-41 3aE
 25� 1; 57-59 3aE
 37
11
 m &abro-

Uec �3eräan 2008� 240  bb
 17
 238EE


748 Ulf 1990, 127-138. – Donlan 1998.
749 Kilian1985a, 269f. – Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 

136.
750 Aristoteles Politeia 1324b. 
751 Errington 1986, 217. – Edson 1970, bes. 22-23.
752 Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 132f. – Bräuning 1995, 

46ff.

Gedanken zur inneren Gliederung einzelner Grabhügel: Hügel N und T



Organisation der Nekropole 129

die Waffenbeigabe der realen Bewaffnung entspricht, würde dies in Kampftechnik und kriegerischer Or-
ganisation eine strikte Trennung zwischen Schwert- und Lanzenkriegern bedeuten753. Es könnte sich darin 
aber auch eine bewusste Beigabenauswahl sOiegeln� in der die Beigabe einer einYelnen 6aEEe Yur "haraJ-
terisierung des Status des Toten dient, wie dies die Einzelbeigabe eines Pfeils oder eines Speers oder einer 
Lanze nahelegt. Auch die Kombination Waffe und »Eisenstift« kommt vor. Gerät wie der Wetzstein oder 
Toilettebesteck sowie Dolch und Hiebmesser sind in Hügel �ȱunbekannt. 

Von den datierbaren Bestattungen gehören vier in die Stufe III A und drei in die Stufe III B (Abb. 25). Vier 
Gräber können nicht präziser in der Stufe III datiert werden. Im Hügel wurde ungefähr während fünf Gene-
rationen bestattet. �ȱist auch einer der Hügel ohne Zentralgrab. Die vier frühen in die Stufe III A datierten 
Gräber sind nicht auf die Hügelmitte orientiert. Auch die Gräber der folgenden Stufe III B scheinen nicht 
radial angelegt zu sein. Allerdings könnten einige Gräber unterschiedlicher Zeitstellung auf Grab VIII ausge-
richtet sein. Die wenigen weiblichen Personen, zwei Frauen und ein Mädchen, sind alle im Südwestsektor 
nahe beieinander bestattet (Abb. 26). Die visuelle Rekonstruktion der Belegung des Hügels �ȱ (Abb. 28) 
zeigt in den unterschiedlichen Zeitstufen jeweils eine weibliche Person hervorgehobener Stellung sowie 
mehrere männliche Bewaffnete. Ob es sich bei diesen um Kampfgefährten oder gar Gefolgsleute (Hetairoi) 
handelt, muss offen bleiben (s. S. 118). 

VerteilungsMuster in HÜgeln und neKropole

Anhand der archäologischen Geschlechtsbestimmung unterscheiden wir in der Nekropole von Vergina Er-
wachsene und Kinder männlichen und weiblichen Geschlechts, die in den gleichen Hügeln bestattet sind754. 
Da für frühgeschichtliche Gesellschaften gerne Kernfamilien bestehend aus Eltern und Kindern vorausge-
setzt werden, wurden diese Hügel meist als Bestattungsplatz einzelner Familien interpretiert755. Es gibt 
aber in keinem der Hügel eine Anordnung von Gräbern mit Frau, Mann und Kind, die eine solche familiäre 
Bindung anzeigen könnte. Die Kartierung der bestimmbaren Gräber in Hügel III (Abb. 17) zeigt eher eine 
Trennung der Geschlechter und einen Lagebezug der Kinder zu Frauen. Entsprechendes ist in Hügel LXV 
zu beobachten (Abb. 20). Es liegen dort jeweils mehrere reiche Frauengräber nahe beieinander, während 
sich die 6aEEengr«ber Lit gr¼¦eren  bst«nden Ywischen ihnen nur iL 2Âdteil des 'Âgels finden
 $s E«llt 
auf, dass alle diese Frauen Kopfputz oder Diadem tragen, also gleichen Ranges sind. Vorausgesetzt, dass 
die Nähe der Grabstelle auch Ausdruck sozialer Nähe ist, dann könnte es eben diese gleichartige Stellung 
der Frauen sein, die die Lage ihrer Gräber im Hügel bestimmt hat. Noch deutlicher wird an den Hügeln �ȱ
und �ǰ dass das ordnende Prinzip für die Lage von Gräbern im Hügel anderen Regeln folgt. In Hügel �ȱlie-
gen die drei Männer (darunter ein Knabe) mit Waffen nahezu auf der Nordsüdachse des Hügels (Abb. 24). 
Es sind ausschließlich Schwerter, also die Waffe, die mit dem höchsten Status verbunden war. Die Ost- und 
Westhälfte des Hügels ist ausschließlich Frauen und Kindern vorbehalten. Wieder einmal ist bemerkenswert, 
dass die Gräber von Frauen, die jeweils durch Kopfputz hervorgehoben werden, nahe beieinander liegen. 
Die deutlich geringere Zahl an privilegierten Männern (Waffe, dazu ein bemalter Krater protogeometrischen 
Stils in Grab XIV) und die Vielzahl an Frauen und Kindern, davon mehrere hohen Ranges, haben wir als mög-

753 Rhomiopoulou /Kilian-Dirlmeier 1989, 133. – Andronikos 
1969, 270f.

754 Andronikos 1969, 152f. mit Tabelle.
755 Ebenda 280. – Pabst-Dörrer 2007, 652.
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liches Indiz für Polygynie bei den Vornehmen Makedoniens gewertet (s. S. 119-125). Ganz anders schaut 
die Belegung in Hügel �ȱaus, der mit viel mehr Bestattungen von Männern als von Frauen aus dem üblichen 
Bild heraussticht (Abb. 26). Alle weiblichen Personen, zwei Frauen und ein Mädchen, werden durch den 
Kopfputz als Angehörige der Elite gekennzeichnet. Alle drei wurden nahe beieinander im Südwestsektor des 
Hügels bestattet. Wegen des unklaren Grabungsbefundes von »Grab I« ist das Verhältnis des Schwertträ-
gers zur Frau mit Kopfputz nicht eindeutig zu bestimmen. Von der Frauenbestattung blieben nur der Kopf-
OutY� eine Brillenfibel und ein Oaar /erlen erhalten� aber auE etwas h¼hereL NiUeau als das 2chwert liegend
 
Deswegen wird dieser Befund nicht als Doppelbestattung gewertet. Sukzessive Grablege ist wahrscheinlich. 
Anders als Hügel N,  dessen 6aEEengr«ber alle ein 2chwert enthielten� gibt es in 'Âgel �ȱGräber mit allen 
drei Waffengattungen, Schwert, Lanze und Pfeil und Bogen. Ob es sich bei diesen bewaffneten Männern 
und Knaben, wie bisher interpretiert, um militärische Verbände oder Männerbünde, wie sie in Makedonien 
aus historischer Zeit bekannt sind756, um Kampfgefährten oder gar Gefolgsleute (Hetairoi) handelt, muss 
oEEen bleiben
 (n Vergina ist Ywar die  uswahl der ,etallbeigaben in hoheL ,a¦e geschlechtssOeYifisch� 
es werden aber Tote beider Geschlechter in den gleichen Hügeln bestattet, und es gibt auch innerhalb der 
Nekropole keine exklusiven Areale für Männer, Frauen oder Kinder. Dies geht aus den Kartierungen von 
Waffen und Kopfschmuck eindeutig hervor (Abb. 29-30). Diese Verteilung in der Nekropole zeigt:
1. Waffen aller drei Gattungen kommen in der gesamten Nekropole vor. In der Mehrzahl der Hügel gibt es 

Gräber mit Schwert, mit Lanze und mit Pfeil. Es wurden demnach in allen acht Grabgruppen der Nek-
ropole waffentragende Männer unterschiedlichen Ranges bestattet (Beil. 6). Die östlichste Gruppe um 
Hügel ̇ hat mit einem Dolch- und einem Pfeilgrab auffallend wenige Waffen.

2. Es zeichnet sich aber auch eine Differenzierung nach Waffengattungen ab, denn es gibt Gruppen mit 
Hügeln, in denen entweder nur das Schwert oder nur die Lanze beigegeben ist. In vier Hügeln (�ǰȱ�ǰ " 
und Lazaridis) ist nur das Schwert mit 2-3 Exemplaren vertreten, während in den Hügeln III und LXIV nur 
Lanzen (in 2 bzw. 3 Gräbern) vorkommen.

3
 $in «hnlich ×«chiges Verbreitungsbild Yeigt die *artierung des *oOEschLucJes �Abb. 30). In allen Hügel-
gruppen sind jeweils mehrere hochrangige Frauen bestattet. Die Verteilung der Diademe am Südrand der 
Nekropole ist chronologisch bedingt.

Gold kommt in den Gräbern von Vergina nur in der Form von Lockenringen aus Golddraht vor. Der Metall-
wert und die regelhafte Kombination mit dem kompositen Kopfputz machen sie zu einem statusanzeigen-
den Schmuckstück in Frauengräbern (Abb. 31)757. Sie kommen in allen Hügelgruppen vor, ausgenommen 
nur die östlichste Hügelgruppe um Hügel III. Erstaunlich gering ist die Zahl der sogenannten »Makedoni-
schen Bronzen« aus der Nekropole von Vergina (s. S. 68 f.). Es gibt keinen einzigen Fund aus dem Bereich 
n¼rdlich der 2tra¦entrasse; die ,ehrYahl staLLt aus der &ruOOe uL den 'Âgel +7V� UereinYelte VorJoLLen 
sind in der südöstlichen Gruppe um den Hügel III (Streufund aus Hügel XII), im Hügel I der Grabung Andro-
nikos und weit im Süden in einem Grab unterhalb der Aufschüttung der Großen Toumba758 bezeugt. Diese 
Verteilung innerhalb der Nekropole ist ein weiterer Hinweis auf die horizontalstratigraphische Belegungs-
richtung von Nordosten nach Südwesten. Die Produktion dieser Kleinbronzen beginnt in der zweiten Hälfte 
des 8
 )ahrhunderts U
"hr
 und setYt sich bis in die ,itte des 6
 )ahrhunderts U
"hr
 Eort759. Der Fund von 
Gussformen für ihre Herstellung in einer Schicht der Periode SG II b in Methone bestätigt diesen zeitlichen 
Ansatz760. Auch wenn die Gesamtzahl der »Makedonischen Bronzen« und ihre Verteilung innerhalb der 
Nekropole weitgehend durch den Stand der Ausgrabungen bedingt sind, fällt es doch auf, dass sie in dem 

756 *ilian 1985a� 268  bb
 12a; 270

757 Im mitteleuropäischen Bereich der Hallstattkultur wurde Ähn-

liches EÂr goldene .hrringe Eestgestellt� 3eräan 2003

758 Phaklaris 1987.

759 Kilian 1975b, 99-101. – Mitrevski 1990-1991. – Mitrevski 
2007.

760 Gimatzidis 2010, 327. – Gimatzidis 2011, 102.

Verteilungsmuster in Hügeln und Nekropole
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späten Hügel III fehlen. Diese vorwiegend als Anhänger gearbeiteten Kleinbronzen haben insgesamt Amu-
lettcharakter. Sie können, wie z.B. das Grab 15 von Marvinci verdeutlicht761, von Frauen getragen werden, 
die für rituelle Aufgaben und den Schutz der Gemeinschaft vor Gefahren zuständig waren. Es könnte also 
sein, dass eben dieser mit religiösen Vorstellungen verbundene Symbolgehalt in Vergina abgelehnt wurde. 
Eine ziemlich seltene Beigabe in Vergina sind Würdezeichen in Frauengräbern. Dazu zählen die Drillingsdop-
pelbeile und der Ankeraufsatz (Abb. 32�
 (n Uier der 'ÂgelgruOOen findet sich Ie ein &rab Lit DoOOelbeil� 
in der nördlichsten Gruppe um Hügel �̆ sind es zwei. Es gab also in jedem dieser sozialen Verbände, die in 
den einzelnen Hügelgruppen bestatteten, Frauen mit dieser ganz besonderen, durch das Doppelbeil-Zepter 
symbolisierten rituellen Kompetenz. Ähnlich dürfte auch der nur einmal vorkommende Ankeraufsatz die Be-
krönung eines Zepters gewesen sein, aber wohl kaum mit der gleichen Bedeutung wie das Doppelbeil. An-
ders das Miniaturdoppelbeil aus Hügel I  (Jota), das vermutlich als Applik auf Stoff aufgenäht war und eher 
 LulettcharaJter hat
 $benEalls nicht besonders h«ufig sind die 2Oinnwirtel �s
 2
 83 E
�
 $s gibt sogar drei 
Hügelgruppen, in denen sie nicht vorhanden sind (Gruppe Malamas, um Hügel AB und Gruppe mit den Hü-
geln �ǰȱ�ǰȱ�ǰȱ�). Spinnwirtel gelten als Indikator für Textilherstellung. Das Verbreitungsbild in der Nekropole 
von Vergina müsste dann bedeuten, dass nicht alle der dort bestattenden Sozialverbände diese Tätigkeit 

761 Mitrevski 1996-1997.

Abb. 29  Vergina, Verteilung der Waffen in der Nekropole.
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im Grab darstellen wollten. Im protogeometrischen Stil bemalte Skyphoi und Kratere sind Trinkgeschirr von 
besserer Qualität, das teils aus dem südlichen Griechenland und von den Ägäischen Inseln importiert, teils in 
regionalen Werkstätten gefertigt wurde762. Durch die Bemalung unterscheidet es sich auch optisch deutlich 
von den traditionellen tongrundigen und monochromen Gefäßen. Skyphoi mit hängenden konzentrischen 
Halbkreisen kommen in allen Hügelgruppen vor – Ausnahme ist wieder die südöstliche Gruppe um Hügel 
III – mit Fundkonzentration in der nordöstlichen Gruppe im Grundstück Malamas (Abb. 33). Die Seltenheit 
in den südlichen Hügeln dürfte chronologisch bedingt sein. Die Verwendung solcher anspruchsvoller Trink-
gefäße war also kein Privileg einzelner Sozialverbände. Ebenso wenig kann eine regelhafte Kombination mit 
weiteren Beigaben festgestellt werden. Im Grab AZ VII gehört der Skyphos mit hängenden konzentrischen 
Halbkreisen zu einer besonders reich mit kompositem Kopfputz und Schmuck ausgestatteten Frau, im Grab 
�ȱI zu einem Schwertträger, und im Grab LXVI ̋ ist er die einzige Beigabe. Auch die Ausstattung mit wei-
teren Tongefäßen ist variabel. Mehrfach ist zusammen mit Skyphos und Krug ein weiteres Trinkgefäß (Kan-
tharos oder 3asse� beigeben; in drei &r«bern ist der 2JXOhos Lit eineL 2augJ«nnchen UergesellschaEtet ��ȱI, 
Malamas ̆  IV, und Malamas ̆  IX), also Beigabe in einem vermutlichen Kindergrab. In diesen Grabinventaren 
weist nichts darauf hin, dass mit dem »fremden« Trinkgefäß auch fremde Trinksitten verbunden waren. 

762 Zur Verbreitung siehe Gimatzidis 2010, 163-165. 191-196.

Abb. 30  Vergina, Verteilung des Kopfschmucks in der Nekropole.

Verteilungsmuster in Hügeln und Nekropole
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Eindeutig als Fremdformen bestimmte Beigaben sind in den Gräbern von Vergina eher selten (Abb. 34). 
Die Fundhäufung im Hügel LXV dürfte mit der besonders großen Zahl an Bestattungen in diesem Hügel 
zu erklären sein und nicht mit speziellen Fernbeziehungen der dort bestatteten Gruppe. Das Grab LXVIII �ȱ
ist eines der wenigen Waffengräber mit der Kombination von Schwert und Lanze. Die Beigabe von zwei 
Waffen, auch die von Schwert und Lanze, kennt man aus der Region der Gruppe Glasinac-Mati763. Es wäre 
so möglich, dass der Tote dieses Grabes mit seinem Schwert vom Typ Glasinac ein »Fremder« war. Für den 
Besitz eines fremden Schwertes gibt es freilich auch andere Erklärungen, wie Beute, Tausch, »Erwerb« 
beim Waffenschmied oder Geschenkaustausch. Dies würde aber direkte Fernbeziehungen voraussetzen. 
Der Scheibenhaken aus Grab LXIV ̆, der nach der Fundlage in diesem Grab als Besatz oder Verschluss eines 
Beutels diente, stammt ebenfalls aus dem Bereich der Gruppe Glasinac-Mati. Über die Funktion im Her-
kunftsgebiet sind keine Aussagen möglich. Derartige Gegenstände des Alltagsgebrauchs gelangten wohl 
nicht nur iL 1ahLen oEfiYiellen &abenaustauschs in Eerne &egenden� sondern auch iL 3auschhandel Âber 
Lehrere 2tationen
 $ine �EreLde} %orL sind schlie¦lich auch die asXLLetrischen Bogenfibeln� die iL &rab 
LXV ̄� in der üblichen Lage auf den Schultern gefunden wurden. Die zwei Lockenringe dieses Grabes 
bestehen aus Bronze mit einem Überzug aus Goldblech, eine Herstellungstechnik, die mehrfach in Lefkandi 

763 Zu dieser Regionalgruppe siehe Prendi 1985. – Kilian 1975b, 50f. – Kilian 1985a, 240f.

Abb. 31  Vergina, Verteilung der goldenen Lockenringe in der Nekropole.
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vorkommt764. Eine Frau aus Mittelgriechenland könnte hier mit ihrem heimischen Kleid und Schmuck be-
graben sein, sie hat dazu allerdings den für Vergina typischen kompositen Kopfputz. Den größten Anteil 
am »Importgut« in der Nekropole von Vergina haben die Perlen aus Fayence, Bernstein und Glaspaste. Bei 
ihnen ist es jedenfalls das Material, das nicht in der Region zur Verfügung stand. Für die massenhafte Her-
stellung von Fayence- und Glasperlen werden Werkstätten im vorderen Orient und in der Ägäis vermutet765. 
Sie müssen über den Fernhandel bis Makedonien gelangt sein. Sie bezeugen, zusammen mit der bemalten 
Keramik protogeometrischen Stils, Kontakte mit dem Süden.
Die Verteilungen einzelner Beigabentypen in der Nekropole lassen folgendes erkennen:
1. Die Belegung erfolgte von Nordosten nach Südwesten (Abb. 35-36).
2. Die einzelnen Beigabentypen streuen ziemlich gleichmäßig über die ganze Nekropole, d.h. sie sind in 

allen Hügelgruppen vorhanden.
3. Es lassen sich aber Fundhäufungen in einzelnen Hügelgruppen und sogar in einzelnen Hügeln feststellen.
4. Auch die statusanzeigenden Beigaben (Waffen, Kopfschmuck, Gold, hieratische Zeichen) sind in allen 

Hügelgruppen vertreten.

764 Bei 1ingschLucJ und Nadeln� +eEJandi (� 224; +eEJandi (((� 
3aE
 66� 32; 68� 17; 73� 33-4; 85� 61


765 Lefkandi I, 223f. – Nightingale 2009, 226.

Abb. 32  Vergina, Verteilung der Würdezeichen in der Nekropole.
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Diese Verteilungsbilder sprechen dafür, dass die in den einzelnen Hügelgruppen bestattenden Sozialver-
bände gleichartig strukturiert waren. Unterschiede bestanden aber zweifellos in Besitzstand (Quantität des 
Sachbesitzes), Ansehen (Qualität des ideellen Prestiges) und Austauschbeziehungen (Zugang zu fremden 
Ressourcen).

belegungsbeginn und belegungsdAuer, orgAnisAtion der HÜgelneKropole

belegungsbeginn

Die Diskussion um den Beginn der Nekropole von Vergina ist noch nicht abgeschlossen. Problematisch ist 
nach wie vor die zeitliche Einordnung von Funden, die gut datierte Entsprechungen im südlichen Griechen-
land haben. Seit Andronikos diese Beigaben eingehend besprochen hat766, haben neue Ausgrabungen 
und Publikationen den Forschungsstand verändert. Mykenische Keramik wird, wie die Schichtbefunde von 

Abb. 33  Vergina, Verteilung der Keramik mit hängenden konzentrischen Halbkreisen in der Nekropole.

766  ndroniJos 1969� 167E
 172
 234-236; 274-277
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Kastanas und Assiros gezeigt haben767� w«hrend der 2tuEen 2' ((( B-" nicht nur iLOortiert� sondern auch in 
regionalen Werkstätten Makedoniens hergestellt. Auch wenn eckige Alabastra, wie die Exemplare ̇ 5 und 
�ȱ20 von Vergina, in Kastanas nur bis zur Schicht 13 belegt sind768, dürften Verwendung und Herstellung 
von Keramik mykenischen Stils im nördlichen Griechenland noch bis in die frühe Eisenzeit fortgedauert 
haben769. Dies zeigt auch das Grab B von Phiki in Thessalien, das ebenfalls ein mykenisches Alabastron 
zusammen mit lokaler eisenzeitlicher Keramik und Bronzenadeln mit geschwollenem Kopf enthält770. Da 
es sich zudem beim Grab ̇ VII mit dem Alabastron Nr. 5 um einen fraglichen Befund handelt771, sind 
unterschiedliche Interpretationen und Datierungen möglich: Das Alabastron kann ebenso in der späten 
BronYeYeit �Lit der 2tuEe 2' ((( " ErÂh als terLinus ante PueL� wie aL Beginn der $isenYeit hergestellt 
und in das Grab beigegeben worden sein. Eine dritte Möglichkeit wäre die sekundäre Verwendung eines 
bronzezeitlichen, aus einem geplünderten Grab stammenden Gefäßes für eine eisenzeitliche Bestattung772. 
Die gleichen 4nsicherheiten bereitet auch die Datierung des BronYeschwertes aus deL &rab " ̇. Im süd-

767 Jung 2002, 220-224. – Wardle 1989, 455.
768 Jung 2002, 160-163.
769 Ebenda 163. 225-229. 239. – So bereits Andronikos 1969, 

168. 276.
770 Batziou-Efstathiou 1984, 78-84 Abb. 5-10.

771 Der Krug Nr. 13 und das Alabastron Nr. 5 werden als Beigaben 
eines Grabes (VII) bestimmt, weil sie im Abstand von 1,50m 
auE der antiJen .ber×«che standen�  ndroniJos 1969� 17


772 So Wardle 1989, 134f.

Abb. 34  Vergina, Verteilung von Beigaben »fremder« Herkunft in der Nekropole.

Belegungsbeginn und Belegungsdauer, Organisation der Hügelnekropole
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lichen Griechenland werden Schwerter vom Typ Naue II bis an das Ende der mykenischen Zeit aus Bronze 
gegossen; als Beigabe finden sich BronYeschwerter selten in subLinoischen und subLXJenischen &r«bern� 
und ab dem Protogeometrischen sind sie aus Eisen gefertigt773. Im Steinkistengrab 1 von Ellopia in Böo-
tien war allerdings ein Kurzschwert der Form Naue II mit charakteristischen Nadeln submykenischen Typs 
kombiniert774� und auE der BalJanhalbinsel JoLLen BronYeschwerter dieses 3XOs noch bis in das 8
 )ahr-
hundert U
"hr
 Uor775. Ein weiterer Begabentyp möglicher früher Zeitstellung sind die Bronzenadeln mit 
geschwollenem Kopf776. Im südlichen Griechenland sind solche Nadeln eine Leitform der submykenischen 
Zeit, die bis in den Übergang zum Protogeometrischen vorkommen. Ob im Norden Griechenlands, in Epirus, 
Albanien und in Makedonien, mit einer längeren Verwendungsdauer zu rechnen ist, kann nicht eindeutig 
entschieden werden777
  uch die Bogenfibeln Lit dÂnneL BÂgel und YungenE¼rLigeL Nadelhalter sind 
iL sÂdlichen &riechenland in subLXJenischer 9eit eine gel«ufige &rabbeigabe778. Gleichzeitiges Auftreten 
in Vergina ist wahrscheinlich. Für die Skyphoi mit hängenden konzentrischen Kreisen schließlich sind jetzt 

773 Siehe oben S. 30-32.
774 $
 Vlachogianni�  rch
 Deltion 2000 "hroniJa �2009� 396-398
 
775 Harding 1995, 54-57. – Ähnlich bereits Andronikos 1969, 277.
776 Nadeln der Form 1: s. S. 36 f.
777 2O«te Datierung bis in das 10
 )h
 U
"hr
 nach  ndroniJos 

1969, 275f. – Die Funde aus Epirus und Albanien ergeben je-

doch keine Hinweise auf eine lange Verwendungsdauer – ent-
gegen Pabst-Dörrer 2007, 645 Anm. 2: Das Grab 46 im Hügel I 
von Barç (Albanien) ist kein sicheres Inventar, s. den Hügelplan 
Andrea 1985, 244.

778 Lefkandi I, 236-239.

Abb. 35  Vergina� Verteilung der Brillenfibeln in der NeJroOole
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weite Verbreitung und lange Herstellungszeit gesichert. Nach dem ersten Auftreten in der Stufe PG II auf 
Euböa verbreitet sich diese Gefäßform in der gesamten Ägäis, regionale Herstellung könnte in Makedonien 
bereits während der Stufe PG III begonnen haben779. Typologisch gehören die Skyphoi von Vergina jedoch 
zur späten Ausführung geometrischer Zeit780. Es stellt sich also noch immer die Frage, ob mit den Alabastra 
mykenischen Stils und dem bronzenen Griffzungenschwert die ersten Bestattungen in den Grabhügeln von 
Vergina erfasst sind und somit die Belegung bereits in der späten Bronzezeit beginnt781. Bei den Gräbern 
Lit Nadeln und Bogenfibeln subLXJenischen 3XOs gibt es Jeine (ndiYien� die gegen &leichYeitigJeit Lit 
den Vorkommen im südlichen Griechenland sprechen. Mit ihnen wird die Stufe II nach Kilian in die zweite 
'«lEte des 11
 )ahrhunderts U
"hr
 datiert
  nhand der %unde aus seinen  usgrabungen und insbesondere 
wegen des Fehlens importierter geometrischer Keramik hatte Andronikos das Ende der Nekropole noch vor 
deL $nde des 8
 )ahrhunderts angesetYt782. Durch die Grabungen Petsas hat sich die Anzahl später Gräber 
vermehrt. Die Drehscheibenkeramik aus diesen Bestattungen, zu der es Entsprechungen in Siedlungen und 
Gräbern Makedoniens gibt, ist in die archaische Zeit zu datieren. Es wurde also zumindest bis in die Jahre 

Abb. 36  Vergina, Verteilung der Bronzeperlen in der Nekropole.

779 Ausführlich Gimatzidis 2010, 155.
780 Siehe oben S. 26.

781 Das w«re iL "hronologiescheLa Uon *ilian die 2tuEe (� *ilian 
1975b, 66.

782 Andronikos 1969, 277.
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uL 600 U
"hr
 Jontinuierlich in der NeJroOole bestattet
 .b Lit den Yahlreichen &rabhÂgeln hellenistischer 
Zeit eine erneute Benutzung des Areals der Grabhügel einsetzt oder ob im weniger erforschten südlichen 
Bereich zur Stadt hin auch in spätarchaischer bis klassischer Zeit bestattet wurde, ist noch unerforscht783.

belegungsablauf und belegungsdauer

Für die eisenzeitlichen Bestattungen ist also ein Zeitraum von ca. 400 Jahren gegeben. Bei der Auswertung 
stützen wir uns auf die Datierungen von Andronikos, im Wesentlichen aber auf die von Kilian, der für den 
Balkan und Nordgriechenland sieben Zeitstufen anhand des Fundmaterials unterscheiden konnte784; Uon 
diesen sind die Stufen II-IV B für Vergina relevant (Tab. 55). 
Auf Beilage 6 ist die Erstbelegung der Hügel nach Zeitstufen dargestellt, auf Beilage 7 hingegen werden 
nach demselben Farbschlüssel die Belegungsphasen der Hügel kartiert. Als Signatur wurde ein Kreis ge-
wählt. Die sechs Kreissegmente entsprechen den sechs Zeitstufen. Jede Farbe markiert die entsprechende 
Belegungsphase. Fehlt eine Belegungsphase im Grabhügel, so bleibt das entsprechende Kreissegment weiß. 
Die Gräber in den Hügeln ̑, ̄̋� "( J¼nnen nur allgeLein der 2tuEe ((( Yugewiesen werden
 2ie haben des-
halb keine Farbsignatur erhalten.
Die Stufe I nach Kilian wird nicht berücksichtigt, weil die zwei Gefäße mykenischen Stils (̇ 5, �ȱ20) nicht 
zu geschlossenen Inventaren mit Befunden gehören. Nach den Siedlungsfunden in Kastanas und Assiros hat 
die Keramik dieses Typs eine Laufzeit bis in die protogeometrische Zeit785. Demzufolge haben die entspre-
chenden &r«ber die 2ignatur der 2tuEe (( erhalten
 Die 2tuEen ((( " und ((( " sO«t � (V werden auEgrund der 
geringen Zahl der zuweisbaren Gräber und die archaischen Stufen IV A und B der Anschaulichkeit halber 
zusammen kartiert. 
In der Stufe II (Beil. 6 schwarz) werden die ersten sechs Hügel angelegt, wobei die Hügel �̆, AE und �ȱvon 
Nord nach Süd auf einer Achse im Abstand von ungefähr 50m, also in Sichtweite zueinander, liegen. Die 
drei anderen Hügel dieser Zeitstellung bilden einen Halbkreis von 200-300m um den südlichsten Hügel �ȱ
dieser Gruppe: dies sind südwestlich am Rande der Trasse Hügel AB (Streufunde, Nadeln) im Süden, ober-
halb der 3rasse 'Âgel " �&rab ̇: Bronzeschwert) und im Osten direkt am Bachlauf (revma), der die Grenze 
des Grabhügelfeldes markiert, Hügel ̇ (Grab VII, mykenische Pyxis).
Mit Stufe III A (Beil.  6 orange) hat die Zahl der neu angelegten Hügel mit 16 deutlich zugenommen. 
Diese verteilen sich einerseits über das Nekropolengelände, und andererseits scheint die Lage der Hügel die 

783 Dazu Kottaridi 2002a. – Kottaridi 2006.
784 Andronikos 1969, 274-279. – Kilian 1975b, 65-74. – Auch 

Hammond hat eine Periodisierung der Eisenzeit in vier Zeit-
stufen vorgeschlagen. Seine Datierungen an Hand einzelner 

Typen sind aber weing überzeugend: Hammond 1972, 384-
399.

785 Wardle 1989, 455. – Jung 2002, 163. 227.

Stufe absolute Datierung Farbschlüssel
II bis 1000 U
"hr
 schwarz
III A 1000-900 U
"hr
 orange
III B 900-850 U
"hr
 grün
((( " ErÂh 850-700 U
"hr
 blau
((( " sO«t; ((( " sO«t�(V ErÂh 750-700; 750-650 U
"hr
 rot
(V   ErÂharchaisch; (V B sO«tarchaisch 700-650; 650-600 U
"hr
 gelb

tab. 55  Zeitstufen der Nekropole und absolute Datierungen.
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Grenze des Grabhügelfeldes abzustecken, wie dies die Anlagen von Malamas A im Westen, Hügel �̇ im 
Norden, Hügel III am Bachlauf im Südosten sowie Hügel LXV im Süden zeigen. Neue Flächen innerhalb des 
&r«berEeldareals werden in die NutYung genoLLen� 2ie liegen Ywischen den 'Âgeln " und �̆ (Hügel A, 
̅, ̒ und ̔) sowie zwischen �̆ und ̇ (AZ, Lazaridis, AH). Aber man sucht auch die Nähe zu den bereits 
angelegten Hügeln und bestattet in den schon vorhandenen Hügeln nach: So nimmt die Hügelgruppe �ǰȱ�ǰȱ
� nördlich von Hügel AB gelegen Bezug auf diesen. Der Abstand beträgt 50m. Gleichzeitig wird in Hügel 
AB nachbestattet (Beil. 7).
Hügel �̇ findet sich in unLittelbarer N«he Yu 'Âgel �̆ an der nördlichen Gräberfeldgrenze. In �̆ und 
den älteren südlich davon liegenden Hügeln AE und �ȱwird nachbestattet (Beil. 7). Die Hügel AA und �ȱ
sind auf den Hügel ̇  an der östlichen Grenze des Gräberfeldes orientiert. Gleichzeitig wird in Hügel ̇  nach-
bestattet. An der südlichen Grenze des Grabhügelfeldes nimmt der spätere Großhügel LXV Bezug auf den 
n¼rdlich daUon liegenden 'Âgel "
 $s Yeichnen sich nun deutlich einYelne 'ÂgelgruOOen ab

In Stufe III B (Beil. 6 grün) kommen sieben neue Hügel hinzu, die in der Nähe bereits bestehender angelegt 
werden, und in den älteren wird nachbelegt: Im Westen sind das die Hügel Malamas B und ̆ bei Hügel 
Malamas A �Beginn 2tuEe (((  �� in deL auch nachbestattet wird; iL 2Âdwesten ist es der 'Âgel ̘ bei der 
Hügelgruppe um AB (Beginn Stufe II) mit den Nachbestattungen in den Hügeln � und Y (Beil. 7).
In der Mitte des Grabhügelfeldes fügt sich Hügel ̆ in die Gruppe umȱ�ǰȱ�ǰȱ̒, ̔ (Beginn Stufe III A) ein, im 
letYteren wird auch nachbestattet
 Die &ruOOe uL 'Âgel " �2tuEe ((� iL 2Âden wird erweitert Lit deL 'Âgel 
+7V(� Nachbestattungen finden sich in +7V �Beil. 7). Am östlichen Rand bezieht sich Hügel I auf den älteren 
Hügel III (Beginn Stufe III), in dem in dieser Stufe keine Nachbestattungen angelegt werden. Ohne einen 
deutlichen Bezug ist Hügel Z,  der auf halber Strecke zwischen Hügel III und LXV liegt.
Den bereits existierenden Gruppen im Norden und Nordosten werden in dieser Zeitstufe keine neuen Hügel 
hinzugefügt. Es wird aber in bereits bestehenden Hügeln nachbestattet, so in den Hügeln �ȱund �̆; in 
den Hügeln Lazaridis, AZ und AH sowie in der Hügelgruppe am Bachlauf in den Hügeln ̇ und �ȱ(Beil. 7).
(n der 2tuEe ((( " ErÂh �Beil. 6 blau) wird im nördöstlichen Teil der Nekropole nur der einzige Hügel 
ȱneu an-
gelegt. Er liegt zwischen Hügel AZ und Lazaridis, einer Hügelgruppe, die in der Stufe III A angelegt wurde, 
und niLLt BeYug auE diese
 )edoch finden sich in East allen bereits eWistierenden 'ÂgelgruOOen Nachbe-
stattungen dieser Zeitstellung, so auch in Hügel Lazaridis und AH, in der Gruppe Malamas A (in Malamas 
B und ̆), nördlich um Hügel AB (in Hügel ̘, der dann nicht mehr belegt wird) sowie in den verschiedenen 
Hügelgruppen im nördlichen Teil des Gräberfeldes (in Hügel �̇ und N; in A und P; in 'Âgel E), ferner im 
Großhügel LXV auf der Trasse gelegen (Beil. 7).
 uch in die 2tuEe ((( " sO«t�(V �Beil. 6 rot) fällt die Anlage nur eines neuen Hügels, LXIV, der in der Gruppe 
uL 'Âgel " �2tuEe ((� liegt
 9u Nachbestattungen JoLLt es in East allen 'ÂgelgruOOen� au¦er der &rab-
hügelgruppe im Nordosten um Lazaridis, um die Gruppe �ǰȱ�ǰȱ�ǰȱ� südlich davon (Beil. 7).
In die archaische Zeit (Beil. 6 gelb, Stufen IV A und B) fällt die Anlage der letzten Hügel, die auf bereits 
bestehende Grabgruppen Bezug nehmen und deren Nähe suchen, wie die Hügel LXVII, LXVIII, die sich auf 
'Âgel " beYiehen und die 'Âgel +7� +V(((� +V� +� die in BeYiehung Yu 'Âgel Z stehen. Diese neu angelegten 
'Âgel oder 'ÂgelJoLOleWe befinden sich ausnahLslos iL 2Âdteil der NeJroOole
 Viele Uon ihnen bleiben 
einphasig, weil sich im Verlauf der archaischen Zeit die Grabsitte ändert. Nachbestattungen kennt man noch 
vereinzelt aus Grabhügeln der bekannten Grabgruppen wie in Hügel Malamas B im Westen, in Hügel �̆ im 
Norden, in Hügel K östlich davon, ferner in der Hügelgruppe am Bachlauf in E und ̇ (Beil. 7). 

Es gibt in Vergina keinen einzigen Grabhügel, in dem über die gesamte Belegungsdauer bestattet wurde 
(Beil. 7). Zu den Hügeln mit einer langen Belegungszeit gehören die drei der ältesten Hügel (̄̆, ̐, ̇) und 
Hügel LXV der Grabung Petsas. Er ist ein besonders großer Hügel mit den meisten Bestattungen, in dem am 
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längsten kontinuierlich bestattet wird. Am intensivsten wurde in den Stufen III A und III B bestattet sowie in 
der archaischen Zeit.
Ferner kennt man mehrphasige Hügel mit Unterbrechungen in der Belegung, bzw. Hügel, deren Belegung 
später einsetzt oder früher abbricht.

Einphasige Hügel

Elf der Grabhügel der Zeitstufen III A, B und IV A /B sind einphasig: Vier datieren in die Stufe III A (Hügel 
�ǰȱ�ǰȱ�ǰ AA) und verteilen sich auf nur drei Grabgruppen (Gruppe um AB iL 2Âdwesten; uL ̇ im Osten 
sowie �ǰȱ�ǰȱ�ǰȱ�). Zu letzterer gehört auch Hügel ̆ der Stufe III B. Die übrigen sechs »Hügel« gehören in die 
 rchaiJ und finden sich iL 2Âdteil der NeJroOole


Lage der Hügel mit derselben Belegungszeit

Hierzu zählen vier der ältesten Hügel. Zwei dieser Hügel haben eine lange Belegungszeit mit einer Unter-
brechung in der 2tuEe ((( " sO«t � (V ErÂh und liegen iL Norden �̄̆, ̇�; Ywei� die eine lange 4nterbrechung 
auEweisen� aber in 2tuEe ((( " sO«t � (V ErÂh wieder auEgesucht werden� liegen iL n¼rdlichen und iL westli-
chen Teil der Nekropole (AE und AB). Ferner gehören hierzu einige Hügel, die in Stufe III A einsetzen und in 
denen entweder nach 2tuEe ((( B bYw
 ((( " ErÂh nicht Lehr bestattet wird� in den uLliegenden 'Âgeln setYt 
sich die Belegung jedoch fort. Nur die Hügelgruppe um �ǰȱ�ǰȱ�ǰȱ�ȱbricht in 2tuEe ((( " ErÂh endgÂltig ab


zusammenschau

Wie die Analyse und der Vergleich der Beilagen 6-7 zeigen, waren bereits in der Stufe II, spätestens in 
Stufe III A die Grenzen der Hügelnekropole grob abgesteckt. Das bedeutet, dass es sich um eine geplante 
Anlage handelt. Auf dem Grabhügelfeld wollten Menschengruppen zwar gemeinsam bestatten, aber doch 
jede in einem separaten Bereich, denn es zeichnen sich deutlich acht Hügelgruppen ab, die sich über das 
ganYe  real Uerteilen
 .b in den %rei×«chen Ywischen den 'Âgeln weitere &r«ber lagen� Jann derYeit nicht 
beantwortet werden786. Wir gehen jedoch davon aus, dass diese acht Hügelgruppen kein zufälliges Ver-
breitungsbild darstellen: Der lineare Aufschluss der Grabungen von Petsas legt den Schluss nahe, dass mit 
eisenzeitlichen Hügelgruppen gerechnet werden muss, wie dies die drei eisenzeitlichen Hügelgruppen in der 
Straßentrasse zeigen, die einen Abstand von 200m zueinander haben. Ferner belegt der Aufschluss eine 
einphasige Verdichtung in archaischer Zeit. Diese in Sichtweite, aber doch abgesondert gelegenen Grab-
gruppen, zu denen immer wieder ein neuer Hügel hinzukommt, bzw. in den alten Hügeln nachbestattet 
wird, lassen einen Lagebezug erkennen und spiegeln möglicherweise soziale Beziehungen oder verwandt-
schaftliche Verhältnisse wider787. Die unterschiedliche Belegungszeit der Hügel hängt mit dem Fortbestand 
der sozialen Verbände zusammen und kann mit Aussterben von »Familien«, Neugründung von »Familien« 
oder Allianzen interpretiert werden. 

786 Bis heute gibt es keine Kartierung der durch Andronikos aus-
gegrabenen hellenistischen Hügel. Die wenigen Hügel dieser 
Zeitstellung, die bei Andronikos erwähnt werden, wurden in 
unserem Gesamtplan dargestellt, jedoch ohne Beschriftung. 

Dasselbe gilt für die hellenistischen Hügel der Grabungen von 
Petsas.

787 Röder im Druck.
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Die Leisten Bestattungen erEolgten in der 9eit Uon 1000-850 U
"hr
 sowie uL 700-600 U
"hr
� was ein 
Hinweis auf eine hohe Sterberate oder auf eine hohe Populationsdichte sein kann. Im Großteil der Hügel 
wird nach der Stufe III nicht mehr bestattet, das bedeutet, dass die Zahl der Bevölkerung zurückging. In der 
Endstufe der eisenzeitlichen Nekropole werden zum Einen noch einmal die alten Hügel aufgesucht, zum 
Anderen aber auch die Hügel, die an der Nekropolengrenze liegen. Neu hinzu kommen Brandbestattun-
gen in Tongefäßen. Krüge und Kochtöpfe werden als Leichenbrandbehälter verwendet. Ferner werden im 
Süden der eisenzeitlichen Nekropole noch einphasige Hügel angelegt. Ob es sich bei diesen Grablegen, die 
wir im Text auch Komplexe genannt haben, da eine deutliche Hügelabgrenzung nicht auszumachen war, 
tatsächlich um Hügel handelt, muss offen bleiben. Vielleicht zeichnen sich mit diesen Komplexen bereits 
die ersten %lachgr«ber ab
 (L VerlauE des 6
 )ahrhunderts U
"hr
 werden Jeine 'Âgel Lehr angelegt
 ,an 
beginnt, südwestlich der Hügelnekropole im Bereich der modernen Siedlung Vergina auf drei Gräberfeldern 
die Toten in Grabgruben, die überwiegend Nord /Süd ausgerichtet sind, in regelmäßigen Reihen zu bestat-
ten
 Bis 2006 Jonnte *ottaridi 80 &rabgruben Ereilegen� die in den gesaLten VerlauE des 6
 )ahrhunderts 
U
"hr
 datieren788 und somit mindestens eine Generation jünger sind als die letzten Bestattungen in den 
Grabhügeln (Beil. 1, Nr. 3. 6).

788 Kottaridi 2006.
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Überlegungen zu siedlungsForMen und

WIRTSCHAFTSWEISE

Im Grabhügelfeld von Vergina mit einer Gesamtausdehnung von ungefähr einem Quadratkilometer wird 
über einen langen Zeitraum, der frühen Eisenzeit bis in die hellenistische Zeit, bestattet. Die eisenzeitlichen 
Hügel liegen im Norden des Grabhügelfeldes. Hellenistische Hügel und Nachbestattungen in eisenzeitlichen 
Hügeln streuen über das gesamte Areal. Dazu gehört auch die Große Toumba im Westen des heutigen 
DorEes Vergina
 VereinYelt finden sich archaische &r«ber als Nachbestattungen in den «lteren 'Âgeln� Lan 
kennt aber auch rein archaische Friedhöfe. Sie liegen innerhalb des jetzigen Dorfes, aber auch unmittelbar 
nördlich der hellenistischen Stadtmauer (Beil. 1, Nr. 3-6). 
Die zum Grabhügelfeld gehörige eisenzeitliche Siedlung ist unbekannt. Andronikos nimmt diese auf den 
Randhöhen der angrenzenden Berge an, in dem Areal, das später Palast und hellenistische Stadt bedeck-
ten789. Als Beleg dafür erwähnt er Knopfhenkelschalen, die bei Suchschnitten gefunden worden waren. 
In den Vorberichten über die Ausgrabungen im Gelände der hellenistischen Stadt werden allerdings eisen-
zeitliche Keramik oder gar Architekturreste nicht erwähnt. Da man die zugehörige eisenzeitliche Siedlung 
nicht kannte, gingen Hammond wie Phaklaris davon aus, dass es sich in Vergina um eine transhumante 
Bevölkerung gehandelt haben könnte790. Forschungsstand und Siedlungsbild der Eisenzeit in Makedonien 
haben sich durch Ausgrabungen der verschiedenen Ephorien in den letzten 25 Jahren, u.a. auch durch den 
Bau der Autobahn (Via Egnatia), stark verändert791. Weitgehend unbekannt sind in Westmakedonien nach 
wie vor Tellsiedlungen. Angelochori, eine bronzezeitliche Tellsiedlung, liegt nördlich von Veria an der Grenze 
der Verwaltungsbezirke Imathia und Pella und war sowohl in der Bronze- als auch in der Eisenzeit besiedelt. 
Eine weitere, Kypseli, lag nahe am Haliakmon an der Grenze zum Verwaltungsbezirk Pieria792. Man kennt 
Tellsiedlungen aus Zentralmakedonien, in großer Zahl treten sie in den Ebenen von Thessalien, sogenannte 
Magoulen, auf. Im Bereich um Vergina sind bisher keine nachgewiesen. Von der Existenz anderer Sied-
lungsformen weiß man erst seit Kurzem. Im Hügelland südlich von Vergina konnte Kottaridi bei Gelände-
begehungen mehrere kleine eisenzeitliche Siedlungen lokalisieren793. Ausgrabungen der Staatlichen Denk-
LalO×ege auE der 3rasse der Lodernen  utobahn �Via $gnatia� erbrachten iL VerwaltungsbeYirJ (Lathia 
weitere eisenzeitliche Fundstellen, darunter Bestattungsplätze und Siedlungen794. Dazu zählt Tzamala795, 
eine ausgedehnte %undstelle 15JL sÂdwestlich Uon Veria auE 180L Â
NN iL VerLiogebirge
 $s wurden 
dort drei getrennte Siedlungsareale festgestellt: Siedlung III mit Steinhäusern und Funden der Eisenzeit bis 
klassischen Zeit, die eisenzeitliche Siedlungen V und VI mit Steinfundamenten von Häusern sowie die eisen-
zeitlichen Nekropolen IA und IV mit Grabhügeln. In der Nekropole IV waren noch große Steinkreise ehema-
liger Grabhügel von 6-8m Durchmesser erhalten, in denen die Toten in Steinkisten aus Trockenmauerwerk 
beigesetzt waren. Siedlungen der Eisenzeit in der Nähe von Grabhügeln sind auch im Verwaltungsbezirk 

789 Andronikos, Praktika 1953, 211ff. – Andronikos 1969, 4. 
790 'aLLond�&riEfith 1979� 22E
 m 'aLLond 1982
 m /haJlaris 

1987.
791 (L %olgenden finden nur die %undstellen $rw«hnung� die in 

Vorberichten eine etwas längere Würdigung erfahren haben, 
als nur die Nennung des Fundortes, und von denen wir Funde 
im Museum oder im Magazin der zuständigen Ephorie sehen 
konnten. Unser herzlicher Dank gilt hier vor allem Frau Ephorin 
Dr
  nastasia "hrXsostoLou


792 Merousis 2004, 22 ff. 28 Abb. 1. – Stefani 2004, 34. 44 
Karte 1.

793 Kottaridi /Brekoulaki 1997. – Kottaridi 2001.
794 Stefani 2004, 44 Karte 1. – Kottaridi 2001. – Kottaridi 2002.
795 Museum Veria (Dauerausstellung 16.5.2010). – Stefani 2004, 

33ff. 44 mit Abb.1.
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$dessa Uon  
 "hrXsostoLou loJalisiert worden796. In keiner davon haben archäologische Ausgrabungen 
stattgefunden. Größe und Struktur, Architektur und Dauer dieser Siedlungen sind also unbekannt. Gemein-
sam ist ihnen, dass sie alle im Hügelland bzw. im Gebirge liegen. Eindeutig hängt das heute bekannte Ver-
breitungsbild eisenzeitlicher Siedlungen vom Zufall großer Baumaßnahmen und der gezielten Prospektion 
einzelner Archäologen ab. Es fällt auf, dass der lineare Aufschluss der Autobahnstrecke überwiegend neue 
Fundstellen im Gebirge erbrachte, jedoch keine in der Ebene am Unterlauf des Haliakmon. Das war zu er-
warten, denn das ganze Gebiet ist Schwemmland mit rezenten Ablagerungen von Haliakmon und Axios797. 
Die eisenzeitlichen Siedlungen können also nur im hügeligen Uferbereich der Bucht von Giannitsa gelegen 
haben. Es ist aber auch dort ebenso wie am Fuß des Olymps mit beträchtlichen Kolluvien zu rechnen798. 
Durch Geländebegehungen allein sind hier keine neuen Siedlungsplätze zu entdecken. Die aktuellen Gra-
bungen haben gezeigt, dass Siedlung und Nekropole in der Eisenzeit nahe beieinander lagen. Wenn die für 
Vergina zu erwartende Siedlung nahe der Nekropole noch nicht gefunden worden ist, lässt dies nicht den 
Schluss von Transhumanz zu.
Über das Aussehen eisenzeitlicher Häuser geben uns die Auswertungen der Tellsiedlungen Zentralmake-
doniens wie Kastanas am Axios, Toumba Thessaloniki und Assiros, nordwestlich des Langadasbeckens, 
Auskunft, da bisher keine ausgegrabenen und publizierten Flachsiedlungen vorliegen. In Kastanas sind 
kennzeichnend für die eisenzeitlichen Phasen Apsidenhäuser, teilweise mit Steinsockel in Lehmziegeltechnik 
(Schicht 8) errichtet, sowie Pfostenhäuser, also Holzhäuser mit Flechtwerkwänden (Schicht 9 und 10). Die 
Größe der Häuser betrug 3×4 und 5×8m799. Die aneinander gebauten 7×5m großen Räume wurden in 
Assiros aus 30×50/60cm großen Lehmziegeln konstruiert800. 
Nehmen wir für das eisenzeitliche Vergina dieselben Hausformen an, dürften sich im archäologischen Befund 
bestenfalls nur die Steinsockelfundamente erhalten haben. Da wir für Vergina keinen Tell vermuten, sind – 
wie oben ausgeführt – die Überlieferungsbedingungen eher schlecht. Siedlungsgröße und Siedlungsdauer 
schr«nJen die  uEfindungsbedingungen weiter ein
 $s gilt Yun«chst Yu Jl«ren� wie gro¦ die eisenYeitliche 
Siedlung zum Gräberfeld von Vergina war. Um eine Vorstellung zu bekommen, um welche Siedlungsgrößen 
es sich handeln könnte, wird anhand der Gräberfelddaten die Populationsgröße errechnet. Dies ist möglich, 
da ein Drittel des Grabhügelfeldes ausgegraben ist. Die 389 eisenzeitlichen Bestattungen verteilen sich auf 
einen 9eitrauL Uon 1000-600 U
"hr
 Bei einer angenoLLenen *indersterblichJeit Ywischen 25 und 40 Oro 
1000 Einwohner bzw. einer angenommenen Lebenserwartung zwischen 25 und 35 Jahren ergibt sich nach 
der Formel von G. Acsádi und J. Nemeskéri eine Populationsgröße, also eine gleichzeitige Siedlungspopula-
tion, von mindestens 119 Personen bei 400 Jahren801. Geht man von 6-8 Personen pro Haushalt aus, haben 
wir entweder eine Siedlung (Dorf) von 14-18 Häusern, sofern alle Bewohner in einer Siedlung lebten. Unter 
der Annahme von verstreuten kleinen Wirtschaftseinheiten müssten mehrere kleine Weiler mit 5-6 Häusern 
bestanden haben.

796 "hrXsostoLou�&eorgiadou 2005
 m "hrXsostoLou 2007� 
211E
 m "hrXsostoLou 2008� 29-38


797 H. D. Schulz, Geologische Arbeiten in der Umgebung der 
Toumba von Kastanas. In: Hänsel 1979, 223ff. – B. Hänsel, Die 
geologische Entwicklung der Bucht von Kastanas im Holozän. 
In: Hänsel 1989, 375-393.

798 Besios /Krahtopoulou 2001, 385-400. – Krahtopoulou 2002, 
453-461.

799 Hänsel 1979, 192ff. – Hänsel 1989, 208ff. – Hänsel 2002, 
17f.

800 Wardle 1980, 229-267. – Wardle 1989, 447-463.
801 G. Acsádi / J. Nemeskeri, History of human life span and mor-

tality. Akadémiaí Kíadó (Budapest 1970). Für die Berechnung 
der Populationsgröße danken wir Prof. J. Wahl, Konstanz.
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Siedlungsgröße und Siedlungsdauer stehen ferner im Zusammenhang mit der Wirtschaftsweise802. Lang-
lebige mehrphasige Siedlungen werden mit Ackerbau in Verbindung gebracht, kurzlebige temporäre mit 
Transhumanz und Nomadismus. Bogdan Athanassov erklärt die kurzfristigen temporären Siedlungen des 
2
�1
 )ahrtausends U
"hr
 EÂr den .stbalJan Lit 6anderEeldbau und +andwechselwirtschaEt803. Entgegen 
der herkömmlichen Meinung, die von Nomadismus, also Weidewirtschaft mit temporären Siedlungen an 
unterschiedlichen Orten, oder Transhumanz, d.h. saisonaler Weidewirtschaft mit festen bzw. bevorzugten 
Routen und Orten für Sommer- und Wintersiedlungen ausgeht, schlägt Athanassov als Erklärungsmodell 
eine mobile Landwirtschaft vor, d.h. kurzlebige Siedlungen mit Wanderfeldbau. Schnell erschöpfte Böden, 
die leichte &ewinnung neuer  nbau×«chen durch Brandrodung sowie JurYe 6ege m eine $ntEernung Uon 
mehr als 5km steigert die Transportkosten und erschwert die Überwachung der Ernte – machen eine Verle-
gung der Siedlung als einfachen Ausweg attraktiv804.
Dies könnte auch ein Modell für Vergina sein. Wir gehen von kleineren einphasigen Siedlungen auf den 
Randhöhen aus, die am Hangfuß von Kolluvien überlagert oder auf den Anhöhen aufgrund der Erosion 
zerstört sind. Sie im Norden Richtung Meer zu suchen, macht wenig Sinn, da die Bucht von Giannitsa im 
4
 )ahrhundert U
"hr
 noch in das +andesinnere reichte und weit bis in die geschichtliche 9eit hinein eine 
Lagune mit Brackwasser war. Die hellenistische Hauptstadt Pella lag am Meer, Vergina (Aigai) nur wenige 
Kilometer vom Meer entfernt (Abb. 1). Das Schwemmland dazwischen gilt als siedlungsungünstig. Unser 
Modell basiert auf mehreren kleinen Wirtschaftseinheiten von 5-6 Höfen, die aufgrund der raschen Er-
schöpfung der salzhaltigen Böden Wanderfeldbau betrieben. Schnell erschöpfte Böden und kurze Wege 
führen zur Verlegung der Siedlung. Sofern diese nur aus Holzbauten und Vorratsgruben bestanden, wie sie 
EÂr *astanas EÂr die eisenYeitlichen 2chichten belegt sind� ist eine  uEfindung nicht einEach
 Das &r«berEeld 
wäre als Konstante der zentrale Ort (Kultplatz), auf dem die Vorfahren bestattet werden. An diesem Traditi-
onsort, an den die »Makedonen« anknüpfen, entwickelte sich dann die erste Hauptstadt Aigai.

802 Die Literatur zu landwirtschaftlichen Betriebssystemen unter-
scheidet zwischen subsistenzorientierten Systemen mit prak-
tisch unbegrenzter Flächenverfügbarkeit, wozu Nomadismus 
und Wanderfeldbau gehören sowie subsistenzorientierte Sys-
teme mit begrenzter Flächenverfügbarkeit, also stationäre 
Systeme mit Regen- und Bewässerungsfeldbau. Man unter-
scheidet zwischen Wanderfeldbau und Landwechselwirtschaft: 
Wanderfeldbau bedingt durch starke Ertragsrückgänge führt 

zur Verlegung der Felder und der Siedlungen. Landwechsel-
wirtschaft wird von festen Siedlungen aus betrieben. Bei 
Wanderfeldwirtschaft mit Landwechselwirtschaft wird eine 
Zeit lang von einer festen Siedlung Landwechselwirtschaft be-
trieben, dann wird der Wohnsitz verlegt. http://www.payer.de/
entwicklung/entw06htm (21.6.2011).

803 Athanassov 2011.
804 Ebenda 199.
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Vergina ist nicht mehr die einzige große Hügelnekropole der frühen Eisenzeit in Makedonien. Man kennt 
jetzt einen Tumulus mit über 500 Bestattungen in Palio Gynaikokastro805, und die Fortsetzung der alten 
Grabungen in Patele/Hagios Panteleimon zeigt, dass es auch dort zahlreiche Hügel mit aufwendigen Grab-
bauten und reichen Beigaben gegeben hat806. Der Aufbau dieser Hügel unterscheidet sich von dem in Ver-
gina. Es gibt große und kleine Hügel, manche mit Zentralgrab. Ein Grabhügel, den wir besichtigen konnten, 
hatte einen Steinkreis aus Trockenmauerwerk, der noch in einer Höhe von ca. 1m erhalten war, wie man es 
von den älteren russischen Grabungen kennt. Die Steinkistengräber sind radial zur Hügelmitte ausgerichtet, 
auch wenn es Jein 9entralgrab gibt
 DeL  usgr«ber /aniJos "hrisostouLou YuEolge wird ein 1ing Uon 
Gräbern um den anderen angelegt. Durch die Lage der in der Regel beigabenlosen Kindergräber – kleine 
Steinkisten –, die am Hügelrand liegen, erkennt man den Hügel. Pithosbestattungen sind selten (bisher nur 
drei Bestattungen im Pithos). Makedonien ist auch nicht mehr die einzige Landschaft Griechenlands mit 
ausgedehnten eisenzeitlichen Hügelnekropolen, es gibt sie ebenfalls in Thessalien807. Singulär bleibt Vergina 
aber durch die Tatsache, dass es noch immer die einzige publizierte Nekropole ist und damit weiterer For-
schung zur Verfügung steht. Obwohl ungefähr 30% der Hügel ausgegraben wurden, sind Gesamtanlage 
und Aufbau der Nekropole noch keineswegs geklärt. Andronikos hat ausschließlich Hügel untersucht, die 
iL &el«nde sichtbar waren und die durch &r¼¦e und regelL«¦ige %orL auEfielen808. In den Anfangsjahren 
der Grabungen wurden Hügel ausgewählt mit dem Ziel, die Zeitstellung von Gräbern an den Rändern und 
im Zentrum der Nekropole zu klären809. Ab dem Jahr 1957 waren es vorwiegend Baumaßnahmen810 und 
drohende Schäden durch Bewässerungsanlagen811, die den Verlauf der Grabungen bestimmten. Mit den 
&rabungs×«chen wurde Ieweils die  usdehnung der 'ÂgelschÂttung� erJennbar an den &renYen der roten 
Erde, erfasst. Die Untersuchungen wurden nicht auf die Flächen zwischen den sichtbaren Hügeln ausge-
dehnt. In dem nördlich der Straße Veria-Palatitsia gelegenen Teil der Nekropole hat sich damit das Bild von 
Lehreren &ruOOen nahe beieinander liegender eisenYeitlicher 'Âgel ergeben� die durch weite %rei×«chen 
getrennt sind, und dazwischen einzelne isolierte hellenistische Hügel812. Auch auf dem komplett abgeräum-
ten Streifen der Straßentrasse (Grabung Petsas) gibt es einzelne Grabhügel der Eisenzeit (I, III, LXV, LXVI, 
LXXIII, dazu noch Hügel AB der Grabung Andronikos). Aber zwischen ihnen liegen z.T. dicht gedrängt Hü-
gel archaischer und hellenistischer Zeit und außerdem Grabareale mit einer Abdeckung aus Steinlagen, die 
möglicherweise nicht überhügelt waren. Ob sich diese Art einer dichten Belegung nach Norden und Süden 
fortsetzt, ist unbekannt. Zum Aufbau der einzelnen Hügel sind aus den zur Verfügung stehenden Dokumen-
tationen Jeine  ussagen L¼glich
 9entralbestattungen� also ein &rab in der ,itte der *reis×«che� Âber das 
dann der Hügel aufgeschüttet wird, können nicht festgestellt werden. Es scheint auch keine Regeln dafür 
gegeben zu haben, an welcher Stelle im Hügel das erste Grab angelegt wurde und ob diese Bestattung in 
einer &rabgrube oder auE der antiJen .ber×«che erEolgte
 $s steht Ywar Eest� dass in den einYelnen 'Âgeln 
über mehrere Generationen hin bestattet wurde, dass es also Nachbestattungen im bereits bestehenden 

805 Savvopolou 1999.
806 Wir bedanken uns bei Herrn Kostas Soueref, Ephor von 

Florina, der den Kontakt zum Ausgräber von Patele, Panikos 
"hrisostoLou� hergestellt hat� den wir aL 18
5
2010 in 
Aghios Panteleimon (Patele) auf der Grabung getroffen haben 
und der uns über die Grabung geführt hat.

807 Grabhügel in der Gegend von Halos: Malakasioti /Mousioni 
2002.

808 Andronikos, Praktika 1952, 215. 227.
809 Andronikos, Praktika 1953, 142.
810 Andronikos, Praktika 1957, 73.
811 Andronikos, Praktika 1959, 59. – Andronikos, Praktika 1960, 

95.
812 Hellenistische Hügel: ̊, ̋, ̎, ̏, ̚, ̛.
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Hügel gibt. Da aber keine Beobachtungen zur Stratigraphie dokumentiert sind813, lässt sich die zeitliche Ab-
folge der Belegung nur unzureichend anhand von datierbaren Beigaben rekonstruieren. Zur Anlage von Ne-
kropole und Hügeln lässt sich vorerst feststellen: In dem als Nekropole vorgesehenen Gelände wurde bereits 
zu Beginn die Lage abgegrenzter Bestattungsareale und wahrscheinlich auch schon die Position einzelner 
'Âgel Eestgelegt
 Bereits bei der ersten Bestattung war YuLindest die &rund×«che des auEYuschÂttenden 
Hügels markiert und die Stelle für das Grab bestimmt. Die Anordnung der Gräber innerhalb der Hügel nahm 
wahrscheinlich Bezug auf Geschlecht und Status der Toten.

Für die zeitliche Einordnung der Gräber von Vergina stehen keine naturwissenschaftlichen Datierungen zur 
Verfügung. Beginn und Ende der Belegung werden mithilfe von Keramik sowie Metallbeigaben und ihrer 
Entsprechungen im südlichen Griechenland ermittelt. Die zwei Alabastra mykenischen Stils sind wohl kaum 
Belege für einen bereits spätbronzezeitlichen Beginn814. Der erste eisenzeitliche Horizont wird durch die 
Nadeln mit geschwollenem Kopf mit dem Submykenischen bis Frühprotogeometrischen im südlichen Grie-
chenland Uerbunden� nach absoluten Daten also die 9eit uL 1000 U
"hr
 Die sO«ten Bestattungen� alle iL 
Bereich der 2tra¦entrasse gelegen� werden durch DrehscheibenJeraLiJ bis in die )ahrYehnte uL 600 U
"hr
 
datiert. Typologische Untersuchungen der Keramik und der Metallbeigaben haben zu keiner feinteiligen 
Gliederung der relativen Abfolge geführt. Vergleiche mit der Keramik aus den Siedlungen Kastanas und 
Assiros in Zentralmakedonien helfen nicht weiter, da die Architekturhorizonte der Eisenzeit dort jeweils 2-5 
Generationen umfassen. Selbst über die importierte oder regional gefertigte bemalte Keramik protogeo-
metrischen Stils können einzelne Grabinventare nicht exakt datiert werden. Nach den Befunden in Eretria 
und Lefkandi haben gerade die charakteristischen Skyphoi mit hängenden konzentrischen Halbkreisen eine 
sehr lange Herstellungsdauer von der Periode PG II bis in die fortgeschrittene spätgeometrische Zeit815. 
(n der 2iedlung Uon 2indos ist die LittelgeoLetrische /hase 8 �uL 800-750 U
"hr
� die 9eit geh«uEten 
VorJoLLens
  uch in Vergina dÂrEten die &r«ber Lit solcher *eraLiJ Uorwiegend in das 8
 )ahrhundert 
U
"hr
 geh¼ren
 4nter den ,etallEunden sind es die sXLLetrischen und asXLLetrischen Bogenfibeln� die 
Parallelen im südlichen Griechenland haben. Da es Typen mit langen Laufzeiten sind, können sie für eine 
Feinchronologie nicht ausgewertet werden.
Der Nachteil der groben chronologischen Gliederung bietet aber zugleich den Vorteil, dass die Grabinven-
tare in ihrer Gesamtheit – ohne diachrone Differenzierungen – die Belegung der Nekropole repräsentieren. 
Durch ihre hinreichende Anzahl sind erkennbare Regeln der Beigabenauswahl auch statistisch abgesichert. 
In Vergina wurden die Toten mit ihrer Kleidung, ihrem Schmuck und ihren Waffen, also mit ihrer »Tracht«, 
bestattet. Wenn Tracht, und davon gehen wir aus, zusätzlich zur praktischen Funktion auch weitere Bot-
schaften über die Person vermittelt, dann müssen diese im archäologischen Befund der Grabbeigaben eben-
falls enthalten sein. Die zwei kontrastierenden Ausstattungsgruppen in Vergina (Beil. 9-11) erklären sich 
am besten als Ausdruck des kulturellen (und biologischen?) Gechlechtsunterschiedes, denn das Tragen von 
Waffen ist generell Zeichen der Männlichkeit. In dieser polaren Struktur der Beigabenauswahl ist die Waffe 
die einYige sOeYifisch L«nnliche Beigabe
 $ine hierarchische 6ertigJeit Uon 2chwert� +anYe und /Eeil �und 
Bogen) zeichnet sich im archäologischen Befund nicht ab. Ebenso wenig lässt sich ein Bezug der Waffen-
gattungen oder der sonstigen Beigaben in Waffengräbern mit Altersgruppen erkennen. Deutlich vielfältiger 
sind die geschlechtssOeYifisch weiblichen Beigaben und Eolglich auch die  usstattungsLuster
 $s bestand 
offensichtlich für Personen weiblichen Geschlechts ein größerer Wunsch oder auch ein stärkerer Zwang, 

813 Im zweiten Vorbericht hat Andronikos Schnitte durch die 
Hügel �ȱundȱ� abgebildet, in denen keinerlei Schichten ange-
geben sind� /raJtiJa 1953� 148  bb
 10; 150  bb
 13


814 So noch Kilian 1975b, 66. – Siehe dagegen Wardle 1989, 135. 
– Jung 2002, 163.

815 Zum Forschungsstand Gimatzidis 2010, 142-165. – Eretria 
XXIV 73. 81-82. 236-237 Taf. 102-102.
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viele unterschiedliche Positionen und Rollen in ihrer Gesellschaft einzunehmen. In dem optisch auffälligen 
Gegensatz von Tracht mit Kopfputz und Tracht ohne Kopfputz und in dem unterschiedlichen Aufwand an 
Trachtzubehör aus Bronze – wohl gleichbedeutend mit dem höheren oder geringeren Wert der Kleiderstoffe 
– kann man Indizien für differenzierten und abgestuften Rang sehen. Es sind auch allein Frauen, die durch 
die Beigabe eines Würdezeichens als Funktionsträgerinnen mit einer speziellen rituellen Kompetenz ausge-
zeichnet sind. Wobei sich natürlich die Frage stellt, ob Kultausübung und Sorge für die Beziehungen zu den 
höheren Mächten ganz in den Händen von Frauen lagen, oder ob derartige Zuständigkeit von Männern im 
Grabbrauch eben nicht dargestellt wurde.
Die große Masse der Keramik aus den Gräbern von Vergina ist handgefertigt und von einer Qualität, die 
für lokale Produktion im Hauswerk spricht. Es gibt aber auch auf der Drehscheibe gefertigte und bemalte 
Gefäße, die entweder aus Mittelgriechenland, von den Ägäischen Inseln oder aus regionalen Töpfereien im 
Küstenbereich Makedoniens stammen. Auf jeden Fall zeugen sie von Außenbeziehungen über die nächste 
Umgebung hinaus. Wie und wo sich die Leute von Vergina ihre eisernen Waffen, ihren Schmuck und Kleider-
zubehör aus Bronze verschafft haben, darüber sind keine näheren Aussagen möglich. Die Verbreitungsbil-
der sprechen für regionale Produktion in Makedonien. Bronzeverarbeitende Werkstätten sind durch Funde 
und Befunde in Siedlungen erst für die spätgeometrische Zeit belegt. »Fremdformen« wie das Schwert vom 
Typ Glasinac oder der Scheibenhaken mit Scheitelband belegen Verbindungen nach Norden, die Perlen aus 
Fayence und Glaspaste verweisen auf Kontakte mit der Ägäis. Dank seiner geographischen Lage hatte Ma-
kedonien in allen Perioden der vorgeschichtlichen Zeit Kontakte mit allen angrenzenden Regionen816. Schon 
in der späten Bronzezeit wurde Keramik aus dem mykenischen Bereich nicht nur importiert, sondern auch in 
regionalen Töpfereien hergestellt. Die mattbemalte Keramik der späten Bronzezeit und frühen Eisenzeit ist 
Uon ,aJedonien bis  lbanien� $Oirus und 4nteritalien Uerbreitet� die +ocJenringe aus &olddraht findet Lan 
von Griechenland bis Albanien und Süditalien, die Bronzeschwerter vom Typ Naue II von der Ägais bis auf 
den BalJan und Brillenfibeln Uon ,itteleuroOa bis 3hessalien und sogar bis auE die /eloOonnes
 ,aJedonien 
war nie isoliert. Es war eine Region intensiver Interaktionen zwischen Ägäis, Balkanhalbinsel, Kleinasien und 
Adriaregion817. In diesem Verbindungsnetz haben sich nicht nur Dinge bewegt, sondern auch Menschen. 
Ob makedonische Bronzen in griechischen Heiligtümern die Präsenz von Makedonen bezeugen, bleibt frag-
lich. Mit einiger Gewissheit dagegen kann man die Toten im Grab 113 von Vitsa (Epirus)818, in einem Grab 
von Amphissa (Phokis)819 und in einem Grab von Amphikleia (Lokris)820 für makedonische Frauen halten, 
die in der Fremde begraben wurden. Möglicherweise hat auch die Frau im Grab LXV ̄� ihren Gewand-
Uerschluss �schwere asXLLetrische Bogenfibeln aus BronYe� und ihre +ocJenringe �BronYe Lit ¥berYug 
aus Goldblech) aus Mittelgriechenland mitgebracht. Sie musste (oder wollte?) dazu aber den Kopfputz aus 
Spiralröllchen und Tutuli ihrer einheimischen Standesgenossinnen tragen.

Es hat nicht an Versuchen gefehlt, das Fundmaterial in Vergina zu gliedern. Das Ergebnis war immer, dass 
sich weder der Bestattungsritus noch die Beigabenauswahl noch die Formen der Beigaben wesentlich ver-
ändert haben. Das Beharren im Gewohnten und das Vermeiden jeder Veränderung bestimmt das Verhalten 
traditioneller Gesellschaften. Es ist aber auch Anzeichen für stabile Lebensformen und eine Gemeinschaft 
ohne Konkurrenz um Ansehen und Macht. Während in der Ägais und Südgriechenland bereits in proto-
geometrischer Zeit ein Wandel der politischen und sozialen Verhältnisse einsetzt, zeigt sich Makedonien 

816 Aslanis 1992. Zu Beziehungen mit Euböa am Ende der 
Bronzezeit: Tiverios 2008, 16f. 124.

817 Zu einer ähnlichen Situation bereits in der späten Bronzezeit s. 
Horejs 2006.

818 Vokotopoulou 1986, 152f. 317.

819 (
 *onstantinou�  rch
 Deltion 18� 1963 "hroniJa 130 3aE
 164-
165.

820 /
 "ourbin� Bull
 "orr
 'ell°niPue 78� 1954� 123
 m +ouJa 
2011� 1035  bb
 4 �ohne die Brillenfibeln�




150

resistent gegenüber Veränderungen. Man kennt in Makedonien aus der frühen Eisenzeit keine »Prunk-
gräber« (wie Lefkandi). Außerordentlicher Aufwand in Grabbau, Totenbehandlung und Grabausstattung 
sind archäologisch Anzeichen für Konzentration von Macht in Händen einer Person. In der ethnologischen 
Forschung werden solche Personen als »Big Men« und Häuptlinge bezeichnet. Ihre Führungsrolle in einer 
stratifiYierten &esellschaEt ist noch nicht institutionell geEestigt� die NachEolge nicht geregelt� sodass diese 
Position immer wieder neu legitimiert werden muss. Selbst mit der »Gründung« des Makedonischen Kö-
nigshauses durch /erdiJJas uL 650 U
"hr
 bleibt die 3hronEolge uLJ«LOEt
 (n Vergina datieren die ersten 
Prunkgräber mit den reich an Gold ausgestatteten Gräbern im »Areal der Königinnen« an der Nordweste-
cke der Stadtmauer (Beil. 1, Nr. 3� erst in die sO«tarchaische 9eit �uL 540 U
"hr
�821.

Die 'ÂgelneJroOole Uon Vergina beginnt uL 1000 U
"hr
 2ie ist Uon  nEang an als ein weites� den 3oten 
vorbehaltenes Gebiet geplant, in dem einzelnen Sozialverbänden bestimmte Areale vorbehalten waren. 
Bestattungssitten und Beigabenauswahl waren für alle diese Verbände gleichermaßen gültig. Es gibt kein 
Prunkgrab, das sich in Grabbau, Ausstattung und Totenbehandlung von allen übrigen Gräbern abhebt und 
das mit einer Person von überragender Stellung zu verbinden wäre.
Die Beigabenauswahl ist generell geschlechtssOeYifisch
 *inder J¼nnen dieselben Beigaben erhalten wie 
$rwachsene
 '«ufig wird das Lit �in den 2tatus hineingeboren} erJl«rt
 Verst«ndlich w«re es aber auch� 
wenn die Ausstattung eines Erwachsenen (Waffe bzw. Kopfputz) dann einem Kind mit ins Grab gegeben 
wird, wenn mit ihm eine Deszendenzlinie ausstirbt.
Die variierenden Beigabenkombinationen in Frauen- und Männergräbern deuten auf eine Differenzierung 
nach dem Status hin. Es kann zwar vorausgesetzt werden, dass auch in Vergina die Teilhabe an der Ge-
meinschaft vom Lebensalter, d.h. von den körperlichen Fähigkeiten, mitbestimmt wurde822. Eine überzeu-
gende Verknüpfung der Ausstattungsgruppen mit Altersklassen ist ohne anthropologische Bestimmungen 
der Sterbealter nicht möglich. Der höchste Status wird bei den Männern durch die Waffe, bei den Frauen 
durch Kopfputz angezeigt. Man wird davon ausgehen, dass dies die Personen an der Spitze der einzelnen 
Wirtschaftseinheiten (Oikos) sind. In den einzelnen Hügeln lässt sich aber kein Lagebezug der Gräber von 
Männern und Frauen des obersten Status erkennen. Das bedeutet, dass der Zusammenhalt der Sozialver-
bände in den einzelnen Hügelgruppen nicht nur auf »Familienzugehörigkeit« beruhen musste, sondern 
auch anderen Regeln folgen konnte823.
Durch die Schwertbeigabe im Grab wird der Vorsteher dieser Wirtschaftseinheit als Oikosherr charakteri-
siert, die Kopfschmuckträgerin als Oikosherrin (Tab. 56). An den weiteren Beigaben in Waffengräbern wird 
nicht ersichtlich, ob die Beigabe von Schwert, Lanze und Pfeil(en) mit Unterschieden des Rangs – zu erwar-
ten wären verschiedene Altersgruppen – verbunden ist. Für die eher seltene Kombination von Bronzeperlen 
mit Waffe bieten sich zwei Erklärungen an: Status (Altersgruppe?) oder Schutzfunktion. Bei den weiteren 
Beigaben in Waffengräbern (Wetzstein, Messer, Pinzette, Rasiermesser und Eisennadel) ist sowohl profane 
als auch rituelle Funktion möglich.
Eine hierarchische Differenzierung ist wahrscheinlich bei den Frauenausstattungen zu erkennen. Nur die 
Oikosherrin trägt Kopfschmuck. Nur sie kann, gekennzeichnet durch hieratische Symbole, auch kultische 
Aufgaben ausgeübt haben. Anhänger mit der Funktion von Amuletten waren weiblichen Personen vorbe-
halten – vielleicht weil sie wegen der Nachwuchssicherung besonders schutzbedürftig waren. 
Wirtschaftliche Grundlage aller Oikoi waren Landwirtschaft und Viehhaltung. In der Auswahl der Beigaben 
finden sich Jeinerlei 'inweise auE diese +ebensgrundlage
 .bwohl daUon ausYugehen ist� dass 3¼OEerware 

821 Kottaridi 2004b. – Kottaridi 2011.
822 Vgl. Ulf 1990, 51.

823 Helbling 2012.
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hergestellt und Metall und Holz am Ort bearbeitet wurden, fehlt in den Gräbern jegliches spezialisiertes 
Werkzeug. Das einzige Handwerksgerät ist der Spinnwirtel zum Herstellen von Fäden. Die Frauenforschung 
der letzten Jahrzehnte hat die große Bedeutung von Spinnen und Weben, also der Herstellung von Stoffen, 
sehr deutlich gemacht824. Auch im eisenzeitlichen Griechenland, in der »homerischen Gesellschaft«, ge-
hören Textilien allein in die Zuständigkeit der Frau825. Es ist ihr Beitrag zur Wertschöpfung durch häusliche 
Arbeit, zur Vermehrung von Besitz, Reichtum und Ansehen. In die Stoffe, hergestellt von den Frauen, sind 
zudem Informationen eingewoben, die für die Gemeinschaft von Bedeutung sind. Wenn der Spinnwirtel 
eben diese entscheidend wichtige Rolle von Frauen symbolisiert, ist die Seltenheit seiner Beigabe ins Grab 
auffallend. In der Gesellschaft von Vergina wurden offensichtlich die produktiven Tätigkeiten von Frauen 
und Männern nicht in die Konzeption der Person und in ihre Darstellung im Bestattungsritual einbezogen.

Abgesehen von den aufwendigen Bestattungssitten sind die Drillingsdoppelbeile, Ankeraufsätze, Bronzepy-
xiden und die Amulette die einzigen materiellen Hinweise auf religiöse Vorstellungen und Kulthandlungen. 
Räumlich klar abgegrenzte Plätze für Opferhandlungen oder sonstige Rituale, falls sie überhaupt existiert ha-
ben, sind noch nicht entdeckt. Wahrscheinlich war die Nekropole mit ihren teils sehr großen Hügeln der Platz, 
an dem außer Beerdigungen auch andere Kulthandlungen stattgefunden haben. Über Jahrhunderte wurde 
am selben Ort bestattet, in den Hügeln, in denen schon seit Generationen die Vorfahren des Sozialverbandes 
beerdigt worden waren. Der gemeinsame Bestattungsplatz und die Kulthandlungen dort müssen der Iden-

824 Wagner-Hasel 2007 (Überblick mit weiterer Lit.). 825 Wickert-Micknat 1982, 38.

Mann / Kind Status / Rolle
Schwert Statusgruppe, Oikosherr 

Oikosherr und /oder Schutzfunktion- Schwert und Bronzeperle 
Lanze Statusgruppe
- Lanze und Bronzeperle Statusgruppe und /oder Schutzfunktion
- +anYe und Beutel �BesatYbucJel; 2cheibenhaJen 3XO 

Glasinac)
- Lanze und Wetzstein mit Messer (Alltagsgerät, Jagd) 2tatusgruOOe� Yus«tYliche "haraJterisierung �1itus �2tatus�
- Lanze und Pinzette /Rasiermesser
Pfeil(e) Statusgruppe
- Pfeile und Bronzeperle Statusgruppe und /oder Schutzfunktion
Waffe und Eisenstift /Nadel Yus«tYliche "haraJterisierung �1itus �2tatus�
ohne geschlechtssOeYifische Beigaben

Frau / Kind Status / Rolle
Kopfschmuck

Statusgruppe, Oikosherrin

.iJosherrin� Yus«tYliche "haraJterisierung �1itus �2tatus�

- Kopfputz /Diadem + Fibel bzw. Nadel + Gürtel + 
Schmuck

- Kopfputz /Diadem + Fibel bzw. Nadel 
- Kopfputz
- Kopfputz /Diadem + hieratische Symbole (Drillingsbeil, 

Ankeraufsatz, Eisenstift /Nadel)
Fibel bzw. Nadel + Gürtel + Schmuck Statusgruppe
Schmuck Statusgruppe
Amulette 2tatusgruOOe� Yus«tYliche "haraJterisierung �2chutY�
ohne geschlechtssOeYifische Beigaben

tab. 56  Beigabenauswahl und Status.
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tifiJation Lit der &eLeinschaEt und der Vergewisserung einer geLeinsaLen Vergangenheit iL 2inne eines 
»kollektiven Gedächtnisses« und Bestätigung einer gesicherten Zukunft gedient haben. Die Lage von Aigai, 
der ersten Hauptstadt Makedoniens, oberhalb der Nekropole ist alles andere als zufällig. Die Belegungsdauer 
über mehrere Jahrhunderte hin ist ein eindrücklicher Beleg für die kontinuierliche Tradition über viele Genera-
tionen. Die Anlage von Grabhügeln am Rand (Ovale Toumba, Große Toumba mit dem »Philipps-Grab«) und 
innerhalb der eisenzeitlichen Nekropole in hellenistischer Zeit und vielleicht auch die neuzeitlichen Gräber 
in den 'Âgeln " und "( sind als bewusster 1ÂcJgriEE auE den eisenYeitlichen BestattungsOlatY Yu Uerstehen


$in 6andel der Bestattungssitten setYt erst in ErÂharchaischer 9eit� nach 700 U
"hr
� ein
 Neben der bisher al-
lein gültigen Körperbestattung gibt es jetzt Brandbestattung in Tongefäßen. Es werden – wie es scheint – keine 
neuen &rabhÂgel Lehr errichtet� und auE der Drehscheibe geEertigte *eraLiJ wird h«ufiger
  L auEE«lligsten 
sind die Veränderungen bei den Grabinventaren mit Waffen: Zusammen mit den Angriffswaffen (Schwert 
und Lanze) werden jetzt auch Schutzwaffen (Helm und Schild), Trachtzubehör (Gewandnadeln, Appliken aus 
Goldblech) und Schmuck (Diadem, Fingerringe) mitgegeben. Mit Metallgefäßen und Miniaturmodellen von 
Obeloi, Feuerböcken, Tischen und Liegen wird der »Krieger« bei der Grablege als Gastgeber und Veranstalter 
von Festmählern dargestellt. Wenn die Gespann- und Wagenmodelle Nutzfahrzeuge wiedergeben, gehört 
zudem noch die Landwirtschaft in seine Zuständigkeit. Es ist nicht mehr das Verfügen über Waffengewalt, 
die ausreicht, um den gehobenen Status männlicher Personen zu zeigen, es sind zusätzlich soziale und wirt-
schaftliche Aktivitäten erforderlich. Die in Quantität und Qualität klar unterschiedenen vier Kategorien von 
6aEEengr«bern� die  
 und /
 "hrXsostoLou in der archaischen NeJroOole Uon  rchontiJo beschrieben ha-
ben826, sprechen zudem für eine hierarchisch gegliederte Männergesellschaft, die jetzt ebenso wie bei den 
Frauen auch in der Ausstattung im Grab symbolisiert wird. In den großen Nekropolen von Archontiko und 
in der Region um Thessaloniki (Sindos, Thermi, Aghia Paraskevi, Nea Philadelphia u.a.) zeichnet sich mit der 
h«ufigen Beigabe Uon &oldschLucJ und ,etallgeE«¦en eine oEEensichtliche  JJuLulierung Uon 1eichtuL 
ab, zusammen mit einer vielfältigen Differenzierung von Status. Das heißt, die fest gefügte traditionelle Ord-
nung, in der das Schwert allein einen Mann als Angehörigen der Elite kennzeichnete, hat sich gewandelt. Es 
gibt Konkurrenz um Ansehen und Macht – der Anspruch auf eine gehobene Position manifestiert sich auch in 
der Demonstration von Reichtum und im Aufwand für das Grab. Dieser wirtschaftliche Aufschwung verbun-
den Lit Ver«nderungen in der &esellschaEt ist in 9usaLLenhang Lit den ×orierenden *olonien griechischer 
Poleis an den Küsten Makedoniens zu sehen. Die historische Überlieferung zu den Kolonien an der Nordküste 
der Agäis ist spärlich827. Archäologisch dagegen gehört die Region um den Thermäischen Golf, vom Olymp 
bis Yur "halJidiJe� seit der OrotogeoLetrischen 9eit Yur �$ub¼a-*oine} bYw
 Yur nordwest«gischen *oine 
mit engen Verbindungen zu Thessalien, Mittelgriechenland und den Ägäischen Inseln828. Zeugnis dafür sind 
Importkeramik von dort und regionale Herstellung von Keramik protogeometrischen Stils. Wie Ausgrabun-
gen der letYten )ahrYehnte geYeigt haben� Luss es schon Uor deL 8
 )ahrhundert U
"hr
  nsiedlungen Uon 
Kolonisten an den Küsten gegeben habe, z.B. in Torone, Mende oder Methone829. Mit dem Einsetzen der 
zweiten Kolonisation in spätgeometrischer Zeit nimmt die Zahl der Kolonien drastisch zu, Werkstätten für 
Keramik, Metall und Elfenbein sind in Betrieb, und die Verbreitung von nordägäischen Transportamphoren 
bezeugt weite Handelsbeziehungen830. Den aristokratischen Lebensstil der Kolonien, geprägt durch die Be-
deutung von materiellem Besitz als Maßstab für Ansehen und die Verwendung von Reichtum zur Bestätigung 
Uon soYialeL 1ang� hat die LaJedonische $lite ab deL 7
 )ahrhundert U
"hr
 weitgehend ÂbernoLLen


826 "hrXsostoLou�"hrXsostoLou 2005� 437-443
 m "hrXsosto-
Lou�"hrXsostoLou 2007


827 Zum Forschungsstand: Tiverios 2008.

828 Zusammenfassend Lemos 1998. – Lemos 2002, 212-217. – 
Gimatzidis 2011.

829 Tiverios 2008, 1-7. 
830 Gimatzidis 2011, 258-274.
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̊ ϾΔ΅ρΒη ΘΓΙ εΎΘεΘ΅ΐνΑΓΙ ΑεΎρΓΘ΅ΚείΓΙ ΘΝΑ ΘϾΐΆΝΑ ΎΓΑΘΣ ΗΘΓ ΛΝρ΍ϱ ̅ερ·ίΑ΅ ΘΓΙ ̐ΓΐΓϾ ̊ΐ΅-
Όί΅Ζ φΘ΅Α ·ΑΝΗΘφ φΈη ΅Δϱ ΘΓ 1855. ̍΅ΘΣ ΘηΑ Ύ΅Θ΅ΗΎεΙφ ΘΓΙ ΈρϱΐΓΙ ΔρΓΖ Π΅λ΅ΘίΘΗ΍΅ ΘΓ 1940, 
Ύ΅Θ΅ΗΘρΣΚηΎ΅Α ΐερ΍ΎΓί ΘϾΐΆΓ΍ ΗΘΓ Άϱρε΍Γ ΣΎρΓ ΘΓΙ ΑεΎρΓΘ΅ΚείΓΙ, ΎΓΑΘΣ ΗΘΓΑ ΘϾΐΆΓ ̄̉. ̖΅ εΙ-
ρφΐ΅Θ΅ ΅Δϱ ΘΓΙΖ ΘϾΐΆΓΙΖ ΅ΙΘΓϾΖ εΔ΍ΆεΆ΅ίΝΗ΅Α Θη ΛρΓΑΓλϱ·ηΗη ΘΓΙ ΑεΎρΓΘ΅ΚείΓΙ ΗΘηΑ ̈ΔΓΛφ
ΘΓΙ ̕΍ΈφρΓΙ. ̖Γ 1951 Γ ̏. ᾹΈρϱΑ΍ΎΓΖ ΒεΎίΑηΗε ΗΙΗΘηΐ΅Θ΍ΎνΖ ΅Α΅ΗΎ΅ΚνΖ, ΔΓΙ ΗΙΑεΛίΗΘηΎ΅Α
ΐνΛρ΍ ΘΓ 1960. ̈ΔίΗηΖ, ΘΓ 1960-1961 ερεΙΑφΌηΎε η ΊЏΑη εΑϱΖ Ύ΅΍ΑΓϾρ·΍ΓΙ ΅ΗΚ΅λΘϱΈρΓΐΓΙ, ΔΓΙ
Έ΍΅ΗΛίΊε΍ ΘΓ ΑεΎρΓΘ΅ΚείΓ ΐε Ύ΅ΘεϾΌΙΑΗη ΅Δϱ ΘηΑ ΅Α΅ΘΓλφ ΔρΓΖ Θη ΈϾΗη. ̄ΙΘνΖ Γ΍ ΗΝΗΘ΍ΎνΖ ΅Α -̈́
ΗΎ΅ΚνΖ ν·΍Α΅Α ΙΔϱ ΘηΑ εΔίΆλεψη ΘΓΙ ̘. ΠνΘΗ΅, Γ ΓΔΓίΓΖ ΘϱΘε ΙΔηρεΘΓϾΗε ΝΖ ̺ΚΓρΓΖ ̄ρΛ΅΍-
ΓΘφΘΝΑ ΗΘη ̅νρΓ΍΅. ̖΅ ΅ΔΓΘελνΗΐ΅Θ΅ ΘΝΑ ΅Α΅ΗΎ΅ΚЏΑ ΘΓΙ Θ΅ ΈηΐΓΗίεΙΗε Γ ᾹΈρϱΑ΍ΎΓΖ ΗΘΓΑ
ΘϱΐΓ »̅ερ·ίΑ΅ ̌. ̖Γ ΑεΎρΓΘ΅ΚείΓ ΘΝΑ ΘϾΐΆΝΑ«, ΔΓΙ εΎΈϱΌηΎε ΘΓ 1969. ̒ ΠνΘΗ΅Ζ Δρϱλ΅Άε ΐϱΑΓ
Α΅ ΗΙΑΘΣΒε΍ ΈϾΓ ΗΙΑΓΔΘ΍ΎνΖ εΎΌνΗε΍Ζ ·΍΅ ΘΓ ̄ρΛ΅΍ΓλΓ·΍Ύϱ ̇ελΘίΓ, Ύ΅ΌЏΖ η ΐεΘΣΌεΗφ ΘΓΙ ΗΘηΑ
ΠΣΘρ΅ ΘΓΑ εΐΔϱΈ΍Ηε Α΅ ΔρΓΛΝρφΗε΍ ΗΘη ΐελνΘη ΘΓΙ Ιλ΍ΎΓϾ. ε̖λ΍ΎΣ, ϱΘ΅Α ΘΓ 1990 ·ΑΝρίΗΘηΎε ΐε
ΘηΑ Andrea Bräuning, η ΓΔΓί΅ ΘϱΘε εΎΔΓΑΓϾΗε Θη Έ΍Έ΅ΎΘΓρ΍Ύφ ΘηΖ Έ΍΅Θρ΍Άφ, ΘηΖ εΐΔ΍ΗΘεϾΌηΎε ΘΓ
Έ΍Ύ΅ίΝΐ΅ ΈηΐΓΗίεΙΗηΖ. ̖Γ 2008, ΐεΘΣ ΅Δϱ Θη ΛΓρφ·ηΗη ΘηΖ ΣΈε΍΅Ζ ΐελνΘηΖ ΅Δϱ ΘΓ ̗ΔΓΙρ·είΓ
ΠΓλ΍Θ΍ΗΐΓϾ, ΒεΎίΑηΗε η ΐελνΘη ΘΓΙ Ιλ΍ΎΓϾ ΅Δϱ ΘηΑ Andrea Bräuning Ύ΅΍ ΘηΑ Imma Kilian-Dirlmeier, 
ΐε ΘηΑ ΔΓλϾΘ΍ΐη ΆΓφΌε΍΅ ΘηΖ ̄··. ̍ΓΘΘ΅ρίΈη Ύ΅΍ ΘΝΑ ΗΙΑερ·΅ΘЏΑ ΘηΖ ΗΘΓ ̏ΓΙΗείΓ ̅ερ·ίΑ΅Ζ. 
̕ΘΓΑ ΘϱΐΓ ΅ΙΘϱΑ Δ΅ρΓΙΗ΍ΣΊΓΑΘ΅΍, Ηε ΐΓρΚφ Ύ΅Θ΅λϱ·ΓΙ, Θ΅ ΎΘερίΗΐ΅Θ΅ ΐ΅Ίί ΐε Θ΅ ΅ρΛ΅΍ΓλΓ·΍ΎΣ
ΈεΈΓΐνΑ΅ ΘΝΑ ΅Α΅ΗΎ΅ΚЏΑ ΘΓΙ ΠνΘΗ΅. ̕Θ΅ εΔ΍ΐνρΓΙΖ ΎεΚΣλ΅΍΅, ΗΛεΘ΍ΎΣ ΐε ΘηΑ ΘΙΔΓλΓ·ί΅, Θ΅
Θ΅Κ΍ΎΣ νΌ΍ΐ΅ Ύ΅΍ ΘηΑ Γρ·ΣΑΝΗη ΘΓΙ ΑεΎρΓΘ΅ΚείΓΙ, νΛΓΙΑ ληΚΌεί ΙΔϱψη Ύ΅΍ Θ΅ ΔΓρίΗΐ΅Θ΅ ΘΝΑ
΅Α΅ΗΎ΅ΚЏΑ ΘΓΙ ᾹΈρϱΑ΍ΎΓΙ Ύ΅΍ ΘηΖ ̍. ̔Νΐ΍ΓΔΓϾλΓΙ.
̖΅ Δφλ΍Α΅ ΅··εί΅ ΅Δϱ ΘΓΙΖ ΘΣΚΓΙΖ ΅ΑφΎΓΙΑ ΗΘ΍Ζ ΈϾΓ ΐε·ΣλεΖ ΓΐΣΈεΖ ΘηΖ Λε΍ρΓΔΓίηΘηΖ Ύ΅΍ ΘηΖ
ΘρΓΛφλ΅ΘηΖ Ύερ΅ΐ΍ΎφΖ. ̆εΑ΍ΎΣ, η Λε΍ρΓΔΓίηΘη Ύερ΅ΐ΍Ύφ ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ είΑ΅΍ ΗΛεΘ΍ΎΣ Ύ΅λφΖ ΔΓ΍ϱ-
ΘηΘ΅Ζ: Γ ΔηλϱΖ είΑ΅΍ Ύ΅Ό΅ρϱΖ Ύ΅΍ ΗΙΛΑΣ Δερ΍νΛε΍ ΅ρΎεΘφ ΅ρ·Ιρφ ΐίΎ΅ Ύ΅΍ η εΔ΍ΚΣΑε΍΅, ΗΙΑφΌΝΖ
Ηε ΅ΔΓΛρЏΗε΍Ζ ΘΓΙ ερΙΌρΓϾ, είΑ΅΍ εΔ΍ΐελЏΖ ΗΘ΍λΆΝΐνΑη, ΐΓλΓΑϱΘ΍ η ΗΘίλΆΝΗη Ηε ΔΓλλΣ ΅··εί΅
ΈεΑ νΛε΍ Έ΍΅ΘηρηΌεί. ̖΅ Δερ΍ΗΗϱΘερ΅ ΅··εί΅ ΘηΖ ΅Α΅ΗΎ΅ΚφΖ ΘΓΙ ΠνΘΗ΅ ΅ΑφΎΓΙΑ ΗΘ΅ ·ΑΝΗΘΣ Ύ΅΍
Λ΅ρ΅ΎΘηρ΍ΗΘ΍ΎΣ ΗΛφΐ΅Θ΅ ΘηΖ ̈ΔΓΛφΖ ΘΓΙ ̕΍ΈφρΓΙ ΗΘη ̏΅ΎεΈΓΑί΅. ̍Ιρ΍΅ρΛΓϾΑ Γ΍ ΓΔ΍ΗΌϱΘΐηΘεΖ
ΔρϱΛΓ΍, Γ΍ Ύ΅ΑΌ΅ρϱΗΛηΐεΖ Κ΍ΣλεΖ ΐε ΎΓΐΆ΍ϱΗΛηΐεΖ ΅ΔΓλφΒε΍Ζ ΗΘ΍Ζ λ΅ΆνΖ Ύ΅΍ Γ΍ Κ΍ΣλεΖ ΐε ΈϾΓ φ
ΘνΗΗερε΍Ζ ΅ΔΓΚϾΗε΍Ζ ΗΘΓ ΛείλΓΖ. ̊ ΅Έρφ Ύερ΅ΐ΍Ύφ Κ΅ίΑεΘ΅΍ ΔΝΖ ΈεΑ ΛρηΗ΍ΐΓΔΓ΍φΌηΎε ΝΖ ΎΘνρ΍-
Ηΐ΅ ΗΘΓΙΖ ΘΣΚΓΙΖ. ̖΅ ΐϱΑ΅ ΅··εί΅ ΅Δϱ ΅Έρϱ Δηλϱ είΑ΅΍ Γ΍ ΔίΌΓ΍ ·΍΅ εΑΘ΅Κ΍΅ΗΐΓϾΖ Ύ΅΍ Γ΍ ΛϾΘρεΖ
·΍΅ Ύ΅ϾΗε΍Ζ. Π΅ρϱλΓ ΔΓΙ η ΛϾΘρ΅ (φ ΔϾρ΅ΙΑΓΖ) είΑ΅΍ ΐ΅·ε΍ρ΍Ύϱ ΗΎεϾΓΖ ΐε ΐ΅ΎρΣ Δ΅ρΣΈΓΗη ΅Δϱ
ΘηΑ ̈ΔΓΛφ ΘΓΙ ̙΅λΎΓϾ ΗΘη ̏΅ΎεΈΓΑί΅, ΘΓ ΗΛφΐ΅ ΐε ΗϾΐΚΙΘ΅ ΔϱΈ΍΅ ΗΙΑ΅ΑΘΣΘ΅΍ ΐϱΑΓ ΗΘηΑ Δερ΍-
ΓΛφ ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ. ̊ Δλε΍ΓΑϱΘηΘ΅ ΘηΖ ΘρΓΛφλ΅ΘηΖ Ύερ΅ΐ΍ΎφΖ ΔρΓνρΛεΘ΅΍ ΅Δϱ Θ΍Ζ ΅Α΅ΗΎ΅ΚνΖ ΘΓΙ
ΠνΘΗ΅. ̊ νρεΙΑ΅ ΘΝΑ ΘελεΙΘ΅ίΝΑ ΈεΎ΅εΘ΍ЏΑ νΛε΍ ΅ΔΓΗ΅ΚηΑίΗε΍ Θη Έ΍ΣΈΓΗη Ύ΅΍ Θη ΛρΓΑΓλϱ·ηΗη
ΘΝΑ ·ρ΅ΔΘЏΑ ΅··είΝΑ ΐε Έ΍΅ΎϱΗΐηΗη »ΔρΝΘΓ·εΝΐεΘρ΍ΎΓϾ ρΙΌΐΓϾ«. ̊ Δ΅ρΓΙΗί΅ ΘΓΙΖ ΗΘΓ Αε-
ΎρΓΘ΅ΚείΓ ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ ΅ΔΓΈε΍ΎΑϾε΍ εΔ΅ΚνΖ ΐε ̋εΗΗ΅λί΅ Ύ΅΍ ̍εΑΘρ΍Ύφ ̈λλΣΈ΅, ΈεΑ ΔρΓΗΚνρε΍, 
ϱΐΝΖ, εΑΈείΒε΍Ζ ·΍΅ ΅Ύρ΍ΆνΗΘερη ΛρΓΑΓλϱ·ηΗη ΘΝΑ ΘΣΚΝΑ. ̰λλεΖ Ύ΅Θη·ΓρίεΖ ΘηΖ ΘρΓΛφλ΅ΘηΖ
Ύερ΅ΐ΍ΎφΖ είΑ΅΍ η ΐΓΑϱΛρΝΐη, η ΓλϱΆ΅Κη Ύ΅΍ η Θ΅΍Α΍ΝΘφ. ̖΅ ΗΙΑηΌνΗΘερ΅ ΗΛφΐ΅Θ΅ είΑ΅΍ η ΓΔ΍-
ΗΌϱΘΐηΘη ΔρϱΛΓΙΖ Ύ΅΍ Γ ΗΎϾΚΓΖ. ͥΔΝΖ ΗΘΓΙΖ ΗΙΑΓ΍Ύ΍ΗΐΓϾΖ ΘηΖ ̏΅ΎεΈΓΑί΅Ζ, νΘΗ΍ Ύ΅΍ ΗΘΓ ΑεΎρΓ-
Θ΅ΚείΓ ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ ΘΓ ΔΓΗΓΗΘϱ ΘΝΑ ΘρΓΛφλ΅ΘΝΑ ΅··είΝΑ ΅ΙΒΣΑεΘ΅΍ ΅΍ΗΌηΘΣ ΐϱλ΍Ζ Ύ΅ΘΣ ΘΓΙΖ
΅ρΛ΅ïΎΓϾΖ ΛρϱΑΓΙΖ.

Περίληψη
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̺Λε΍ φΈη Δ΅ρ΅ΘηρηΌεί ϱΘ΍ ΗΘη ̅ερ·ίΑ΅ ΔΓλλνΖ Θ΅ΚνΖ ΗΙΑΓΈεϾΓΑΘ΅Α ΅Δϱ εΔ΍ΌεΘ΍ΎΣ ϱΔλ΅, ϱΔΝΖ
ΒίΚΓΖ, ΐΣΛ΅΍ρ΅, λϱ·Λη Ύ΅΍ ΆνλΓΖ. ͥλ΅ ΅ΙΘΣ είΑ΅΍ Η΍ΈερνΑ΍΅, ΐε ΐΓΑ΅Έ΍Ύφ εΒ΅ίρεΗη ΘΓ ΛΣλΎ΍ΑΓ
ΒίΚΓΖ ΘϾΔΓΙ Naue II ΅Δϱ ΘΓΑ ΘΣΚΓ " ̇. Ᾱ Ύ΅΍ Γ ΘϾΔΓΖ ΅ΙΘϱΖ είΑ΅΍ Λ΅ρ΅ΎΘηρ΍ΗΘ΍ΎϱΖ ·΍΅ ΘηΑ ̗̈
̌̌̌ ̆ ΔερίΓΈΓ, ΙΔΣρΛΓΙΑ Ύ΅΍ ΑεϱΘερ΅ Έεί·ΐ΅Θ΅, ΔΓΙ ΛρΓΑΓλΓ·ΓϾΑΘ΅΍ Ύ΅ΘΣ ΘηΑ ΙΔΓΐΙΎηΑ΅ïΎφ νΝΖ
Ύ΅΍ ΘηΑ ΔρΝΘΓ·εΝΐεΘρ΍Ύφ εΔΓΛφ. ̺ΘΗ΍, η ΛρΓΑΓλϱ·ηΗη ΘΓΙ ΘΣΚΓΙ " ̇ Δ΅ρ΅ΐνΑε΍ ΔρΓΆληΐ΅Θ΍Ύφ. 
̊ ΔρΓΚ΅ΑφΖ ΔρΓΘίΐηΗη Β΍ΚЏΑ ΐε·ΣλΓΙ ΐφΎΓΙΖ ΗΘη ̅ερ·ίΑ΅ ΗΛεΘίΗΘηΎε Ύ΅΍ ΐε ΘΓ ΐ΅ΎεΈΓΑ΍Ύϱ
΍ΔΔ΍Ύϱ. ̕ΘΓΙΖ ΘΣΚΓΙΖ ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ, ϱΐΝΖ, ΈεΑ ΙΔΣρΛΓΙΑ Σλλ΅ ΎΘερίΗΐ΅Θ΅ ΔΓΙ Ό΅ ΐΔΓρΓϾΗ΅Α Α΅
ΗΙΑΈεΌΓϾΑ ΐε ΣλΓ·΅ φ ΐε ΍ΔΔ΅Ηί΅. ̊ ΐΣΛ΅΍ρ΅, ΗϾΑηΌεΖ ϱΔλΓ ΗΘη ̋εΗΗ΅λί΅ Ύ΅΍ ΗΘηΑ ͍Δε΍ρΓ, 
ΗΔ΅ΑίΊε΍. ̊ Ύ΅Ύφ Έ΍΅ΘφρηΗη ΘΝΑ Η΍ΈερνΑ΍ΝΑ ΅΍ΛΐЏΑ ΈΓρΣΘΝΑ εΐΔΓΈίΊε΍ ΎΣΌε ΔρΓΗΔΣΌε΍΅ ΘΙΔΓ-
λΓ·΍ΎφΖ Ύ΅ΘΣΘ΅ΒηΖ. ̏ε ΈεΈΓΐνΑη Θη Έ΍ΣΎρ΍Ηη ΘΝΑ ΅΍ΛΐЏΑ λϱ·ΛηΖ Ύ΅΍ ΅ΎΓΑΘίΓΙ ΆΣΗε΍ ΘΓΙ ΗΙΑΓλ΍-
ΎΓϾ ΐφΎΓΙΖ Ύ΅΍ ΘηΖ Έ΍΅ΐνΘρΓΙ ΘΓΙ ΅ΙλΓϾ, ΗΘη ̅ερ·ίΑ΅ ΅Δ΅ΑΘΓϾΑ Ύ΅΍ Θ΅ ΈϾΓ είΈη ΈΓρΣΘΝΑ – ΔΓΘν, 
ϱΐΝΖ, ΐ΅Ίί ΗΘΓΑ ίΈ΍Γ ΘΣΚΓ. ̕ε ΗϾ·Ύρ΍Ηη ΐε Σλλ΅ ΑεΎρΓΘ΅Κεί΅ ΘηΖ ̈ΔΓΛφΖ ΘΓΙ ̕΍ΈφρΓΙ, ΔΓλλνΖ
Θ΅ΚνΖ ΗΘη ̅ερ·ίΑ΅ ΗΙΑΓΈεϾΓΑΘ΅΍ ΅Δϱ ΅΍ΛΐνΖ ΆελЏΑ. ̛ΗΘϱΗΓ, ΈεΑ ΐΔΓρεί Α΅ Έ΍εΙΎρ΍Α΍ΗΘεί Ύ΅ΘΣ
ΔϱΗΓ ΘΓ ΘϱΒΓ Ύ΅΍ Θ΅ Άνλη ΗΘΓΑ ΘΣΚΓ ΅ΔηΛΓϾΗ΅Α, Ύ΅ΘΣ ΎϾρ΍Γ λϱ·Γ, Θη ΐΣΛη φ ΘΓ ΎΙΑφ·΍.

̖΅ εΒ΅ρΘφΐ΅Θ΅ εΑΈΙΐ΅Ηί΅Ζ Ύ΅΍ Θ΅ ΎΓΗΐφΐ΅Θ΅ νΛΓΙΑ Ύ΅Θ΅ΗΎεΙ΅ΗΘεί ΎΙρίΝΖ ΅Δϱ Λ΅λΎϱ, Ύ΅΍ ΐϱΑΓ
λί·΅ ΅Δϱ ΗίΈηρΓ. ΠερϱΑεΖ ΐε εΒϱ·ΎΝΗη ΘΓΙ ΗΘελνΛΓΙΖ ΅ΑφΎΓΙΑ Ηε νΑ΅Α ΘϾΔΓ ΐε Έ΍ΣΈΓΗη ΗΘΓ ̄΍-
·΅ίΓ Ύ΅ΘΣ ΘηΑ ΙΔΓΐΙΎηΑ΅ïΎφ νΝΖ Ύ΅΍ ΘηΑ ΔρЏ΍ΐη Π̆ εΔΓΛφ. ̄ΙΘνΖ Γ΍ ΔερϱΑεΖ ΛρΓΑΓλΓ·ΓϾΑ ΘηΑ
΅ρΛφ ΘΓΙ ΑεΎρΓΘ΅ΚείΓΙ ΘΝΑ ΘϾΐΆΝΑ ΗΘ΅ ΐνΗ΅ ΘΓΙ 11ΓΙ ΅΍. Δ.̙. ̊ ΓΎΘЏΗΛηΐη ΔϱρΔη, Δ΅ρΓϾΗ΅
Ηε ΐε·ΣλΓ ΅ρ΍Όΐϱ ΗΘη ̅ερ·ίΑ΅, ΅ΔΓΘελεί νΑ΅Α ΘϾΔΓ ΐε εΙρϾΘ΅Θη Έ΍ΣΈΓΗη ΅Δϱ Θη ̅ϱρε΍΅ ̈ΙρЏΔη
ΐνΛρ΍ ΘηΑ ΠελΓΔϱΑΑηΗΓ (ε΍Ύ. 7) Ύ΅΍ ΐε ΐ΅ΎρΣ Έ΍ΣρΎε΍΅ ΛρφΗηΖ. ̏ε ΆΣΗη ΘΓ ΗΛφΐ΅ (ΐε φ ΛΝρίΖ εΑ-
Έ΍ΣΐεΗη ΗΙΗΘρΓΚφ) Ύ΅΍ Θη Έ΍΅ΘΓΐφ ΘΓΙ ΗϾρΐ΅ΘΓΖ (ΗΘρΓ··Ιλφ φ ρΓΐΆΓε΍ΈφΖ) Έ΍΅ΎρίΑΓΑΘ΅΍ Έ΍ΣΚΓρΓ΍
ΘϾΔΓ΍. ̙ρΓΑΓλΓ·΍ΎΣ ΑεϱΘερεΖ Κ΅ίΑεΘ΅΍ ΔΝΖ φΘ΅Α Γ΍ ΔϱρΔεΖ ΅Δϱ ΗϾρΐ΅ ρΓΐΆΓε΍ΈΓϾΖ Έ΍΅ΘΓΐφΖ Ύ΅΍
ΐε ΐ΍Ύρφ ΓΎΘЏΗΛηΐη ΗΙΗΘρΓΚφ. ̄Δϱ Θη ΌνΗη ΘΓΙΖ ΐνΗ΅ ΗΘΓΑ ΘΣΚΓ, ΗΙΐΔερ΅ίΑΓΙΐε ϱΘ΍ η Έ΍΅ΚΓρΣ
ΐε·νΌΓΙΖ ΗΘ΍Ζ ΔϱρΔεΖ Ηηΐ΅ίΑε΍ Ύ΅΍ Έ΍΅ΚΓρεΘ΍Ύφ ΛρφΗη. ̒΍ ΐε·ΣλεΖ ΓΎΘЏΗΛηΐεΖ ΔϱρΔεΖ (ΐ. 8-18 
εΎ.) ΗΙ·Ύρ΅ΘΓϾΗ΅Α ΅ΑΣ ΊεϾ·η ΘηΑ εΑΈΙΐ΅Ηί΅ ΗΘΓΙΖ ЏΐΓΙΖ (Έ΍Σ·ρ. 3-6), εΑЏ Γ΍ ΐ΍ΎρνΖ (ΐ. 3-8 εΎ.) 
΅ΑφΎ΅Α Ηε νΑ΅Α ΎεΚ΅λϱΈεΗΐΓ (Έ΍Σ·ρ. 7-12).̖Γ ίΈ΍Γ Κ΅΍ΑϱΐεΑΓ Δ΅ρ΅ΘηρείΘ΅΍ Ύ΅΍ ΐε Θ΍Ζ ΘΓΒΝΘνΖ
ΔϱρΔεΖ: Γ΍ ΐε·ΣλεΖ ΆρίΗΎΓΑΘ΅Α, ΗΙΑφΌΝΖ, ΅ΑΣ ΊεϾ·η ΗΘΓΙΖ ЏΐΓΙΖ, εΑЏ Γ΍ ΐ΍ΎρνΖ ΗΘΓ ΗΘφΌΓΖ
φ ΎΓΑΘΣ ΗΘΓ ΎεΚΣλ΍ (Έ΍Σ·ρ. 13-21). ̒΍ ΘΓΒΝΘνΖ ΔϱρΔεΖ ΘΓΙ ΘΣΚΓΙ LXV ̄̔ ΅ΑφΎΓΙΑ Ηε νΑ΅ ΘϾΔΓ
·ΑΝΗΘϱ ΅Δϱ ΘηΑ ̄ΌφΑ΅ Ύ΅΍ ΘΓ ̎εΙΎ΅ΑΘί, ΅λλΣ ΒνΑΓ ΗΘΓΑ ΆΓρε΍Γελλ΅Έ΍Ύϱ ΛЏρΓ. ̕Θ΅ ·ΙΑ΅΍Ύεί΅
ΎΓΗΐφΐ΅Θ΅ Δερ΍λ΅ΐΆΣΑΓΑΘ΅΍ Άρ΅Λ΍ϱλ΍΅, ̈́ ΔλΓί ΅ΑΓ΍ΎΘΓί ΎρίΎΓ΍, ̈́ λλΣ Ύ΅΍ ψνλ΍΅ ΐε ΔΓλλνΖ – ΐνΛρ΍
15 – ΗΔείρεΖ. ̕ε ΘΣΚΓΙΖ ΐε νΑ΅ Άρ΅Λ΍ϱλ΍ φ ψνλ΍Γ, Θ΍Ζ Δερ΍ΗΗϱΘερεΖ ΚΓρνΖ, η ΌνΗη ΘΓΙ φΘ΅Α ΗΘΓΑ
΅ρ΍ΗΘερϱ Ύ΅ρΔϱ ΘΓΙ Λερ΍ΓϾ. ̖΅ ΊεϾ·η Άρ΅Λ΍Γλ΍ЏΑ ΎΓΗΐΓϾΗ΅Α Ύ΅΍ Θ΅ ΈϾΓ Λνρ΍΅, ΈεΒί Ύ΅΍ ΅ρ΍ΗΘερϱ. 
̅ρ΅Λ΍ϱλ΍΅ Ύ΅΍ ψνλ΍΅ ΐ΍ΎρφΖ Έ΍΅ΐνΘρΓΙ (ΐνΛρ΍ 5 εΎ.) ΅ΔΓΘελΓϾΑ ΅ρΛ΅΍ΓλΓ·΍Ύϱ ·ΑЏρ΍Ηΐ΅ Δ΅΍Έ΍ΎЏΑ
Θ΅ΚЏΑ (Έ΍Σ·ρ.  48). ̖΅ ΛΣλΎ΍Α΅ ψνλ΍΅ είΑ΅΍ εΙρνΝΖ Έ΍΅ΈεΈΓΐνΑ΅ ΅Δϱ ΘΓΑ ΆΓρε΍Γελλ΅Έ΍Ύϱ ΛЏρΓ
ΐνΛρ΍ Θ΅ ̅΅λΎΣΑ΍΅ (ε΍Ύ. 8). ̈ΒίΗΓΙ ΗΙΛΑΣ ΅Δ΅ΑΘΓϾΑ ΗΘ΅ ̅΅λΎΣΑ΍΅ Θ΅ ΗΙΑεΗΘρ΅ΐΐνΑ΅ Δερ΍λ΅ίΐ΍΅, 
ΐε ΑΓΘ΍ϱΘερη ΌνΗη ΅ΑεϾρεΗφΖ ΘΓΙΖ Θη ̅ερ·ίΑ΅. ̍΅΍ ΅ΙΘΣ ΅ΔΓΘελΓϾΑ ΘΙΔ΍Ύϱ ·ΙΑ΅΍ΎείΓ ΎϱΗΐηΐ΅. 
̏ί΅ ΔΓλϾΐΓρΚη Ύ΅Θη·Γρί΅ είΑ΅΍ Γ΍ ΛΣλΎ΍ΑΓ΍ ΎρίΎΓ΍ ΐε Έ΍ΣΐεΘρΓ 1-2,5 εΎ. ̄Δϱ Θ΍Ζ ΌνΗε΍Ζ ΘΓΙΖ
ΐνΗ΅ ΗΘΓΙΖ ΘΣΚΓΙΖ (Έ΍Σ·ρ. 24-27) ΔρΓΎϾΔΘΓΙΑ ΗΙΐΔερΣΗΐ΅Θ΅ ·΍΅ Έ΍΅ΚΓρεΘ΍ΎνΖ ΛρφΗε΍Ζ, Δ.Λ. ΝΖ
Έ΅ΎΘΙλίΈ΍Γ, ΗΙΑΈεΘ΍ΎϱΖ ΎρίΎΓΖ ΗΘΓΑ ΎεΚ΅λϱΈεΗΐΓ φ εΒΣρΘηΐ΅ ΊЏΑηΖ. ̰λλΓ νΑ΅ Λ΅ρ΅ΎΘηρ΍ΗΘ΍Ύϱ
·ΙΑ΅΍ΎείΓ ΗΘΓλίΈ΍ είΑ΅΍ Γ΍ ΗΚηΎΝΘφρεΖ, ΐερ΍ΎΓί ΛΣλΎ΍ΑΓ΍, Γ΍ Δερ΍ΗΗϱΘερΓ΍ ΛρΙΗΓί. ̒ ΘϾΔΓΖ ΅Δϱ
Έ΍Δλϱ ΛρΙΗϱ ΗϾρΐ΅ ΔρΝΘΓεΐΚ΅ΑίΊεΘ΅΍ ΗΘηΑ ̈λλΣΈ΅ φΈη ΗΘηΑ ΙΔΓΐΙΎηΑ΅ϞΎφ ΔερίΓΈΓ. ̛Ζ ·Ι-
Α΅΍ΎείΓ ΗΘΓλίΈ΍ Ύ΅΍, Θ΅ΙΘϱΛρΓΑ΅, ΅ΑΘ΍ΎείΐεΑΓ ΔΓΙ ΅ΔΓΔΑνε΍ ΎϾρΓΖ, Έ΍΅ΈίΈεΘ΅΍ ΗΘη ΑϱΘ΍΅ ̈λλΣΈ΅, 
̏΅ΎεΈΓΑί΅ Ύ΅΍ ̍ΣΘΝ ̌Θ΅λί΅ Ύ΅΍ ΙΔΓΈηλЏΑε΍ νΑ΅ ΈίΎΘΙΓ ΗΛνΗεΝΑ ΅ΑΣΐεΗ΅ ΗΘ΍Ζ ελίΘ ΅ΙΘЏΑ ΘΝΑ
Δερ΍ΓΛЏΑ. »̖ΙΔ΍ΎϱΘερ΅ ΎΓΗΐφΐ΅Θ΅ ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ« ΅ΔΓΎΣλεΗε Γ ᾹΈρϱΑ΍ΎΓΖ Θ΅ ΗΔε΍ρΓε΍Έφ ελΣ-
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Ηΐ΅Θ΅, Έηλ. Θ΍Ζ ΗϾρ΍··εΖ. ̖΅ ΅Α΅ΗΎ΅Κ΍ΎΣ ΈεΈΓΐνΑ΅ Ηε ΅Έ΍΅ΘΣρ΅ΎΘεΖ Θ΅ΚνΖ (Δ.Λ. ̏Σλ΅ΐ΅Ζ ̆ II, 
̄̆ V: ε΍Ύ. 9-10) εΔ΍ΘρνΔΓΙΑ ΘηΑ ΅Α΅Δ΅ρΣΗΘ΅Ηη εΑϱΖ ΎΓΗΐφΐ΅ΘΓΖ ΘηΖ ΎεΚ΅λφΖ (ε΍Ύ. 11). ̒΍ ΗϾ-
ρ΍··εΖ Δερ΍είΛ΅Α ΎλΝΗΘφ φ Αφΐ΅ Ύ΅΍ ΗΛηΐΣΘ΍Ί΅Α, ΅ΑΣ ΐί΅ ΝΖ ΘνΗΗερε΍Ζ Ηε΍ρνΖ, ΐί΅ ΗΘεΚΣΑη. ̖΅
Αφΐ΅Θ΅ ΎΓΐΔΓΈνΑΓΑΘ΅Α ΗΘΓ ΍ΑίΓ Ύ΅΍ ΗΙ·Ύρ΅ΘΓϾΐεΑ΅ ΐε ΛΣλΎ΍ΑΓΙΖ Έ΅ΎΘΙλίΓΙΖ ΎρνΐΓΑΘ΅Α ΗΘηΑ
ΔλΣΘη. ΠρΓΖ ΘΓ Δ΅ρϱΑ, ΘνΘΓ΍΅ ΗϾΑΌεΘ΅ ΎΓΗΐφΐ΅Θ΅ ΎεΚ΅λφΖ ΆρνΌηΎ΅Α ΐϱΑΓ Ηε ·ΙΑ΅΍ΎείεΖ Θ΅ΚνΖ
ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ. ΠΓλΙΔληΌφΖ Ύ΅Θη·Γρί΅ είΑ΅΍, εΔίΗηΖ, Θ΅ ΓΐΚΣλ΍΅, Θ΅ ΎΓΐΆί΅ Ύ΅΍ Γ΍ ΅ΗΔ΍ΈίΗΎεΖ. 
̄Δϱ Θη ΌνΗη ΘΓΙΖ ΗΘΓΙΖ ΘΣΚΓΙΖ, Έ΍΅ΎρίΑΓΑΘ΅΍ Έ΍ΣΚΓρεΖ ΛρφΗε΍Ζ (Έ΍Σ·ρ. 31-32). ̖΅ ΐε·Σλ΅ ΓΐΚΣ-
λ΍΅ (Έ΍Σΐ. 10 εΎ. ΔερίΔΓΙ) ΅ΑφΎ΅Α ΅ΔΓΎλε΍ΗΘ΍ΎΣ Ηε ·ΙΑ΅΍ΎείεΖ Θ΅ΚνΖ Ύ΅΍ ΎΓΗΐΓϾΗ΅Α ΘΓ νΑΈΙΐ΅, 
ϱΛ΍ Θη ΊЏΑη. ̖΅ ΎΓΐΆί΅ ΗΛφΐ΅ΘΓΖ ΎϱλΓΙρΓΙ ΎЏΑΓΙ λε΍ΘΓΙρ·ΓϾΗ΅Α ΝΖ εΒ΅ρΘφΐ΅Θ΅ ΘΓΙ ΗϾΑΌεΘΓΙ
ΎΓΗΐφΐ΅ΘΓΖ ΘηΖ ΎεΚ΅λφΖ. ̖΅ ηΐ΍ΗΚ΅΍ρ΍ΎΣ ΎΓΐΆί΅ Ύ΅΍ Γ΍ ΅ΗΔ΍ΈίΗΎεΖ ΆρνΌηΎ΅Α είΘε Ηε ΐε·ΣλΓ
΅ρ΍Όΐϱ ΗΘη ΐνΗη ΘΝΑ ΑεΎρЏΑ, Δ΍Ό΅ΑϱΑ ΗΘερεΝΐνΑ΅ ΔΣΑΝ Ηε ΐ΍΅ ΊЏΑη, είΘε Ηε Ηε΍ρνΖ ΎΓΑΘΣ ΗΘΓ
ΎεΚΣλ΍, Έηλ. ρ΅ΐΐνΑ΅ Ηε Έ΍ΣΈηΐ΅ φ Ηε ΎΣλΙΐΐ΅ ΘηΖ ΎεΚ΅λφΖ, είΘε ΐεΐΓΑΝΐνΑ΅ ΈίΔλ΅ Ηε ΒίΚη Ύ΅΍
ΐ΅Λ΅ίρ΍΅ ΝΖ Έ΍΅ΎΓΗΐηΘ΍Ύϱ ΗΘΓ΍ΛείΓ ΘηΖ ΌφΎηΖ ΘΓΙΖ. ̒ ηΐ΍ΗΚ΅΍ρ΍ΎϱΖ ·ΣΑΘΊΓΖ LXIV ̆ 23 ΔρνΔε΍ Α΅
ΔρΓνρΛεΘ΅΍ ΅Δϱ Θ΅ ̅΅λΎΣΑ΍΅ (ε΍Ύ. 12). ̒ ΎΘερ΍ΗΐϱΖ ΐε Έ΍΅Έφΐ΅Θ΅ ΅Δϱ ΗΘεΑϱ ΅Έ΍΅ΎϱΗΐηΘΓ ΛΣλΎ΍ΑΓ
νλ΅Ηΐ΅ ΗΙΑηΌίΊεΘ΅΍ ΗΘη ̅ερ·ίΑ΅ Ύ΅ΘΣ Θ΅ Θνλη ΘΓΙ 7ΓΙ ΅΍. Δ.̙., ϱΘ΅Α ΘΓ ΗϾΑΌεΘΓ ΎϱΗΐηΐ΅ ΘηΖ
ΎεΚ΅λφΖ ΅ΔΓΙΗ΍ΣΊε΍ ΔλνΓΑ ΅Δϱ ΘΓΙΖ ΘΣΚΓΙΖ. ̏ε λί·΅ ΐϱΑΓ Δ΅ρ΅Έεί·ΐ΅Θ΅ εΐΚ΅ΑίΊΓΑΘ΅΍ Θ΅ Δε-
ρίΚηΐ΅ »ΛΣλΎ΍Α΅ ̏΅ΎεΈΓΑ΍ΎΣ«, Ύ΅΍, ΍Έ΍΅΍ΘνρΝΖ, ΐερ΍ΎΓί ΘϾΔΓ΍ Δερ΍ΣΔΘΝΑ , ϱΔΝΖ ΎρίΎΓΖ, ΘρΓΛϱΖ, 
ΗΚ΅΍ρίΈ΍Γ Έ΍ΣΘρηΘΓ φ ΐε ΔΓΙλί, ΔΙΒ΍ΈίΗΎη Ύ΅΍ »jug stopper«. ̊ ΗΙΛΑΣ ελ΅ΘΘΝΐ΅Θ΍Ύφ Ύ΅Θ΅ΗΎεΙφ
ΘΝΑ ΛΣλΎ΍ΑΝΑ Λ΅ΑΘρЏΑ ΗΙΑη·Γρεί ΙΔνρ ΐί΅Ζ ΘΓΔ΍ΎφΖ ΐ΅Ί΍ΎφΖ Δ΅ρ΅·Ν·φΖ. ̕Θ΍Ζ Δερ΍ΗΗϱΘερεΖ
Θ΅ΚνΖ ΐε ΛΣΑΘρεΖ – είΘε ΛΣλΎ΍ΑεΖ είΘε ΅Δϱ ΣλλΓ Ιλ΍Ύϱ – ΅ΙΘνΖ ΆρνΌηΎ΅Α ΅ΑΣ ΐί΅ ΐνΛρ΍ νΒ΍ ΗΘηΑ
Δερ΍ΓΛφ ΘΓΙ λ΅΍ΐΓϾ (Έ΍΅·ρ. 34. 36). ̄ΙΘϱ Ηηΐ΅ίΑε΍ ϱΘ΍ ΅ΑφΎ΅Α ΐεΑ Ηε Δερ΍λ΅ίΐ΍Γ, ΛΝρίΖ, ϱΐΝΖ, 
Α΅ Ύ΅λϾΔΘΓΙΑ ϱλη ΘηΑ εΔ΍ΚΣΑε΍Σ ΘΓΙ. Π΍Ό΅ΑϱΑ Γ΍ ΛΣΑΘρεΖ, ·εΑ΍ΎΣ, Α΅ φΘ΅Α ϱΛ΍ ΐϱΑΓΑ ΎϱΗΐηΐ΅, 
΅λλΣ Ύ΅΍ ΚΙλ΅ΛΘϱ. ̕ηΐε΍ΝΘνΓΑ ϱΘ΍ Ηε ΘΣΚΓΙΖ ΐε ϱΔλ΅ Γ΍ ΛΣλΎ΍ΑεΖ ΛΣΑΘρεΖ ΆρίΗΎΓΑΘ΅Α ΗΘΓ ϾψΓΖ
ΘΓΙ ΙΔΓ·΅ΗΘρίΓΙ. ΠρΓΚ΅ΑЏΖ, Γ΍ ΣΑΈρεΖ νΔ΅΍ρΑ΅Α ΐ΅Ίί ΘΓΙΖ Θ΍Ζ ΛΣΑΘρεΖ Ηε Η΅ΎΓΙλΣΎ΍ φ ΔΓΙ·Ύί.
̍΅΍ Γ΍ νΒ΍ ΘρίΈΙΐΓ΍ Έ΍ΔλΓί ΔελνΎε΍Ζ ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ ΆρνΌηΎ΅Α Ηε ·ΙΑ΅΍ΎείεΖ Θ΅ΚνΖ ΐε ΍Έ΍΅ίΘερ΅ ΔλΓϾ-
Η΍Γ ΎΘερ΍Ηΐϱ. ̕ ΘερεΝΐνΑΓ΍ Ηε ΎΓΑΘϱ ΒϾλ΍ΑΓ ΎΓΑΘΣρ΍, Δ΍Ό΅ΑϱΘ΅Θ΅ λε΍ΘΓΙρ·ΓϾΗ΅Α ΝΖ νΑ΅ είΈΓΖ ΗΎφ-
ΔΘρΓΙ ΐε ΘηΑ ΅ί·λη εΑϱΖ ΅ΑΘ΍Ύε΍ΐνΑΓΙ ΎϾρΓΙΖ. ΠρΓΚ΅ΑЏΖ, ΗΘηΑ ΎΓ΍ΑΝΑί΅ ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ ·ΙΑ΅ίΎεΖ
ΘηΖ ΔρΓΑΓΐ΍ΓϾΛ΅Ζ ΘΣΒηΖ ΐΔΓρΓϾΗ΅Α Α΅ νΛΓΙΑ ΅ΒίΝΐ΅ Ύ΅΍ Α΅ ΗΙΐΐεΘνΛΓΙΑ ΗΘηΑ εΒΓΙΗί΅. ͥΐΝΖ, 
είΑ΅΍ ΅ΐΚίΆΓλΓ εΣΑ ΅ΙΘϱ ΘΓ ΅ΒίΝΐ΅ ΗΘηρ΍ΊϱΘ΅Α ΗΘηΑ ΔΓλ΍Θ΍Ύφ φ ΗΘη ΌρηΗΎεΙΘ΍Ύφ ΈϾΑ΅ΐη. ΠρνΔε΍
Α΅ ΘΓΑίΗΓΙΐε ϱΘ΍ ΅ΑΣλΓ·Γ ΗϾΐΆΓλΓ λείΔε΍ ΅Δϱ ΘΓΙΖ ΅ΑΈρ΍ΎΓϾΖ ΘΣΚΓΙΖ. ̏ΓΑΓΎϱΐΐ΅ΘΓ΍ ΘρίΈΙΐΓ΍
Έ΍ΔλΓί ΔελνΎε΍Ζ ΙΔΣρΛΓΙΑ ΐϱΑΓ ΗΘη ̅ερ·ίΑ΅. ̛ΗΘϱΗΓ, Κ΅ίΑεΘ΅΍ ΔΝΖ ΘΓ ΗΎφΔΘρΓ ΐε Θρε΍Ζ Έ΍ΔλΓϾΖ
ΔελνΎε΍Ζ είΛε εΙρϾΘερη Έ΍ΣΈΓΗη, ϱΔΝΖ ΙΔΓΈηλЏΑΓΙΑ Θ΅Κ΍ΎΣ ΗϾΑΓλ΅ ΐε Θρε΍Ζ Έ΍ΔλΓϾΖ ΔελνΎε΍Ζ
΅Δϱ ΣλλεΖ ΌνΗε΍Ζ ΘηΖ ̏΅ΎεΈΓΑί΅Ζ (ε΍Ύ. 15). ̰λλΓ νΑ΅ ΅ΑΘ΍ΎείΐεΑΓ ΎϾρΓΙΖ, ΘΓ ΓΔΓίΓ ΆρνΌηΎε, εΔί-
ΗηΖ, Ηε Θ΅Κφ ·ΙΑ΅ίΎ΅Ζ, είΑ΅΍ η ΅·ΎΙρϱΗΛηΐη εΔίΗΘεψη ΐε ΅Ιλϱ ΙΔΓΈΓΛφΖ ·΍΅ νΑ΅ ΒϾλ΍ΑΓ ΗΘε΍λεϱ. 
̊ ΗΙΗΗЏρεΙΗη ΔνΑΘε ΘνΘΓ΍ΝΑ εΔ΍ΗΘνψεΝΑ ΗΘΓΑ ΘΣΚΓ ̋ ΘηΖ ̄·ρΓΗΙΎ΍ΣΖ Πνλλ΅Ζ, ΈεΑ Έ΍εΙΎΓλϾΑε΍
ΘηΑ ερΐηΑεί΅ ΘΓΙΖ.

̕ΘΓΑ ̈λλ΅Έ΍Ύϱ ΛЏρΓ Ύ΅ΘΣ ΘηΑ ̈ΔΓΛφ ΘΓΙ ̕΍ΈφρΓΙ η Ύ΅Θη·Γρί΅ ΘΝΑ ερ·΅λείΝΑ, ·εΑ΍ΎΣ, ΗΔ΅ΑίΊε΍
ΗΘΓΙΖ ΘΣΚΓΙΖ. ̕Θη ̅ερ·ίΑ΅ ΙΔΣρΛΓΙΑ Θρί΅ ΐϱΑΓ ΗΛφΐ΅Θ΅: η λ΅ΆίΈ΅, ΘΓ ΐ΅Λ΅ίρ΍ Ύ΅΍ ΘΓ ΗΚΓΑΈϾλ΍. 
̒΍ Δερ΍ΗΗϱΘερεΖ λ΅ΆίΈεΖ ΔρΓνρΛΓΑΘ΅΍ ΅Δϱ ΅ΑΈρ΍ΎνΖ Θ΅ΚνΖ, ΅λλΣ Ηε ΈϾΓ ΘΣΚΓΙΖ η λ΅ΆίΈ΅ ΗΙΑΈΙΣ-
ΊεΘ΅΍ ΐε »·ΙΑ΅΍Ύεί΅« ΎΘερίΗΐ΅Θ΅, ϱΔΝΖ ΔϱρΔεΖ Ύ΅΍ ΎΓΗΐφΐ΅Θ΅ (Έ΍Σ·ρ. 37). ̖΅ Η΍ΈερνΑ΍΅ ΐ΅Λ΅΍ρί-
Έ΍΅ ΐε ΗΛεΘ΍ΎΣ ΎΓΑΘφ λεΔίΈ΅ φΘ΅Α Ύ΅ΘΣλληλ΅ ·΍΅ Έ΍ΣΚΓρεΖ Ύ΅Όηΐερ΍ΑνΖ ΛρφΗε΍Ζ ΗΘΓ ΑΓ΍ΎΓΎΙρ΍ϱ, 
ΗΘ΅ ΛΝρΣΚ΍΅ φ ΗΘΓ ΎΙΑφ·΍. ̕Θη ̅ερ·ίΑ΅ ΅ΙΘΣ ΗΙΑϱΈεΙ΅Α ΣΑΈρεΖ Ύ΅΍ ·ΙΑ΅ίΎεΖ ΗΘΓΑ ΘΣΚΓ (Έ΍Σ·ρ. 
38-40). ̎ί·΅ είΑ΅΍ Θ΅ Δφλ΍Α΅ φ λίΌ΍Α΅ ΗΚΓΑΈϾλ΍΅, Θ΅ ΓΔΓί΅ ΆρνΌηΎ΅Α ΐϱΑΓ Ηε ΘΣΚΓΙΖ ·ΙΑ΅΍ΎЏΑ
(Έ΍Σ·ρ. 46). ̕ε ΅ΑΘίΌεΗη ΐε Θη λ΅ΆίΈ΅ Ύ΅΍ ΘΓ ΐ΅Λ΅΍ρίΈ΍Γ, ΔΓΙ ΐΔΓρΓϾΗ΅Α Α΅ ΛρηΗ΍ΐΓΔΓ΍ηΌΓϾΑ Ηε
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ΔΓλλνΖ Ύ΅΍ Έ΍ΣΚΓρεΖ ερ·΅ΗίεΖ, ΘΓ ΅ΈρΣΛΘ΍ ΛρηΗ΍ΐΓΔΓ΍ΓϾΑΘ΅Α ΅ΔΓΎλε΍ΗΘ΍ΎΣ ·΍΅ ΘΓ ·ΑνΗ΍ΐΓ. ̄Δϱ
ϱλεΖ Θ΍Ζ Δ΅ρ΅·Ν·΍ΎνΖ Έρ΅ΗΘηρ΍ϱΘηΘεΖ, ΔΓΙ ΔρνΔε΍ Α΅ ΅ΗΎΓϾΑΘ΅Α ΗΘηΑ ΎΓ΍ΑΝΑί΅ ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ, 
ΐϱΑΓ η ·ΙΑ΅΍Ύεί΅ ΙΚ΅ΑΘ΍Ύφ ΅ΑΘ΍Ύ΅ΘΓΔΘρίΊεΘ΅΍ ΗΘ΅ Θ΅Κ΍ΎΣ νΌ΍ΐ΅. ̕Θ΍Ζ ·ρ΅ΔΘνΖ Δη·νΖ ΘεΎΐηρ΍-
ЏΑεΘ΅΍ Η΅ΚЏΖ ϱΘ΍ η ΙΚ΅ΑΘ΍Ύφ φΘ΅Α ΗΘηΑ ΅ρΐΓΈ΍ϱΘηΘ΅ ΘΝΑ ·ΙΑ΅΍ΎЏΑ Ύ΅΍ ϱΘ΍ Θ΅ ΙΚΣΗΐ΅Θ΅ νΔ΅΍-
Ί΅Α Ύ΅ΌΓρ΍ΗΘ΍Ύϱ ρϱλΓ ΗΘηΑ Γ΍ΎΓΑΓΐί΅ Ύ΅΍ ΗΘηΑ ΅ί·λη ΘΓΙ ΓίΎΓΙ. ̊ ΗΛεΘ΍ΎΣ ΙΔΓΘΓΑ΍Ύφ ΅ΔφΛηΗη, 
ΔΓΙ είΛε ΗΘ΅ Θ΅Κ΍ΎΣ νΌ΍ΐ΅ ΅ΙΘφ η ΘϱΗΓ ΓΙΗ΍΅ΗΘ΍Ύφ ΗΙΐΆΓλφ ΘΝΑ ·ΙΑ΅΍ΎЏΑ ΗΘΓΑ εΚΓΈ΍΅Ηΐϱ Ύ΅΍
εΐΔλΓΙΘ΍Ηΐϱ ΘΓΙ ΓίΎΓΙ, ΔρΓΎ΅λεί ΍Έ΍΅ίΘερη εΑΘϾΔΝΗη.

̙΅ρ΅ΎΘηρ΍ΗΘ΍Ύϱ ΘΝΑ ΎΘερ΍ΗΐΣΘΝΑ ΗΘΓΙΖ ΘΣΚΓΙΖ ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ, ΘϱΗΓ ΘΝΑ Δφλ΍ΑΝΑ ΅··είΝΑ ΘϱΗΓ
Ύ΅΍ ΘΝΑ ΛΣλΎ΍ΑΝΑ ΎΓΗΐηΐΣΘΝΑ, είΑ΅΍ η ΗΔ΅Α΍ϱΘηΘ΅ Έ΍΅ΎϱΗΐηΗηΖ. ̄ ΙΘφ η ΅΍ΗΌηΘφ ΅Δϱρρ΍ψη ΎΣΌε
Έ΍΅ΎϱΗΐηΗηΖ ΔρΓΗΈίΈε΍ ΗΘ΍Ζ λί·εΖ εΒ΅΍ρνΗε΍Ζ ΒεΛΝρ΍ΗΘφ Ηηΐ΅Ηί΅. ̗ΔΓΌνΘΓΙΐε ϱΘ΍ ΅Ύϱΐ΅ Ύ΅΍
΅ΔλΣ ·εΝΐεΘρ΍ΎΣ ΐΓΘίΆ΅, Δ΍Ό΅ΑϱΘ΅Θ΅, ΅ΔνΔΑε΅Α ΎΣΔΓ΍΅ ΙΔερΚΙΗ΍Ύφ, εΑΈεΛΓΐνΑΝΖ ΔρΓΗΘ΅ΘεΙ-
Θ΍Ύφ, ΈϾΑ΅ΐη. ̛ΗΘϱΗΓ, ΈεΑ ΐΔΓρΓϾΐε Α΅ Έ΍΅ΎρίΑΓΙΐε Ύ΅ΘΣ ΔϱΗΓΑ Γ ΔρΓΗΘ΅ΘεΙΘ΍ΎϱΖ ΗΙΐΆΓλ΍ΗΐϱΖ
ΘηΖ Έ΍΅ΎϱΗΐηΗηΖ ΅ΔΓΘελΓϾΗε ΔρΓΑϱΐ΍Γ ΔΓΙ Δερ΍Γρ΍ΊϱΘ΅Α Ηε λί·ΓΙΖ, φ εΣΑ, ΅ΔλЏΖ, είΛε Λ΅ΐηλφ
΅ΔφΛηΗη ΗΘΓΑ ΔληΌΙΗΐϱ. 

̒΍ ΅Α΅ΗΎ΅ΚνΖ ΘηΖ ̔Νΐ΍ΓΔΓϾλΓΙ Ύ΅΍ ΘΓΙ ΠνΘΗ΅ ΗΙΐΔληρЏΑΓΙΑ Θ΅ ΅ρΛ΅΍ΓλΓ·΍ΎΣ ΈεΈΓΐνΑ΅ ΘΓΙ Αε-
ΎρΓΘ΅ΚείΓΙ ΘΝΑ ΘϾΐΆΝΑ. ̇εΑ Ύ΅Θ΅ΗΎεΙΣΗΘηΎ΅Α ϱλΓ΍ Γ΍ ΘϾΐΆΓ΍ ΘηΖ ̈ΔΓΛφΖ ΘΓΙ ̕΍ΈφρΓΙ Ύ΅ΘΣ ΘΓΑ
ίΈ΍Γ ΘρϱΔΓ. Ᾱ Ύ΅΍ Γ΍ Δερ΍ΗΗϱΘερΓ΍ ΅ΔΓΘελΓϾΑΘ΅΍ ΅Δϱ Ύ΅Ό΅ρϱ ΎΓΎΎ΍ΑϱΛΝΐ΅, ΙΔΣρΛΓΙΑ Ύ΅΍ ΣλλΓ΍
ΐε εΔίΛΝΗη, είΘε ΅Δϱ ΛЏΐ΅Θ΅ Ύ΅΍ ΔνΘρεΖ, είΘε ΐϱΑΓ ΅Δϱ ΔνΘρεΖ. ̕ΙΑφΌΝΖ, Γ΍ ΘϾΐΆΓ΍ ΈεΑ νΛΓΙΑ
ΔερίΆΓλΓ, ΐε εΒ΅ίρεΗη ΘΓΙΖ ΘϾΐΆΓΙΖ " Ύ΅΍ "(
 ̇΍΅ΎρίΑΓΑΘ΅΍ ΘνΗΗερε΍Ζ ΘϾΔΓ΍ ΘΣΚΝΑ: Γ ΅ΔλϱΖ λΣΎ-
ΎΓΖ, Γ ΎΘ΍ΗΘϱΖ Ύ΍ΆΝΘ΍ϱΗΛηΐΓΖ ΐε ΘΓ΍ΛЏΐ΅Θ΅ ΛΘ΍ΗΐνΑ΅ ΐε ΒερΓλ΍Ό΍Σ, Γ Θ΅Κ΍ΎϱΖ ΔίΌΓΖ Ύ΅΍ η Ύ΅ϾΗη
Ηε Δφλ΍ΑΓ ΅··είΓ. ̍Ιρί΅ρΛΓ νΌ΍ΐΓ Θ΅ΚφΖ είΑ΅΍ Γ ΅ΘΓΐ΍ΎϱΖ εΑΘ΅Κ΍΅ΗΐϱΖ. ̎ί·Γ΍ ΘΣΚΓ΍ Δερ΍είΛ΅Α
ΈϾΓ φ Ύ΅΍ Θρε΍Ζ ΗϾ·ΛρΓΑεΖ Θ΅ΚνΖ. ̄Ύϱΐ΅ Δ΍Γ ΗΔΣΑ΍΅ είΑ΅΍ η Έ΍Δλφ Έ΍΅ΈΓΛ΍Ύφ ΛρφΗη εΑϱΖ ΘΣΚΓΙ
ΐε ΅Α΅ΎΓΐ΍Έφ ΘΓΙ ΔρЏΘΓΙ ΑεΎρΓϾ. ̖Γ νΈ΅ΚΓΖ ΗΘη ̅ερ·ίΑ΅ ΈεΑ εΔνΘρεψε Θη Έ΍΅ΘφρηΗη ΘΝΑ ΓΗΘЏΑ. 
̊ Έ΍ΣΘ΅Βη ΘΝΑ ΎΘερ΍ΗΐΣΘΝΑ, ϱΐΝΖ, ΅ΔΓΈε΍ΎΑϾε΍ ϱΘ΍ Γ΍ ΑεΎρΓί είΛ΅Α Θ΅Κεί εΎΘΣΈηΑ. ̊ Ύ΅ϾΗη Ηε
ΘεΚρΓΈϱΛΓ εΐΚ΅ΑίΊεΘ΅΍ ΐϱΑΓ ΅Δϱ ΘηΑ ΅ρΛ΅ïΎφ εΔΓΛφ. ̏ερ΍ΎΓί ΘΣΚΓ΍ ΘηΖ ΅Α΅ΗΎ΅ΚφΖ ΘΓΙ Πν-
ΘΗ΅ Δερ΍είΛ΅Α Δφλ΍Α΅ ΅··εί΅ ΐε ΐ΍ΎρνΖ ΗΘρΓ··ΙλνΖ ΘρϾΔεΖ ΗΘΓ ΗЏΐ΅ ΅ΑΓ΍·ΐνΑεΖ ΐεΘΣ ΅Δϱ ΘηΑ
ϱΔΘηΗη. ̊ Έ΍ΣΘρηΗη ΘΝΑ ΅··είΝΑ (Ύ΅ΑΌΣρΝΑ Ύ΅΍ ΔρϱΛΝΑ) ΈεΑ ΐΔΓρεί Δ΅ρΣ Α΅ Ηηΐ΅ίΑε΍ ϱΘ΍ ΅ΙΘΣ
ΛρηΗίΐεΙ΅Α ·΍΅ ΘελεΘΓΙρ·΍ΎνΖ ΔρΣΒε΍Ζ Ύ΅ΘΣ ΘΓΑ εΑΘ΅Κ΍΅Ηΐϱ. ΠρΓΖ ΘΓ Δ΅ρϱΑ, ΘνΘΓ΍΅ ΅··εί΅ ΅Δ΅-
ΑΘΓϾΑ ΐϱΑΓ ΗΘΓ ΑεΎρΓΘ΅ΚείΓ ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ, ϱΔΓΙ ΐϱΑΓ ΐ΍΅ ΐ΍Ύρφ ΐερίΈ΅ ΘΝΑ ΑεΎρЏΑ Θ΍ΐφΌηΎε ΐε
΅ΙΘϱ ΘΓ είΈΓΖ ΘελεΘφΖ. ̈Δ΍ΔλνΓΑ, ΈεΑ εΑΘΓΔίΗΘηΎ΅Α ΅ρΛ΅΍ΓλΓ·΍ΎνΖ εΑΈείΒε΍Ζ ·΍΅ ΔρΓΗΚΓρνΖ ΐεΘΣ
ΘηΑ Θ΅Κφ φ ·΍΅ λ΅Θρεί΅ ΘΝΑ ΑεΎρЏΑ ΗΘΓ ΛЏρΓ ΘΓΙ ΑεΎρΓΘ΅ΚείΓΙ.

̕Θη ̏΅ΎεΈΓΑί΅ ΘηΖ ̈ΔΓΛφΖ ΘΓΙ ̕΍ΈφρΓΙ Γ΍ ΑεΎρΓί ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ φΘ΅Α ΗΛεΘ΍ΎΣ ΔλΓϾΗ΍΅ ΎΘερ΍Ηΐν-
ΑΓ΍. ̏ΓλΓΑϱΘ΍ Γ΍ ΅ΎΘνρ΍ΗΘεΖ Θ΅ΚνΖ φΘ΅Α ελΣΛ΍ΗΘεΖ, ΆρνΌηΎ΅Α ΅ρΎεΘνΖ Θ΅ΚνΖ, ΗΘ΍Ζ ΓΔΓίεΖ είΛ΅Α
ΔρΓΗΚερΌεί νΑ΅ φ ΈϾΓ ΐϱΑΓΑ Δφλ΍Α΅ ΅··εί΅ ΐε ΘΓ Δερ΍εΛϱΐεΑϱ ΘΓΙΖ. ̍΅ΌЏΖ ΈεΑ Έ΍΅ΌνΘΓΙΐε ΅Α-
ΌρΝΔΓλΓ·΍ΎΣ ΗΙ·Ύρ΍Θ΍ΎΣ ΗΘΓ΍Λεί΅, η ερΐηΑεί΅ ΘΝΑ Θ΅Κ΍ΎЏΑ ΗΙΑϱλΝΑ ΗΘηρίΊεΘ΅΍ ΅ΔΓΎλε΍ΗΘ΍ΎΣ
ΗΘ΅ ΅ρΛ΅΍ΓλΓ·΍ΎΣ ΈεΈΓΐνΑ΅. ̏ε ΆΣΗη ΘηΑ εΔ΍λΓ·φ Ύ΅΍ ΘΓΑ ΗΙΑΈΙ΅Ηΐϱ ΘΝΑ ΎΘερ΍ΗΐΣΘΝΑ Έ΍΅-
ΎρίΑΓΑΘ΅΍ ΈϾΓ ΎΙρίΝΖ εΑϱΘηΘεΖ, η ΐί΅ Λ΅ρ΅ΎΘηρίΊεΘ΅΍ ΅Δϱ Θ΅ ϱΔλ΅, η Σλλη ΅Δϱ Θ΅ ΎΓΗΐφΐ΅Θ΅
(Δ΅ρ. 9-11). ̄ΚΓϾ, ·εΑ΍ΎΣ, Γ ΓΔλ΍ΗΐϱΖ ΗΛεΘίΊεΘ΅΍ ΐε ΘΓ ΅ΑΈρ΍Ύϱ Ύ΅΍ Γ ΗΘΓλ΍ΗΐϱΖ ΐε ΘΓ ·ΙΑ΅΍ΎείΓ
ΚϾλΓ, ΐΔΓρΓϾΐε Α΅ ΗΙΐΔερΣΑΓΙΐε ΐε ΗΛεΘ΍Ύφ ΅ΗΚΣλε΍΅, ϱΘ΍ ΗΘη ̅ερ·ίΑ΅ ΘΓ ΚϾλΓ ΘΓΙ ΑεΎρΓϾ
φΘ΅Α Ύ΅ΌΓρ΍ΗΘ΍Ύϱ ·΍΅ ΘηΑ εΔ΍λΓ·φ ΘΝΑ ΎΘερ΍ΗΐΣΘΝΑ. ̛Ζ ΔρΓΖ Θ΍Ζ εΔ΍ΐνρΓΙΖ Θ΅ΚνΖ, ΐΔΓρνΗ΅ΐε Α΅
Δ΅ρ΅ΘηρφΗΓΙΐε Θ΅ ΅ΎϱλΓΙΌ΅:
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̆ΙΑ΅΍ΎείεΖ Θ΅ΚνΖ:
̇΍΅ΎρίΑΓΑΘ΅΍ ΈϾΓ Ά΅Η΍ΎνΖ Ύ΅Θη·ΓρίεΖ: η ΐί΅ ΐε ΘΓ ΔΓλϾΔλΓΎΓ ΎϱΗΐηΐ΅ ΘηΖ ΎεΚ΅λφΖ Ύ΅΍ η Σλλη
ΛΝρίΖ ΅ΙΘϱ (Δ΅ρ. 9-10).
̒΍ ΑεΎρνΖ εΑΘ΅Κ΍ΣΊΓΑΘ΅Α ΑΘΙΐνΑεΖ, ΐ΅Ίί ΐε Θ΅ εΒ΅ρΘφΐ΅Θ΅ ΘηΖ ΅ΐΚίεΗηΖ Ύ΅΍ Θ΅ ΎΓΗΐφΐ΅Θ΅.
̕Θ΅ ΔλΓϾΗ΍΅ ΎΓΗΐφΐ΅Θ΅ ΔρνΔε΍ Α΅ ΅ΑΘ΍ΗΘΓ΍ΛΓϾΗε Ύ΅΍ ΐί΅ εΑΈΙΐ΅Ηί΅ ΅Δϱ ΔΓλΙΘελφ ΙΚΣΗΐ΅Θ΅.
̙ρΙΗϱΖ Ύ΅΍ ΅ΑΘ΍ΎείΐεΑ΅ ΎϾρΓΙΖ ΔρΓνρΛΓΑΘ΅΍ ΅ΔΓΎλε΍ΗΘ΍ΎΣ ΅Δϱ ΔλΓϾΗ΍εΖ ·ΙΑ΅΍ΎείεΖ Θ΅ΚνΖ Ύ΅΍
Ύ΅ΘΣ Ύ΅ΑϱΑ΅ ΗΙΑΈΙΣΊΓΑΘ΅΍ ΐε νΑ΅ ΎϱΗΐηΐ΅ ΎεΚ΅λφΖ.

ᾹΈρ΍ΎνΖ Θ΅ΚνΖ:
̇΍΅ΎρίΑΓΑΘ΅΍ Θ΅ΚνΖ ΐε ϱΔλ΅ Ύ΅΍ ΐί΅ ΙΔΓΌεΘ΍Ύφ Ύ΅Θη·Γρί΅ ΅ΑΈρ΍ΎЏΑ Θ΅ΚЏΑ ΛΝρίΖ ϱΔλΓ, ΔΓΙ
΅ρΛ΅΍ΓλΓ·΍ΎΣ είΑ΅΍ ΈΙΗερΐφΑεΙΘεΖ (Δ΅ρ. 11).
̏ϱΑΓ εΔ΍ΌεΘ΍ΎΣ ϱΔλ΅ ΗΙΑ΅ΑΘЏΑΘ΅΍ ΗΘΓΙΖ ΘΣΚΓΙΖ. ̒ ΎΘερ΍ΗΐϱΖ ΐε νΑ΅ ϱΔλΓ  – ΒίΚΓΖ, λϱ·Λη, 
ΘϱΒΓ ΐε Άνλη – ΈεΑ ΅ΔΓΗΎΓΔεί ΗΘηΑ Δ΅ρΓΙΗί΅Ηη ΘΓΙ ΓΔλ΍ΗΐνΑΓΙ ΔΓλεΐ΍ΗΘφ, ΅λλΣ εΔ΍Έε΍ΎΑϾε΍
ΐί΅ Έ΍΅ΚΓρΓΔΓίηΗη, ΔΓΙ, Δ΍Ό΅ΑϱΘ΅Θ΅, ̈́ ΑΘ΍Ύ΅ΘΓΔΘρίΊε΍ ΘηΑ ΎΓ΍ΑΝΑ΍Ύφ Έ΍΅ΗΘρΝΐΣΘΝΗη. ̖ ΅, ·εΑ΍ΎΣ
Δερ΍Γρ΍ΗΐνΑ΅, ΎΘερίΗΐ΅Θ΅ ΗΘ΍Ζ ΅ΑΈρ΍ΎνΖ Θ΅ΚνΖ ΈεΑ ΔρΓΗΚνρΓΙΑ Δερ΍ΗΗϱΘερ΅ ΗΘΓ΍Λεί΅ ·΍΅ Θη
Έ΍΅Η΅ΚφΑ΍Ηη ΘΝΑ ΎΓ΍ΑΝΑ΍ΎЏΑ ΗΘρΝΐΣΘΝΑ.
̕ΘΓΙΖ ΘΣΚΓΙΖ ΐε ϱΔλ΅ ΅ΔΓΙΗ΍ΣΊΓΙΑ Θ΅ εΒ΅ρΘφΐ΅Θ΅ ΅ΐΚίεΗηΖ, ΔΓΙ Ηηΐ΅ίΑε΍ ϱΘ΍ Θ΅ ΅ΑΈρ΍ΎΣ
εΑΈϾΐ΅Θ΅ είΛ΅Α Έ΍΅ΚΓρεΘ΍Ύϱ Ύϱψ΍ΐΓ ΅Δϱ Θ΅ ·ΙΑ΅΍Ύεί΅. ̄ΗΚ΅λЏΖ, η ΔΓ΍ϱΘηΘ΅ ΘΝΑ ΙΚ΅ΗΐΣΘΝΑ
Ό΅ ΛρηΗίΐεΙε Ύ΅΍ ΗΘΓΙΖ ΣΑΈρεΖ ·΍΅ ΘηΑ εΔίΈε΍Βη ΎϾρΓΙΖ, ΐΓλΓΑϱΘ΍ ΗΘη ̅ερ·ίΑ΅ ΈεΑ νΛΓΙΐε ΅ΔΘΣ
΅ρΛ΅΍ΓλΓ·΍ΎΣ ΗΘΓ΍Λεί΅, ΔΓΙ Α΅ εΔ΍ΆεΆ΅΍ЏΑΓΙΑ ΅ΙΘφΑ ΘηΑ ΙΔϱΌεΗη.
̕ε ΗϾ·Ύρ΍Ηη ΐε Σλλ΅ ΑεΎρΓΘ΅Κεί΅ ΘΓΙ ελλ΅Έ΍ΎΓϾ ΛЏρΓΙ, Γ ΅ρ΍ΌΐϱΖ Θ΅ΚЏΑ ΐε ϱΔλΓ ΗΘη ̅ερ·ίΑ΅
είΑ΅΍ ΐε·ΣλΓΖ.

Π΅΍Έ΍ΎνΖ Θ΅ΚνΖ:
̏ΓΑ΅Έ΍ΎΣ ΗΘΓ΍Λεί΅ ·΍΅ ΘΓΑ Ύ΅ΌΓρ΍Ηΐϱ Δ΅΍Έ΍ΎЏΑ Θ΅ΚЏΑ είΑ΅΍ Γ΍ ΐ΍ΎρνΖ Έ΍΅ΗΘΣΗε΍Ζ ΘΓΙ ΘΣΚΓΙ Ύ΅΍
Γ΍ ΐ΍ΎρνΖ Έ΍ΣΐεΘρΓ΍ Άρ΅Λ΍Γλ΍ЏΑ (Έ΍Σ·ρ. 48).
̖΅ ΎΘερίΗΐ΅Θ΅ είΑ΅΍ Θ΅ ίΈ΍΅ Ηε ΘΣΚΓΙΖ εΑηλίΎΝΑ Ύ΅΍ Δ΅΍Έ΍ЏΑ.

̕ΙΐΔερΣΗΐ΅Θ΅: ̈ΎΘϱΖ ΅Δϱ Θη Έ΍ΛΓΘϱΐηΗη ΆΣΗε΍ ΘΓΙ ΚϾλΓΙ, η Έ΍΅ΚΓρΓΔΓίηΗη ΘΓΙ ΎΘερ΍ΗΐΓϾ λε΍-
ΘΓΙρ·εί ΝΖ νΑΈε΍Βη ΘηΖ ΌνΗηΖ ΘΓΙ ΅ΘϱΐΓΙ ΗΘηΑ ΎΓ΍ΑΝΑί΅. ̊ ΅ΔϱΔε΍ρ΅ Θ΅Β΍ΑϱΐηΗηΖ Ηε ΓΐΣΈεΖ
ηλ΍Ύί΅Ζ ΈεΑ ΐΔΓρεί Α΅ Δρ΅·ΐ΅ΘΓΔΓ΍ηΌεί ΛΝρίΖ Θη Έ΍εΑνρ·ε΍΅ ΅ΑΌρΝΔΓλΓ·΍ΎЏΑ ΅Α΅λϾΗεΝΑ. ̺ΘΗ΍, 
Γ΍ ΔνΑΘε εΑϱΘηΘεΖ ΘΝΑ ΅ΑΈρ΍ΎЏΑ Θ΅ΚЏΑ (ΐε ΒίΚΓΖ, ΐε λϱ·Λη, ΐε Άνλη, ΐε ΐΣΛ΅΍ρ΅ Ύ΅΍ ΛΝρίΖ ϱΔλΓ) 
ΐΔΓρεί Α΅ ΗΛεΘίΊΓΑΘ΅΍ είΘε ΐε ΘηΑ ηλ΍Ύί΅ (Ύ΅΍ Ύ΅Θ’ εΔνΎΘ΅Ηη ΐε Έ΍΅ΚΓρεΘ΍ΎνΖ ΔΓλεΐ΍ΎνΖ ΍Ύ΅ΑϱΘη-
ΘεΖ) είΘε ΐε ΍ερ΅ρΛηΐνΑεΖ ΌνΗε΍Ζ ΗΘηΑ ΎΓ΍ΑΝΑί΅. ̕ΘΓΙΖ ·ΙΑ΅΍ΎείΓΙΖ ΘΣΚΓΙΖ η Η΅ΚφΖ Έ΍ΣΎρ΍Ηη ΘΝΑ
Θ΅ΚЏΑ, ΐε φ ΛΝρίΖ ΎϱΗΐηΐ΅ ΘηΖ ΎεΚ΅λφΖ, ΐΔΓρεί Α΅ ΙΔΓΈηλЏΑε΍ Θη Έ΍΅ΚΓρΣ ΅ΑΣΐεΗ΅ Ηε ν··΅ΐεΖ
Ύ΅΍ Σ·΅ΐεΖ ·ΙΑ΅ίΎεΖ. ̊ ΅Β΍ΓΗηΐείΝΘη Έ΍΅ΚΓρΓΔΓίηΗη ΗΘη ΗϾΑΌεΗη ΘΝΑ ΎΘερ΍ΗΐΣΘΝΑ ΗΙΑη·Γρεί
ΙΔνρ ΘηΖ ϾΔ΅ρΒηΖ ΐί΅Ζ ΔΓλΙΈ΍ΣΗΘ΅ΘηΖ Έ΍΅ΗΘρΝΐΣΘΝΗηΖ ΐε ΆΣΗη ΘηΑ ηλ΍Ύί΅, ΘηΑ εΒΓΙΗί΅, ΘηΑ
Δερ΍ΓΙΗί΅ Ύ΅΍ ΘΓ ·νΑΓΖ. ̕Θη ̅ερ·ίΑ΅ ΘΓ ΔΓλϾΔλΓΎΓ ΎϱΗΐηΐ΅ ΘηΖ ΎεΚ΅λφΖ Ύ΅΍ ΘΓ ΒίΚΓΖ ΙΔΓΈη-
λЏΑΓΙΑ ΘΓ ΔλνΓΑ ΔρΓΑΓΐ΍ΓϾΛΓ status, ΔΓΙ, ΐΣλλΓΑ, Θ΅ΙΘίΊεΘ΅΍ ΐε ΘηΑ Γ΍ΎΓΈνΗΔΓ΍Α΅ Ύ΅΍ ΘΓΑ Γ΍ΎΓ-
ΈεΗΔϱΘη (Έ΍Σ·ρ. 56). ̖Γ ΐΓΑ΅Έ΍Ύϱ ΅ΑΘ΍ΎείΐεΑΓ ΎϾρΓΙΖ ΅Δϱ ΘΓ ΑεΎρΓΘ΅ΚείΓ ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ είΑ΅΍ Γ΍
ΘρίΈΙΐΓ΍ Έ΍ΔλΓί ΔελνΎε΍Ζ, Γ΍ ΓΔΓίΓ΍ ΗΘΓ ΗϾΑΓλϱ ΘΓΙΖ ΔρΓνρΛΓΑΘ΅΍ ΅Δϱ Θ΅ΚνΖ ·ΙΑ΅΍ΎЏΑ. Π΅ρ΅ΐνΑε΍
΅ΐΚίΆΓλΓ ΘΓ Ύ΅ΘΣ ΔϱΗΓΑ Γ Έ΍ΔλϱΖ ΔνλεΎΙΖ φΘ΅Α ΍ερ΅Θ΍Ύϱ ΗϾΐΆΓλΓ φ ΈφλΝΑε ΔΓλ΍Θ΍Ύφ εΒΓΙΗί΅. ̖Γ
ϱΘ΍ νΑ΅, ΔρΓΚ΅ΑЏΖ ΗΔΓΙΈ΅ίΓ, ΅ΒίΝΐ΅ φΘ΅Α ΔρΓΑϱΐ΍Γ ·ΙΑ΅΍ΎЏΑ εΑ΍ΗΛϾε΍ ΘηΑ ΣΔΓψη ϱΘ΍ Γ΍ ·ΙΑ΅ί-
ΎεΖ ΘηΖ ΔρΓΑΓΐ΍ΓϾΛ΅Ζ ΘΣΒηΖ λΣΐΆ΅Α΅Α ΐνρΓΖ Ηε εΔίΗηΐΓΙΖ εΓρΘ΅ΗΐΓϾΖ Ύ΅΍ λ΅ΘρεΙΘ΍ΎνΖ ΘελεΘνΖ.
̇ΙΗΘΙΛЏΖ, νΛΓΙΐε λί·εΖ ΐϱΑΓ ΔληρΓΚΓρίεΖ ΗΛεΘ΍ΎΣ ΐε Θη ΗΘρΝΐ΅ΘΓ·ρ΅Κί΅ ΘΝΑ ΘϾΐΆΝΑ. ̒ ᾹΈρϱ-

Περίληψη



158

Α΍ΎΓΖ, Δερ΍·ρΣΚΓΑΘ΅Ζ ΘΓΙΖ ΘΣΚΓΙΖ, Έ΍΅ΎρίΑε΍ Θ΅ΚνΖ, Γ΍ ΓΔΓίεΖ είΛ΅Α εΑ΅ΔΓΘεΌεί  είΘε ΔΣΑΝ ΗΘηΑ
΅ρΛ΅ί΅ εΔ΍ΚΣΑε΍΅ ΘΓΙ εΈΣΚΓΙΖ, είΘε Ηε λΣΎΎΓ ΎΣΘΝ ΅Δϱ ΅ΙΘφΑ, είΘε ΐνΗ΅ ΗΘηΑ ΙΔερΎείΐεΑφ ΘηΖ
εΔίΛΝΗη. ̛ΗΘϱΗΓ, ΘΓΙλΣΛ΍ΗΘΓΑ ϱΗΓΑ ΅ΚΓρΣ Θ΍Ζ ΐεΘ΅·εΑνΗΘερεΖ Θ΅ΚνΖ, Ό΅ φΘ΅Α Ηηΐ΅ΑΘ΍ΎϱΘερΓ
Α΅ Έ΍΅ΌνΘ΅ΐε ΈεΈΓΐνΑ΅ ΗΛεΘ΍ΎΣ ΐε ΘΓ εΔίΔεΈΓ, ̈́ Δϱ ΘΓ ΓΔΓίΓ ΗΎΣΚΘηΎε ΘΓ ϱρΙ·ΐ΅ ΘΓΙ ΘΣΚΓΙ. ̕ Λε-
Θ΍ΎΣ ΅ΔΓΗΔ΅Ηΐ΅Θ΍ΎνΖ ΙΔφρΒ΅Α Ύ΅΍ Γ΍ Δ΅ρ΅ΘηρφΗε΍Ζ ΘΓΙ ΠνΘΗ΅, Γ ΓΔΓίΓΖ ΗΘ΍Ζ ΘΓΐνΖ ΘΝΑ ΘϾΐΆΝΑ
ΗηΐείΝΑε ΐϱΑΓ ΘΓ εΔίΔεΈΓ ΘΓΙ ΔΙΌΐνΑ΅ ΘΓΙ ΎΣΌε ΘΣΚΓΙ, Ύ΅ΌЏΖ Ύ΅΍ ΘΓ εΎΣΗΘΓΘε εΔίΔεΈΓ, ϱΔΓΙ
ΗΘ΅ΐ΅ΘΓϾΗε η ΅Α΅ΗΎ΅Κφ ΗΘ΅ Έ΍ΣΎεΑ΅ ΘΝΑ ΘΣΚΝΑ (Δ΅ρ. 4-5). ̊ ελλ΍ΔφΖ ΘεΎΐηρίΝΗη ΈΙΗΎΓλεϾε΍
ΘηΑ Ύ΅Θ΅ΑϱηΗη ΘηΖ ΈΓΐφΖ Ύ΅΍ ΘηΑ ΅Α΅Δ΅ρΣΗΘ΅Ηη ΘηΖ Έ΍΅ΈΓΛφΖ ΘΝΑ Θ΅ΚЏΑ. ̒ ΔρΓΗΈ΍Γρ΍ΗΐϱΖ ΘηΖ
ΔρЏΘηΖ Θ΅ΚφΖ, ΔΓΙ, ΔρΓΚ΅ΑЏΖ, ΈεΑ ·΍ΑϱΘ΅Α ΗΘ΅ΌερΣ ΗΘΓ ΎνΑΘρΓ ΘΓΙ ΘϾΐΆΓΙ, ΓϾΘε ΔΣΑΘ΅ Ηε Ά΅ΌϾ
λΣΎΎΓ (Έ΍Σ·ρ. 49), Δ΅ρ΅ΐνΑε΍ ΔρΓΆληΐ΅Θ΍ΎϱΖ. ̒΍ ΔΓλΙΣρ΍ΌΐΓ΍ ΘΣΚΓ΍ ΗΘηΑ ΅ρΛ΅ί΅ εΔ΍ΚΣΑε΍΅ Λρφ-
ΗηΖ ΔρνΔε΍ Α΅ εΔ΍ΛΝΐ΅ΘЏΌηΎ΅Α ΐεΘΣ ΅Δϱ ΘηΑ Θ΅Κφ, εΑЏ ΐϱΑΓ Γ΍ ΙψηλϱΘερΓ΍ ΘΣΚΓ΍ ΗΘηΑ εΔίΛΝΗη
΅ΑφΎ΅Α Ηε ΐεΘ΅·εΑνΗΘερεΖ ΚΣΗε΍Ζ ΛρφΗηΖ ΘΓΙ ΘϾΐΆΓΙ. ̊ ΙΔϱΌεΗη ΘΓΙ ᾹΈρϱΑ΍ΎΓΙ ΗΛεΘ΍ΎΣ ΐε ΘΓΑ
ΘϾΐΆΓ, Γ ΓΔΓίΓΖ ΔρΓϼΔφρΛε ΘηΖ ΔρЏΘηΖ Θ΅ΚφΖ, ΈεΑ ΐ΅Ζ Κ΅ίΑεΘ΅΍ εϾΗΘΓΛη. ̕ϾΐΚΝΑ΅ ΐε Θ΅ ΅ρΛ΅΍-
ΓλΓ·΍ΎΣ ΈεΈΓΐνΑ΅, ΐΔΓρΓϾΐε Α΅ Κ΅ΑΘ΅ΗΘΓϾΐε ΘηΑ Ύ΅Θ΅ΗΎεΙφ εΑϱΖ ΘϾΐΆΓΙ ΝΖ εΒφΖ (ε΍Ύ. 17-23): η
Ύ΅Θ΅ΗΎεΙφ ΒεΎ΍ΑΓϾΗε ΐε ΘΓΑ Ύ΅ΌΓρ΍Ηΐϱ ΘηΖ ΌνΗηΖ ΘΓΙ ΐνΗ΅ ΗΘΓ ΑεΎρΓΘ΅ΚείΓ. ͍Έη ΅Δϱ ΘηΑ ΅ρΛφ
Ύ΅Θ΅ΑνΐΓΑΘ΅Α Έ΍ΣΚΓρ΅ Θΐφΐ΅Θ΅ ΘΓΙ ΎΙΎλ΍ΎΓϾ ΛЏρΓΙ Ηε ΗΙ·ΎεΎρ΍ΐνΑ΅ ΐνλη ΘηΖ ΓΐΣΈ΅Ζ, η ΓΔΓί΅
είΛε ΘΓ Έ΍Ύ΅ίΝΐ΅ Θ΅ΚφΖ. ̕ε ΔρЏΘη ΚΣΗη, ΎΣΌε ΘΣΚΓΖ ΗΎεΔ΅ΊϱΘ΅Α ΅Δϱ νΑ΅Α »΅ΘΓΐ΍Ύϱ« ΘΙΐΆίΗΎΓ
Ύ΅΍, ΐε ΘΓΑ Ύ΅΍ρϱ, ΙΔερΎ΅λΙΔΘϱΘ΅Α ΅Δϱ ΘηΑ εΔίΛΝΗη εΑϱΖ ΐε·΅λϾΘερΓΙ ΘϾΐΆΓΙ. ̕Θη ΗΙΑνΛε΍΅, 
Γ΍ ΐεΘ΅·εΑνΗΘερεΖ Θ΅ΚνΖ ·ίΑΓΑΘ΅Α ΘϱΗΓ ΐνΗ΅ ΗΘΓΑ ΘϾΐΆΓ, ϱΗΓ Ύ΅΍ ·ϾρΝ ΅Δϱ ΘηΑ Δερ΍Κνρε΍Σ ΘΓΙ. 
̒΍ ΘϾΐΆΓ΍ ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ, ΗΙΑφΌΝΖ, ΅ΔΓΎ΅λΓϾΑΘ΅΍ Γ΍ΎΓ·εΑε΍΅ΎΓί, ΅ΚΓϾ Ηε ΎΣΌε ΘϾΐΆΓ ΌΣΚΘηΎ΅Α
·ΙΑ΅ίΎεΖ Ύ΅΍ ΣΑΈρεΖ, Δ΅΍Έ΍Σ Ύ΅΍ εΑφλ΍ΎΓ΍. ͥΐΝΖ, ΈεΑ Δ΅ρ΅ΘηρΓϾΑΘ΅΍ ΗΘεΑϱΘερεΖ ΗΛνΗε΍Ζ ΗΘηΑ
ΘΓΔΓΌνΘηΗη ·ΙΑ΅΍ΎείΝΑ Ύ΅΍ ΅ΑΈρ΍ΎЏΑ Θ΅ΚЏΑ ΐνΗ΅ ΗΘΓΙΖ ΘϾΐΆΓΙΖ. ᾹΘίΌεΘ΅, Έ΍΅Δ΍ΗΘЏΑεΘ΅΍ η
·ε΍ΘΑί΅Ηη ΘΣΚΝΑ ΐε Δ΅ρϱΐΓ΍΅ ΎΘερίΗΐ΅Θ΅, Έηλ. η ΌνΗη ΐνΗ΅ ΗΘΓΑ ΘϾΐΆΓ εΒ΅ρΘΣΘ΅΍ ΅Δϱ ΘηΑ ΎΓ΍-
ΑΝΑ΍Ύφ ΌνΗη. ̕ ε ΈϾΓ ΘϾΐΆΓΙΖ, ΘΓΙΖ ̐ Ύ΅΍ ̖, η ΅Α΅λΓ·ί΅ ·ΙΑ΅΍ΎείΝΑ Ύ΅΍ ΅ΑΈρ΍ΎЏΑ Θ΅ΚЏΑ ΈεΑ ΅ΑΘ΍-
ΗΘΓ΍Λεί ΔρΓΖ ΐ΍΅ ΊΝΑΘ΅Αφ ΎΓ΍ΑΝΑί΅ (ε΍Ύ. 24-27). ̈ΑΈεΛΓΐνΑΝΖ, ΘνΘΓ΍Γ΍ ΘϾΐΆΓ΍ Α΅ ΔρΓΓρίΊΓΑΘ΅Α ·΍΅
Θ΅ ΐνλη εΑϱΖ ΗΙΑΈνΗΐΓΙ ΐε Έ΍΅ΚΓρεΘ΍Ύφ ΗΙΑΓΛφ Ύ΅΍ ΗϾΑΌεΗη ΅Δϱ Θ΍Ζ ΗΙΑφΌε΍Ζ Γ΍ΎΓ·νΑε΍εΖ, ΗΘ΍Ζ
ΓΔΓίεΖ Δ΍Ό΅ΑϱΘ΅Θ΅ ΅ΑφΎε η ΗΙΑΘρ΍ΔΘ΍Ύφ Δλε΍ΓΑϱΘηΘ΅ ΘΝΑ ΘϾΐΆΝΑ ΗΘΓ ΑεΎρΓΘ΅ΚείΓ ΘηΖ ̅ερ·ίΑ΅Ζ.
̄Δϱ Θη Έ΍ΣΈΓΗη ΘΝΑ ΛρΓΑΓλΓ·ηΐνΑΝΑ ΘΣΚΝΑ, ·ίΑεΘ΅΍ Κ΅Αερϱ ϱΘ΍, φΈη ΅Δϱ ΘηΑ ΅ρΛφ, ΐί΅ εΎΘεΘ΅-
ΐνΑη Δερ΍ΓΛφ Έ΍΅ΛΝρίΗΘηΎε ΝΖ ΑεΎρΓΘ΅ΚείΓ ΐε ΘΓΙΖ ΔρЏΘΓΙΖ νΒ΍ ΘϾΐΆΓΙΖ Έ΍ΣΗΔ΅ρΘΓΙΖ Ηε ϱλη ΘηΑ
νΎΘ΅Ηη (Δ΅ρ. 6-7). ̍΅ΘΣ Θ΍Ζ εΔϱΐεΑεΖ Δερ΍ϱΈΓΙΖ ΗΙΑεΛίΗΘηΎ΅Α Γ΍ Θ΅ΚνΖ Ηε ΅ΙΘΓϾΖ ΘΓΙΖ ΘϾΐΆΓΙΖ, 
εΑЏ Ύ΅΍ ΑνΓ΍ ΘϾΐΆΓ΍ Ύ΅Θ΅ΗΎεΙΣΗΘηΎ΅Α ·ϾρΝ ΘΓΙΖ, ΐε ΅ΔΓΘνλεΗΐ΅ Α΅ Έ΍΅ΐΓρΚΝΌΓϾΑ ΓΛΘЏ ΗΙΗΘΣ-
ΈεΖ ΘϾΐΆΝΑ. ̈Α ·νΑε΍, Ηε ΎΣΌε ΗΙΗΘΣΈ΅ ΅Δ΅ΑΘΓϾΑ Γ΍ ίΈ΍Γ΍ ΘϾΔΓ΍ ΎΘερ΍ΗΐΣΘΝΑ, Δ.Λ. ΒίΚΓΖ, ΔΓλϾ-
ΔλΓΎΓ ΎϱΗΐηΐ΅ ΘηΖ ΎεΚ΅λφΖ, ΛρΙΗϱΖ ΗΚηΎΝΘφρ΅Ζ, ΘρίΈΙΐΓΖ Έ΍ΔλϱΖ ΔνλεΎΙΖ (ε΍Ύ. 29-36). Ᾱ Ύ΅΍
Έ΍΅ΎρίΑεΘ΅΍ ΎΣΔΓ΍΅ Έ΍΅ΚΓρΓΔΓίηΗη ΗΘη ΗΙΛΑϱΘηΘ΅ ΔΓλϾΘ΍ΐΝΑ ΅ΑΘ΍Ύε΍ΐνΑΝΑ, Έηλ. ΗΘΓΑ »ΔλΓϾΘΓ«, 
η ΓΐΓ΍Γ·νΑε΍΅ ΘΓΙ ΎΘερ΍ΗΐΓϾ ΐ΅ρΘΙρεί Θ΍Ζ Δ΅ρϱΐΓ΍εΖ ΎΓ΍ΑΝΑ΍ΎνΖ ΈΓΐνΖ ϱλΝΑ ΘΝΑ ΓΐΣΈΝΑ ΔΓΙ
νΌ΅Ά΅Α ΘΓΙΖ ΑεΎρΓϾΖ ΘΓΙΖ ΗΘΓ ΑεΎρΓΘ΅ΚείΓ ΘΝΑ ΘϾΐΆΝΑ.

̰λΙΘΓ ΔρϱΆληΐ΅ Δ΅ρ΅ΐνΑε΍ η ΌνΗη ΘΓΙ Γ΍Ύ΍ΗΐΓϾ, ΗΘΓΑ ΓΔΓίΓ ΅ΑφΎε ΘΓ εΎΘεΘ΅ΐνΑΓ ΑεΎρΓΘ΅ΚείΓ. 
̇εΑ Έ΍΅ΌνΘΓΙΐε ΅ρΛ΅΍ΓλΓ·΍ΎΣ ΗΘΓ΍Λεί΅ ΗΛεΘ΍ΎΣ ΐε ΘΓΑ ΑΓΐ΅Έ΍Ύϱ ΆίΓ, ϱΔΝΖ ΙΔνΌεΘε Γ Hammond, 
ΘΓΙλΣΛ΍ΗΘΓΑ ϱΗΓΑ ΅ΚΓρΣ ΘΓΑ ΔληΌΙΗΐϱ ΘηΖ ΔεΈ΍ΣΈ΅Ζ. ̄Δϱ ΘηΑ Δερ΍ΓΛφ ΘηΖ ΅ρΛ΅ί΅Ζ ΔϱληΖ ΘΝΑ
̄΍·ЏΑ ΈεΑ ΅Α΅ΚνρΓΑΘ΅΍ ίΛΑη Ύ΅ΘΓίΎηΗηΖ ΗΘηΑ ̈ΔΓΛφ ΘΓΙ ̕΍ΈφρΓΙ. ̒ εΑΘΓΔ΍ΗΐϱΖ Γ΍Ύ΍ΗΐЏΑ ΗΘΓΙΖ
ΔρϱΔΓΈεΖ ΘΝΑ ΆΓΙΑЏΑ νΛε΍ Ύ΅Θ΅ΗΘεί εΒ΅΍ρεΘ΍ΎΣ ΈϾΗΎΓλΓΖ, Ύ΅ΌЏΖ, λϱ·Ν ΘηΖ Έ΍ΣΆρΝΗηΖ, Γ΍ ΌνΗε΍Ζ
νΛΓΙΑ Ύ΅λΙΚΘεί ΅Δϱ ΍ΗΛΙρνΖ εΔ΍ΛЏΗε΍Ζ. ΠΣΑΘΝΖ, Θ΅ ΐε·Σλ΅ ΑεΎρΓΘ΅Κεί΅ ΗΘΓ Π΅λ΍ϱ ̆ΙΑ΅΍ΎϱΎ΅-
ΗΘρΓ, ΗΘη ̅ερ·ίΑ΅ Ύ΅΍ ΗΘΓ ΠΣΘελε (̰·. Π΅ΑΘελεφΐΝΑ) ΐΣλλΓΑ ΈεΑ ΅ΑφΎΓΙΑ Ηε νΑ΅Α ΐϱΑΓΑ Γ΍Ύ΍-
Ηΐϱ. ̄ΙΘΣ, ΙΔΓΌνΘΓΙΐε, φΘ΅Α ΎΓ΍ΑΓί ΛЏρΓ΍, ϱΔΓΙ ΔρΓΑΓΐ΍ΓϾΛεΖ ΓΐΣΈεΖ ΅Δϱ ΘηΑ εΙρϾΘερη Δερ΍ΓΛφ

Περίληψη
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νΌ΅Ά΅Α ΘΓΙΖ ΑεΎρΓϾΖ ΘΓΙΖ. ̊ ΐε·Σλη ΛρΓΑ΍Ύφ Έ΍ΣρΎε΍΅, η ΍Έ΍΅ίΘερη ΔρΓΗΎϱλληΗη Ηε Δ΅ΘρΓΔ΅ρΣ-
ΈΓΘ΅ Θ΅Κ΍ΎΣ νΌ΍ΐ΅ Ύ΅΍ η ΅ΐεΘΣΆληΘη Ύερ΅ΐ΍Ύφ ΗΙΑη·ΓρΓϾΑ ΙΔνρ ΘηΖ ϾΔ΅ρΒηΖ ΐί΅Ζ ΎΓ΍ΑΝΑί΅Ζ, 
ΔΓΙ λε΍ΘΓΙρ·ΓϾΗε ΔΓλϾ Ύ΅λΣ εΔί ΅΍ЏΑεΖ, Έ΍΅ΘηρЏΑΘ΅Ζ ΘΓΑ Δ΅ρ΅ΈΓΗ΍΅Ύϱ ΘρϱΔΓ ΊΝφΖ. ̄ΙΘϱ ΅λλΣ-
Ίε΍ ΐϱΑΓ ΗΘηΑ ΅ρΛ΅ïΎφ ΔερίΓΈΓ (΅Δϱ ΘΓ 700 Δ.̙.) ΐε ΘηΑ ε·Ύ΅ΘΣΗΘ΅Ηη ΘΝΑ ΅ΔΓίΎΝΑ ΅Δϱ Θη ̐ϱΘ΍΅
̈λλΣΈ΅.

̋ερΐνΖ εΙΛ΅ρ΍ΗΘίεΖ ΓΚείλΓΑΘ΅΍ ΗΘ΍Ζ ̏΅ρί΅ ̍ΝΗΘΓϾλ΅, ̕ΓΚί΅ Π΅Δ΅ΌεΓΈЏρΓΙ, ̅ΣΗΝ ΠνΘΗ΅ Ύ΅΍
̏΅ρί΅ ̐ϱΑη ·΍΅ Θη Έ΍ϱρΌΝΗη ΅ΙΘΓϾ ΘΓΙ ΎείΐεΑΓΙ.

Περίληψη
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H. 0,89m, Steinkreis, Dm. 8,50m, etwas mehr als die 
Hälfte erhalten. In der Aufschüttung wenige Steine, Frag-
Lent einer Brillenfibel� 2cherben eines /ithos und hellenis-
tische Scherben. Der Hügel ist gestört, da bis zu einer Tiefe 
Uon 2�50L unter der reYenten .ber×«che hellenistische 
Scherben gefunden werden (Tagebuch Petsas 17.9.1960 
und 19.9.1960). Grab �ȱmit zwei Gefäßen (14.15) nahe 
zusammen, 0,60m nördlich auf Radius des Steinkreises 
ein JoLOletter *ieEer; &rab �ȱaußerhalb des Steinkreises 
�3agebuch /etsas 29
9
1960� 4
10
1960; /etsas 1961-
1962� 220EE
  bb
 2 3aE
 92� ·).

Aus der Aufschüttung
2. Zwei Fragmente von Spiralröll-
chen, Bronze, L. 2,9cm und 1,2cm, 
Dm. 0,65cm. – Inv. AE 2 (Tagebuch 
Petsas 15.9.1960).
3. 2Oiralscheibe einer Brillenfibel Lit 
Ansatz der Achterschleife, Bronze, 
Draht rhombisch, Dm. der Spirale 
4cm. – Inv. AE 3.
8. Pfriem, Eisen, Querschnitt recht-
eckig, L. 9,6cm. – Inv. AE 4. Abb. 38

grab  i A: Körperbestattung inner-
halb des Steinkreises aber auf tiefe-
rem Niveau (Foto Petsas 2.10.1960), 
ohne Einfassung, erhalten ein Kiefer 
(Tagebuch Petsas 29.9.1960).
14. Einhenkeliger Becher, hand-
geEertigt� .×
 gegl«ttet� rotbraun� dunJelrot beLalt� 
Bruch hell rötlichbraun mit grauem Kern, fein gemagert 
mit wenigen Steinchen und etwas Glimmer, H. mit Hen-
kel 16,2cm, Randdm. 13,2cm. – Inv. AE 445, BP 4334 
�/etsas 1961-1962� 221 3aE
 94� Ά). Abb. 39
15. Schale mit zwei Randösen und zwei Knubben, hand-
geEertigt� .×
 East ganY abgerieben� au¦en lederEarben� 
innen hell rötlichbraun, Bruch lederfarben, fein gemagert 
mit einzelnen Kalkstückchen und sehr wenig Silberglim-
mer, H. 5,4cm, Randdm. 14cm. – Inv. AE 446, BP 4296 
�/etsas 1961-1962� 221 3aE
 94� Ά). Abb. 39

grab  i B: Grubengrab ohne Einfassung, außerhalb und 
tieEer als der 2teinJreis �3agebuch /etsas 14
10
1960; 
Petsas 1961-1962, 221).
17. Skyphos, Drehscheibe, Standring etwas schief, Über-
zug braun, stumpf, Bruch lederfarben mit grauem Kern, 
Eein geLagert� wenig 2ilbergliLLer; '
 11cL� 1anddL
 
13,6cm. – Inv. AE 447, BP 4402. Abb. 40

HÜgel i (Abb. 37)

grAbKAtAlog der AusgrAbung petsAs

Die Zahlen entsprechen der Nummerierung der Ausgrabung in den Tagebüchern und in den publizierten Berichten. 
Alle Funde sind im Museum Vergina aufbewahrt. Dort gibt es das alte Inventar, das im Museum Veria angelegt wurde 
(Nummern mit AE), und ein neues, das im Museum Vergina geschrieben wird (̅Π/BP Vergina Keramik und ̅̏/BM 
Vergina Metall).

Abkürzungen:
Br. = Breite  Inv. = Inventar
Dm. = Durchmesser L. = Länge
'
 � '¼he  .×
 � .ber×«che

Abb. 37  Vergina, Plan des Hügels I. – (Nach Petsas 1961-1962).

Abb. 38  Hügel I, 
aus der Aufschüt-
tung: 8 Eisenpfriem. 
– M. 1:2.
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18. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
 usguss Eehlt� .×
 starJ besto¦en� Uerstrichen� r¼tlich-
braun, Bruch grau mit rötlichbraunen Rändern, fein ge-
magert mit einzelnen Steinchen, Henkel verzapft, innen 
sorgfältig verstrichen, innen Fingerriefen vom Herstellen, 
H. mit Henkel noch 13,3cm. – Ohne Inventarnummer (Ta-
gebuch Petsas 4.10.1960). Abb. 40
20. Schale mit zwei Schräghenkeln und zwei Zipfeln, hand-
geEertigt� .×
 gegl«ttet �nur in geringen 1esten erhalten�� 
lederfarben, Bruch lederfarben, mittelfein gemagert mit 
Steinchen, Kalkpartikeln und ganz wenig Glimmer, H. mit 
Henkeln 9.6cm. – Inv. AE 458, BP 4419 (Petsas 1961-
1962� 220E
 3aE
 94� ·). Abb. 40
19. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� nur die inneren 
Windungen rundstabig, stark gereinigt, L. 11,5cm. – Inv. 
AE 7 �/etsas 1961-1962� 221E
 3aE
 145� Ά; /etsas 1966-
1967� 328 3aE
 41� Ά). Abb. 40

21. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� nur die beiden 
innersten 6indungen rundstabig� ursOrÂnglich ×ach ge-
wickelt, L. 12cm. – Inv. AE 8 (Petsas 1961-1962, 221f. 
3aE
 145� Ά; /etsas 1966-1967� 328 3aE
 41� Ά). Abb. 40
22. Drahtspiralring, Bronze, drei Windungen, Schlaufen-
ende nicht erhalten, Dm. 2,8cm. – Inv. AE 9. Abb. 40
23. Bronzeperle, fassförmig, Öffnungen ausgewetzt, H. 
1,3cm. – Inv. AE 10 (Petsas 1961-1962, 221f. nicht er-
wähnt). Abb. 40
24. Drahtspiralring mit Schlaufenende, Bronze, drei Win-
dungen, etwas aufgebogen, Dm. 4cm. – Inv. AE 11 
�/etsas 1961-1962� 221 3aE
 145� ΅). Abb. 40
25. Drei Fragmente von Spiralröllchen, Bronze, Dm. 1cm, 
L. 7cm, 5cm, 3,5cm und Fragment eines Spiralröllchens, 
noch drei Windungen, Dm. 1,5cm. – Inv. AE 12. Abb. 40

Abb. 39  Vergina, Grab I A:  14-15 
Keramik. – M. 1:4.

HÜgel ii

H. 0,75m, Steinkreis teilweise erhalten, Dm. 7m. In der 
Aufschüttung vereinzelt Steine, prähistorische Scherben 
(handgefertigt und Drehscheibe) und hellenistische Scher-
ben; iL .stabschnitt ist der 2teinJreis durch ein hellenis-
tisches Ziegelgrab gestört. Es ist 1,30m tief und enthielt 

eine Kassander-Münze (Petsas 1961-1962, 222).
Aus der Aufschüttung
2. Messer mit Griffdorn, Eisen, L. 14,5cm. – Inv. AE 650 
(Tagebuch Petsas 20.9.1960). Abb. 41

Abb. 41  Vergina, Hügel II, aus der Aufschüttung: 2 Eisenmesser. – 
M. 1:2.

Hügel II
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Abb. 40  Vergina, Grab I B:  17-18. 20 Keramik, M. 1:4. – 19. 21-25 Bronze, M. 1:2.
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Abb. 42  Vergina, 
Plan des Hügels III. 
– (Nach Petsas 1966-
1967).

Abb. 43  Vergina, Hügel III, aus der Aufschüttung: 11 Tonwirtel. – M. 1:4.

'
 1�07L� Jein 2teinJreis� DL
 ca
 12L; 'ÂgelschÂttung 
mit vielen Steinen und roter Erde, darin viele, meist frag-
mentierte Kleinfunde wie Brillenanhänger (57), Fingerring 
�56�; alles eisenYeitlich� nichts )Ângeres �3agebuch /etsas 
23
8
1960� 15
9
1960; /etsas 1961-1962� 222E
  bb
 4 
3aE
 94; 145� ΅; /etsas 1966-1967� 326  bb
 2�


Aus der Aufschüttung:
1. Klingenende mit Griffdorn eines Messers, Eisen, L. noch 
9cm. – Inv. AE 664.
4. Draht einer Brillenfibel� BronYe� Yu oEEeneL 1ing gebo-
gen, Querschnitt rhombisch, Dm. 6,7cm. – Inv. AE 659.
6. Lockenring mit Blattende, Bronze, Draht von dreiecki-
gem Querschnitt, Dm. 2,5cm. – Inv. AE 662 (Tagebuch 
Petsas 24.8.1960).

HÜgel iii (Abb. 42)

Hügel III
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11. 2Oinnwirtel� 3on� doOOelJonisch� .×
 hellbraun� Bruch 
grau� Eein geLagert� DL
 2�5cL; eingestochener DeJor
 m 
Inv. AE 679. Abb. 43
15. Spitze einer zierlichen Messerklinge, Eisen, L. noch 
4cm. – Inv. AE 668.
57. Brillenanhänger, Bronze, L. 3,5cm. – Inv. AE 655 (Ta-
gebuch Petsas 20.9.1960).
110. /rofilierte /erle� BronYe� DL
 1�6cL
 m (nU
 AE 661. 
Abb. 44

grab iii A� /ithos Lit $inEassung; +
 ca
 1�90L� iL /ithos 
eine 'albLondfibel �23� und %ragLente einer Brillenfibel 
(24), außerhalb auf den Steinen der Einfassung ein Krug 
(3), zugehörig(?) (Tagebuch Petsas 15.9.1960). Abb. 45
3. *rug Lit ausgeschnitteneL NacJen� handgeEertigt� .×
 
verstrichen, lederfarben bis hell rötlichbraun, Bruch leder-
Earben� Eein geLagert� wenige Jleine 2teinchen; 2tand-
×«che uneben� Boden innen uneben� unteres &riEEende 
Lit der 6andung UerYaOEt� innen nicht Uerstrichen; '
 
16cL
 m (nU
 B/ 3758 �/etsas 1961-1962� 223 3aE
 102� 
a). Abb. 46
23. 'albLondfibel� BronYe� Nadel Eehlt� Nadelrolle Lit ei-
ner Windung rechtwinkelig umgebogen, stark gereinigt, 
L. 5,1cm. – Inv. AE 651. Abb. 46
24. 2Oiralscheibe einer Jleinen Brillenfibel� BronYe� Draht 
der äußersten Windung rhombisch, dann rundstabig, 
DL
 2�8cL� und Jleine %ragLente der  chterschleiEe; ein 
Drahtringchen, rundstabig, Dm. 2,1cm. – Inv. AE 670. 
Abb. 46

grab iii B: Gleiches Niveau wie Grab A, gebaute Stein-
kiste, L. 2,30m, von Grab �ȱüberlagert (Tagebuch Petsas 
17.9.1960). Abb. 47
32. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 lederEarben bis hell graubraun� r¼tliche Brenn×ecJen� 
gut verstrichen (hellbrauner Überzug?), Bruch hell rötlich-
braun� Eein geLagert Lit sehr EeineL 2ilbergliLLer; auE 
dem Henkel V-förmige Töpfermarke, vor dem Brand ein-
geschnitten; '
 21�3cL
 m (nU
 AE 448, BP 4392. Abb. 48
35. Knopfhenkelschale, handgefertigt, innen und unter 
den Henkeln Reste vom Überzug, hellbraun, Bruch hell-
braun, fein gemagert mit einzelnen Kalkpartikeln, weni-
gen weißen Steinchen und organischem Material, H. ohne 
Henkel 9cm, Randdm. 13cm. – Inv. AE 968, BP 4594. 
Abb. 48
36. Brillenfibel� BronYe� Nadel Eehlt� Draht rundstabig� nur 
die Achterschleife rhombisch, L. 10,5cm. – Inv. AE 654,
�ȱ27 �/etsas 1961-1962� 223 3aE
 145� Ά; /etsas 1966-
1967� 3aE
 41� Ά). Abb. 48

37. Brillenfibel� BronYe� Nadel Eehlt� Draht rhoLbisch� die 
Ywei innersten 6indungen rundstabig� ursOrÂnglich ×ach 
gewickelt, L. 8,3cm. – Inv. AE 656 (Petsas 1961-1962, 
223 3aE
 145� Ά; /etsas 1966-1967� 3aE
 41� Ά). Abb. 48
38-39. Zwei Armspiralen mit vier Windungen, Bronze, 
Querschnitt D-förmig, Dm. 6,7cm. – Inv. AE 649. Nach 
der Beschreibung und Abbildung von Petsas (Petsas 1961-
1962� 223 3aE
 145� ·) wurden in diesem Grab zwei Arm-
ringe mit übergreifenden Enden gefunden. Im Museum 
sind mit diesen Nummern aber die abgebildeten Armspi-
ralen aufbewahrt. Abb. 48
40. Zwei Fragmente eines Lockenrings mit Blattende, 
Bronze, L. des Blechendes 2,4cm. – Inv. AE 667. Abb. 48
41. Drahtring, Bronze, rundstabig (vom 2. Lockenring), 
Dm. 2,8cm. – Inv. AE 676. Abb. 48
42. Fragmente eines Blechbandes, Bronze, (Diadem?). – 
Nicht nachweisbar.

grab iii Γ: Gebaute Steinkiste in Resten, L. ca. 2m, ge-
stört. Abb. 49
9. Schale, kalottenförmig, handgefertigt, unvollständig. – 
(nU
 B/ 4765 �/etsas 1961-1962� 223 3aE
 102� ̈́ ). Abb. 50 
(nach Petsas 1961-1962)

grab iii ∆: Gebaute Steinkiste, L. ca. 2m, Lockenring (80) 
unter rechter Fibel (75), Lockenringe (81-82) unter Dia-
dem (79) (Tagebuch Petsas 20.9.1960). Abb. 51
72. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, Drehscheibe, 
Hals gerippt, auf dem Bauch Drehrillen, Überzug dunkel-
gelb, auf Hals und Gefäßunterteil monochrome braune 
Bemalung (Streifen), matt, Bruch hellgrau mit braunen 
Rändern, fein gemagert, vereinzelte Kalkpartikel, H. 
18cm. – Inv. AE 449, BP 4673 (Petsas 1961-1962, 224 
3aE
 98� Έ). Abb. 52
73. *noOEhenJelschale� handgeEertigt� .×
 Uerstrichen� 
lederfarben, Bruch rotbraun mit grauem Kern, fein ge-
magert, wenige Kalkpartikel, H. ohne Henkel 9,5cm, 
Randdm. 15,5cm. – Inv. AE 403, BP 4593 (Petsas 1961-
1962� 224 3aE
 102� b�
 Abb. 52
74. Schale mit zwei Bandhenkeln, Drehscheibe, innen 
und außen monochrom bemalt, rötlich bis rötlichbraun, 
stumpf, Bruch hellbraun, fein gemagert mit wenigen 
Kalkpartikeln. H. ohne Henkel 6cm, Randdm. 13,5cm. – 
Inv. AE 475� B/ 4691 �/etsas 1961-1962� 224 3aE
 102� 
Ά). Abb. 52
75-76. Zwei Armringe mit übergreifenden Enden, Bronze, 
Querschnitt spitzoval, Dm. 7,5cm und 8cm. – Inv. AE
647
 648 �/etsas 1961-1962
 224 3aE
 145� ·). Abb. 52
77. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� nur innerste 
Windungen rundstabig, L. 14cm. – Inv. AE 652 (Petsas 
1961-1962� 224 3aE
  145� Ά; /etsas 1966-1967� 331 
3aE
 41� Ά). Abb. 52
78. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� +
 11cL
 m (nU
 
AE 653 �/etsas 1961-1962� 224 3aE
 145� Ά; /etsas 1966-
1967� 331 3aE
 41� Ά). Abb. 52

Abb. 44  Vergina, Hügel III, aus der Auf-
schüttung: 110 Bronzeperle. – M. 1:2.
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Abb. 45  Vergina, 
Plan des Grabes III 
�ǯ – (Nach Petsas 
1961-1962).

Abb. 46  Vergina, Grab III A:  3 Keramik, M. 1:4. – 23-24 Bronze, M. 1:2.

79. Diadem, Bronze, schmales Blechband. – Nicht nach-
weisbar.
80-82. 118. Vier Lockenringe mit Blattende, Bronze, Dm. 
2-2,5cm. – Inv. AE 15. 47. 673 (Petsas 1961-1962, 224. 
227  bb
 10; /etsas 1966-1967� 331  bb
 7�
 Abb. 52

grab  iii E: Körperbestattung in gebauter Steinkiste aus 
kleinen Steinen, noch fünf Lagen, L. 2,80m. Krug (43) mit 
'enJel nach N; +anYe �44� N-2 orientiert; 0�86L UoL *rug 

entEernt� 1este Uon Ywei +angJnochen �.berschenJel��; 
neben ihnen $isenLesser �53�; Ywischen ihnen 6etYstein 
(54) und mit 0,35m Abstand Bronzeringchen (55) – zum 
Wetzstein gehörig? (Tagebuch Petsas 19.9.1960). Abb. 53
43. Einhenkeliger Becher, Drehscheibe, außen monochrom 
bemalt, innen mit Randstreifen, mittelbraun, stumpf, 
Bruch hell lederfarben, fein gemagert mit ganz wenigen 
Steinchen und Glimmer, H. 7,5cm. – Inv. AE 468, BP 3684 
�/etsas 1961-1962� 224 3aE
 102� a�
 Abb. 54

Hügel III
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Abb. 47  Vergina, Plan der Gräber III �ȱ
und P. – (Nach Petsas 1961-1962).

44. Lanzenspitze, Eisen, L. noch 29cm. – Inv. AE 37. 
Abb. 54
53. Messer mit kräftig gebogener Klinge (Sichelmesser), 
Eisen, L. 14cm. – Nicht nachweisbar.
54. Wetzstein, graugrünlicher Schiefer, Benutzungsspu-
ren, ein Ende gelocht, L. 6cm, Br. 2cm. – Inv. AE 579. 
Abb. 54
55. Offener Drahtring, Bronze, Querschnitt rhombisch, 
Dm. 1,5cm. – Inv. AE 39. Abb. 54

grab  iii Z: Gebaute Steinkiste, L. 2,20m. Ein Armring 
�111� unter deL 3ongeE«¦ �5�; iL Bereich der 3aille Yahlrei-
che Besatzbuckel (71) (Tagebuch Petsas 20.9.1960). Das 
Tongefäß (5) gehört vermutlich nicht zu dieser Bestattung. 
Es steht auf den oberen Steinen der Trockenmauer: Foto 
in situ /etsas 1961-1962� 225 3aE
 99� a
 Abb. 55
5. 3ongeE«¦ unbeJannter %orL �/etsas 1961-1962 3aE
 99� 
΅). – Nicht nachweisbar.
62. *rug Lit geradeL 1and� handgeEertigt� .×
 gegl«ttet 
(nur an wenigen Stellen erhalten), lederfarben mit gro-
¦eL hell rotbrauneL Brenn×ecJ auE deL Bauch� Bruch le-
derfarben, fein gemagert mit einzelnen Steinchen, Henkel 
verzapft und innen verstrichen, H. 14cm. – Inv. AE 403, 
B/ 4368 �/etsas 1961-1962� 225 3aE
 102� ·). Abb. 56

63. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� nur die Nadel 
rundstabig, L. 7cm. – Inv. AE 31 (Petsas 1961-1962, 225 
3aE
 145� Ά). Abb. 56
64. 117. Spiralröllchen, Bronze, vier Fragmente, L. noch 
4,2cm, 4cm, 2,4cm und 2cm, Dm. 0,5-0,4cm. – Inv. AE
14. 51. Abb. 56
65. Brillenfibel� BronYe� Nadel Eehlt� rhoLbischer Draht� +
 
7,3cm. – Inv. AE 41. Abb. 56
66. Bronzeperle, H. 2cm. – Inv. AE 44 (Petsas 1961-1962, 
225 3aE
 145� ΅). Abb. 56
67-68. Zwei Armringe, Bronze, offen, übergreifende En-
den, Querschnitt oval, Dm. 8,8cm und 8cm. – Inv. AE
40. Abb. 56
69. Armring mit übergreifenden Enden, Bronze, Quer-
schnitt D-förmig, Dm. 6cm. – Inv. AE 43. Abb. 56
70. Zwei Perlen, Sardonyx, Dm 1,2cm und 1,1cm. – Inv. 
AE 582 a-b. Abb. 56
71. Zahlreiche Besatzbuckel, Bronze. – Nicht nachweisbar.
111. Armring mit übergreifenden Enden, Bronze, Ritzde-
kor abgewetzt, Dm. 8cm. – Inv. AE 13. Abb. 56

grab  iii H: &ebaute 2teinJiste in 1esten� +
 2�20L; Br
 
0�30-50L� aL .stende die Brillenfibeln �16 ΅-Ά�; 1�75L 
westlich der Krug (18) (Tagebuch Petsas 15.9.1960). Nach 
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Abb. 48  Vergina, Grab III B:  32. 35 Keramik, M. 1:4. – 36-38. 40-41 Bronze, M. 1:2.

Hügel III
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Abb. 49  Vergina, Plan des Grabes III ̆. – (Nach Petsas 1961-1962).

Abb. 50  Vergina, Grab III 
̆: 9 Keramik. – M. ca. 1:4. 
– (Nach Petsas 1961-1962, 
3aE
 102� a�


Abb. 51  Vergina, Plan des Grabes III ̇. – (Nach Petsas 1961-
1962).
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Abb. 52  Vergina, Grab III ̇: 72-74 Keramik, M. 1:4. – 75-78. 80-82 Bronze, M. 1:2.

Hügel III
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der Fundliste Petsas noch zwei Perlen aus »Bernstein« 
(121-122) – im Museum vorhanden zwei Glasperlen (121-
122). Abb. 57
16 ΅. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� nur beiL Na-
delansatY innerste 6indung rundstabig� ×ach gewicJelt� 
L. 8,2cm. – Inv. AE 18. Abb. 58
16 Ά. Brillenfibel� Draht der  chterschleiEe rundstabig� 
sonst rhoLbisch� ×ach gewicJelt� +
 6�5cL
 m (nU
 AE 19. 
Abb. 58
18. *rug Lit gerader ,Ândung� Drehscheibe� .×
 starJ 
abgerieben (bemalt?), hellbraun bis graubraun, Bruch rot

braun mit grauem Kern, fein gemagert, einzelne Stein-
chen, H. 11,3cm – Inv. AE 404, BP 3610 (Petsas 1961-
1962� 225 3aE
 102� ·). Abb. 58
121-122. Zwei kugelige Perlen, Glas, gelblich, Dm. 1,1cm. 
– Inv. AE 580. Abb. 58

Abb. 53  Vergina, Plan des Grabes III ̈. – (Nach Petsas 1961-
1962).

Abb. 54  Vergina, Grab III E: 43 Keramik, M. 1:4. – 44 Eisen, M. 
1:2. – 54 Stein, M. 1:2. – 55 Bronze, M. 1:2.
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grab iii Θ: Gebaute Steinkiste in Resten, L. 2,10m, Bril-
lenfibel �112� rechts� Brillenfibel �113� linJs �3agebuch 
Petsas 4.10.1960). Abb. 59
28. Armring, Bronze, Dm. 7,5cm. – Nicht nachweisbar.
29. Bronzeperle, H. 1cm. – Inv. AE 28. Abb. 60
112. Brillenfibel� BronYe� +
 8cL �3agebuch /etsas 
4.10.1960). – Inv. AE 15, nicht nachweisbar.
113. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� ×ach gewi-
ckelt, L. 7,3cm. – Inv. AE 16. Abb. 60
120. Perle, Glas, gelblich, Dm. 0,7cm. – Inv. AE 583. 
Abb. 60

grab  iii  I: Gebaute Steinkiste, unvollständig, L. 2,30m 
(Tagebuch Petsas 16.9.1960). Abb. 61
19. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� nur innerste 
Windung rundstabig, erh. L. 7cm. – Inv. AE 17. Abb. 62
20. Armring, Bronze, offen, Enden leicht verdickt, Dm. 
7,8cm. – Inv. AE 22. Abb. 62
21. Armring, Bronze, offen, an den Enden Strichdekor, 
Dm. 7,6cm. – Inv. AE 23. Abb. 62
30. Kleine Fragmente von Bronzeblech, Br. 1,5cm (Dia-
dem?). – Nicht nachweisbar.
31. 2Oiralscheibe Lit  chterschleiEe einer Brillenfibel� 
BronYe� Draht rhoLbisch� ×ach gewicJelt� +
 noch 9cL� 
Dm. Spirale 3,5cm. – Inv. AE 25, nicht nachweisbar.
33. Kleine Glasperle, gelb, Dm. 0,8cm – Inv. AE 584. 
Abb. 62
34. Kleiner, offener Ring, Gold, Dm. 0,5cm. – Inv. AE 26. 
Abb. 62

grab iii K: Gebaute Steinkiste, unvollständig. Beim Rei-
nigen des Grabbodens am 4.10.1960 wurden im Grab 
gefunden: (114) zwei Fragmente eines Armrings und 

(115) ein Nagel – in der Fundliste Petsas ist 114 zu 106 
(zwei Armringfragmente) und 115 zu 107 (ein Nagel, L. 
9cm) korrigiert (Tagebuch Petsas 16.9.1960, 17.9.1960 
und 4
10
1960�; iL %undbericht /etsas 1961-1962� 226 
werden aber unter 106
 108 2Oiralr¼llchen genannt; iL 
Museum sind 106 Fragmente von Spiralröllchen, Spiral-
fingerring und DrahtsOirale� 108 ist die $ndsOirale eines 
Fingerrings. Abb. 63
27. Krug mit gerader Mündung, Drehscheibe, außen und 
Randstreifen innen dunkelbraun bemalt, stumpf, Bruch 
hell rötlich braun, fein gemagert mit einzelnen Steinchen, 
H. 11,9cm, Randdm. 5,3cm. – Inv. AE 406, BP 4388 
�/etsas 1961-1962� 226 3aE
 102� Έ). Abb. 64
45. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 Uerstrichen� 1ille aL 'alsansatY� darunter geritYtes 
6ellenband� .×
 lederEarben Lit hell rotbraunen Brenn-
×ecJen� Bruch lederEarben� Eein geLagert Lit einYelnen 
Steinchen, H. 10,1cm. – Inv. AE 407, BP 4299 (Petsas 
1961-1962� 226 3aE
 102� Έ). Abb. 64
46. Lanzenspitze, Eisen, L. noch 26,7cm. – Inv. AE 38. 
Abb. 64
47. Bronzeperle, doppelkonisch, H. 1,5cm, Dm. 1cm. – 
Inv. AE 32. Abb. 64
48. Fingerring, Bronze, Strichdekor, Dm. 2,8cm. – Inv. AE
30. Abb. 64
49. Eisenstift. – Inv. AE 34, nicht nachweisbar.
50. 2Oiralfingerring� BronYe� drei 6indungen� 0uerschnitt 
dreieckig, Dm. 2cm. – Inv. AE 29. Abb. 64
51. %ragLente Uon 2Oiralfingerring� BronYe
 m (nU
 AE 35, 
nicht nachweisbar.
52. Eisenstift, L. 8,5cm – Inv. AE 33, nicht nachweisbar.
106. Zwei Fragmente eines Armrings (Tagebuch Petsas 
4
10
1960�
 (L ,useuL Uorhanden� 2Oiralfingerring� 

Abb. 55  Vergina, Plan des 
Grabes III Z. – (Nach Petsas 
1961-1962).

Hügel III
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Abb. 56  Vergina, Grab III Z: 62 Keramik, M. 1:4. – 63-69. 111. 117 Bronze, M. 1:2. – 70 Sardonyx, M. 1:2.
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Abb. 57  Vergina, 
Plan des Grabes III 
H. – (Nach Petsas 
1961-1962).

Abb. 58  Vergina, Grab III H: 16a-b Bronze, M. 1:2. – 
18 Keramik, M. 1:4. – 121 Glas, M. 1:2.

Bronze, noch zwei Windungen, Querschnitt D-förmig, 
Dm. 2,2cm. – Inv. AE 35; %ragLent eines 2Oiralr¼llchens� 
Bronze, L. noch 2,1cm, Dm. 0,4cm. – Inv. AE 57. Abb. 64
107. Nagel, Eisen, L. 9cm (Tagebuch Petsas 4.10.1960). – 
Nicht nachweisbar.
108. Nach Petsas 1961-1962, 226 »Fragmente von Spiral-
röllchen«. Im Museum vorhanden: Spiralscheibe eines Fin-
gerrings mit Spiralenden, Bronze, Draht rundstabig, Dm. 
der Spirale 1,2cm. – Inv. AE 59. Abb. 64

grab iii Λ: %unde auE gleicheL NiUeau ohne $inEassung; 
Ywischen den Brillenfibeln �85� und �86� ein  bstand Uon 
8cL; der  LOhorisJos �83� in ca
 1�70L  bstand �3age-
buch Petsas 20.9.1960). Abb. 65
83.  LOhorisJos� handgeEertigt� .×
 Uerstrichen� rot-
braun, Bruch rotbraun, fein gemagert mit einzelnen Stein-
chen und *alJOartiJeln; dicJe Naht Ywischen 2chulter und 
'als; 2tand×«che uneben; '
 21cL
 m (nU
 AE 969, BP 
4636 �/etsas 1961-1962� 226E
 3aE
 103� ΅). Abb. 66
84. *noOEhenJelschale� handgeEertigt� .×
 Uerstrichen� 

Hügel III
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Abb. 59  Vergina, Plan des 
Grabes III ̋. – (Nach Petsas 
1961-1962).

Abb. 60  Vergina, Grab III ̋: 29. 113 Bronze, M. 1:2. – 120 
Glas, M. 1:1.

Abb. 61  Vergina, Plan der Gräber III I  (Iota) und �ǯ – 
(Nach Petsas 1961-1962).
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Abb. 62  Vergina, Grab III I  (Iota): 19-21 Bronze, M. 1:2. – 33 Glas, M. 1:2. – 34 Gold, M. 1:1.

Abb. 63  Vergina, Plan des 
Grabes III K. – (Nach Petsas 
1961-1962).

Hügel III
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Abb. 64  Vergina, 
Grab III K: 27. 45 
Keramik, M. 1:4. – 46 
Eisen, M. 1:2. – 47-48. 
50. 106. 108 Bronze, 
M. 1:2.

wenig alte .×
 erhalten� rotbraun Lit grauen Brenn×e-
cken, Bruch rotbraun, fein gemagert mit wenigen Kalk-
partikeln und wenig Silberglimmer, H. ohne Henkel 
8,5cm, Randdm. 13cm. – Inv. AE 461, BP 4596 (Petsas 
1961-1962� 226E
 3aE
 103� ΅). Abb. 66
85. Brillenfibel� BronYe� Draht der  chterschleiEe rhoL-
bisch, sonst rundstabig, L. 3,8cm. – Inv. AE 49. Abb. 66
86. Brillenfibel� BronYe� Draht rundstabig� +
 3�5cL
 m (nU
 

AE 45 �/etsas 1961-1962� 227 3aE
  145� ΅). Abb.  66
(nach Petsas 1961-1962)
87. Drahtspirale, Bronze, fünf Windungen, Draht rundsta-
big, Dm. 1,5cm. – Inv. AE 48. Abb. 66
88. Zwei kleine Perlen, Sardonyx, Dm. 0,7cm und 0,8cm. 
– Inv. AE 585΅.Ά. Abb. 66
89. Zwei(?) Spiralröllchen, aus Blechband mit Ritzdekor, 
Dm. 0,6cm, L. ca. 14cm. – Inv. AE 50. Abb. 66
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grab iii M: Reste einer gebauten Steinkiste (Petsas 1961-
1962� 222  bb
 4; 227  bb
 4�
 Abb. 67
90. *noOEhenJelschale� handgeEertigt� .×
 gegl«ttet �nur 
auf der Oberseite der Knöpfe erhalten), hell rotbraun bis 
rötlichbraun, Bruch hell rotbraun, fein gemagert mit eini-
gen weißen Steinchen und organischem Material, H. ohne 
Henkel 5,4cm, Randdm. 14,6cm. – Inv. AE 460, BP 4586 
�/etsas 1961-1962� 227 3aE
 103� Ά). Abb. 68
91. Schale mit zwei Schräghenkeln und zwei Zipfeln, 
handgefertigt, hellbrauner Überzug, stumpf, Bruch leder-
farben, fein gemagert mit wenigen Steinchen und organi-
schem Material, H. mit Henkel 9,7cm, Randdm. 16,5cm. 
– Inv. AE 462� B/ 4613 �/etsas 1961-1962� 227 3aE
 103� 
Ά). Abb. 68
92. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 Ie eine '«lEte hell r¼tlich braun und lederEarben� auE 
deL 'als 1este eines r¼tlich braunen ¥berYugs; Bruch hell 
rötlichbraun, fein gemagert mit weißen Partikeln und or-
ganischeL ,aterial; innen auE deL Boden 3onbatYen� '
 
19cm. – Inv. AE 467, BP 4395 (Petsas 1961-1962, 227 
3aE
 103� Ά). Abb.68

grab iii N: Grubengrab(?), gestört(?). Abb. 61
98. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, Drehscheibe, 
Bemalung hell rotbraun, im Ausguss innen dunkelbraun, 
stumpf, Bruch lederfarben, fein gemagert mit wenig Sil-
berglimmer, H. 13cm. – Inv. AE 464, BP 4390 (Petsas 
1961-1962� 228 3aE
 103� ·). Abb. 69
99. Schale mit zwei Schräghenkeln und zwei Zipfeln, 
handgeEertigt� gegl«ttet� .×
 lederEarben� Bruch braun� 
fein gemagert, sehr wenig feiner Silberglimmer, H. mit 
'enJeln 11cL; 1anddL
 17cL
 m (nU
 AE 462, BP 4410 
�/etsas 1961-1962� 228 3aE
 103� ·). Abb. 69

grab iii �: Gestörtes Grab oder sekundäre Deponierung 
(Tagebuch Petsas 21.9.1960). Abb. 70
93. Lanzenspitze, Eisen, L. noch 25,5cm. – Inv. AE 54. 
Abb. 71
94. Messer mit gebogener Klinge, Eisen, erh. L. 10cm. – 
Inv. AE 53. Abb. 71
95. Fragment einer Messerklinge mit geradem Rücken, Ei-
sen, erh. L. 7cm. – Inv. AE 52, nicht nachweisbar.
96. Wetzstein, grau, neben der Durchbohrung Ansatz ei-
ner aufgegebenen Bohrung, L. 9cm, Br. 5cm. – Inv. AE
586. Abb. 71

grab  iii  O: Körperbestattung in gebauter Steinkiste, 
unvollständig. Die Kinderzähne (102) in 0,50m Abstand 
von den Krügen (100, 101) (Tagebuch Petsas 29.9.1960). 
Abb. 72
100. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 Uerstrichen� East ganY abgeOlatYt� hellgrau Lit r¼t-
lichbraunen %lecJen; Bruch grau� Eein geLagert� wenige 
wei¦e /artiJel und sehr Eeiner 2ilbergliLLer; 2tand×«che 
schieE; '
 12�5cL
 m (nU
 AE 465, BP 4578 (Petsas 1961-
1962� 228 3aE
 103� Έ). Abb. 73
101. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 Uerstrichen� rotbraun� Bruch rotbraun� LittelEein ge-
magert, einzelne Steinchen und wenig Silberglimmer, H. 
10,1cm. – Inv. AE 466, BP 4357 (Petsas 1961-1962, 228 
3aE
 103� Έ). Abb.73
102. Vier Kinderzähne.

grab  iii Π: %ragliches &rab; der *rug 104 wurde �auE 
dem Nordteil der Einfassung von Grab �« gefunden 
(Abb.  67), er könnte auch zu III �ȱgehören (Tagebuch 
/etsas 30
9
1960; /etsas 1961-1962� 228�
 Dann w«re 
der Becher Π 103 ein Einzelfund.
103. Einhenkeliger Becher, Henkelfortsatz gebrochen, 
.×
 Uerstrichen� Lit rotbraunen� grauen und graubrau-
nen Flecken, Bruch grau, mittelfein gemagert mit weißen 
2teinchen� Uielen *alJOartiJeln und organischeL ,aterial; 
H. 11,6cm, Randdm. 10,5cm. – Inv. AE 484, BP 4620 
�/etsas 1961-1962� 228 3aE
 103� ε). Abb. 74
104. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 Uerstrichen� ¥berYug schieEergrau� innen bis 1cL un-
terhalb des Henkelansatzes, Bruch grau, fein gemagert, 

Abb. 65  Vergina, Plan des Grabes III ̎. – 
(Nach Petsas 1961-1962).

Hügel III
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Abb. 66  Vergina, 
Grab III ̎: 83-84 Kera-
mik, M. 1:4. – 85-87. 
89 Bronze (86 nach 
Petsas 1961-1962 Taf. 
145, ΅), M. 1:2. – 88 
Sardonyx, M. 1:2.

einYelne wei¦e /artiJel; iL  usguss innen ×ache 1illen 
von einem gezahnten Gerät, Hals aufgesetzt, Henkel ver-
YaOEt� innen nicht Uerstrichen; '
 15�1cL
 m (nU
 AE 487, 
B/ 4577 �/etsas 1961-1962� 228 3aE
 103� ε). Abb. 74

grab iii Ρ: 0,45m über dem Boden von Grab �ȱeine Quer-
mauer (Abb. 47), in der das Saugkännchen (8) steht (= 
Grab P) (Tagebuch Petsas 17.9.1960). 0,50m nordwest-
lich des Kontrollblocks und 0,36m vom Saugkännchen III 
8 Ywei Brillenfibeln� ((( 25 �n¼rdlich� +
 10cL� ((( 26 �sÂdlich� 

+
 11cL; westlich der %ibeln Uier /erlen aus �Bernstein} 
(III �ȱ13), auf dem Hügelplan nicht angegeben (Tagebuch 
Petsas 9.9.1960).
8. Saugkännchen, handgefertigt, wahrscheinlich mit aus-
geschnitteneL NacJen �/etsas 1961-1962� 223 3aE
 98� Ά) 
– Nicht nachweisbar.
25. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� ×ach gewicJelt� 
L. 11,2cm. – Inv. AE 20. Abb. 75
26. Brillenfibel� BronYe� rhoLbischer Draht� +
 10�5cL
 m 
Inv. AE 21, nicht nachweisbar.
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Abb. 67  Vergina, Plan des 
Grabes III �. – (Nach Petsas 
1961-1962).

Abb. 68  Vergina, Grab III �Ǳ 90-92 
Keramik. – M. 1:4.

Hügel III
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Abb. 69  Vergina, Grab III N:
98-99 Keramik. – M. 1:4.

Abb. 70  Vergina, Plan des Gra-
bes III ̑. – (Nach Petsas 1961-
1962).

Abb. 71  Vergina, Grab III ̑: 93-94 Eisen, M. 1:2. – 96 Stein, M. 1:2.



182

Abb. 72  Vergina, Plan des Grabes III �ǯ – (Nach Petsas 1961-1962).

Abb. 73  Vergina, Grab III O:  100-101 Keramik. – M. 1:4.

Abb. 74  Vergina, Grab III Π: 103-104 Keramik. – M. 1:4.
Abb. 75  Vergina, Grab III P: 25 Bronze. 
– M. 1:2.

Hügel III
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HÜgel Vii

'
 0�64L; 2teinJreis gut erhalten� DL
 6L
 *eine %unde 
in der Aufschüttung. Im SO-Teil 1,50m unterhalb des 
Steinkreises ein Ziegelgrab mit Körperbestattung (A), 
außerhalb daneben eine Lanzenspitze und ein Sauroter 
�/etsas 1961-1962� 230E
  bb
 14�


grab Vii A: Körperbestattung in Ziegelgrab, hellenistisch.
1a. Lanzenspitze, Eisen, L. 27,7cm. – Ohne Inventarnum-
Ler �/etsas 1961-1962� 230 3aE
 146; ,arJle 1980� 252 
Lit  bb
 6 3aE
 (� V(( 1 �
 Abb. 76
1b. Sauroter, Eisen, Tüllenrand ausgebogen, L. noch 7cm. 
– Inv. AE 669 �,arJle 1980� 252 Lit  bb
 6�
 Abb. 76
19. Meißel, Eisen, L. 5,4cm. – Inv. AE 666 (nicht erwähnt 
bei Petsas 1961-1962, 230). Abb. 76

Abb. 76  Vergina, Grab VII A:  1a-b. 19 Eisen. – M. 1:2.
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HÜgel Xii

'
 0�64L; 2teinJreis sehr gut erhalten� DL
 7L
 Viele 
frühhellenistische Scherben in der Aufschüttung, keine 
ungest¼rten &r«ber �/etsas 1961-1962� 234  bb
 19�


Aus der Aufschüttung:
4. Lampenanhänger, Bronze, Öse fehlt, H. noch 4,1cm. – 
Inv. AE 691. Abb. 77
6. Kleiner Krug mit gerader Mündung, Drehscheibe. – 
Nicht nachweisbar �/etsas 1961-1962� 234 3aE
 106� Ά). 
Abb. 77 (nach Petsas 1961-1962)

Abb.  77  Vergina, Hügel XII, aus der Aufschüttung: 
4 Bronze, M. 1:2. – 6 Keramik (nach Petsas 1961-1962 Taf. 
106, Ά), M. 1:4.

HÜgel Xiii

H. 0,33m, kein Steinkreis. In der Aufschüttung wenige 
Steine und vereinzelte Funde, keine ungestörte Bestat-
tung. In ca. 1,25m Tiefe hellenistische Keramik (3 Am-
phore, 4-6 Unguentarien, 7 Schale) und Metallfragmente 
�1
2
8
9� �/etsas 1961-1962� 234E
  bb
 20�

Aus der Aufschüttung
2. Messer mit gebogener Klinge und langem Griffdorn, 
Eisen, L. 14,5cm. – Inv. AE 712.
8. Fragment eines tordierten Halsringes, Bronze, L. noch 
6,8cm. – Inv. AE 715. Abb. 78
10. Fragment einer Nähnadel, Eisen, L. noch 3cm. – Inv. 
AE 687. Abb. 79

Abb. 78  Vergina, Hügel XIII, aus der Aufschüt-
tung: 8 Bronze. – M. 1:2.

Abb. 79  Vergina, Hügel XIII, aus der Aufschüt-
tung: 10 Eisen. – M. 1:2.

Hügel XII-XIII
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'
 0�63L; UoL 2teinJreis nur 1este iL 2Âdteil� DL
 ca
 
7m. In 1m Tiefe eine Körperbestattung mit einer Oi-
nochoe hellenistischer Zeit (Petsas 1961-1962, 235f. 
 bb
 21 3aE
 106� Ά; Drougou 2005� 111  bb
 115�


Aus der Aufschüttung:
1. Brillenfibel� BronYe� +
 5�5cL
 m (nU
 AE 704 (nicht 
nachweisbar).

HÜgel XiV

HÜgel N Xl / sÜdHÜgel Xl

H. 0,80m, fast vollständiger Steinkreis, Dm. 7m. Zwei 
hellenistische Gräber (�ȱund B), in der Aufschüttung eine 
Brillenfibel �4� und eine /erle� 2ardonXW �5�


4. Brillenfibel� Draht rundstabig� +
 4�5cL
 m (nU
 AE 80.

HÜgel B Xl / nordHÜgel Xl

H. 0,51m, Steinkreis, Dm. 5m. In der Aufschüttung prä-
historische und hellenistische Scherben und ein Armring 
�1� �/etsas 1961-1962� 254E
  bb
 39�

1. Armring mit Schlangenkopfenden, Bronze, Dm. 4,2cm. 
– Inv. AE 79. Abb. 80

Abb. 80  Ver-
gina, Hügel �ȱXL 
(Nordhügel XL), 
aus der Aufschüt-
tung: 1 Bronze. 
– M. 1:2.
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HÜgel l (Abb. 81)

H. 0,21m, kein Steinkreis, Aufschüttung mit vielen Stei-
nen. Es gibt keine ungestörten Körpergräber, sondern nur 
Stellen mit Fundkonzentrationen (Brandbestattungen?). 
Keine hellenistischen Funde oder Störungen (Petsas 1961-
1962� 257E
  bb
 42�

grab l A: In 0,08-0,10m Tiefe ein Krug (1), dicht dane-
ben Krug (2) und südlich davon eine Lanzenspitze (3) nach 
Osten orientiert (Tagebuch Tsakiridis 5.12.1960) (Petsas 
1961-1962, 257f.).
1. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, Drehscheibe, Hen-
kel aus drei Wulsten, Boden nach dem Brand gelocht, fein 
geLagert� .×
 rotbraun� BeLalung braun �auE deL Bauch 
eine Reihe konzentrischer Kreise zwischen je zwei schma-
len B«ndern�� '
 34cL
 m .hne (nUentarnuLLer �(dentifi-
zierung nach der Beschreibung von G. Tsakiridis, Tagebuch 
5.12.1960: »großer Krug, zerbrochen, Drillingshenkel, 
von dem nur der Ansatz erhalten ist«. Petsas 1961-1962, 
258 »großes Gefäß mit Drillingshenkel«, aber in Legende 
Yu 3aE
 148� · wird der Krug L �ȱ2 als L �ȱ1 genannt. Das 
muss ein Druckfehler sein). Abb. 82
2. Krug mit geradem Rand, Drehscheibe, hart gebrannt, 
Henkel mit drei Rippen, Brennhaut lederfarben, Bruch rot-
braun mit grauem Kern, fein gemagert, wenig sehr feiner 
Silberglimmer, H. 16,5cm, Randdm. 8cm. – Inv. AE 474, 
B/ 4396 �/etsas 1961-1962� 258 3aE
  148� · in der Le-
gende als L �ȱ1 genannt. Die Beschreibung im Tagebuch 
zum 5. 12. 61 lautet: »Nach SO berührt diesen Krug [�ȱ1] 
ein lekythosförmiges Gefäß in schlechterem Zustand als 
das vorige, H. ca. 18cm«.). Abb. 82
4. Im Inventar als L �ȱ2 geführt: Krug mit ausgeschnit-
tenem Nacken, auf der Schulter geritztes Wellenband, 
 usguss Eehlt� handgeEertigt� .×
 Uerstrichen� hellgrau bis 

grau, Bruch grau, fein gemagert mit wenigen Steinchen, 
H. noch 12,2cm. – Inv. BP 3773. Nach dem Tagebuch 
staLLt der *rug nicht aus dieseL &rab; Uielleicht Lit 
dem Krug Nr 4 aus Grab L �ȱYu identifiYieren� Abb. 82
3. Lanzenspitze, Eisen, L. 49cm. – Nicht nachweisbar 
�/etsas 1961-1962� 257E
 3aE
 146� ΅; ,arJle 1980� 257 
 bb
 10�
 Abb. 82 (nach Petsas 1961-1962)

grab l B: Auf einer Pithosscherbe zerbrochener Krug (4), 
Brillenfibel �5�� %ragLent einer $isennadel Lit *oOE aus 
Knochen (6) (Tagebuch Tsakiridis 5.12.1960).
4. Krug. – Nicht nachweisbar. Vielleicht der Krug BP 3773, 
der aber als Fund aus dem Grab L �ȱ inventarisiert ist: s. 
oben Nr
 4�  bb
 82

5. Brillenfibel� BronYe� +
 8cL
 m Nicht nachweisbar

6. Nadel, Eisen, mit aufgestecktem Kopf aus Bein, L. noch 
9,8cm. – Inv. AE 91. Abb. 83

grab l Γ: 2,85m südöstlich des Kontrollblocks ein großer 
Kessel mit dicker Steinplatte abgedeckt, östlich daneben 
Krug (8), nördlich daneben Eisenpfriem (9) (Tagebuch Tsa-
Jiridis 5
12
1960�; iL *essel 3asse �15�� $isenLesser �16� 
und eiserne Lanzenspitze (17) (Petsas 1961-1962, 258).
7. Kessel auf niedrigem konischem Fuß, Drehscheibe, 
.×
 rotbraun� BeLalung braun� '
 36cL
 m (nU
 AE 977. 
Abb. 84
8. Wenige Scherben eines Kruges (mit geradem Rand?), 
Drehscheibe, sehr dünnwandig, Bemalung außen mono-
chrom rotbraun, Bruch hellbraun, fein gemagert, Randdm. 
7cm. – Ohne Inventarnummer. Abb. 84
9. Pfriem, Eisen, Querschnitt quadratisch, L. 13,4cm. – 
Nicht nachweisbar.

Abb. 81  Vergina, Plan des Hügels L. – 
(Nach Petsas 1961-1962).

Hügel L
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Abb. 82  Vergina, Grab L A:  1-2. 4 Keramik, M. 1:4. – 3 Eisen (Petsas 1961-1962 Taf. 146, ΅), M. 1:4.
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Abb. 83  Vergina, Grab L B:  6 Eisen und Bein. – M. 1:2.

Abb. 84  Vergina, Grab L ̆: 7-8. 15 Keramik, M. 1:4. – 7 Keramik, M. 1:8.

15. $inhenJelige 3asse� handgeEertigt� .×
 Uerstrichen� 
braun bis graubraun, Bruch grau, fein gemagert, Randdm. 
14×12,2cm, H. mit Henkel 10,2cm. – Inv. AE 305, BP 
4305 �/etsas 1961-1962� 258 3aE
 148� ·). Abb. 84
16. Lanzenspitze, Eisen. – Nicht nachweisbar.

17. Fragmente eines Messers, Eisen. – Nicht nachweisbar.

grab  l ∆: 2m südlich der Hügelspitze ein Kochkessel 
(10), zerbrochen – Brandgrab? (Petsas 1961-1962, 258).
10. Kochkessel wie Grab LV �ȱ9. – Nicht nachweisbar.

Hügel L
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HÜgel lii

Kein Steinkreis, Aufschüttung vor allem Steine, keine Grä-
ber erkennbar, von Petsas keine Funde erwähnt.
Meißel, Eisen, L. 13cm. – Inv. AE 95. Abb. 85

Abb. 85  Vergina, Hügel LII, aus der Auf-
schüttung: Eisen. – M. 1:2.

HÜgel liV (Abb. 86)

H. 0,57m, kein Steinkreis, aber Steinlage ohne erkenn-
bare &r«ber
  us der  uEschÂttung Ywei Brillenfibeln 
(Petsas 1961-1962, 260).

1
 Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� ×ach gewicJelt� +
 
11,5cm. – Inv. AE 96 �/etsas 1961-1962� 260 3aE
 145� Ά).
2. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� ×ach gewicJelt� 
L. 14cm. – Inv. AE 97 �/etsas 1961-1962� 260 3aE
 145� 
Ά).

Abb. 86  Vergina, Plan der Hügel LIV und LV. – (Nach Petsas 1961-
1962).
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HÜgel lV (Abb. 86)

H. 0,30m, kein Steinkreis, aber mit Steinlage, in der Auf-
schüttung prähistorische Scherben, zwei Lanzenspitzen 
nebeneinander (1.2), doppelkonische Bronzeperle (4), Ei-
sennadel (5) und Messer (7) (Petsas 1961-1962, 260).
Aus der Aufschüttung:
1. Lanzenspitze, Eisen. – Inv. AE 99.
2. Lanzenspitze, Eisen. – Nicht nachweisbar.
3. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� ×ach gewicJelt� 
L. ca. 11,5cm, Dm. Spirale 5cm. – Inv. AE 100.
4. Doppelkonische Perle, Bronze, H. 4,8cm. – Inv. AE 101 
�/etsas 1961-1962� 260 3aE
 145� ΅). Abb. 87
5. Nähnadel, Eisen. – Nicht nachweisbar.
12. Stilus, Eisen, L. 9,7cm. – Inv. AE 105. Abb. 88
14. Messer mit Griffzunge, Eisen, ein Nietloch, L. noch 
11cm. – Inv. AE 106.

grab lV A: Brandbestattung in *ochJessel; $isenLesser 
im Kessel, Lanzenspitze daneben.
8. Lanzenspitze, Eisen, L. ca. 30cm. – Inv. AE 103 (Petsas 
1961-1962� 260 3aE
 146� Ά). Abb. 89 (nach Petsas 1961-
1962)
9. *ochJessel auE Ywei Beinen� handgeEertigt� .×
 grob 
verstrichen, rotbraun bis grau, Bruch rotbraun bis grau, 
grob gemagert, H. 32cm. – Inv. AE 972 (Petsas 1961-
1962� 260 3aE
 147� Ά). Abb. 89
10. Messer, Eisen. – Inv. AE 106, nicht nachweisbar.

grab lV B: Brandbestattung in Kochkessel, Lanzenspitze 
neben dem Kessel, Eisenmesser im Kessel.
13. Kochkessel auf zwei Beinen mit Horizontalhenkeln, 
handgefertigt, erhalten zwei Randfragmente und ein 
BeinEragLent� .×
 Uerstrichen� graubraun� Bruch dunJel-
grau, grob gemagert, Randdm. 31cm. – Ohne Inventar-
nummer. Abb. 90
11. Lanzenspitze, Eisen, L. noch 37cm. – Inv. AE 104 (Pet-
sas 1961-1962� 260 3aE
 146� Ά). Abb. 90
14. Messer, Eisen, Klinge mit geradem Rücken, L. noch 
10,7cm. – Inv. AE 106. Abb. 90

grab lV Γ: Brandbestattung in Kochkessel, im Kessel Bril-
lenfibel �16� und BronYeOerle �17�

15. Kochkessel. – Nicht erhalten.
16. Brillenfibel� BronYe
 m Nicht nachweisbar

17. Bronzeperle, doppelkonisch. – Nicht nachweisbar.

grab lV ∆: Brandbestattung in Krug (19), im Krug: Kno-
chenstücke, ein kleiner Krug (20), Nähnadel (21) und 
%ragLente Uon BronYefibeln �3agebuch ,antYios 21
-
22
9
1961; /etsas 1961-1962� 260 3aE
  129� Έ mit Le-
gende LV A).
19. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, Drehscheibe, 
'enJel aus Ywei 6ulsten�  usguss antiJ ge×icJt� .×
 rot-
braun, Bruch rotbraun, fein gemagert, H. 40cm. – Inv. AE
975 �/etsas 1961-1962� 260 3aE
 147� ΅). Abb. 91
20. *rug Lit gerader ,Ândung� Drehscheibe� .×
 hell-
grau Lit gelbgraueL Brenn×ecJ auE deL Bauch� Bruch 
hellgrau, fein gemagert mit weißen Partikeln, wohl se-
kundär verbrannt auf dem Scheiterhaufen, H. mit Henkel 
14cm. – Inv. AE 172, BP 4755. Abb. 91
21. Nähnadel, Eisen, L. 11cm. – Inv. AE 109. Abb. 91
22. %ragLente Uon BronYefibeln �Brillenfibel��
 m Nicht 
nachweisbar.

Abb. 87  Vergina, 
Hügel LV, aus der 
Aufschüttung: 4 
Bronze. – M. 1:2.

Abb. 88  Vergina, Hügel LV, aus der Auf-
schüttung: 12 Eisen. – M. 1:2.

Hügel LV



Grabkatalog der Ausgrabung Petsas 191

Abb. 89  Vergina, Grab LV A:  8 Eisen (nach Petsas 1961-1962 Taf. 146, Ά), M. 1:4. – 9 Keramik, M. 1:4.
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Abb. 90  Vergina, Grab LV B:  11. 14 Eisen, M. 1:2. – 13 Keramik, M. 1:4.

Hügel LV
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Abb. 91  Vergina, Grab LV ̇: 19-20 Keramik, M. 1:4. – 21 Eisen, M. 1:2.

HÜgel lViii

H. 0,15m, kein Steinkreis, Aufschüttung aus Erde und 
Steinen, in 0,60m Tiefe drei Lanzenspitzen (1-3) (Petsas 
1961-1962, 261).
Aus der Aufschüttung
1. Lanzenspitze, Eisen, L. noch 31,4cm. – Inv. AE 113. 
Abb. 92
2. Lanzenspitze, Eisen. – Nicht nachweisbar.
3. Lanzenspitze, Tüllenende gebrochen, L. noch 27,5cm. 
– Inv. AE 115, BM 3197.

grab  lViii A: Brandbestattung in Kochkessel (4), darin 
*rug� %ragLente Uon BronYefibeln und 2Oiralr¼llchen �6�� 
drei Bronzeperlen (7).

4. Großer, zweibeiniger Kochkessel, handgefertigt, Ober-
×«che sorgE«ltig Uerstrichen �wenige 2trichsOuren�� rot-
braun bis grau, grob gemagert mit Steinchen und Quarz, 
H. 32cm, Randdm. 24cm. – Inv. AE 973. Abb. 93
5. Krug mit gerader Mündung, Drehscheibe, Bemalung 
außen monochrom braun, innen Randstreifen, Bruch 
braun, fein gemagert, H. 11,5cm. – Inv. AE 470, BP 4362. 
Abb. 93
6. %ragLente Uon gro¦en Brillenfibeln
 m (nU
 AE 116, 
nicht nachweisbar.
7. Drei /erlen� BronYe� '
 7�5cL� 5cL� noch 3�2cL; eine 
Perle, Ton, H. 3cm. – Inv. AE 117. Abb. 93
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grab lViii B: Brandbestattung in großem Krug, im Krug 
Lanzenspitze und Messer (Petsas 1961-1962, 261).
8. Krug mit ausgeschnittenem Nacken wie im Grab LV ̇. 
– Nicht nachweisbar.

9. Lanzenspitze, Eisen. – Nicht nachweisbar.
10. Messer, Eisen. – Nicht nachweisbar.

Abb. 92  Vergina, Hügel LVIII, aus der Aufschüttung: 
Eisen. – M. 1:2.

Hügel LVIII
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Abb. 93  Vergina, Grab LVIII A:  4-5 Keramik, M. 1:4. – 7 Bronze und Ton, M. 1:2.
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H. 0,80m, kein Steinkreis, mehrere Steinpackungen, in 
der Aufschüttung prähistorische Scherben (Petsas 1961-
1962, 261).

grab lX A: Gebaute Steinkiste, nur der Ostteil erhalten.
1. Offenes Gefäß, zweihenkelig, Drehscheibe. – Nicht 
nachweisbar.
2. Lanzenspitze, Eisen, L. noch 35,3cm. – Inv. AE 119. 
Abb. 94

HÜgel lX

Abb. 94  Vergina, Grab LX A:  2 Eisen. – M. 1:2.

HÜgel N lXi / sÜdHÜgel lXi

'
 0�60L� 2teinJreis� DL
 5�50L� Jeine Bestattungen; 
zwischen den Steinen der westlichen Steinpackung ein 
Halsring (1) (Petsas 1961-1962, 262). 

Aus der Aufschüttung:
1. Halsring, Bronze, tordiert, Enden eingerollt, Dm. 
11,8cm. – Inv. AE 120. Abb. 95

Abb. 95  Vergina, Hügel 
�ȱLXI (Südhügel LXI), aus 
der Aufschüttung: 
1 Bronze. – M. 1:2.

Hügel N LXI / Südhügel LXI
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HÜgel lXiV (Abb. 96)

'
 0�77L; Jein 2teinJreis� /acJung aus Uerh«ltnisL«¦ig 
großen Steinen, Dm. ca. 9m (Petsas 1961-1962, 264f. 
 bb
 46�

Aus der Aufschüttung:
34. Doppelkonische Perle mit Endscheiben, Bronze. – Inv. 
AE 130.
240. Fragmente von Spiralröllchen, Bronze. – Inv. AE 152.
511. Fassförmige Perle, Bronze, Gussfehler, ein Rand ab-
gewetzt, L. 1,6cm. – Inv. AE 137.
Fundstelle A5-B5:

Zwei Fragmente eines Nadelkopfes, Knochen, Dm. 1,3cm. 
– AE 123. Abb. 97

grab lXiV A: Brandbestattung in Kochkessel, im Kessel 
(1) eine kleine Lanzenspitze (4), Messer (5) und Fragment 
eines ,essers �6�; sÂdlich neben deL *essel eine Uer-
bogene +anYensOitYe �4� �3agebuch ,antYios 4
9
1961; 
Petsas 1961-1962, 264).
1. *ochJessel auE Ywei Beinen� handgeEertigt� .×
 grob 
verstrichen, rotbraun mit grauen Flecken, Bruch rot-

Abb. 96  Vergina, Plan des Hügels LXIV. – (Nach 
Petsas 1961-1962).
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braun, grob gemagert mit Steinchen und Quarzstücken, 
'
 45cL� 1anddL
 37cL
 m (nU
 AE 974 (Petsas 1961-
1962� 264 3aE
 147� Ά). Abb. 98
2. Lanzenspitze, Eisen, L. 52cm. – Nicht nachweisbar.
4. Lanzenspitze, Eisen, L. noch 15,5cm. – Inv. AE 128. 
Abb. 98
5. Griffdornmesser, Eisen, L. 22cm. – Inv. AE 128. Abb. 98
6. Klingenende mit Griffdorn eines Messers, Eisen, L. noch 
5,2cm. – Inv. AE 122. Abb. 98

grab  lXiV B: Körperbestattung in gebauter Steinkiste, 
große Steine, L. 3m, Schädel und Skelettreste erhalten 
�3agebuch ,antYios 15
9
1961; /etsas 1961-1962� 264�
 
Abb. 99
7. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� nur die Nadel 
rundstabig� ×ach gewicJelt� +
 ca
 11cL
 m (nU
 AE 132 
�/etsas 1975� 281 3aE
 211� ΅). Abb. 100
8. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� nur die Nadel 
rundstabig� ×ach gewicJelt� +
 11�5cL
 m (nU
 AE 134 
�/etsas 1975� 281 3aE
 211� ΅). Abb. 100
9. Nadel Lit OrofilierteL *oOE� BronYe� +
 11�5cL
 m (nU
 
AE 136. Abb. 100
10. Bronzeperle, doppelkonisch, Gussfehler, H. 4,5cm. – 
Inv. AE 135. Abb. 100
11. Bronzeperle, H. 2cm. – Nicht nachweisbar.
12. Sehr viele Besatzzwecken, Bronze, L. 0,6cm. – Inv. AE
133. Abb. 100
13. Hälfte einer kugeligen Perle, Bernstein. – Inv. AE 588. 
Abb. 100

grab  lXiV Γ: Körperbestattung in gebauter Steinkiste, 
L. 3m, Skelettreste erhalten. Lanzenspitze (16) und Gold-
band (22) beim Schädel, Spitze nach W orientiert (Ta-
gebuch ,antYios 15
9
1961; /etsas 1961-1962� 264�
 
Abb. 101
14. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
schwer� dicJwandig� .×
 gegl«ttet� r¼tlich braun� Bruch 
rotbraun, fein gemagert, feiner Silberglimmer, Hals einge-
setzt, Naht innen mit Wulst, Henkel verzapft, innen nicht 
verstrichen, auf dem Henkel nahe beim Bauchansatz zwei 
schräge Kerben (Töpferzeichen), H. 15cm. – Inv. AE 373, 
B/ 4380 �/etsas 1963� 217EE
 3aE
 262� Ά). Abb. 102
15. Skyphos, Drehscheibe, dünnwandig, beide Henkel 
Eehlen� .×
 und Bruch lederEarben� sehr Eein geLagert� 

wenig Silberglimmer, Bemalung innen monochrom braun, 
außen monochrom schwarz, H. 6,7cm, Randdm. 14cm. – 
Inv. BP 3770. Abb. 102
16. Lanzenspitze, Eisen, L. 34cm. – Inv. AE 138 (Petsas 
1975� 281 3aE
 207�
 Abb. 102
17. Eisenfragmente, unbestimmt. – Nicht nachweisbar.
18. Fragment eines Messers (Klingenende mit Griffzunge), 
Eisen, L. noch 6,3cm. – Inv. AE 143. Abb. 102
19. Pinzette, Eisen, L. noch 9,3cm. – Inv. AE 145. Abb. 102
20. Zwei Bronzeperlen, doppelkonisch, ein Rand ausge-
wetzt, der andere bestoßen, H. noch 3cm, 3,4cm. – Inv. 
AE 142 (nur eine Perle nachweisbar). Abb. 102
21. Fragmente von Spiralröllchen, Bronze, Dm. 0,6m, L. 
noch 1,5cm und 0,8cm. – Inv. AE 144, nicht nachweisbar.
23. Scheibenhaken mit Scheitelband, Bronze, Dm. 4,8cm 
– Inv. AE 139 �/etsas 1961-1962� 227  bb
 10�
 Abb. 102 
(nach Petsas 1961-1962)
22. Ohrring vom Typ Sindos, Gold, fragmentiert, L. noch 
6,5cm. – Ohne Inventarnummer. Zugehörig? Abb. 102

grab  lXiV ∆: Körperbestattung in gebauter Steinkiste, 
nur wenige Steine erhalten, Reste von Schenkelknochen 
�3agebuch ,antYios 15
9
1961; /etsas 1961-1962� 264�

24. Brillenfibel ohne  chterschleiEe� BronYe� Draht rhoL -
bisch, Nadel rundstabig, L. 3,5cm. – Inv. AE 146). Abb. 103

grab  lXiV Ε: Reste einer Bestattung ohne Steineinfas-
sung �3agebuch ,antYios 15
9
1961; /etsas 1961-1962� 
264).
25. Schale, Drehscheibe. – Nicht nachweisbar.
26. Sauroter(?), Eisen, im Innern Holzreste, erh. L. 10cm, 
kleinerer Dm. 2,2cm. – Inv. AE 147, nicht nachweisbar.
27. Bommel, Bronze, leicht ovaler Querschnitt, massiv ge-
gossen, H. 4,5cm. – Inv. AE 148 (Kilian-Dirlmeier 1979, 
67E
 Nr
 437 3aE
 24�
 Abb. 104

grab  lXiV Z: Grubengrab ohne Steineinfassung, W-O 
orientiert, Saugkännchen (36) am Westende, die wei-
teren Beigaben östlich davon (Tagebuch Mantzios 21.-
22
9
1961; /etsas 1961-1962� 265E
 3aE
 129� Ά).
36. 2augJ«nnchen Lit geradeL 1and� handgeEertigt� .×
 
verstrichen, graubraun bis rötlich braun, Bruch grau, mit-
telfein gemagert mit Quarz- und Kalkstückchen, Henkel 
und Tülle aufgesetzt, H. 8,3cm. – Ohne Inventarnummer. 
Abb. 105
38 ΅-Ά. 9wei BronYeOerlen� doOOelJonisch; ΅) in der 
,itte ein 2tiEtloch� ein 1and starJ ausgewetYt� +
 2�1cL; 
Ά� .ber×«che uneben �&ussEehler�� 1«nder ausgewetYt� +
 
2,5cm. – Inv. AE 150. Abb. 105
39. Fibel mit Schlaufenbügel, Bronze, Nadelrast und Spi-
rale fehlen, erh. L. 3,5cm. – Inv. AE 151. Abb. 105
40. Fragmente von drei unterschiedlichen Spiralröllchen, 
Bronze, dünner Draht und Blechband, Dm. 0,5-0,6cm. – 
Inv. AE 152. Abb. 105

Abb. 97  Vergina, Hügel LXIV, aus der Aufschüt-
tung: o.Nr. Bein. – M. 1:2.

Hügel LXIV
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Abb. 98  Vergina, Grab LXIV A:  1 Keramik, M. 1:4. – 4-6 Eisen, M. 1:2.
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Abb. 99  Vergina, Plan des Grabes LXIV B. – (Nach Petsas 1961-1962).

Abb. 100  Vergina, Grab LXIV B:  7-10 Bronze, M. 1:2. – 12 Bronze, M. 1:1. – 13 Bernstein, M. 1:2.

Hügel LXIV
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grab lXiV H: Brandbestattung in Tongefäß, nur Unterteil 
des Aschebehälters erhalten, darin Knochenreste, zwei 
%ragLente einer Brillenfibel �42� und Ywei unbestiLLbare 
$isenEragLente �43� �3agebuch ,antYios 21
�22
9
1961; 
Petsas 1961-1962, 266).
42. Halbe Achterschleife mit Ansatz der Spirale einer gro-
¦en Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch
 m (nU
 AE 145.
43. Eisenfragmente. – Nicht nachweisbar.

grab lXiV Θ: Brandbestattung in Kochkessel, im Kessel 
Knochenreste, Scherben eines bemalten Drehscheibenge-
fäßes (45) (Petsas 1961-1962, 266).
44. Kochkessel auf zwei Beinen mit zwei vertikalen Hen-
Jeln� handgeEertigt� Beine und ein 'enJel Eehlen� .×
 

grob verstrichen, rotbraun bis graubraun, grob gemagert 
mit größeren Quarz- und Kalkstückchen, Bruch rotbraun, 
teils mit grauem Kern, Griffe und Beine aufgesetzt, auf 
dem Kesselboden keine Spuren von Feuereinwirkung, H. 
des Kessels 19cm, Randdm. 15cm. Abb. 106
45. Wandscherben eines großen Kruges, Drehscheibe, 
Streifenbemalung schwarz, Tongrund lederfarben, Bruch 
ziegelrot, fein gemagert, wenig Silberglimmer, Bauchdm. 
34cm. – Ohne Inventarnummer. Abb. 106

Fundstelle A1460-B2280:
0,30m südlich des Hügels LXV, nicht mehr zu ihm gehö-
rend� in der .ber×«chenschicht ein *rug Lit ausgeschnit-
tenem Nacken, Drehscheibe [LXV] 109, BP 4398.

Abb. 101  Vergina, Plan des Grabes LXIV ̆. – (Nach Petsas 1961-1962).
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Abb. 102  Vergina, Grab LXIV ̆: 14-15 Keramik, M. 1:4. – 16. 18-19 Eisen, M. 1:2. – 20. 23 Bronze (23 nach Petsas 1961-1962 
Abb.10), M. 1:2. – 22 Gold, M. 1:1.

Hügel LXIV
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Abb. 103  Vergina, 
Grab LXIV ̇: 24 
Bronze. – M. 1:2.

Abb. 104  Vergina, Grab 
LXIV E: 27 Bronze. – M. 1:2.

Abb. 105  Vergina, Grab LXIV Z: 36 Keramik, M. 1:4. – 38-40 Bronze, M. 1:2.

Abb. 106  Vergina, Grab LXIV ̋: 44-45 Keramik. – M. 1:4.
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HÜgel lXV (BeiL. 8)

H. 2,10m, kein Steinkreis, Dm. ca. 22m, Aufschüttung 
des Nordteils rote Erde mit wenigen Steinen (Tagebuch 
zum 24.8.1961), Südteil nur Steine mit wenig Erde und 
Uielen 2cherben; in der  uEschÂttung auch Yahlreiche ,e-
tallfunde (Petsas 1961-1962, 266f.).
Aus der Aufschüttung
10. Armring mit übergreifenden Enden, Bronze, Quer-
schnitt D-förmig, Dm. 5cm. – Inv. AE 221.
12. Fragment eines Spiralröllchens, Bronze, L. noch 2cm, 
Dm. 1cm. – Inv. AE 271.
15. Fünf Fragmente von Spiralröllchen, Bronze, das längste 
L. 13,5cm, Dm. 0,5cm. – Inv. AE 280 (Fundstelle A15-B050).
17. Brillenfibel� BronYe
 m (nU
 AE 261.
18. Zwei Arme einer Pinzette, Bronze, ritzverziert. – Inv. 
AE 260.
36. Besatzbuckel mit Öse, Bronze, Dm. 31,1cm. – Inv. AE
264.
110. Wetzstein, L. 6,5cm. – Inv. AE 628 (Fundstelle A24-
B1639). Abb. 107
112. Spinnwirtel, Ton. – Inv. AE 629.
114. Brillenfibel� BronYe� +
 5cL
 m (nU
 AE 262.
116. Brillenanhänger, Bronze, L. 4,8cm, und Spiralscheibe 
eines Brillenanhängers, Bronze. – Inv. AE 254.
119. Messer, Eisen, L. 19cm. – Inv. AE 288.
121Ά. Lanzenspitze, Eisen. – Inv. AE 281 (Petsas 1975. 
281 3aE
 206�

122. Messer, Eisen, L. 12cm. – Inv. AE 291 (Petsas 1975, 
281 3aE
 208� Ά).
123. Brillenfibel� BronYe
 m (nU
 AE 286.
124. Walzenförmige Glasperle mit eingelegtem weißem 
Band. – Inv. AE 624.
125Ά. +anYensOitYe� $isen� ×ache ,ittelriOOe� 3Âllenende 
gebrochen, L. noch 32,5cm. – Inv. AE 633.
157 ΅. Armring, Bronze, rhombischer Querschnitt, Enden 
ritzverziert, Dm. 7,5cm. – Inv. AE 171.
157 Ά. Aufgebogener Armring, Bronze, Querschnitt 
spitzoval, Br. 0,5cm. – Inv. AE 172.

158. Messer, Eisen, L. 18,1cm. – Inv. AE 226. Abb. 108
160.  chterschleiEe einer gro¦en Brillenfibel� BronYe� Draht 
rhombisch. – Inv. AE 203 (»Fundstelle A2010/B17«).
161 ΅. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� +
 8�3cL
 m 
Inv. AE 160.
161 Ά. Fragment eines Spiralröllchens, Bronze, L. 3,1cm, 
Dm. 1,5cm. – Inv. AE 169.
161 ·. Diadem, Bronzeblech, ein Ende eingerollt, 3 Bu-
ckelreihen, Br. noch 1,5cm (ursprünglich 1,6cm). – Inv. 
AE 212. Abb. 109
163. Diadem, Bronze, glattes Blechband, Br. 1,5cm, L. 
noch 36cm. – Inv. AE 183.
165 ΅. Bandring, Bronze, fast zwei Windungen, Dm. 
3,1cm. – Inv. AE 188.
165 Ά. Spiralring mit einem Schlaufenende, Bronze, Draht 
rundstabig, Dm. 3,5cm. – Inv. AE 197.
165 ·. Fassförmige Perle, Bronze, beide Ränder stark aus-
gewetzt, L. 1,6cm. – Inv. AE 200.
166. Stilus, Eisen, L. 8,4cm. – Inv. AE 211.
167. Messer, Eisen. – Inv. AE 204.
175. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� ×ach gewi-
ckelt, L. 8cm. – Inv. AE 224 (»östlich von AA«).
175 ΅-Ά. Zwei bikonische Perlen, Bronze, Ränder ausge-
wetzt, Gussfehler, L. 2,5cm und 2,8cm. – Inv. AE 208.
188. Messer, Eisen. – Inv. AE 188.
196. Fundstelle A2010-B8.90: Messer mit gebogenem 
Rücken, Eisen, L. 19cm. – Inv. AE 288. Abb. 110
311. Brillenfibel� BronYe� EragLentiert
 m (nU
 AE 296.
313. Eisenring und Fragment eines Messers, Eisen. – Inv. 
AE 302.
317. Brillenfibel� BronYe� EragLentiert� +
 6cL� und /erle� 
Bronze. – Inv. AE 300.
321. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� teilweise ×ach 
gewickelt, L. 9,6cm. – Inv. AE 309.
322. Fragmente von Spiralröllchen, Bronze: L. 17cm, 
DL
 0�7cL Lit %licJung; +
 10cL� DL
 0�8cL; +
 8cL� 
DL
 1�5cL; +
 2�7cL� DL
 2cL; %ingerring� BronYe� oE-

Abb. 107  Vergina, Hügel 
LXV, aus der Aufschüttung: 
110 Stein. – M. 1:2.

Abb. 108  Vergina, Hügel LXV, aus der Aufschüttung: 158 Eisen. – 
M. 1:2.

Abb. 109  Vergina, Hügel 
LXV, aus der Aufschüttung: 
161 · Bronze. – M. 1:2.

Hügel LXV
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Een� DL
 1�7cL; %ingerring Lit ÂbergreiEenden $nden� 
Bronze, Dm. 2,2cm. – Inv. AE 295.
324. 9wei Brillenfibeln� BronYe
 m (nU
 AE 306.307.
326. Brillenfibel� BronYe� +
 4cL
 m (nU
 AE 297.
327. Messerklinge, Eisen, L. noch 20,1cm. – Inv. AE 298.
328. Lockenring mit Blattende, Bronze, Dm. 2,2cm. – Inv. 
AE 316. Abb. 111

grab lXV A: Körperbestattung in Pithos, Pithos mit ei-
nem zweiten Pithos verschlossen, Steinsetzung um das 
Nordende, der innere Pithos mit Reliefband, H. 1,40m, 
im Pithos Skelettreste (Tagebuch Mantzios 24.8.1961, 
26
8
1961� 2
9
1961�; iL /ithos eine BronYeOerle �29� 
und nach dem Inventar auch zwei Fingerringe (52), um 
den Pithos viele Scherben prähistorischer Gefäße – nach 
Petsas wahrscheinlich aus dem geplünderten(?) Pithos 
�/etsas 1961-1962� 268E
 3aE
 131� ·). Abb. 112
29. Doppelkonische Perle, Bronze, Gussfehler, H. 2,3cm. 
– Inv. AE 245. Abb. 113
52. Bandfingerring Lit 2Oiralenden� 1ingdL
 2�4cL� 2Oi-
raldL
 1�4cL; 2Oiralring� drei 6indungen� DL
 2�1cL
 
– Inv. AE 604. Abb. 113

grab  lXV Β: Körperbestattung(?) in Pithos, Einfassung 
zerstört, Pithos nicht mehr komplett, beraubt oder zer-
st¼rt�; iL /ithos eine Brillenfibel �31� und 2cherben ei-
nes Grobgefäßes (30) (Tagebuch Mantzios 26.8.1961, 
3
9
1961; /etsas 1961-1962� 269 3aE
 132� Ά). Abb. 114
30. Tongefäß, handgefertigt, grob. – Nicht nachweisbar.
31. Brillenfibel� BronYe� Nadel Eehlt� eine 2Oirale leicht auE-
gedreht, Draht rhombisch, nur innerste Windungen rund-
stabig, L. 4,7cm. – Inv. AE 247.

Abb. 110  Vergina, Hügel LXV, aus der Aufschüttung: o.Nr. Eisen. – M. 1:2.

Abb. 111  Vergina, Hügel 
LXV, aus der Aufschüttung: 
328 Bronze. – M. 1:2.

Abb. 112  Vergina, Plan des Grabes LXV �ǯ – (Nach Petsas 1961-
1962).

Abb. 113  Vergina, Grab LXV A:  29. 52 Bronze. – M. 1:2.
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grab lXV Γ: Gebaute Steinkiste, Südostecke gestört, L. 
3L; drei 2Oiralr¼llchen Lit 3utulus linJs �77� nicht auE deL 
Grabplan), vier Spiralröllchen mit Tutuls rechts (78, nicht 
auf dem Grabplan), zwei Lockenringe, Gold (83, 84 – im 
Inventar unter 84·.Έ aufgeführt), Spiralring, Golddraht 
(85 – im Inventar unter 85· aufgeführt), eiserne Pinzette 
(87 südlich von 73 »beim Kopfschmuck«, nicht auf dem 
&rabOlan� �3agebuch ,antYios 5
9
1961; /etsas 1961-
1962� 269E
 3aE
 132� Έ). Abb. 115
7. 9weihenJelige 2chÂssel� handgeEertigt� .×
 gut Uer-
strichen� hell graubraun bis hellgrau ge×ecJt� Bruch hell 
rötlichbraun mit grauem Kern, fein gemagert mit wenigen 
Kalkpartikeln, H. 20cm, Randdm. 21,5cm. – Inv. AE 374, 
B/ 4335 �/etsas 1961-1962� 269E
 3aE
 149� ·). Abb. 116
73. *antharos� handgeEertigt� 1ille aL 'alsansatY� .×
 
gut verstrichen, hell graubraun, Bruch graubraun, fein 
gemagert mit wenig sehr feinem Silberglimmer, H. ohne 
Henkel 9,7cm, Randdm. 13cm. – Inv. AE 327, BP 4626 
�/etsas 1961-1962� 269E
 3aE
 149� ·). Abb. 116
74. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefer-
tigt� .×
 gegl«ttet� nur unter deL 'enJel erhalten� hell 
braungraue Brennhaut, Bruch rotbraun, fein gemagert 
mit einzelnen weißen Steinchen und wenig Silberglimmer, 
Henkel verzapft, innen nicht glattgestrichen, H. 23,5cm. – 
Inv. AE 369� B/ 4569 �/etsas 1961-1962� 269E
 3aE
 149� 
΅). Abb. 116
75. Brillenfibel� BronYe� Draht leicht oUaler 0uerschnitt� +
 
12,1cm. – Inv. AE 157. Abb. 116
76. Brillenfibel� BronYe� Draht rundstabig� +
 12�7cL
 m 
Inv. AE 156. Abb. 116
77. Drei Spiralröllchen, Bronze (links), Dm. 0,62cm, und 
Tutulus, Dm. 3cm. – Inv. AE 276. Abb. 116
78. Vier Spiralröllchen, Bronze (rechts), erhalten: 3 Frag-
mente Dm. 0,7cm, 1 Frgt. L. 10,5cm, Dm. 0,9cm, und 
Tutulus, Dm. 3,1cm. – Inv. AE 277. Abb. 116

78. Fingerring, Bronze, Dm. 2,8cm. – Inv. AE 277. 
Abb. 116
79. Kleiner Ring, Bronze, Dm. 2,7cm. – Inv. AE 244. 
Abb. 116
80. Fingerring, Bronze, Dm. 2,9cm. – Inv. AE 249. 
Abb. 116
81.82. Zwei Faleren mit getriebenen Buckeln auf der 
Krempe, Bronze, zerbrochen, Dm. 8cm. – Inv. AE 278. 
279. Abb. 117
84 ·-Έ. Zwei Spiralringe mit Schlaufenende, Golddraht, 
Dm. 3cm. – Inv. AE 187. 238. Abb. 117
85 Έ. Spiralring, Golddraht, Dm. 1,2cm. – Inv. AE 193. 
Abb. 117
86. 11 kugelige Perlen, Sardonyx, Dm 0,8-0,9cm, und 
eine Perle aus Bergkristall, Dm. 1,2cm. – Inv. AE 620. 
Abb. 117
87. Pinzette, Eisen, L. 5,1cm. – Inv. AE 273. Abb. 117

grab  lXV ∆: Reste einer Bestattung ohne Einfassung, 
ca. 1m höher als der Boden von Grab ̆ (Tagebuch Mant-
Yios 30
8
1961; /etsas 1961-1962� 270 3aE
  133� ΅. ·). 
Abb. 118
8. Schüssel mit zwei Horizontalhenkeln und zwei Knub-
ben� handgeEertigt� .×
 gut Uerstrichen� hell rotbraun� 
Bruch rotbraun� LittelEein geLagert� 2tand×«che un-
eben, Randdm. 18cm. – Inv. AE 372, BP 4640. Abb. 119
9. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt. – 
Nicht nachweisbar.

grab  lXV E: Körperbestattung(?) in Pithos, L. 1,66m, 
beraubt�; /ithos Lit YweihenJeligeL 3oOE Uerschlossen
 
Nahe beim Pithosrand zwei Fingerringe (33), in der Füll-
erde Fragmente von Spiralröllchen (34) und fünf Besatz-
bucJel �35
 36� �3agebuch ,antYios 3
9
1961; /etsas 
1961-1962� 270E
  bb
 51 3aE
 133� Ά). Abb. 120-121
32. Topf mit zwei Schulterhenkeln (Pithos-Verschluss), 
handgefertigt, Randdm. 40cm (Petsas 1961-1962, 270 
3aE
 149� ·). – Nicht nachweisbar. Abb. 121 (nach Petsas 
1961-1962).
33 ΅-Ά. Zwei Fingerringe, Bronze, davon 1 Ring, Dm 
2,4cm. – Inv. AE 251. Abb. 121
34. Sechs Fragmente von Spiralröllchen, Bronze, L. ca. 
15cm. – Nicht nachweisbar.
35 ΅-Έ. 36. Fünf Besatzbuckel mit Öse, Bronze, Dm. 
1�3cL; 1�4cL; 1�4cL; 1�7cL� 3cL
 m (nU
 AE 240. 
Abb. 121

grab lXV Z: Körperbestattung(?) in Pithos, vom Pithos 
nur die untere Hälte erhalten, geplündert(?), Scherben 
Uon drei &eE«¦en �3agebuch ,antYios 3
9
1961; /etsas 
1961-1962� 271  bb
 51; 3aE
 131� Ά). Abb. 122

Abb. 114  Vergina, Plan des Grabes LXV B. – (Nach Petsas 1961-
1962).

Hügel LXV
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37. Schale mit zwei runden Henkeln. – Nicht nachweisbar.
o.Nr. Krug mit ausgeschnittenem Nacken. – Nicht nach-
weisbar.
o.Nr. Knopfhenkelschale. – Nicht nachweisbar.

grab lXV Η: Körperbestattung(?) in Pithos, nur die un-
tere '«lEte erhalten� +
 noch 1�60L; iL /ithos 0�50L 
westlich des Bodens Krug (38), stehend mit Henkel nach 
.� daneben 2chale �39� �3agebuch ,antYios 3
9
1961; 
/etsas 1961-1962� 271E
  bb
 52 3aE
 131� ΅). Abb. 123
38. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 sorgE«ltig Uerstrichen� East gl«nYend� hellgrau bis le-
derEarben� auE deL Bauch Ywei rote Brenn×ecJen� Bruch 
grau mit hellbraunen Rändern, fein gemagert mit einzel-
nen weißen Partikeln, steht schief, H. 17cm. – Inv. AE 302, 
B/ 4571 �/etsas 1961-1962� 271E
 3aE
 149� ΅). Abb. 124
39. Schale mit zwei Schräghenkeln und zwei Zipfeln, 
handgeEertigt� schwer� .×
 au¦en starJ besto¦en� Yiegel-
rot bis rötlichschwarz, Bruch grau mit ziegelroten Rädern, 
mittelfein gemagert mit Steinchen und Kalkstückchen, H. 

mit Henkel 9cm, Randdm. innen 15cm. – Inv. AE 329, 
B/ 4287 �/etsas 1961-1962� 271E
 3aE
 133� Έ). Abb. 124

grab lXVΘ: Körperbestattung in Pithos, L. 1,90m, Grab-
grube ca. 0,50m in den gewachsenen Boden eingetieft, 
geringe Skelettreste, geplündert (Tagebuch Mantzios 
3
9
1961; /etsas 1961-1962� 268  bb
 48; 271 3aE
 134� 
΅). Abb. 125
40. Wenige Scherben von handgefertigter Keramik. – 
Nicht nachweisbar.

grab lXV I: Körperbestattung(?) in Pithos, L. 1,75m, mit 
Steinplatte (violetter Schiefer) verschlossen, Grabgrube ca. 
0,50m in den gewachsenen Boden eingetieft, geplündert. 
Abb. 126
41. Scherben von Knopfhenkelschale, Krug und Becher(?). 
– Nicht nachweisbar.

grab  lXV K: Körperbestattung in Pithos, Schädel zur 
,Ândung hin� Lit 2teinOlatte �DL
 0�60L� Uerschlossen; 

Abb. 115  Vergina, Plan der Gräber LXV ̆ und ̕. – (Nach Petsas 1961-1962).
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Abb. 116  Vergina, Grab LXV ̆: 7. 73-74 Keramik, M. 1:4. – 75-80 Bronze, M. 1:2.

Hügel LXV
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Krug (126) liegend mit dem Ausguss nach W und dem 
'enJel nach N; westlich des *ruges *noOEhenJelschale 
�127�; n¼rdlich daUon 2chale �128� und Ywischen den 
&eE«¦en Ywei Brillenfibeln �129�� EragLentiert; au¦er-
dem drei prähistorische Scherben (Tagebuch Mantzios 
10
9
1961; /etsas 1961-1962� 270  bb
 50; 272 3aE
 133� 

ε; 134� ·). Unter der Mündung des Pithos wurden ein 
Krug und eine Schale [
ȱ225] gefunden, die entweder 
zu einer gestörten, älteren Bestattung gehörten oder zur 
Bestattung im Pithos (Tagebuch Mantzios 17.9.1960, von 
Petsas 1961-1962 nicht erwähnt). Abb. 127

Abb. 117  Vergina, Grab LXV ̆: 81-82 Bronze, M. 1:2. – 84Έ. 85Έ Gold, M. 1:2. – 86 Sardonyx und Bergkristall, M. 1:2. – 
87 Eisen, M. 1:2.

Abb. 118  Vergina, Plan des Grabes LXV ̇. – 
(Nach Petsas 1961-1962). Abb. 119  Vergina, Grab LXV ̇: Keramik. – M. 1:4.
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126. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, Henkel gedreht, 
handgeEertigt� .×
 sorgE«ltig Uerstrichen� auch der Boden� 
braun Lit schwarYen Brenn×ecJen� Bruch braun� Eein ge-
magert mit Kalkstückchen, Henkel verzapft, H. 17cm. – 
Inv. AE 309, BP 4365. Abb. 128
127. *noOEhenJelschale� handgeEertigt� .×
 gut Uerstri-
chen, lederfarben, Bruch rötlichbraun mit grauem Kern, 
mittelfein gemagert mit einzelnen Steinchen, H. mit Henkel 
13cm, Randdm. 13cm. – Inv. AE 324. BP 4590. Abb. 128
128. Schale mit zwei Schräghenkeln und zwei Zipfeln, ein 
'enJel und ein 9iOEel Eehlen� .×
 gut Uerstrichen� r¼tlich-
braun, Bruch rötlichbraun, mittelfein gemagert, Randdm. 
15,6cm, H. ohne Henkel 5,3cm. – Inv. AE 301. Abb. 128
129 ΅-Ά. 9wei Brillenfibeln� BronYe� ΅) Draht von quad-
ratischeL 0uerschnitt� ×ach gewicJelt� +
 6�5cL; Ά) frag-

mentiert, nicht vollständig, Draht rhombisch. – Inv AE
285. Abb. 128
225. Schale mit zwei Henkeln und zwei Zipfeln. – Nicht 
nachweisbar (Petsas 1961-1962, 272 nicht erwähnt, aber 
3aE
  149� Έ abgebildet). Abb.  128 (nach Petsas 1961-
1962).

grab  lXV Λ: einzelner Krug (21) auf dem Niveau der 
Oberkante der Mauern von Grab ̄̇, ca. 0,50m über 
dem Boden dieses Grabes – Rest einer zerstörten Körper-
bestattung� �3agebuch ,antYios 3
9
1961; /etsas 1961-
1962� 272 3aE
 149� Έ).
21. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
'
 17cL
 m (nU
 B/ 4568 �/etsas 1961-1962� 272 3aE
 149� 
Έ). – Nicht nachweisbar.

Abb. 120  Vergina, 
Plan des Grabes LXV 
�ǯ – (Nach Petsas 1961-
1962).

Hügel LXV
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grab lXV M: Grubengrab, Abstand zwischen den Krü-
gen �22� 24� 1�20L; drei BesatYbucJel �25� Lit der  se 
nach unten �3agebuch ,antYios 3
9
1961; /etsas 1961-
1962� 272EE
  bb
 53 3aE
 131� Ά). Abb. 129
22. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 sorgE«ltig Uerstrichen� beinahe gl«nYend� Ie eine '«lEte 
graubraun und hell rötlichbraun, Bruch graubraun, fein 
gemagert mit einzelnen größeren Kalkstückchen, Naht 
zwischen Hals und Gefäßkörper grob mit Tonbatzen über-
deckt, Boden ganz uneben, H. 18,3cm. – Inv. AE 376, BP 

4363 �/etsas 1961-1962� 273 3aE
 150� ε). Abb. 130
23. *antharos� handgeEertigt� .×
 Uerstrichen� grau Lit 
hell graubraunen Flecken, Bruch grau, mittelfein gema-
gert mit viel Kalk und weißen Steinchen, H. ohne Henkel 
11,1cm, Randdm. 13cm. – Inv. AE 315, BP 4625 (Petsas 
1961-1962� 272EE
 3aE
 149� ε). Abb. 130
24. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 Uerstrichen� U¼llig abgerieben� rotbraun bis Yiegel-
rot, Bruch ziegelrot, fein gemagert mit wenig Silberglim-
mer, Naht zwischen Hals und Bauch als Rille sichtbar, 

Abb. 121  Vergina, Grab LXV E: 
32 Keramik (nach Petsas 1961-1962 
Taf. 149, ·), ohne Maßstab. – 33. 35 
Bronze, M. 1:2.
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Abb. 122  Ver-
gina, Plan des Gra-
bes LXV Z. – (Nach 
Petsas 1961-1962).

Abb. 123  Vergina, Plan des Grabes LXV H. – (Nach 
Petsas 1961-1962).

'
 12�4cL
 m (nU
 AE 317, BP 4354 (Petsas 1961-1962, 
273 3aE
 149� ε). Abb. 130
25 ΅-·. Drei Besatzbuckel mit Öse, Bronze, Dm. 1cm. – 
Inv. AE 265. Abb. 130

grab  lXV N: Gebaute Steinkiste, Trockenmauern mit 
drei Reihen kleiner Steine, L. ca. 2,20m, Messer (28) mit 
der Spitze zum Krug (26) (Tagebuch Mantzios 2.9.1961, 
3
9
1961; /etsas 1961-1962� 270  bb
 50; 274 3aE
 131� 
Ά; 134� Ά). Abb. 131

Hügel LXV
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Abb. 124  Vergina, Grab LXV H: 38-39 Keramik. – M. 1:4.

Abb. 125  Vergina, Plan des Grabes LXV ̋. – (Nach 
Petsas 1961-1962).

Abb. 126  Vergina, Plan des Grabes LXV I
(Iota). – (Nach Petsas 1961-1962).
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26. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
'enJel gedreht und UerYaOEt� .×
 braun Lit gro¦eL 
schwarYeL Brenn×ecJ auE deL Bauch� Bruch grau� Eein 
gemagert, H. 18,5cm. – Inv. AE 314, BP 4663 (Petsas 
1961-1962� 274 3aE
 149� ε). Abb. 132
27.  LOhorisJos� handgeEertigt� dÂnnwandig� .×
 sorg-
fältig verstrichen, völlig abgerieben, grau, Bruch rotbraun 
mit grauen Rändern, fein gemagert mit einzelnen Stein-
chen und 2ilbergliLLer� '
 17�2cL; 1anddL
 13�8cL
 m 
Inv. AE 320� B/ 4686 �/etsas 1961-1962� 274 3aE
 150� 
Ά). Abb. 132
28. Messer mit dreieckiger Griffplatte, Eisen, L. noch 
12cm. – Inv. AE 255. Abb. 132

grab  lXV �: *¼rOerbestattung in ×acher &rube� +
 
1,60m, ca. 0,30m höher als Boden von Grab Y, keine Ein-
fassung, Schädel bei der südwestlichen Schmalseite, Reste 
UoL  rLJnochen in der  rLsOirale �46�; 2Oiralanh«nger 
�51� iL 'alsring �45� �3agebuch ,antYios 4
9
1961; /etsas 
1961-1962� 274E
  bb
 54 3aE
 134� Έ). Abb. 133
42. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
hart gebrannt, erhalten ein Fragment vom Ausguss mit Hals 
und ein BodenEragLent� .×
 starJ abgerieben� graubraun� 
Bruch braun, mittelfein gemagert mit einzelnen Quarz-
stückchen, wenig Silberglimmer, Bodendm. 8cm. Zeichne-
risch nicht rekonstruierbar. – Ohne Inventarnummer.
43. *antharos� handgeEertigt� beLalt� .×
 gegl«ttet� le-
derfarben, Bemalung braun, stumpf, Bruch hell rötlich-
braun mit grauem Kern, fein gemagert mit einzelnen 

weißen Steinchen und wenig Silberglimmer, Randdm. 
13,2cm, H. mit Henkel 16,2cm. – Inv. BP 4309 (Petsas 
1961-1962� 275 3aE
 150� ΅). Abb. 134
44. Drillingsdoppelbeil, Bronze, L. 23,6cm. – Inv. AE 173. 
Abb. 134
45. 'alsring� BronYe� tordiert� $nden ×achgeh«LLert und 
umgebogen, Dm. 11,2 c. – Inv. AE 178. Abb. 134
46. Armspirale, Bronze, sechs Windungen, Dm. 6,7cm. – 
Inv. AE 161. Abb. 134
47. Brillenfibel� BronYe� Draht der  chterschleiEe bis Yur 
Hälte der äußeren Windung rhombisch, sonst rundstabig 
Lit leicht geriOOter .ber×«che� +
 13�1cL
 m (nU
 AE 159. 
Abb. 134
48΅-Ί. Sechs Fingerringe mit Spiralenden, Bronze, davon 
erhalten ein Ring aus viereckigem Draht, die Spiralschei-
ben aus runrundstabigeL Draht� DL
 des 1inges 2�1cL; 
ein Ring aus rundstabigem Draht, Dm. 1,6cm. – Inv. AE
287 �/etsas 1966-1967� 331  bb
 7�
 Abb. 134
49. Zwei Tutuli mit Öse, Bronze, Dm. 2cm und 1,8cm. – 
Inv. AE 243. Abb. 134
50. "a
 40 Jleine BesatYYwecJen Lit Dorn� BronYe
 m 
Nicht nachweisbar.
51΅-Ά. 52. Zwei Brillenanhänger mit Schlaufe, Draht 
rundstabig� Br
 3�1cL; eine 2Oiralscheibe Lit  nsatY der 
2chlauEe� Draht rundstabig� DL
 1�2cL; Ywei 2Oiralschei-
ben aus rundstabigem Draht, Dm. 1,5cm – zusammenge-
hörig? – Inv. AE 253. Abb. 134
53΅-Έ. Vier kugelige Perlen, Sardonyx. – Inv. AE 589. 
Abb. 134

grab lXV O: Gebaute Steinkiste, nur der Ostteil erhal-
ten, Höhe der Trockenmauern noch 0,50m, im SW-Teil 
auf dem Krug (55) Scherben eines größeren Gefäßes mit 
Blei×icJung �56� �3agebuch ,antYios 5
9
1961; /etsas 
1961-1962� 275 3aE
 150� ΅). Abb. 135
55. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, Drehscheibe, 
Bruch lederfarben, fein gemagert mit etwas Silberglim-
mer, Bemalung braun bis dunkelbraun, außen mono-
chrom, innen Randstreifen, H. 19,5cm. – Inv. AE 378, BP 
4676 �/etsas 1961-1962� 275 3aE
 150� ΅). Abb. 136
56. Größeres Gefäß unbekannter Form. – Nicht nachweis-
bar.
57 ΅-Ά. Bronzeperle, doppelkonisch, Rand ausgewetzt, H. 
noch 2�8cL; BronYeOerle� doOOelJonisch� 1«nder ausge-
wetzt, H. 1,6cm. – Inv. AE 239. Abb. 136

grab lXV Π: *¼rOerbestattung in &rabgrube� +
 0�90L; 
6 9«hne in den 'alsringen �62�; *rug �58� Lit  usguss 
nach N; *rug �60� Lit  usguss nach N6 �3agebuch ,ant-
Yios 5
9
1961; /etsas 1961-1962� 275 3aE
 134� ε; 135� 
΅). Abb. 137
58. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
'enJel Eehlt� .×
 gegl«ttet� hell r¼tlichbraun� Bruch hell 
r¼tlichbraun� Eein geLagert� wenig Eeiner 2ilbergliLLer; 
Hals eingesetzt, Naht innen verstrichen, Henkel verzapft, 

Abb. 127  Vergina, Plan des Grabes LXV 
ǯ – 
(Nach Petsas 1961-1962).

Hügel LXV
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Abb. 128  Vergina, Grab 
LXV K: 126-128. 225 Kera-
mik (225 nach Petsas 1961-
1962 Taf. 149, Έ), M. 1:4. 
– 129 Bronze, M. 1:2.

innen gut Uerstrichen� wacJelige 2tand×«che� '
 12�4cL
 
– Inv AE 316� B/ 4356 �/etsas 1961-1962� 275 3aE
 150� 
·). Abb. 138
59. Schale mit zwei Schräghenkeln und zwei Zipfeln, 
handgeEertigt� .×
 gut Uerstrichen� hell rotbraun� Bruch 
hell rotbraun, fein gemagert mit einzelnen Steinchen und 
feinem Silberglimmer, H. mit Henkeln 8,5cm, Randdm. 
13cm. – Inv. AE 318, BP 4617 (Petsas 1961-1962, 275 
3aE
 150� Ά). Abb. 138
60. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
im Bauch unterhalb des Ausgusses ein durchgeschlage-
nes Loch, handgefertigt, gelber Überzug, Bruch grau, fein 
gemagert mit wenigen Kalkstückchen und etwas Silber-
glimmer, Henkel verzapft, innen nicht glattgestrichen, H. 
19,6cm. – Inv. AE 304, BP 4359 (Petsas 1961-1962, 275 
3aE
 150� Ά). Abb. 138

61. 2chale Lit Ywei 'oriYontalhenJeln� Drehscheibe� .×
 
hell lederfarben, Streifenbemalung braun bis rötlichbraun, 
stumpf, Bruch rötlichbeige, fein gemagert mit weing Sil-
berglimmer, H. 10cm, Randdm. 17,4cm. – Inv. AE 319, 
B/ 4689 �/etsas 1961-1962� 275 3aE
 150� ·). Abb. 138
62 ΅-Ά. 9wei 'alsringe� BronYe� tordiert� $nden ×ach ge-
hämmert und eingerollt, Dm. 9cm und 11,2cm. – Inv. AE
162. Abb. 138
63. Spiralröllchen, Bronze, in der Mitte V-förmig umge-
bogen, L. 5cm, Dm. 0,6cm, und zwei Tutuli mit Öse, Dm. 
2cm. – Inv. AE 242. Abb. 138
64. Brillenfibel Lit doOOelter  chterschleiEe� BronYe� Draht 
rundstabig, L. 6,6cm. – Inv. AE 248 (Petsas 1961-1962, 
227  bb
 10�
 Abb. 138
65. Armring, Bronze, zwei Windungen, Dm. 4,5cm. – Inv. 
AE 163. Abb. 138
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Abb. 129  Vergina, Plan des Grabes LXV �ǯ – (Nach Petsas 1961-
1962).

Abb. 130  Vergina, Grab 
LXV �Ǳ 22-24 Keramik, M. 
1:4. – 25 Bronze, M. 1:2.

Hügel LXV
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Abb. 131  Vergina, 
Plan des Grabes LXV 
�ǯ – (Nach Petsas 
1961-1962).

66. Zwei Fragmente eines Brillenanhängers mit Schlaufe, 
BronYe� DL
 der 2Oiralen 1cL; ein %ingerring Lit 2Oira-
lenden� BronYe� DL
 1�9cL� DL
 der 2Oiralen 1�4cL; Jlei-
ner Ring mit Spiralenden, Bronze, eine Spirale fehlt, Dm. 
1�3cL; Jleiner 1ing Lit Eehlenden 2Oiralenden� BronYe� 
DL
 1�4cL; oEEenes 1ingchen� BronYe� Blechband� DL
 
1�5cL; drei BesatYbucJel Lit  se� BronYe� DL
 1�8cL 
und 1,2cm. – Inv. AE 256 (Petsas 1961-1962, 227 
 bb
 10�
 Abb. 138
67. Ringchen, Golddraht, Dm. 1cm. – Nicht nachweisbar.
68. Fragmentierte Perle, Glaspaste. – Nicht nachweisbar.

grab lXV Ρ: Körperbestattung in gebauter Steinkiste, in 
0,50m Tiefe (gleiche Tiefe wie LXV ̇, also höher als die 
übrigen Gräber), Trockenmauern nur in Resten erhalten, 
+
 ca
 1�75L� 2Jelettreste in der &rabLitte; *rug �69� 
mit Ausguss nach Süden und Griff nach O, Messer (70) 
Lit 2OitYe nach 6 �3agebuch ,antYios 5
9
1961; /etsas 
1961-1962� 275E
 3aE
 135� Ά). Abb. 139
69. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, Drehscheibe, Be-
malung außen monochrom braunschwarz bis 3cm ober-
halb der 2tand×«che� iL  usguss innen breiter 2treiEen� 
Bruch grau mit rötlich braunen Rändern, fein gemagert, 
*alJOartiJel� 2tand×«che uneben� an den NacJenaus-

schnitten Spuren eines gezähnten Geräts, H. 22,8cm. – 
Inv. AE 312� B/ 4361 �/etsas 1961-1962� 276 3aE
 150� 
Έ). Abb. 140
70. Messer, Eisen, L. 14cm. – Inv. AE 275 (Petsas 1975, 
281 3aE
 208� Ά). Abb. 140
71 ΅-Ά. Zwei Bronzeperlen, doppelkonisch, ΅� +
 1�4cL; 
Ά) ein Rand schräg ausgewetzt, L. 2,4cm. – Inv. AE 246. 
Abb. 140

grab lXV Σ: gestörte Körperbestattung über Grab LXV ̆
(0,40m höher), Skelettreste und ein Krug (72) (Tagebuch 
,antYios 5
9
1961; /etsas 1961-1962� 276 3aE
 133� ·). 
Abb. 115
72. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, Ausguss nicht 
erhalten� handgeEertigt� .×
 U¼llig abgerieben� hellgrau 
bis grau, Bruch grau, fein gemagert mit einigen Kalkparti-
keln und wenig Silberglimmer, Henkel verzapft und innen 
glattgestrichen, Rille am Halsansatz, H. noch 18,7cm. – 
Inv. AE 308� B/ 4659 �/etsas 1961-1962� 276 3aE
 150� 
·). Abb. 141

grab  lXV T: Körperbestattung in Grubengrab(?) ober-
halb der Steinlage (höheres Niveau als Gräber ̆ und ̑), 
Grenzen nicht erkennbar, Reste vom Schädel beim Dia-
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Abb. 132  Vergina, Grab LXV N:  26-27 Keramik, 
M. 1:4. – 28 Eisen, M. 1:4.

deL �90� �3agebuch ,antYios 5
9
1961; /etsas 1961-
1962� 276 3aE
 135� ·). Abb. 142
88. *rug Lit gerader ,Ândung� Drehscheibe� .×
 rot-
braun, Bruch rotbraun, mittelfein gemagert, H. noch 
12,2cm. – Inv. AE 311, BP 4756 (Petsas 1961-1962, 276 
3aE
 150� ε). Abb. 143
89. Brillenfibel� BronYe� Nadel gebrochen� Draht der  ch-
terschleife rhombisch, sonst rundstabig, L. 15cm. – Inv. 
AE 282 �/etsas 1975� 281 3aE
 210� ΅). Abb. 143
90. Brillenfibel� BronYe� +
 13�2cL
 m Nicht nachweisbar

91-92. Zwei Armringe mit übergreifenden Enden, Bronze, 
Querschnitt D-förmig, Dm. 8cm. – Nicht nachweisbar.
93. Diadem, Bronze, dünnes Blechband, Br. 1,4-1,5cm. – 
Inv. AE 181 (nur in kleinen Fragmenten erhalten).

grab lXVY: Gebaute Steinkiste, 0,30m tiefer als Grab ̑ , 
3rocJenLauern noch 0�40L hoch� +
 2�20L; $isenLes-
ser �96� Lit &riEE nach 26 �3agebuch ,antYios 6
9
1961; 
/etsas 1961-1962� 274  bb
 54 3aE
 136� ΅). Abb. 133
94. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
Jeine alte .×
 erhalten� grau bis graubraun� auE deL 
Bauch r¼tlich grauer Brenn×ecJ� Bruch grau� LittelEein 
gemagert mit Quarz und Kalkstückchen, wenig feiner Sil-
berglimmer, Hals eingesetzt, Naht innen mit Absatz, Hen-
kel verzapft, innen grob verstrichen, H. 21,6cm. – Inv. AE
310, BP 4366. Abb. 144
95. Schale mit vier Randösen, handgefertigt, Bauchdm. 
25cm. – Nicht nachweisbar.

Hügel LXV
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Abb. 133  Vergina, 
Plan der Gräber LXV 
̑ und ̗. – (Nach 
Petsas 1961-1962).

96. Messer, Eisen, Griffende mit dreieckiger Griffplatte, L. 
noch 10cL; *lingenEragLent� +
 noch 4�6cL� starJ Jor-
rodiert. – Inv. AE 186. Abb. 144

grab lXVΦ: Körperbestattung in Grubengrab, L. 1,80m, 
gleiches Niveau wie Grab Y, ca. 12 Zähne beim Halsring 
(101), Ringanhänger (104) mit Öse nach W (Tagebuch 
,antYios 6
9
1961; /etsas 1961-1962� 276E
  bb
  55 
3aE
 136� Ά). Abb. 145
97. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 Uerstrichen� rotbraun bis graubraun� Bruch rotbraun� 
fein gemagert mit einzelnen weißen Partikeln und sehr 
feinem Silberglimmer, Henkel verzapft, innen vorste-
hender Zapfen, am Halsansatz innen kräftiger Wulst, H. 
18,5cm. – Inv. AE 313, BP 4651 (Petsas 1961-1962, 276 
3aE
 151� ·). Abb. 146
98. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
sehr dÂnnwandig� 'als Lit  usguss Eehlt� .×
 Uerstri-
chen, hell rotbraun, Bruch hell rotbraun, fein gemagert 

mit wenigen weißen Steinchen und Silberglimmer, Henkel 
verzapft, innen kaum geglättet. – Inv. AE 331, BP 4675 
�/etsas 1961-1962� 276E
 3aE
 151� ·). Abb. 146
99. *noOEhenJelschale� ein 'enJel Eehlt� .×
 gegl«ttet� 
hell rotbraun bis hell graubraun, Bruch grau mit rotbrau-
nem Kern, fein gemagert mit einzelnen Kalkstückchen 
und wenig Silberglimmer, Randdm. 17cm, H. mit Henkel 
13,8cm. – Inv. AE 330, BP 4425 (Petsas 1961-1962, 276 
3aE
 151� ·). Abb. 146
100. Schale mit zwei Randösen, handgefertigt, schwer, 
.×
 abgerieben� gegl«ttet� rotbraun Lit grauen Brenn-
×ecJen� Bruch dunJelgrau Lit rotbraunen 1«ndern� 
mittelfein gemagert, sandig mit weißen Partikeln, H. mit 
Henkel 6,7cm. Randdm. innen 18cm. – Ohne Inventar-
nummer. Abb. 146
101. 'alsring� BronYe� tordiert� $nden ×ach geh«LLert 
und eingerollt, Dm. 11,4cm. – Inv. AE 290. Abb. 146
102. Armspirale, Bronze, fünf Windungen, Dm. 7cm. – 
Inv. AE 283, nicht nachweisbar.
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Abb. 134  Vergina, Grab LXV ̑: 43 Keramik, M. 1:4. – 44-49. 51 Bronze, M. 1:2.

Hügel LXV
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Abb. 135  Vergina, Plan des Grabes 
LXV �ǯ – (Nach Petsas 1961-1962).

Abb. 136  Vergina, Grab LXV O:  55 Keramik, M. 
1:4. – 57 Bronze, M. 1:2.

103. Armring, Bronze, zwei Windungen, Dm. 6cm. – Inv. 
AE 283. Abb. 146
104. Ringanhänger, Bronze, Öse gebrochen, Dm. 5cm. 
– Inv. AE 259 �/etsas 1961-1962� 227  bb
  10; /etsas 
1966-1967� 331  bb
 7�
 Abb. 146
105. %ragLente einer Jleinen Brillenfibel� BronYe� Draht 
rundstabig, L. noch 4,5cm. – Ohne Inventarnummer, 
nicht nachweisbar.
106 ΅. Fragment eines Spiralröllchens, Brone, L. noch 
2,4cm, und Tutulus mit Öse, fragmentiert. – Inv. AE 194. 
Abb. 146

106 Ά. Brillenanhänger mit Schlaufe, Bronze, Br. 2,2cm. – 
Inv. AE 194. Abb. 146
107. "a
 50 2cheibenOerlen� %aXence� DL
 0�7-1cL� und 
eine kugelige Perle, Sardonyx, Dm. 0,8cm. – Inv. AE 621. 
Abb. 146
108 ΅-Ά. Bandfingerring Lit ÂbergreiEenden $nden� 
Bronze, Dm. 2cm, und kleiner Ring, offen, aus Draht zu-
sammengebogen, Dm. 1,9cm. – Inv. AE 263. Abb. 146

grab lXV X: Pithosgrab ohne Steine, Mündung nach Os-
ten, schräg liegend, mit runder Steinplatte verschlossen, 
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/ithos +
 1�83L �3agebuch ,antYios 10
9
1961; /etsas 
1961-1962� 277 3aE
 137� ΅). Abb. 147-148
131. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 Uerstrichen� dunJel- bis hellbraun� Bruch grau� Eein 
gemagert mit wenig sehr feinem Silberglimmer, innen 
auf dem Boden Tonbatzen, H. 13,3cm. – Inv. AE 321, BP 
4391 �/etsas 1961-1962� 277 3aE
 150� 6�
 Abb. 149
132. 2chale Lit Uier 1and¼sen� handgeEertigt� .×
 ange-
glättet, rötlichbraun bis hell graubraun, Bruch rotbraun, 
Eein geLagert Lit einYelnen gr¼¦eren *alJstÂcJchen; iL 
Innern der Henkel Rillen von einem gezahnten Instrument 
UoL  usschneiden der  EEnungen; 1anddL
 15cL� '
 
7cm. – Inv. AE 323, BP 4610 (Petsas 1961-1962, 277 
3aE
 150� 6�
 Abb. 149
133. *noOEhenJelschale� handgeEertigt� .×
 gegl«ttet� 
lederEarben Lit eineL Yiegelroten Brenn×ecJ� Bruch le-
derfarben, fein gemagert mit einzelnen Kalkstücken und 
organischem Material, Randdm. 12cm, H. mit Henkel 
11cm. – Inv. AE 328, BP 4312 (Petsas 1961-1962, 277 
3aE
 150� 6�
 Abb. 149
134 ΅-·. Drei Brillenfibeln� BronYe� ΅) Draht der Ach-
terschleife bis zum Ansatz der Spiralen rhombisch, dann 
rundstabig� +
 5�6cL; Ά� Draht rundstabig� +
 5�1cL; ·) 
Draht der Achterschleife bis zur Hälfte der äußersten Win-
dung rhombisch, dann rundstabig, L. 4cm. – Inv. AE 284. 
Abb. 149

135. Vier komplette Spiralröllchen, Bronze, L. 16,8-
16�2cL; und %ragLente Uon Uier weiteren� +
 noch 9�7-
3,2cm. – Inv. AE 180. Abb. 149
136 ΅-Ά. Zwei Tutuli mit Öse, Bronze, Dm. 3,1cm und 
3,9cm. – Inv. AE 231. 232. Abb. 149
137. Sechzehn kugelige Perlen, Bernstein, erhalten noch 7 
komplette und Fragmente von 4 weiteren. – Inv. AE 590. 
Abb. 149

grab  lXV Ψ: Körperbestattung in Pithos, Pithosboden 
fehlt, mit runder Steinplatte verschlossen, Schädel zur Pi-
thosmündung, auf der Schulter Krug (138), links neben 
der Brust zwei Fragmente eines Messers (139) (Tagebuch 
,antYios 10
-13
9
1961; /etsas 1961-1962� 277 3aE
 137� 
Ά. ·).
138. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
 usguss besto¦en� .×
 leicht gegl«ttet� braun bis grau� 
Bruch braun� Eein geLagert� 2tand×«che schieE� '
 noch 
14cm. – Inv. AE 443, BP 4654 (Petsas 1961-1962, 277 
3aE
 150� ε). Abb. 150
139. Fragment einer Messerklinge, Eisen, stark korrodiert, 
L. noch 3,5cm. – Inv. AE 195.

grab lXVΩ: Pithosgrab, vom Pithos nur die untere Hälfte 
erhalten, in der Erde zahlreiche Scherben von handgefer-
tigter Keramik: Krug, Schale u.ä (Tagebuch Mantzios 10.-
13
9
1961; /etsas 12960-61� 277�
 Abb. 151

grab lXV AA: Funde unter einer Steinlage – gestörtes 
Grab oder sekundäre Deponierung? Nach dem Tagebuch 
der Grabung gehören die Funde 173-176 nicht zum Inven-
tar von AA �3agebuch ,antYios 10
-13
9
1961� 15
9�61; 
/etsas 1961-1962� 277E
 3aE
 137� Έ; 138� ΅). Abb. 152
168. Skyphos, Drehscheibe, sehr dünnwandig, Bemalung 
innen und außen monochrom, schwarz, stumpf, Bruch le-
derfarben, fein gemagert, H. 8,6cm, Randdm. 12,6cm. – 
Inv. AE 444� B/ 4687 �/etsas 1961-1962� 277E
 3aE
 151� 
Ί). Abb. 153
141. Brillenfibel� BronYe� +
 16cL
 m Nicht nachweisbar

142. Spiralring (Lockenring?), Bronze, 6 Windungen, H. 
2cm, Dm. 2cm. – Inv. AE 267. Abb. 153
143. /XWisanh«nger� BronYe� '
 5�4cL; nach /etsas 1961-
1962� 3aE
  138� ΅ mit Deckel. – Inv. AE 337, Deckel 
nicht nachweisbar (Kilian-Dirlmeier 1979, 232 Nr. 1485). 
Abb. 153
144 ΅-Ί. Sechs Perlen, Bronze, davon vier bikonisch: H. 
2�6cL; 2�5cL; 2�3cL; 2�2cL; eine EassE¼rLig� '
 2cL; 
eine kugelig: H. 1,5cm. – Inv. AE 254. Abb. 153
169. Ankeraufsatz, Bronze, H. 6cm. – Inv. AE 170. 
Abb. 153
170. Messer, Eisen, L. 9,1cm. – Inv. AE 229. Abb. 153
171. Zwei Spiralringe, Bronze, 6 und 7 Windungen, Dm. 
2cm, und kleiner Ring, 2 Windungen. – Inv. AE 207. 
Abb. 153

Abb. 137  Vergina, Plan des Grabes LXV Π. – (Nach 
Petsas 1961-1962).

Hügel LXV
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Abb. 138  Vergina, Grab LXV Π: 58-61 Keramik, M. 1:4. – 62-66 Bronze, M. 1:2.
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Abb. 139  Vergina, Plan des Grabes LXV P. – (Nach Petsas 
1961-1962).

Abb. 140  Vergina, Grab LXV P:  69 Keramik, M. 1:4. – 70 Eisen, M. 1:2. – 71 Bronze, M. 1:2.

Hügel LXV
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Abb. 141  Vergina, Grab LXV ̕: 72 Ke-
ramik. – M. 1:4.

Abb. 142  Vergina, Plan des Grabes LXV �ǯ – (Nach Petsas 1961-
1962).

Abb. 143  Vergina, Grab LXV �Ǳ 88 Keramik, M. 1:4. – 89 Bronze, 
M. 1:2.
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Abb. 144  Vergina, Grab LXV Y: 94 Kera-
mik, M. 1:4. – 96 Eisen, M. 1:2.

Abb. 145  Vergina, Plan des Grabes LXV ̘. – (Nach Petsas 1961-1962).

Hügel LXV
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Abb. 146  Vergina, Grab LXV ̘ : 97-100 Keramik, M. 1:4. – 101. 103-104. 106. 108 Bronze, M. 1:2. – 107 Fayence und Sardonyx, 
M. 1:2.
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Abb. 147  Vergina, Plan des Grabes LXV X. – (Nach Petsas 
1961-1962).

Abb. 148  Vergina, Grab LXV X:
Grabpithos in situ. – (Nach Petsas 
1961-1962 3aE
 137�


172. *leine Brillenfibel ohne  chterschleiEe� Draht rhoL-
bisch, Nadel rundstabig, L. 5,8cm. – Inv. AE 210. Abb. 153

Nicht zum Grab AA gehörig, aber in den Grabplan ein-
getragen:
173-174. 9wei Brillenfibeln� BronYe� EragLentiert
 m Nicht 
nachweisbar.
175. Zwei Perlen, Bronze, bikonisch. – Nicht nachweisbar.
176. Fingerring, Bronze. – Nicht nachweisbar.

grab  lXV AB: Grubengrab mit Körperbestattung oder 
sekundäre Deponierung? Diadem (148) hochkant um 
Schädelknochen und einige Zähne stehend, nahe dabei 
zwei Armringe aufeinander liegend, daneben zwei Brillen-
fibeln� ein *rug �147� und ein *antharos �146�� ca
 75cL 
¼stlich ein *rug �145� �3agebuch ,antYios 7
9
-13
9
1961; 
/etsas 1961-1962� 280 3aE
 138� Ά). Abb. 154
145. Krug mit gerader Mündung, Drehscheibe, Bemalung 
außen monochrom rotbraun, Bruch rotbraun mit grauem 
Kern, fein gemagert, einzelne Kalkstückchen, Silberglim-

mer, H. 15,6cm. – Inv. AE 322, BP 4387 (Petsas 1961-
1962� 278E
 3aE
 151� 6�
 Abb. 155
146. Kantharos, Drehscheibe, Bemalung außen mo-
nochrom, innen Randstreifen, dunkelbraun, stumpf, 
Bruch lederfarben, fein gemagert, H. ohne Henkel 8cm, 
Randdm. 8,6cm. – Inv. AE 306, BP 4303 (Petsas 1961-
1962� 279E
 3aE
 151� 6�
 Abb. 155
147. Krug mit gerader Mündung, Drehscheibe, 
Überzug rötlichbraun, stumpf, Bruch lederfarben bis rot-
braun� Eein geLagert� 2tand×«che uneben� '
 12�6cL� 
Randdm. 5,2cm. – Inv. BP 3765. Abb. 155
148. Diadem, Bronze, dünnes Blech, erhaltenes Ende 
zweifach gelocht, Br. 1,6cm, L. noch 40cm. – Inv. AE 179. 
Abb. 155
149 ΅-Ά. Zwei Armringe mit übergreifenden Enden, 
Bronze, Querschnitt spitzoval, Dm.7,3cm und 8cm. – Inv. 
AE 166. 168. Abb. 155
150 ΅-Ά. 9wei Brillenfibeln� BronYe� rhoLbischer Draht� 
×ach gewicJelt� beiL NadelansatY innerste 6indung 
rundstabig, L. 6,1cm und 5,4cm. – Inv. AE 289. Abb. 155

Hügel LXV



Grabkatalog der Ausgrabung Petsas 229

Abb. 149  Vergina, Grab LXV X:  131-133 Keramik, M. 1:4. – 134-136 Bronze, M. 1:2. – 137 Bernstein, M. 1:2.
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Abb. 150  Vergina, Grab LXV ̚: 
138 Keramik. – M. 1:4. Abb. 151  Vergina, Plan des Grabes LXV ̛. – (Nach Petsas 1961-1962).

Abb. 152  Vergina, Plan des Grabes LXV AA – (Nach Petsas 1961-1962).

151. Messer, Eisen, zerbrochen, L. 18cm. – Inv. AE 236 
�/etsas 1975� 281 3aE
 208� Ά). Abb. 155

grab  lXV ΑΓ: Gebaute Steinkiste mit hoher Trocken-
Lauer aus gro¦en 2teinen� 6estteil Eehlt� +
 noch 2�50L; 
Lanzenspitze (153) parallel zur SO-Wand (Tagebuch Mant-

Yios 7
-13
9
1961; /etsas 1961-1962� 269  bb
 49� 280 
3aE
 138� ·). Abb. 156
152. *rug Lit gerader ,Ândung� handgeEertigt� .×
 Uer-
strichen, hell rötlichbraun bis hell graubraun, Bruch braun 
Lit hellgraueL *ern� Eein geLagert Lit *alJOartiJeln; 'als 
innen bis 3,5cm unterhalb des Randes mit vierzinkigem 
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Abb. 153  Vergina, Grab LXV AA: 168 Keramik, M. 1:4. – 142-144. 169. 171-172 Bronze, M. 1:2. – 170 Eisen, M. 1:2.



232

Gerät bearbeitet, Naht zwischen Hals und Gefäßkörper 
innen mit Tonklumpen grob verschmiert, Henkel aufge-
setzt, H. 21,8cm, Randdm. 8,1cm. – Inv. AE 325, BP 4336 
�/etsas 1961-1962� 280 3aE
 151� a�
 Abb. 157
153. Lanzenspitze, Eisen, Tüllenrand verziert, L. noch 
37cm. – Inv. AE 227 �/etsas 1975� 281 3aE
  208� ΅). 
Abb. 157
154. Wetzstein, grünlich, ein Ende durchbohrt, L. 8,9cm. 
– Inv. AE 627. Abb. 157
155. Pinzette, Bronze, L. 5,3cm. – Inv. AE 192. Abb. 157
o.Nr. Fingerring mit Spiralenden, Bronze, Dm. 1,7cm. – 
Inv. AE 600 (von Petsas nicht erwähnt).
156. Bronzeperle, bikonisch, Würfelaugendekor, Dm. 
3cm. – Inv. AE 158 �/etsas 1961-1962� 227  bb
 10; /et-
sas 1966-1967� 331  bb
 7�
 Abb. 157

grab  lXV ̄̇: Gebaute Steinkiste mit hohen Trocken-
mauern, L. 3m, unter einer Steinpackung (Tagebuch 
,antYios 16
9
1961; /etsas 1961-1962� 273  bb
  53; 
280). Abb. 158
177. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
H. 19cm. – Nicht nachweisbar (Petsas 1961-1962, 280 
3aE
 151� ΅). Abb. 159 (nach Petsas 1961-1962)
178. 2chale Lit Ywei 1and¼sen� handgeEertigt� .×
 au¦en 

schlecht erhalten, geglättet, lederfarben, Bruch lederfar-
ben bis hell rotbraun, fein gemagert, sehr wenig feinster 
Silberglimmer, H. 9,4cm, Randdm. innen 19cm. – Inv. AE
389, BP 4612. Abb. 159
179. Zwei kugelige Perlen, Sardonyx, Dm. 1cm. – Inv. AE
628. Abb. 159

grab  lXV AE: Körperbestattung in Steinkiste(?), L. 
1,60m, an der westlichen Schmalseite eine senkrechte 
Steinplatte, überlagert Grab ̅̋, Schädel und Schenkel-
Jnochen erhalten �3agebuch ,antYios 16
9
1961; /etsas 
1961-1962� 268  bb
 48; 280 3aE
 139� ΅). Abb. 160
180. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 Uerstrichen� rotbraun� nur an wenigen 2tellen er-
halten, Bruch hell rotbraun mit grauem Kern, mittelfein 
gemagert mit bunten Steinchen, Henkel verzapft, innen 
nicht glattgestrichen, H. 21,5cm. – Inv. AE 402, BP 4665 
�/etsas 1961-1962� 280 3aE
 151� Ά). Abb. 161
181. *noOEhenJelschale� handgeEertigt� antiJ ge×icJt� 
.×
 gut Uerstrichen� hellbraun� Bruch hellbraun� Eein ge-
magert mit einzelnen Steinchen, H. mit Henkeln 10,6cm, 
Randdm. 11,4cm. – Inv. AE 363, BP 4601 (Petsas 1961-
1962� 280 3aE
 151� Ά). Abb. 151
182 ΅. Brillenfibel� BronYe� Draht der  chterschleiEe und 
der äußersten Windung rhombisch, sonst rundstabig, L. 
6,7cm. – Inv. AE 209. Abb. 161
182 Ά. 2Oiralscheibe Lit  chterschleiEe einer Brillenfibel� 
Bronze, rhombischer Draht, nur innerste Windung rund-
stabig, L. noch 4,2cm. – Inv. AE 198. Abb. 161

grab lXV ΑZ: Grubengrab(?) mit zwei Körperbestattun-
gen, ein Skelett mit Schädel in der NO-Ecke in gestreckter 
Rückenlage, Schädel und beiseitegeräumte Knochen am 
SW-Ende, Abstand der Schädel 1,75m (Tagebuch Mant-
Yios 16
9
1961; /etsas 1961-1962� 269  bb
  49; 280 
3aE
 139� Ά). Abb. 162
183. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 Uerstrichen� halb dunJelgrau� halb graubraun� Bruch 
rotbraun� Eein geLagert� 2tand×«che uneben� '
 20cL
 
– Inv. AE 359� B/ 4661 �/etsas 1961-1962� 280 3aE
 151� 
ε). Abb. 163
184. Schale mit zwei Schräghenkeln und zwei Zipfeln, 
handgeEertigt� .×
 Uerstrichen� rotbraun� Bruch rotbraun� 
Eein geLagert� 2tand×«che uneben� '
 Lit 'enJeln 
13cm. – Inv. AE 400, BP 4411 (Petsas 1961-1962, 280 
3aE
 151� ε). Abb. 163
185. *noOEhenJelschale� handgeEertigt� .×
 Uerstrichen� 
rotbraun, Bruch rotbraun, mittelfein gemagert, Stand-
×«che uneben� '
 Lit 'enJeln 12cL
 m (nU
 AE 365, BP 
4600 �/etsas 1961-1962� 280 3aE
 151� ε). Abb. 163
186. Brillenfibel� BronYe� Draht der  chterschleiEe rhoL-
bisch, sonst rundstabig, L. 4,3cm. – Inv. AE 202. Abb. 163

grab lXV AH: Körperbestattung in gebauter Steinkiste, 
SO-Teil fehlt, Krug (315) unter den Steinen der Einfassung 

Abb. 154  Vergina, Plan der Gräber LXV AB und AO. – 
(Nach Petsas 1961-1962).

Hügel LXV
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Abb. 155  Vergina, Grab LXV AB: 145-147 Keramik, M. 1:4. – 148-150 Bronze, M. 1:2. – 151 Eisen, M. 1:2.
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Abb. 156  Vergina, Plan des Grabes LXV ̄̆. – (Nach Petsas 1961-1962).

�3agebuch ,antYios 23
9
-3
10
1961; /etsas 1961-1962� 
268  bb
 48; 281�
 Abb. 164
315. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 gegl«ttet� U¼llig abgerieben� Yiegelrot bis hell rot-
braun, Bruch ziegelrot, fein gemagert mit Kalkpartikeln, 
Henkel verzapft, innen nicht glattgestrichen, H. 15,4cm. 
– Inv. AE 361� B/ 4386 �/etsas 1961-1962� 281 3aE
 151� 
Ά). Abb. 165
187. Armring, Bronze. – Nicht nachweisbar.
188 Ά. Messerklinge, Eisen, L. noch 9cm. – Inv. AE 184 
(Form nicht mehr erkennbar).

189. Messer, Eisen, sichelförmig, L. noch 10,2cm. – Inv. 
AE 223 �/etsas 1975� 281 3aE
 209� Ά). Abb. 165
190. Fragment von Spiralröllchen, Bronze, erh. L. 1,8cm, 
Dm. 0,7cm. – Inv. AE 191. Abb. 165

grab  lXV ΑΘ: Grubengrab, Grabboden über anti-
kem Niveau, deponierte Beigaben? (Tagebuch Mantzios 
16
9
1961; /etsas 1961-1962� 273  bb
 53; 281 3aE
 139� 
·). Abb. 166
202. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
ursOrÂngliche .×
 nur auE deL untereL 3eil des &eE«¦-
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Abb. 157  Vergina, Grab LXV �̆: 152 Keramik, M. 1:4. – 153 Eisen, M. 1:2. – 154 Stein, M. 1:2. – 155-156 Bronze, M. 1:2.
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Abb. 158  Vergina, Plan des 
Grabes LXV ̄̇. – (Nach Petsas 
1961-1962).

körpers erhalten, geglättet, grau bis graubraun, Bruch 
lederfarben, fein gemagert, wenig Silberglimmer, Hals 
eingesetzt, Naht innen verstrichen, Henkel aufgesetzt, H. 
13,8cm. – Inv. AE 371, BP 4360 (Petsas 1961-1962, 281 
3aE
 152� ε). Abb. 167
191. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� nur innerste 
Windung rundstabig, L. 14,4cm. – Inv. AE 233. Abb. 167
192. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� nur innerste 
6indung rundstabig� ×ach gewicJelt� +
 14cL
 m (nU
 AE
158. Abb. 167
193. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� ×ach gewi-
ckelt, L. 11,3cm. – Inv. AE 214. Abb. 167
194 ΅. Armring, Bronze, offen, übergreifende Enden 
leicht verdickt, an den Enden Strichdekor, Dm. 8,2cm. – 
Inv. AE 165. Abb. 167
194 Ά. Armring, Bronze, offen, übergreifende Enden ge-
rundet, an den Enden Strichdekor, Dm. 7,3cm. – Inv. AE
167. Abb. 167
195. Armring, Bronze, wie 194 ̈́ , Dm. 8cm. – Inv. AE 164.
196. Messer, Eisen, L. noch 8,9cm. – Inv. AE 213. Abb. 167
197. Messer, Eisen, Klingenspitze fehlt, L. noch 14,7cm. 

– Inv. AE 223 �/etsas 1975� 281 3aE
 208� Ά). Abb. 167
198. Doppelspiralanhänger mit kleiner Zwischenrolle, 
Bronze, Draht der Spiralen rhombisch, H. 4,5cm. – Inv. 
AE 206 (Petsas 1961-1962, 227 Abb.10). Abb. 167
199. Ringchen, Bronze, offen, übergreifende Enden, Dm. 
1,7cm. – Inv. AE 205. Abb. 167
200-201. Diadem, Bronze, dünnes Blech, ein erhalte-
nes Ende eingerollt, Br. 1,5cm, L. noch 14cm. – Inv. AE
185.216. Abb. 167

grab lXV AI: Grubengrab, gestört, nicht mehr vollstän-
dig��� �3agebuch ,antYios 16
9
1961; /etsas 1961-1962� 
272  bb
 52� 281 3aE
 140� ΅). Abb. 168
203. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 gegl«ttet� hell r¼tlichbraun� Bruch grau Lit hell r¼t-
lichbraunen Rändern, fein gemagert, sehr feine Kalkpar-
tikel, Hals eingesetzt, Naht innen mit Wulst, Henkel ver-
zapft, innen kaum verstrichen, H. 15,2cm. – (Inv. AE 356, 
BP 4652). Abb. 169
204. 2chale Lit Uier 2chr«ghenJeln� handgeEertigt� .×
 
geglättet, lederfarben, Bruch lederfarben mit grauem 
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Abb.  159  Vergina, Grab LXV 
̄̇: 177-178 Keramik (177 nach 
Petsas 1961-1962 Taf. 151, ΅), M. 
1:4. – 179 Sardonyx, M. 1:2.

Kern, fein gemagert, wenige Kalkpartikel, sehr wenig 
Silberglimmer, H. mit Henkeln 12,5cm, Randdm. innen 
20,5cm. – Inv. AE 392, BP 4409. Abb. 169

grab  lXV AK: Körperbestattung in Pithos, L. 1,69m, 
beiL Boden Blei×icJung� Lit 2chieEerOlatte Uerschlossen� 
iL (nnern Ywei 2Jelette in antithetischer +age; 2chale 
(207) mit dem Boden nach oben (Tagebuch Mantzios 
16
9
1961� 17
9
1961; /etsas 1961-1962� 269  bb
 49; 
281E
 3aE
 140� Ά. ·; 141� ΅). Abb. 170-171
206. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, Ausguss fehlt, 
handgeEertigt� .×
 gegl«ttet� schwarY bis graubraun� 
Bruch graubraun, fein gemagert mit Silberglimmer, H. 
14cm. – Inv. AE 367, BP 4342 (Petsas 1961-1962, 281f. 
3aE
 151� Έ). Abb. 171
207. Schale mit zwei Schräghenkeln und zwei Zipfeln, 
handgeEertigt� .×
 Uerstrichen� hellgrau bis hellbraun� 
Bruch rötlichbraun, mittelfein gemagert, H. 7cm. – Inv. 
AE 365� B/ 4412 �/etsas 1961-1962� 281E
 3aE
 151� d�
 
Abb. 171
208. Schale mit zwei Randösen und zwei Knubben, hand-
geEertigt� hart gebrannt� .×
 gut Uerstrichen� rotbraun� 

Bruch rotbraun, fein gemagert, H. 6,5cm, Randdm. in-
nen 14,5cm. – Inv. AE 362, BP 4609 (Petsas, 1961-1962, 
281E
 3aE
 150� Έ). Abb. 171
209. Melonenperle, Fayence, L. 1,1cm. – Inv. AE 629. 
Abb. 171
o.Nr. Fragment eines Spiralröllchens. – Inv. AE 601. – 
Nicht nachweisbar.

grab lXV ΑΛ: Körperbestattung in Pithos, L. 1,67m, mit 
2chieEerOlatte Uerschlossen� geringe 2Jelettreste; *rug 
(205) in der Pithosmündung, Krug (210) mit Ausguss zum 
/ithosboden �3agebuch ,antYios 16
9
1961� 17
9
1961; 
/etsas 1961-1962� 269  bb
  49� 282 3aE
  140� Ά. ·). 
Abb. 172
205. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, Drehscheibe, 
Jlingend hart gebrannt� .×
 grau bis dunJelgrau� Bruch 
grau, fein gemagert mit vereinzelten hellen Steinchen und 
wenig Silberglimmer, innen kräftige Drehrillen, H. noch 
18cm. – Inv. AE 377, BP 4672 (Petsas 1961-1962, 282 
3aE
 151� Ί). Abb. 172
210. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 Uerstrichen� r¼tlichbraun bis hell graubraun� Bruch 
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Abb. 160  Vergina, Plan 
des Grabes LXV AE. – (Nach 
Petsas 1961-1962).

Abb. 161  Vergina, Grab LXV AE: 180-181 Kera-
mik, M. 1:4. – 182 Bronze, M. 1:2.

rötlichbraun, mittelfein gemagert mit Kalkstückchen und 
Steinchen, Henkel verzapft, innen nicht verstrichen, H. 
17,5cm. – Inv. AE 382, BP 4344 (Petsas 1961-1962, 282 
3aE
 151� Ί). Abb. 172
211. 2chale Lit Ywei 1and¼sen und Ywei *nubben� .×
 
außen abgesprungen, innen geglättet, rotbraun, Bruch 
rotbraun, fein gemagert, H. 5,5cm, Randdm. 11,5cm. – 
Inv. AE 360� B/ 4297 �/etsas 1961-1962� 282 3aE
 151� 
Ί). Abb. 172

212. 9wei Brillenfibeln� BronYe� Draht der  chterschleiEe 
bis zum Ansatz der Spiralscheiben quadratisch, dann 
rundstabig� '«lEte der Nadel Eehlt� +
 5�1cL; Draht der 
Achterschleife bis zur Hälfte der ersten Windung quadra-
tisch� dann rundstabig� Nadelhalter ×ach geh«LLert� +
 
4,2cm. – Inv. AE 222. Abb. 172
213. Kugelige Perle, Bein, vergoldet, Dm. 0,8cm. – Inv. 
AE 630. Abb. 172
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Abb. 162  Vergina, Plan des Grabes LXV AZ. – (Nach Petsas 1961-1962).

Abb. 163  Vergina, Grab LXV AZ: 183-185 Keramik, M. 1:4. – 186 Bronze, M. 1:2.
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Abb. 164  Ver-
gina, Plan des 
Grabes LXV AH. – 
(Nach Petsas 1961-
1962).

Abb. 165  Vergina, Grab LXV AH: 315 Keramik, M. 1:4. – 
189 Eisen, M. 1:2. – 190 Bronze, M. 1:2.

Abb. 166  Vergina, Plan des Grabes LXV ̄̋. – (Nach 
Petsas 1961-1962).

grab  lXV AM: Körperbestattung in Pithos, Pithos fast 
senkrecht, L. noch 1,05m, Oberteil mit Verschlußplatte 
fehlen, Knochen von mehreren Individuen (Kindern?), 
dazwischen Scherben von einem Krug und einer Schale, 
handgeEertigt �3agebuch ,antYios 6
9
1961� 17
9
1961; 
/ertsas 1960-61� 273  bb
  53� 283 3aE
  140� Ά. ·). 
Abb. 173

grab  lXV AN: Körperbestattung in Pithos, mit Stein-
platte verschlossen, Platte mit Steinen verkeilt, Pithos mit 
Fingertupfenleiste um den Bauch, L. 1,70cm, Skelettreste 
�3agebuch ,antYios 16
9
1961; 17
9
1961; /etsas 1961-
1962� 283 3aE
 141� Ά. ·). Abb. 174
218. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 gut Uerstrichen� hellbraun� Bruch hell r¼tlichbraun� 

Hügel LXV
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Abb. 167  Vergina, Grab LXV ̄̋: 202 Keramik, M. 1:4. – 191-194. 198-201 Bronze, M. 1:2. – 196-197 Eisen, M. 1:2.
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Abb. 168  Vergina, Plan des 
Grabes LXV AI . – (Nach Petsas 
1961-1962).

Abb. 169  Vergina, 
Grab LXV AI : 203-204 
Keramik. – M. 1:4.

Abb. 170  Vergina, Plan des Grabes LXV AK. – (Nach Petsas 1961-1962).

Hügel LXV
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Abb. 171  Vergina, Grab LXV AK: 206-208 Keramik, M. 1:4. – 209 Fayence, M. 1:2.
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Abb. 172  Vergina, Grab LXV ̄̎: 205. 210-211 Keramik, M. 1:4. – 212 Bronze, M. 1:2. – 213 Bein, vergoldet, M. 1:2.

Hügel LXV
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Abb. 173  Vergina, Plan des Grabes LXV ��. – (Nach 
Petsas 1961-1962).

Abb. 174  Vergina, Plan der Gräbes LXV ̄̐ und ̄̑. – 
(Nach Petsas 1961-1962).

Abb. 175  Vergina, Grab LXV AN: 218-219 Keramik, M. 1:4. – 220 Eisen, M. 1:2.



246

Eein geLagert Lit *alJOartiJeln und &oldgliLLer; auE 
dem Henkelansatz Töpfermarke (vor dem Brand einge-
schnittener Strich), intentionelles(?) Loch im Bauch auf 
Höhe des Henkelansatzes, H. 16,5cm. – Inv. AE 357, BP 
4393. Abb. 175
219. Schale mit vier Randösen (eine fehlt), handgefertigt, 
.×
 gegl«ttet �auch innen�� ein Drittel hellbraun� sonst 
grau-beige ge×ecJt� Bruch hellbraun� Eein geLagert� '
 
7,5cm, Randdm. innen 18cm. – Inv. AE 397, BP 4611. 
Abb. 175
220. ,esser� $isen� +
 20cL; erhalten nur noch starJ Jor-
rodierte Fragmente einer breiten Klinge. – Inv. AE 220. 
Abb. 175

grab lXV [AN]: zerstörtes Pithosgrab, erhalten die Ver-
schlussplatte und dabei zwei Krüge, eine Schale, eine Bril-
lenfibel und eine /erle �3agebuch ,antYios 17
9
1961; 
/etsas 1961-1962� 283 3aE
 152� Ά).
215 ΅. Krug mit ausgeschgnittenem Nacken, Ausguss 
Eehlt� handgeEertigt� .×
 braun� starJ abgerieben� Bruch 
grau, fein gemagert, H. noch 20cm. – Inv. AE 970, BP 
4671 �/etsas 1961-1962� 283 3aE
 152� Ά). Abb. 176
215 Ά. Schale mit zwei Schräghenkeln und zwei Zipfeln, 
handgeEertigt� .×
 gegl«ttet� rotbraun� Bruch rotbraun� 
mittelfein gemagert, H. mit Henkel 14cm. – Inv. AE 390, 
B/ 4416 �/etsas 1961-1962� 283 3aE
 152� Ά). Abb. 176
215 ·. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt. 
m Nicht nachweisbar �/etsas 1961-1962� 283 3aE
 152� Ά). 
Abb. 176 (nach Petsas 1961-1962)

216. Brillenfibel� BronYe� EragLentiert� Draht der  ch-
terschleife bis zum Ansatz der Spiralen rhombisch, dann 
rundstabig, L. noch 4,5cm. – Inv. AE 235.
217. Kugelige Perle, Sardonyx, Dm. 1,4cm. – Inv. AE 619. 
Abb. 176

grab  lXV Α�: Brandbestattung in Pithos, mit einer 
Schieferplatte verschlossen, im Innern Erde, Leichen-
brand und nahe beiL Boden der BesatYbucJel �224�; 
auf der Schulter der Kyathos (222), östlich neben dem 
/ithos Brillenfibel und Ywei +ocJenringe �223� �3agebuch 
,antYios 17
9
1961; /etsas 1961-1962� 284 3aE
 142� ΅). 
Abb. 174. 177
221. /ithos� handgeEertigt� antiJ ge×icJt� .×
 rot Lit 
grauen Brenn×ecJen� Bruch rotbraun� Eein geLagert� 
Bemalung braun, H. 60cm, Randdm. 31cm. – Ohne In-
UentarnuLLer �/etsas 1961-1962� 284  bb
 62 3aE
 152; 
/etsas 1964� 255-258  bb
 1-4�
 Abb. 177 (nach Petsas 
1964)
222. Unterteil eines geschlossenen Gefäßes (Kyathos?), 
.×
 gegl«ttet� lederEarben� Bruch hellbraun Lit graueL 
Kern, fein gemagert, H. noch 8,5cm, Bodendm. 5,5cm. – 
Inv. BP 4766. Abb. 177
223 ΅. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� nur halbe 
innerste Windung rundstabig, L. 6,6cm. – Inv. AE 219΅. 
Abb. 177
223 Ά. Ringchen, Bronze, aus rundstabigem Draht grob 
zusammengebogen, fast zwei Windungen, Dm. 2,1cm. – 
Inv. 219Ά. Abb. 177

Abb. 176  Vergina, 
Grab LXV [AN]: 215 Ke-
ramik (215 · nach Petsas 
1961-1962, Taf. 152, Ά), 
M. 1:4. – 217 Sardonyx, 
M. 1:2.

Hügel LXV
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Abb. 177  Vergina, Grab LXV ̄̑: 121-122 Keramik (nach Petsas 1964), ohne Maßstab. – 223-224 Bronze, M. 1:2.
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223 ·. Lockenring mit Blattende, Bronze, Dm. 2,4cm. – 
Inv. AE 219·. Abb. 177
224. Tutulus mit Öse, Bronze, Dm. 2,3cm. – Inv. 230. 
Abb. 177

grab  lXV ΑO: Körperbestattung in Grubengrab, L. 
1�10L� 2Jelettreste �3agebuch ,antYios 18
9
1961; 
/etsas 1961-1962� 278  bb
 56� 285�
 Abb. 154
226. Einhenkelige Schale, Drehscheibe, dünnwandig, 
Bruch hell rötlichbraun, fein gemagert mit einzelnen 
Steinchen, innen und außen monochrom bemalt, rötlich 
braun bis dunkelbraun, fast glänzend, H. 6cm, Randdm. 
14,4cm. – Inv. AE 391, BP 4304. Abb. 178
227-228. Zwei Armringe, Bronze, offen, übergreifende 
Enden, Dm. 7,5cm. – Inv. AE 217. Abb. 178
229. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� ×achgewi-
ckelt, innerste halbe Windung rundstabig, L. 9,7cm. – Inv. 
AE 218. Abb. 178
230. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� ×ach gewi-
ckelt, innere zwei Windungen rundstabig, L. 9,2cm. – Inv. 
AE 217. Abb. 178
231. Doppelkonische Perle, Bronze, H. 2,7cm. – Inv. AE
234. Abb. 178

232. Kugelige Perle, Sardonyx, Dm. 1,4cm. – Inv. AE 631. 
Abb. 178

grab lXV ΑΠ: &rubengrab; 2chwert �235� Lit der 2OitYe 
nach S, Klinge in der Mitte rechtwinkelig nach oben ver-
bogen, östlich neben dem Schwert runde Eisenstücke 
Lit BronYen«geln �236� �3agebuch ,antYios 18
9
1961; 
/etsas 1961-1962� 273  bb
  52� 279  bb
  57� 285�
 
Abb. 179
234. Knopfhenkelschale, ein Henkel fehlt, handgefertigt, 
hart gebrannt� .×
 gegl«ttet� au¦en rotbraun Lit schwar-
Yen Brenn×ecJen� innen schwarY� Bruch rotbraun Lit 
grauem Kern, fein gemagert mit wenigen Kalkpartikeln, 
H. ohne Henkel 12cm, Randdm. 15,5cm. – Inv. AE 401, 
B/ 4595 �/etsas 1961-1962� 285 3aE
 152� Έ). Abb. 180
235. Griffzungenschwert, Eisen, Reste vom Griffbelag 
aus Holz, L. ca. 75cm. – Inv. AE 215 (Petsas 1975, 281 
3aE
 209� ΅). Abb. 180 (nach Petsas 1975)
236. Runde Beschläge, Eisenblech mit Bronzestiften. – 
Nicht nachweisbar.

grab lXVAP: Gebaute Steinkiste, Südseite fehlt, N-S ori-
entiert;  bstand Ywischen *rug �237� und *antharos �238� 

Abb. 178  Vergina, Grab LXV AO: 226 Keramik, M. 1:4. – 227. 229-231 Bronze, M. 1:2. – 232 Sardonyx, M. 1:2.

Hügel LXV
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Abb. 179  Vergina, Plan der Gräber LXV ̄Π
und ̄̔. – (Nach Petsas 1961-1962).

1�90L� Bogenfibel �243� unter herabgestÂrYten 2teinen 
�3agebuch ,antYios 18
9
1961; /etsas 279  bb
 57� 285�
 
Abb. 179
237. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 gegl«ttet� U¼llig abgerieben� graubraun bis grau� un-
ter deL 'enJel rotschwarYer Brenn×ecJ� Bruch grau� Eein 
gemagert mit einigen Kalskstückchen und Silberglimmer, 
nahe beim Boden durchgeschlagenes Loch, H. 21,6cm. – 

Inv. AE 370� B/ 4323 �/etsas 1961-1962� 285 3aE
 152� 
·). Abb. 181
238. Kantharos, nur zwei Drittel erhalten, Drehscheibe, 
Jantige 1ille aL 'alsansatY� .×
 lederEarben Lit dun-
kelroter Bemalung, Bruch lederfarben, fein gemagert, H. 
11cm, Randdm. 15,8cm. – Inv. AE 386, BP 4631 (Petsas 
1961-1962� 285 3aE
 152� Έ). Abb. 181
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Abb. 180  Vergina, Grab LXV ̄Π: 234 Keramik, M. 1:4. – 235 Eisen (nach Petsas 1975, Taf. 209, ΅), M. 1:2.

Hügel LXV
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Abb. 181  Vergina, Grab LXV ̄�: 237-238 Keramik, M. 1:4. – 239 Bronze und Eisen, M. 1:2.
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239. Vier Spiralröllchen, Bronze, L. 21,2cm, 21cm, 
19�6cL� noch 12�3cL� DL
 0�6cL; Ywei 3utuli Lit  se� 
BronYe� DL
 3�2cL; Ywei 1inge� BronYe� 0uerschnitt drei-
ecJig� DL
 2�6cL; Ywei 1inge� $isen� 0uerschnitt drei-
ecJig� DL
 innen 1�8cL; Bandring� $isen� Orofiliert� DL
 
1�9cL; Blechring� BronYe� DL
 1�8cL; Bandring� $isen� 
Lit anhaEtenden &eweberesten� DL
 innen 1�2cL; 1ing-
chen, Bronze, offen, Dm. 1,6cm. – Inv. AE 239. Abb. 181
240. Bogenfibel Lit UerdicJteL BÂgel� BronYe� %ischgr«-
tenmuster auf der Oberseite des Bügels abgerieben, Fuß 

Lit Nadelrast Eehlt� 2chaEt ×achgeh«LLert und gelocht 
(Reparatur der gebrochenen Nadelrolle), L. noch 9,9cm. – 
Inv. AE 176. Abb. 182
241. Zwei Ringe, Bronze mit Überzug aus Goldblech, Dm. 
2,25cm. – Inv. AE 182. Abb. 182
242. "a
 40 Jugelige /erlen� 2ardonXW� DL
 0�5-0�7cL
 m 
Inv. AE 632. Abb. 182
243. Bogenfibel wie 240� %u¦ und Nadel Eehlen� +
 noch 
11,1cm. – Inv. AE 175 �/etsas 1961-1962� 280  bb
 58 
ergänzt). Abb. 182

Abb. 182  Vergina, Grab 
LXV ̄�: 240. 243 Bronze, 
M. 1:2. – 241 Gold und 
Bronze, M. 1:2. – 242 Sar-
donyx, M. 1:2.
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grab  lXV ΑΣ: Körperbestattung in gebauter Stein-
kiste(?), L. 2,20m, Schädel, Arm- und Beinknochen erhal-
ten; /EeilsOitYe �247� Lit 2OitYe nach . �3agebuch ,ant-
Yios 19
9
1961; /etsas 1961-1962� 268  bb
  48; 270 
 bb
 50; 3aE
 143� ΅).
244. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 gut Uerstrichen� hellgrau� auE deL Bauch ein dun-
Jelgrauer Brenn×ecJ� Bruch hellgrau� Eein geLagert Lit 
feinem Silberglimmer, Henkel verzapft, innen nicht ge-
glättet, H. 17,5cm. – Inv. AE 358, BP 4563 (Petsas 1961-
1962� 285 3aE
 152� ·). Abb. 183
245. Knopfhenkelschale, handgefertigt, ein Henkel fehlt, 
.×
 gegl«ttet� rotbraun� Bruch rotbraun� EeingeLagert� '
 
mit Henkel 10,5cm. – Inv. AE 394, BP 4426. Abb. 183
246. Messer, Eisen, auf der Griffplatte Reste vom Holz-
griff, L. noch 20,5cm. – Inv. AE. 325. Abb. 183
247. Pfeilspitze, Eisen, L. noch 1,7cm. – Inv. AE 326 (Form 
nicht mehr zu erkennen).
248. Drei Fingerringe, Bronze, Querschnitt dreieckig, Dm. 
2,9cm. – Inv. AE 322. Abb. 183

grab lXVAT / ΑΥ: Grubengrab mit Körperbestattung, L. 
ca. 2,50m, am Ostende Schädel �� und beiseitegeräumte 

Skelettreste, dabei ein Krug (249) und darunter Scherben 
eines Yweiten �250�; in 1�80L  bstand westlich des *ru-
ges (249) der Schädel AY� ¼stlich dieses 2ch«dels Brillenfi-
beln (253), Fragment eines Spiralröllchens (254) und sechs 
Bernsteinperlen (255), südlich des Schädels ein Bronze-
ringchen �256� �3agebuch ,antYios 19
9
1961; /etsas 
1961-1962� 269  bb
 49� 285E
 3aE
 142� ·). Abb. 184
249. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
H. 22cm. – Nicht nachweisbar.
250. Unterteil eines Kruges, Drehscheibe, Bemalung brei-
ter Streifen unten bis zum Boden rotbraun, Bruch leder-
farben, fein gemagert, wenig Silberglimmer, Bodendm. 
1cm. – Ohne Inventarnummer. Abb. 185
251. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
schwer� .×
 gewischt� auE 'als und Bauch 2Ouren Uon ei-
nem gezahnten Gerät, graubraun, rote und graue Brenn-
×ecJen� Bruch grau� Eein geLagert� einYelne *alJOartiJel� 
ganz wenig Silberglimmer, Hals eingesetzt, innen die Naht 
mit einer Stufe, Henkel verzapft, innen glatt gestrichen, H. 
19cm. – Inv. AE 375, BP 4382 (Petsas 1961-1962, 285f. 
3aE
 153� ΅). Abb. 186
252. Schale mit vier Schräghenkeln, drei davon fehlen, 
handgeEertigt� schwer� .×
 starJ abgerieben� hell r¼tlich-

Abb. 183  Vergina, Grab LXV ̄̕: 244-245 Keramik, M. 1:4. – 246 Eisen, M. 1:2. – 248 Bronze, M. 1:2.
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Abb. 184  Vergina, Plan 
der Gräber LXV �� und AY. 
– (Nach Petsas 1961-1962).

Abb. 185  Vergina, Grab LXV ��: 250 Keramik. – M. 1:4.

braun, Bruch hell rötlichbraun, mittelfein gemagert mit 
weißen Partikeln, H. mit Henkeln 8,6cm, Randdm. innen 
14cm. – Ohne Inventarnummer. Abb. 186
253 ΅. Brillenfibel� BronYe� rundstabiger Draht� +
 3�8cL
 
– Inv. AE 323. Abb. 186
253 Ά. Brillenfibel� BronYe� rundstabiger Draht� +
 4�4cL
 
– Inv. AE 323. Abb. 186
253 ·. Brillenfibel� BronYe� rundstabiger Draht� starJ Uer-
krustet, L. 4cm. – Inv. AE 323. Abb. 186
254. Fragment eines Spiralröllchens, Bronze, L. noch 4cm. 
– Nicht nachweisbar.
255. %ÂnE Jugelige /erlen� Bernstein; Ywei %aXenceOerlen 
und eine Glasperle, gelb. – Inv. AE 591. Abb. 186
256. Spiralring, Draht rundstabig, zwei Windungen, Dm. 
2cm. – Inv. 603. – Nicht nachweisbar.
o.Nr. 38 Scheibenperlen und weitere Fragmente, Fa-
yence, Dm. 0,4-0,5cm. – Inv. AE 602. Abb. 186

grab lXV ΑΦ: Grubengrab, Südende wird vom Pithos 
ȱ
Âberlagert �3agebuch ,antYios 20
9
1961; /etsas 1961-
1962, 286). Abb. 187
257. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
vom Ausguss nur nach eine Scherbe erhalten, Rille am 
'alsansatY� .×
 Uerstrichen� YiegelEarben bis hell rotbraun� 

Bruch hell rotbraun, fein gemagert mit wenigen weißen 
Partikeln und sehr feinem Silberglimmer, Henkel verzapft 
und innen glatt gestrichen, H. noch 14cm. – Inv. AE 387, 
B/ 4579 �/etsas 1961-1962� 286 3aE
 153� ΅). Abb. 188
258. *rug� 'als Lit  usguss Eehlt� .×
 gegl«ttet� U¼llig 
abgerieben, rotbraun bis graubraun, Bruch rotbraun mit 
grauem Kern, fein gemagert mit wenigen Kalkpartikeln, 
Henkel verzapft, Rille um den Halsansatz, auf halber Höhe 
durchgeschlagenes Loch, H. noch 16cm. – Inv. AE 381, 
B/ 4674 �/etsas 1961-1962� 286 3aE
 153� ΅). Abb. 188
259. Fingerring, Bronze, Dm. 2,3cm. – Inv. AE 324. 
Abb. 188

grab  lXV ΑX: Isolierter Topf im Hügelzentrum (Tage-
buch ,antYios 20
9
1961; /etsas 1961-1962� 268; /etsas 
1963� 3aE
 261� ΅).
260. Topf, handgefertigt, H. 20cm. – Nicht nachweisbar 
�/etsas 1963 3aE
 261� ΅). Abb. 189 (nach Petsas 1963)

grab lXV ΑΨ: Brandbestattung in Kochkessel, Lanzen-
spitze im Kessel (Tagebuch Mantzios 20.9.1961, 23.9.-
3
10
1961; /etsas 1961-1962� 286 3aE
 143� ·).
262. Zweibeiniger Kochkessel mit zwei Horizontalhenkeln, 
handgeEertigt� Beine Eehlen� .×
 Uerstrichen� hell grau-

Hügel LXV
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Abb. 186  Vergina, Grab LXV AY: 251-252 Keramik, M. 1:4. – 253 Bronze, M. 1:2. – 255 Bernstein, M. 1:2. – o.Nr. 
Fayence, M. 1:2.

Abb. 187  Vergina, Plan des Grabes LXV ̘̄. – (Nach 
Petsas 1961-1962).
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braun, Bruch grau, grob gemagert, Kesselwandung au-
ßen an der Ansatzstelle der Beine durch Ritzlinien aufge-
raut, Randdm. 33cm. – Ohne Inventarnummer. Abb. 190
314. Lanzenspitze, Eisen, L. 23,6cm. – Inv. AE 299 (Petsas 
1975� 281 3aE
 208� ΅). Abb. 190

grab lXVΑΩ: Grubengrab mit Körperbestattung, Schen-
JelJnochen erhalten� .berJ¼rOer Eehlt �Yerst¼rt��; $isen-
messer zwischen den Schenkeln mit Spitze nach NO, von 
den Beigefäßen nur noch verlagerte Scherben (Tagebuch 
,antYios 20
9
1961; /etsas 1961-1962� 286�
 Abb. 191
263. Zwei nicht anpassende Fragmente eines Messers mit 
Griffdorn, L. ca. 37cm. – Inv. AE 333. Abb. 192

grab lXV BA: Gebaute Steinkiste, L. 2,25m, Fragment 
eines Spiralröllchens (271) im Halsring (270) (Tagebuch 
,antYios 23
9
-3
10
1961; /etsas 1961-1962� 271 
 bb
 51; 281  bb
 59; 286�
 Abb. 193
264. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
Bauch nach deL Brand gelocht� .×
 braun� starJ abge-
rieben, Bruch grau, fein gemagert, Henkel verzapft, H. 
17,5cm. – Inv. AE 384, BP 4653. Abb. 194
265. Schale mit zwei Randösen und zwei Knubben, 
handgeEertigt� .×
 gegl«ttet� rotbraun� EeingeLagert� 
2tand×«che uneben� DL
 16cL
 m (nU
 AE 388, BP 4414. 
Abb. 194
266. *noOEhenJelschale� handgeEertigt� .×
 gegl«ttet� 
rotbraun, Bruch rotbraun, fein gemagert, H. mit Henkeln 
12cm. – Inv. AE 380, BP 4424. Abb. 194
267. *leine Brillenfibel� BronYe� Draht rundstabig� +
 
4,3cm. – Inv. AE 331. Abb. 194
268. Fingerring, Bronze, massiv. – Nicht nachweisbar.
269. Spinnwirtel, kugelig, Ton, grau bis graubraun, fein 
gemagert, Dm. 2,6cm. – Inv. AE 599. Abb. 194

270. Halsring, Bronze, tordiert, Dm. 12cm. – Nicht nach-
weisbar.
271. %ragLent eines 2Oiralr¼llchens� aus ×acheL Band 
gewickelt, L. noch 2,5cm, Dm. 0,5cm. – Inv. AE 271. – 
Nicht nachweisbar.

grab  lXV BB: Grubengrab mit Körperbestattung, L. 
1,60m, Skelettreste erhalten (Tagebuch Mantzios 23.9.-
3
10
1961; /etsas 1961-1962� 286�
 Abb. 195
272. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 gegl«ttet� braungrau� Jleiner roter Brenn×ecJ auE 
dem Bauch, Bruch hell rötlichbraun, fein gemagert mit 
ganz wenigen Steinchen, Griff verzapft, innen glattgestri-
chen, H. 13,5cm. – Inv. AE 379, BP 4381 (Petsas 1961-
1962� 286 3aE
 151� η). Abb. 196
273 ΅. *leine Brillenfibel� BronYe� Draht rundstabig� 1e-
paratur der gebrochenen Nadel, L. 5,1cm. – Inv. AE 320. 
Abb. 196
273 Ά. *leine Brillenfibel� BronYe� in Jleinen %ragLenten� 
Draht der Achterschleife rhombisch, sonst rundstabig, 
Dm. der Spiralscheiben 1,9cm, L. ca. 4,5cm. – Inv. AE
318. Abb. 196
274. Perle, Sardonyx, Dm 1,1cm. – Inv. AE 593. Abb. 196

grab lXV ΒΓ: Gebaute Steinkiste, L. 2,20m, 10 Perlen 
und goldene Drahtspirale (281) in den Halsringen (278) 
�3agebuch ,antYios 23
9
-3
10
1961; /etsas 1961-1962� 
286 3aE
 144� ΅). Abb. 197
275. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 anOoliert� hell rotbraun� Bruch hell rotbraun� Eein ge-
magert mit einzelnen weißen Steinchen und wenig or-
ganischem Material, H. 19,8cm. – Inv. AE 383, BP 4355 
�/etsas 1961-1962� 286E
 3aE
 151� η). Abb. 198

Abb. 188  Vergina, Grab LXV ̘̄: 257-258 Keramik, M. 1:4. – 
259 Bronze, M. 1:2.

Abb. 189  Vergina, Grab LXV AX: 260 Keramik. – M. 
1:4. – (Nach Petsas 1963, Taf. 261, ΅).

Hügel LXV
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Abb. 190  Vegina, Grab LXV ̄̚: 262 Keramik, M. 1:4. – 314 Eisen, M. 1:2.
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Abb. 191  Vergina, Plan des Grabes LXV ̛̄. – 
(Nach Petsas 1961-1962).

Abb. 192  Vergina, Grab LXV ̛̄: 263 Eisen. – M. 1:2.

Abb. 193  Vergina, Plan des Grabes LXV BA. – (Nach Petsas 1961-
1962).

276. Amphoriskos, handgefertigt, eine Knubbe abge-
OlatYt� .×
 gegl«ttet� Yiegelrot Lit grauen Brenn×ecJen� 
Bruch ziegelrot, fein gemagert mit wenigen Kalkpartikeln, 
etwas organischem Material und sehr wenig Silberglim-
mer, H. 18cm. – Inv. AE 393, BP 4429 (Petsas 1961-1962, 
286E
 3aE
 151� η). Abb. 198
277 ΅. Fragmente von mehreren Spiralröllchen, Bronze, 
Dm. 0,7cm, 0,9cm, 1,0cm und 1,1cm, L. mindestens 
17cm, und zwei Tutuli mit Öse, Bronze. – Inv. AE 317. 
336. Abb. 198
277 Ά-Ί. %ÂnE Brillenfibeln� BronYe� erhalten Uier $WeL-
plare, Draht der Achterschleifen rhombisch, sonst rund-
stabig� +
 4�1cL; 4�1cL; 4�5cL; 4�4cL
 m (nU
 AE 321. 
Abb. 198
278 ΅-Ά. Zwei Halsringe, Bronze, Enden eingerollt, unter-
schiedlich dicker Draht, Dm. 13,3cm, 11,3cm. – Inv. AE
327. 328. Abb. 199

279 ΅-Ά. 9wei Brillenfibeln� BronYe� Draht der  chter-
schleife rhombisch, sonst rundstabig, L. 8cm, 7,5cm. – 
Inv. AE 329. 330. Abb. 199
280. Armspirale, Bronze, neun Windungen, Dm. 6,5cm, 
H. 8,8cm. – Inv. AE 174. Abb. 199
281. Kleiner Spiralring, Golddraht, drei Windungen, Dm. 
0,5cm. – Inv. AE 595. Abb. 199
281. Zehn Perlen, Sardonyx, neun kugelig, Dm. 0,5-
1,1cm, eine knospenförmig, L. 1,7cm. – Inv. AE 594. 
Abb. 199

grab lXV Β∆: Gebaute Steinkiste mit Körperbestattung, 
+
 2�80L� 2ch«delJnochen und 9«hne erhalten; Uier /Eeil-
sOitYen �286� Lit den 2OitYen nach 26� Uier Brillenfibeln 
und Fragment eines Spiralröllchens beisammen im NO-Teil 
�3agebuch ,antYios 23
-3
9
1961; /etsas 1961-1962� 
272  bb
 52; 287 3aE
 144� Ά). Abb. 200

Hügel LXV



Grabkatalog der Ausgrabung Petsas 259

Abb. 194  Vergina, Grab LXV BA: 264-266 Keramik, M. 1:4. – 267 Bronze, M. 1:2. – 269 Ton, M. 1:2.

Abb. 195  Vergina, Plan des Grabes LXV BB. – (Nach 
Petsas 1961-1962).

282. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
Bandhenkel, H. 15cm. – Nicht nachweisbar.
283. *noOEhenJelschale� handgeEertigt� .×
 Uerstrichen� 
je eine Hälfte lederfarben und rötlichbraun, Bruch leder-
farben, mittelfein gemagert mit Steinchen und sehr fei-
nem Silberglimmer, H. 7cm, Randdm. 12,5cm. – Inv. AE
398, BP 4403. Abb. 201

284. Knopfhenkelschale, handgefertigt, dünnwandig, 
.×
 gegl«ttet� grau� Bruch dunJelgrau� Eein geLagert 
mit ganz wenigen Kalkstückchen, H. ohne Griffe 6,8cm, 
Randdm. 14cm. – Inv. AE 396, BP 4298. Abb. 201
285 ΅. Brillenfibel� BronYe� Draht rundstabig� +
 3�5cL
 m 
Inv. AE 334. Abb. 201
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Abb. 196  Vergina, Grab LXV BB: 272 Keramik, 
M. 1:4. – 273 Bronze, M. 1:2. – 274 Sardonyx, 
M. 1:2.

Abb. 197  Vergina, Plan des Grabes 
LXV ̅̆. – (Nach Petsas 1961-1962).

Hügel LXV
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Abb. 198  Vergina, Grab LXV ̅̆: 275-276 
Keramik, M. 1:4. – 277 Bronze, M. 1:2.
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Abb. 199  Vergina, Grab LXV ̅̆: 278-280 Bronze, M. 1:2. – 281 Sardonyx und Gold, M. 1:2.

Hügel LXV
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Abb. 200  Ver-
gina, Plan des 
Grabes LXV ̅̇. – 
(Nach Petsas 1961-
1962).

Abb. 201  Vergina, 
Grab LXV ̅̇: 283-
284 Keramik, M. 
1:4. – 285 Bronze, 
M. 1:2. – 286 Eisen 
(nach Petsas 1966-
1967), M. 1:2.
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285 Ά. Brillenfibel� BronYe�  chterschleiEe aus rhoLbi-
schem Draht, sonst rundstabig, Nadel fehlt, L. 4,5cm. – 
Inv. AE 334. Abb. 201
285 ·. %ragLente Uon Brillenfibeln� BronYe
 m (nU
 AE 334. 
Abb. 201
285 Έ. Zwei nicht anpassende Fragmente eines(?) Brillen-
anhängers mit Schlaufe, Bronze, H. 1,6cm. – Inv. AE 334. 
Abb. 201
285 ε. Sieben Fragmente von Spiralröllchen, Bronze, Dm. 
0,7cm. – Inv AE 334. Abb. 201
286. Vier Pfeilspitzen mit Dorn, Eisen, L. ca. 4cm. – Nicht 
nachweisbar �/etsas 1961-1962� 227  bb
  10; /etsas 
1966-1967� 331  bb
 7�
 Abb. 201 (nach Petsas 1966-
1967)

grab  lXV BE: Grubengrab, gestört(?), Saugkännchen 
�289�� Brillenfibel und Jleine %ragLente Uon 2Oiralr¼llchen 
(290) und Goldringchen (291) liegen 0,15m tiefer als 
Krug (287) und Schale (288) – zwei Bestattungen? (Tage-
buch ,antYios 23
9
-3
10
1961; /etsas 1961-1962� 282 
 bb
 60�
 Abb. 202
287. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 gegl«ttet� YiegelEarben bis hell r¼tlichbraun� Bruch r¼t-
lich, fein gemagert mit wenig organischem Material und 
Silberglimmer, Henkel verzapft und innen glattgestrichen, 
H. 12cm. – Inv. AE 368, BP 4367 (Petsas 1961-1962, 287 
3aE
 153� ·). Abb. 203
288. Schale mit zwei Schräghenkeln und zwei Zipfeln, 
handgeEertigt� .×
 gut Uerstrichen� au¦en glatt� hellgrau 
bis graubraun, Bruch graubraun, mittelfein gemagert mit 

einigen Steinchen und vielen Kalkstückchen, H. mit Hen-
kel 10cm, Randdm. innen 8cm. – Inv. AE 685, BP 4618 
�/etsas 1961-1962� 287 3aE
 153� ·). Abb. 203
289. 2augJ«nnchen� handgeEertigt� .× gegl«ttet� grau 
bis dunkelgrau, Bruch grau, fein gemagert mit einzel-
nen Steinchen, Henkel verzapft, innen glattgestrichen, 
2tand×«che wacJelig� '
 12�4cL
 m (nU
 AE 366, BP 4969 
�/etsas 1961-1962� 287 3aE
 153� ·). Abb. 203
290. %ragLente einer Jleinen Brillenfibel� BronYe� und Uon 
Spiralröllchen, Bronze. – Inv. AE 596. – Nicht nachweisbar.
291. Kleines Ringchen, Goldraht. – Nicht nachweisbar.

grab lXV BZ: Gebaute Steinkiste, L. 3m, vier Gefäße in 
der SO-Ecke, Krug (293) steht in der Schale (292) (Tage-
buch ,antYios 23
9
-3
10
1961; /etsas 1961-1962� 272 
 bb
 52; 287 3aE
 144� ·).
292. Schale mit zwei Schräghenkeln und zwei Zipfeln, 
handgeEertigt� .×
 gegl«ttet� lederEarben� Bruch lederEar-
ben mit beigen Rändern, mittelfein gemagert mit Quarz 
und sehr wenig Silberglimmer, Randdm. 18cm, H. mit 
Henkel 10,5cm. – Inv. AE 339, BP 4315 (Petsas 1961-
1962� 287 3aE
 153� Έ). Abb. 204
293. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
'enJel Eehlt� .×
 gegl«ttet� braun� Bruch rotbraun� Eein 
gemagert, einzelne Kalkstückchen, Hals eingesetzt, Naht 
innen gut verstrichen, Henkel eingesetzt, innen sorgfäl-
tig verstrichen, H. 12cm. – Inv. AE 337, BP 4292 (Petsas 
1961-1962� 287 3aE
 153� Έ). Abb. 204
294. *noOEhenJelschale� handgeEertigt� .×
 gut Uerstri-
chen� nur 1este der originalen .×
 erhalten� lederEarben� 
Bruch lederfarben, fein gemagert mit einzelnen Kalk-
partikeln, H. mit Henkeln 12cm, Randdm. 12,4cm. – Inv. 
AE 340� B/ 4590 �/etsas 1961-1962� 287 3aE
  153� Έ). 
Abb. 204
295. Schulter, Hals und Henkel eines Kruges mit ausge-
schnitteneL NacJen� handgeEertigt� 'enJel gedreht� .×
 
geglättet, schwarz. – Ohne Inventarnummer. Abb. 204

grab lXV BH: Gebaute Steinkiste, nur die NO-Seite er-
halten� +
 1�50L �3agebuch ,antYios 23
9
-3
10
1961; 
Petsas 1961-1962, 287). Abb. 205
296. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
 usguss besto¦en� .×
 gewischt� braun� Bruch braun Lit 
grauem Kern, fein gemagert, mit einzelnen Steinchen, 
wenig Silberglimmer, Henkel verzapft, innen nicht ver-
strichen, H. noch 11,1cm. – Inv. AE 405, BP 4301(Petsas 
1961-1962� 287 3aE
 153� ε). Abb. 206
297. Schale mit zwei Schräghenkeln (einer fehlt) und 
Ywei 9iOEeln� handgeEertigt� .×
 gegl«ttet� lederEarben� 
Bruch lederfarben, fein gemagert mit wenig organischem 
Material und einzelnen Steinchen, an der Innenseite des 
Henkels Rillen von einem gezähnten Gerät, H. mit Henkel 
8,1cm, Randdm. 19cm. – Inv. AE 341, BP 4288 (Petsas 
1961-1962� 287 3aE
 153� ε). Abb. 206

Abb. 202  Vergina, Plan des Grabes LXV BE. 
– (Nach Petsas 1961-1962).

Hügel LXV
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Abb. 203  Vergina, Grab LXV BE: 
287-289 Keramik. – M. 1:4.

298. Fragment eines Spiralröllchens, Bronze. – Nicht nach-
weisbar.

grab  lXV ΒΘ: Gebaute Steinkiste mit Körpergbestat-
tung, Westende fehlt, L. 2,25m, 0,12m unter Grab AE; 
0,15m südlich der Spiralröllchen (301) einige Zähne (Tage-
buch ,antYios 23
9
-3
10
1961; /etsas 1961-1962� 268 
 bb
 48; 287E
 3aE
 144� Έ). Abb. 207
299. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
'enJel gedreht� .×
 gegl«ttet� braun� Bruch grau� Eein 
gemagert, H. 25cm. – Inv. AE 967, BP 4662 (Petsas 1961-
1962� 287E
 3aE
 153� Ά). Abb. 208
300. Schale mit zwei Schräghenkeln und zwei Zipfeln, 
handgeEertigt� .×
 gegl«ttet� hellbraun bis graubraun� 
Bruch hellbraun, fein gemagert, vereinzelt größere Quarz- 
und Kalkstückchen, Silberglimmer, H. mit Henkel 14cm, 
Randdm. innen 23cm. – Inv. AE 410, BP 4314 (Petsas 
1961-1962� 287E
 3aE
 153� Ά). Abb. 208
301. Sechs Spiralröllchen, Bronze, Dm. 0,65-0,9cm, L. 
maximal 25cm. – Inv. AE 301. Abb. 208
302 ΅-Ά. $ine Brillenfibel JoLOlett� BronYe� Draht rund-
stabig� +
 4�2cL; 2Oiralscheibe einer Yweiten %ibel� BronYe� 
Draht rundstabig, Dm. 1,6cm. – Inv. AE 305. Abb. 208

grab lXV BI: Pithos in Einfassung, gestört, keine Funde 
�3agebuch ,antYios 23
9
-3
10
1961; /etsas 1961-1962� 
288). Abb. 209

grab lXV BK: &rubengrab� +
 1�45L;  bstand 2Oiralr¼ll-
chen (307) zum Kantharos (304) 1,32m (Tagebuch Mant-
Yios 29
9
-3
10
1961; /etsas 1961-1962� 288 3aE
 144� ε). 
Abb. 210
303. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 gut Uerstrichen� hell r¼tlich braun Lit grauen und 
r¼tlichen Brenn×ecJen� Bruch r¼tlichbraun� LittelEein 
gemagert mit schwarzen und weißen Steinchen, Henkel 
UerYaOEt und innen glatt gestrichen� 2tand×«che uneben� 
Naht zwischen Hals und Gefäßkörper innen grob geglät-
tet, H. 19,1cm. – Inv. AE 335, BP 4345. Abb. 211
304. *antharos� handgeEertigt� gerieEt� .×
 gegl«ttet� hell 
rötlichbraun, Bruch hell rötlichbraun, mittelfein gemagert 
mit hellen Steinchen, Henkel verzapft und innen glatt-
gestrichen, im Unterteil durchgeschlagenes Loch, H. mit 
Henkel 14,5cm, Randdm. 12cm. – Inv. AE 336, BP 4431. 
Abb. 211
305. Armspirale, Bronze, sieben Windungen, Dm. 4cm, 
H. 6cm. – Inv. AE 199 �/etsas 1975� 281 3aE
  299� Έ). 
Abb. 211
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Abb. 204  Vergina, Grab LXV BZ: 292-295 Keramik. – M. 1:4.

Abb. 205  Vergina, Plan des Grabes LXV BH. – (Nach Petsas 1961-1962).

Hügel LXV
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Abb. 206  Vergina, Grab LXV BH: 296-297 Keramik. – M. 1:4.

Abb. 207  Vergina, Plan des Grabes LXV ̅̋. – (Nach Petsas 1961-1962).

306. 2Oinnwirtel� 3on� .×
 grau� Bruch hellgrau� Eein ge-
magert mit wenigen Kalkpartikeln, H. 3,3cm. – Inv. AE
598. Abb. 211
307. Fragmente von zwei Spiralröllchen, Bronze, L. noch 
2,6cm, Dm. 0,5cm und L. 1,2cm, Dm. 0,6cm, und zwei 
Tutuli mit Öse, Dm. ca. 1,6cm. – Inv. AE 312. Abb. 211

grab lXV ΒΛ: Pithosgrab, erhalten nur das Unterteil ei-
nes spitzbodigen Pithos und verstreute Scherben, ca. 1m 
nord¼stlich des /ithosbodens Ywei Brillenfibeln und Bron-
zeringchen (308), 1m westlich eine Pfeilspitze (310), Zu-
geh¼rigJeit Eraglich �3agebuch ,antYios 23
9
-3
10
1961; 
Petsas 1961-1962, 288). Abb. 212
308 ΅. Brillenfibel ohne  chterschleiEe� BronYe� Draht 

rhombisch, nur die innerste Windung rundstabig, gebro-
chene Nadel repariert, L. 6,2cm. – Inv. AE 304΅. Abb. 213
308 Ά. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� nur die in-
nerste Windung rundstabig, L. 6,4cm. – Inv. AE 304Ά. 
Abb. 213
308 ·-Ί. Fingerring mit Spiralenden, Bronze, rundstabig, 
DL
 2�5cL; Ywei 1ingchen� BronYe� rundstabig� DL
 
2�3cL; Bandring� BronYe� DL
 1�6cL; Bandring� BronYe� 
East Ywei 6indungen� DL
 3�3cL; +ocJenring Lit Blat-
tende, Bronze, Dm. 2,1cm. – Inv. AE 304·-Ί. Abb. 213
309 Έ. Kugelige Perle, Bein, Dm. 1,2cm. – Inv. AE 597. 
Abb. 213
310. /EeilsOitYe� $isen� +
 4�7cL; Yugeh¼rig� m (nU
 AE
311. Abb. 213
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Abb. 208  Vergina, Grab LXV ̅̋: 299-300 Keramik, M. 1:4. – 301-302 Bronze, M. 1:2.

Hügel LXV
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Abb.  209  Vergina, Plan des Grabes LXV BI . – (Nach 
Petsas 1961-1962).

Abb.  210  Vergina, Plan des Grabes LXV BK. – (Nach Petsas 
1961-1962).
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Abb. 211  Vergina, Grab LXV BK: 303-304 Keramik, M. 1:4. – 305. 307 Bronze, M. 1:2. – 306 Ton, M. 1:2.

Hügel LXV
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Abb. 212  Vergina, Plan des Grabes LXV ̅̎. – (Nach Petsas 1961-1962).

Abb. 213  Vergina, Grab LXV ̅̎: 308 Bronze, M. 1:2. – 309 Bein, M. 1:2. – 310 Eisen, M. 1:2.

HÜgel lXVi (Abb. 214)

H. noch 0,54m, ohne Steinkreis, geschlossene Steinlage 
Âber der gesaLten &rabungs×«che �13Ï16L� �3agebuch 
,antYios 28
8
1961� 29
8
1961� 21
-22
9
1961; /etsas 
1963� 217  bb
 1�

Aus der Aufschüttung:
3. 5m südlich des Zentrums in 0,20-0,30m Tiefe: Nadel 
Lit OrofilierteL *oOE� BronYe� +
 noch 12�1cL
 m (nU
 AE
359 (Tagebuch Mantzios 29.8.1961). Abb. 215
16. Lanzenspitze, Eisen. – Inv. AE 354.

37. Hiebmesser, Eisen, L. noch 34,5cm. – Inv. AE 338. 
Abb. 216
40-41. Östlich von Grab H: Lanzenspitze, Eisen, und Klinge 
eines großen Messers, L. noch 19,5cm (Petsas 1963, 218 
 bb
 2�
 m (nU
 AE 340.350. Abb. 230

Im Inventar des Museums Veria (AE) mit der Provenienz 
LXVI �ȱ(?) aufgeführt, aber weder im Tagebuch Mantzios 
noch bei Petsas 1963 erwähnt sind die folgenden Bron-
zefunde:
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Abb. 214  Vergina, Plan des Hügels LXVI. – (Nach Petsas 1963).

AE 345. Drei doppelkonische Perlen, Bronze, mit Guss-
Eehlern� +
 2�8-2�7cL; Orofilierte /erle� BronYe� 6ÂrEel-
augen� 6ulstr«nder auE der .berseite geJerbt� +
 1�5cL; 
Drahtringchen� BronYe; BesatYbucJel Lit Dorn� BronYe� 
DL
 1cL; Ywei %ragLente Uon 2Oiralr¼llchen� BronYe� 
+
  4�5cL und 1�1cL; Ywei %ragLente einer /inYette� 
Bronze, Tremolierstichdekor. Abb. 217
AE 371-374. Vier Brillenfibeln� BronYe

AE 375-376. Zwei Doppelspiralanhänger mit kleiner 
Zwischenrolle, Bronze, Draht rhombisch, L. 4,4cm und 

3,9cm. Wahrscheinlich die »achterförmigen Schmuckstü-
cke« (2), die Mantzios zusammen mit der Bronzenadel (3) 
am 29.8.1961 erwähnt. Abb. 218-219
AE 553. Ohne nähere Angaben von der Stelle LXVI A
125/�ȱ 115: Krug mit ausgeschnittenem Nacken, Dreh-
scheibe, Bemalung außen monochrom, innen Rand-
streifen hell rötlichbraun, Bruch hell rotbraun, mittelfein 
gemagert mit einigen Steinchen und ganz wenig Silber-
glimmer, H. 12,5cm. – Inv. BP 4389. Abb. 220

Hügel LXVI
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Abb. 215  Vergina, Hügel 
LXVI, aus der Aufschüt-
tung: 3 Bronze. – M. 1:2.

Abb. 216  Vergina, Hügel LXVI, aus der Aufschüttung: 37 Eisen. – Ohne 
Maßstab.

Abb. 217  Vergina, Hügel LXVI, aus der Aufschüttung: AE 345 Bronze. – M. 1:2.
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grab  lXVi  A: Grubengrab in 0,40m Tiefe (Tagebuch 
,antYios 29
8
1961; /etsas 1963� 218 3aE
  259� Ά). 
Abb. 221
4. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� ×ach gewicJelt� 
L. 15cm. – Inv. AE 361 �/etsas 1975� 281 3aE
 210� ΅). 
Abb. 222
5. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� ×ach gewicJelt� 
L. 14,1cm. – Inv. AE 362 �/etsas 1975� 281 3aE
 210� ΅). 
Abb. 222
6. Pferdchen auf durchbrochener Bommel, Bronze, Kopf 
abgebrochen, an der Bommel ist das Dreieck unterhalb 
des Pferdeschwanzes nicht durchbrochen (Gussfehler), 
Horizontalsteg eingedrückt, H. 9cm. – Inv. AE 349 (Kilian-
Dirlmeier 1979, 119 Nr. 650). Abb. 222

7. Bronzeperle mit Tonkern, ein kreisrundes Loch in der 
Mitte (von einem Stift als Kernhalter?), Gussfehler (unre-
gelmäßiges Loch) nahe am Rand, L. 7,8cm. – Inv. AE 363 
�/etsas 1961-1962� 218 3aE
 259� Ά). Abb. 222
8. Bronzeperle, Fehlstelle um die größte Weite teilweise 
durch Nachgießen geschlossen, L. 5,8cm. – Inv. AE 365. 
Abb. 222
9. Bronzeperle, massiv, beide Öffnungen ausgewetzt, L. 
2,3cm. – Inv. AE 347. Abb. 222
10. Bronzeperle, massiv, L. 2,5cm. – Inv. AE 348. Abb. 222

grab lXVi B: Gebaute Steinkiste mit Körperbestattung, 
unvollständig, L. ca. 2m, Knochen beiseite geräumt(?), 
Ywischen den *nochen %ragLent einer BronYefibel �12� 
und Bommel mit Vogelaufsatz (13), neben dem Kno-
chenhaufen Amphoriskos (11) (Tagebuch Mantzios 21.-
22
9
1961; /etsas 1963� 218 3aE
 258� ΅).
11. Amphoriskos mit zwei Vertikalhenkeln und zwei 
Knubben, um den Halsansatz Einstichreihe, handgefer-
tigt� .×
 gewischt� grau� Bruch grau� LittelEein geLagert 
mit Quarz- und Kalkstückchen, Hals aufgesetzt, Naht ver-
strichen, H. 15cm, Randdm. 9,3cm. – Ohne Inventarnum-
mer. Abb. 223
12. %ragLente einer Brillenfibel� BronYe� Draht rundsta-
big. – Inv. AE 360. Abb. 223

Abb. 218  Vergina, Hügel LXVI, aus der Auf-
schüttung: AE 375 Bronze. – M. 1:2.

Abb. 219  Vergina, Hügel LXVI, aus der Aufschüt-
tung: AE 376 Bronze. – M. 1:2.

Abb. 220  Vergina, Hügel LXVI, 
aus der Aufschüttung: AE 553 
Keramik. – M. 1:4.

Abb. 221  Vergina, Plan des Grabes LXVI �ǯ – (Nach Petsas 
1963).

Hügel LXVI
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Abb. 222  Vergina, Grab LXVI A:  4-10 Bronze. – M. 1:2.

13. Durchbrochene Bommel mit Vogel, Bronze, Kopf 
des Vogels gebrochen, Steg unterhalb des Schwanzes 
mit Gussfehler, H. 5,7cm. – Inv. AE 353 (Kilian-Dirlmeier 
1979� 105 Nr
 594 3aE
 31�
 Abb. 223

grab  lXVi  Γ: Reste einer Brandbestattung in einem 
großen Krug (14), dabei ein kleiner Krug (15) (Tagebuch 
,antYios 4
-28
10
1961 nur der *rug 14 genannt; /etsas 
1963� 218 3aE
 158� Ά nur die Krüge 14 und 15). Nach 
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Abb. 223  Vergina, Grab LXVI B:  11 Kera-
mik, M. 1:4. – 12-13 Bronze, M. 1:2.

deL (nUentar des ,useuLs Veria daYugeh¼rig Brillenfibel 
und zwei Bronzeperlen (17).
14. Unter dieser Nummer sind im Museum Vergina zwei 
Krüge aufbewahrt:
14 ΅. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, Drehscheibe, 
Bemalung braun, Randstreifen und schmale Streifen 
auf dem Gefäßkörper, auf der Schulter konzentrische 
Kreise(?), Tongrund rotbraun, Bruch ziegelrot, fein gema-
gert, wenig Silberglimmer, H. 35,8cm. – Ohne Inventar-
nummer. Abb. 224
14 Ά. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, Drehscheibe, 
.×
 U¼llig abgerieben �BeLalung��� lederEarben� Bruch le-
derfarben, fein gemagert, wenig Silberglimmer, H. 31cm. 
– Ohne Inventarnummer. Abb. 224
15. Krug, Drehscheibe, klein. – Nicht nachweisbar (Petsas 
1963� 218 3aE
 158� Ά). Abb. 224 (nach Petsas 1963)
17. %ragLente einer Brillenfibel� BronYe� und Ywei doOOel-
konische Perlen, Bronze, mit Gussfehlern, L. 2,9cm und 
2,6cm. – Inv. AE 364. Abb. 224

grab lXVi ∆: Grubengrab(?) mit Körperbestattung und 
zwei Tongefäßen (19. 20), Skelettreste erhalten (Petsas 
1963� 218  bb
 2�
 Abb. 225
Im Museum Vergina sind unter der Nr. 19 Scherben von 
zwei Gefäßen aufbewahrt:
19 ΅. Einhenkeliger Becher, Drehscheibe, Bemalung innen 
Randstreifen, außen monochrom schwarzbraun, Bruch 
lederfarben bis grau, fein gemagert, Randdm. 6,8cm. – 
Ohne Inventarnummer. Abb. 226
19 Ά. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, Drehscheibe, 
Bemalung innen Randstreifen, außen zwei breite Strei-
fen schwarz, Bruch lederfarben, fein gemagert mit hellen 

Partikeln und sehr wenig Silberglimmer, Randdm. 8cm. – 
Ohne Inventarnummer. Abb. 226
20. Skyphos mit zwei Horizontalhenkeln, Drehscheibe, 
drei ×ache 1ieEen auE '¼he der 'enJel� .×
 starJ abge-
rieben (bemalt?), graubraun bis hell rotbraun, Bruch hell 
rötlichbraun, fein gemagert mit weißen Partikeln und Sil-
berglimmer, Randdm. 9,5cm. – Ohne Inventarnummer. 
Abb. 226

grab lXVi E: Grubengrab(?), Zusammengehörigkeit aller 
Funde fraglich wegen der Orientierung der Lanzenspitze 
�/etsas 1963� 218E
  bb
 3�
 Abb. 227
21. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, nur ein Drittel 
erhalten, handgefertigt, dünnwandig, außen monochrom 
braun bemalt, Bruch lederfarben bis grau, fein gemagert, 
Silberglimmer, Hals aufgesetzt, Naht sorgfältig verstri-
chen, H. noch 17cm, Bauchdm. 18cm. – Ohne Inventar-
nummer. Abb. 228
22. *antharos� Drehscheibe� .×
 hell r¼tlichbraun� Lit 
brauner Bemalung, Bruch rötlich braun, fein gemagert, H. 
4,8cm, Randdm. 9cm. – Inv. AE 351, BP 4630. Abb. 228
23. 25. Lanzenspitze, Eisen, Tüllenende gebrochen, L. 
noch 34,5cm und 10cm. – Inv. AE 339 (Petsas 1975, 281 
3aE
 206; ,arJle 1980� 261  bb
 12 3aE
 5
7�
 Abb. 228
24 ΅. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� ×ach gewi-
ckelt, L. 8,3cm. – Inv. AE 358. Abb. 228
24 Ά. Brillenfibel� BronYe� Draht rhoLbisch� nur innerste 
Windung rundstabig, L. 7,6cm. – Inv. AE 374. Abb. 228
26 ΅-Ί. Sechs doppelkonische Bronzeperlen, davon vier 
Lit &ussEehler� 1«nder ausgewetYt� +
 2�9cL; 2�5cL; 
2�3cL; 2�5cL; 2cL und 1�8cL und %ragLent eines 2Oi-
ralröllchens. – Inv. AE 355. Abb. 228

Hügel LXVI
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Abb. 224  Vergina, Grab LXVI ̆: 14 Keramik, M. 1:4. – 15 Keramik (nach Petsas 1963), ohne Maßstab. – 17 Bronze, M. 1:2.
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Abb. 225  Vergina, Plan des Grabes LXVI ̇. – (Nach 
Petsas 1963).

Abb. 226  Vergina, Grab LXVI ̇: 19-20 Keramik. – 
M. 1:4.

Hügel LXVI
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27. Drei Fragmente eines Messer, Eisen, auf dem Griff-
dorn Reste vom Holzgriff, L. noch 15cm. – Inv. AE 357. 
Abb. 228

grab  lXVi Z: Gebaute Steinkiste(?), Steine nur an der 
Südseite erhalten, ein Krug (28), nach Petsas die einzige 
Beigabe (Petsas 1963, 219), aber nach dem Inventar auch 
ein Bronzeanhänger zugehörig.
28. Scherben eines Kruges mit geradem Rand(?), Dreh-
scheibe, hart gebrannt, dünnwandig, monochrom 
schwarz bemalt, Bruch grau, sehr fein gemagert, wenig 
Silberglimmer, Randdm. 7cm, Halsdm. 6,5cm. – Ohne In-
ventarnummer, im Museum zusammen mit dem Skyphos 
LXVI 
ȱ28 aufbewahrt. Abb. 229
o.Nr. Doppelspiralanhänger mit kleiner Zwischenrolle, 
Bronze, Spiralen aus rundstabigem Draht, L. 2,7cm. – Inv. 
AE 366. Abb. 229

grab  lXVi Η: Gebaute Steinkiste(?) mit Körperbestat-
tung, Steine nur an der Südseite erhalten, das Tongefäß 
(28) in diesem Grab (siehe aber Grab �ȱebenfalls mit 28) 
ist als offenes Gefäß mit zwei Henkeln beschrieben (Petsas 
1963� 219  bb
 4 3aE
 152�
 Abb. 230
28. Skyphos, Drehscheibe, außen monochrom bemalt. 
Randdm. 16cm. – Nicht nachweisbar (Petsas 1963, 219 
Taf. 152, ε). Abb. 231 (nach Petsas 1963)
28 ΅. 2JXOhos� Drehscheibe� auE '¼he der 'enJel drei ×a-
che 1ieEen� .×
 abgerieben� grau� Bruch grau� sehr Eein 
gemagert, wenig Silberglimmer, Randdm. 15cm. – Ohne 
Inventarnummer (im Museum Vergina mit Bezeichnung 
LXVI 
ȱ28). Abb. 231
29. Schale mit zwei Horizontalhenkeln, Drehscheibe, hell-
brauner ¥berYug nur noch in Jleinen 1esten erhalten� .×
 
und Bruch lederfarben, mittelfein gemagert mit einzel-
nen weißen Steinchen, H. ohne Henkel 5,5cm, Randdm. 
13,5cm. – Inv. AE 343, BP 4690. Abb. 231 (Foto Bräuning)
30. Lanzenspitze, Eisen, Tüllenende gebrochen, L. noch 
24,6cm. – Inv. AE 351 �/etsas 1975� 281 3aE
  208� ΅; 
,arJle 1980� 249  bb
 3 3aE
 2
8�
 Abb. 231
31. Klingenende mit Griffdorn eines Messers, Eisen, L. 
noch 6,3cm. – Inv. AE 343. Abb. 231
32 ΅-Ά. Zwei Perlen, Bronze, L. 2,6cm und 1,5cm. – Inv. 
AE 356. Abb. 231

33. Perle, Bronze, L. 3,7cm. – Inv. AE 344. Abb. 231
34. Zwei Fragmente einer Messerklinge, Eisen, L. 6,0cm 
und 2,5cm. – Inv. AE 342 (Form nicht mehr erkennbar).

grab  lXVi Θ: Grubengrab(?), einzelnes Gefäß, 0,20m 
tiefer als Niveau der Gräber ̅ und ̇ (Petsas 1963, 219).
35. Skyphos, Drehscheibe, außen mithängenden, konzen-
trischen Halbkreisen (bis zum Rand durchgezogen), innen 
monochrom, Bemalung auf einer Seiteschwarzbraun, auf 
der anderen Seite rotbraun, Bruch hellbraun, Kalkein-
schlüsse, H. 10,2cm, Randdm. 10,6cm. – Inv. AE 344, BP 
4330. Abb. 232

grab lXVi I: Brandbestattung in Krug(?), einzelnes Gefäß 
iL Norden der &rabungs×«che �/etsas 1963� 219�


Abb. 227  Vergina, Plan des Grabes LXVI �ǯ – (Nach Petsas 1963).
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Abb. 228  Vergina, Grab LXVI E: 21-22 Keramik, M. 1:4. – 23. 27 Eisen, M. 1:2. – 24. 26 Bronze, M. 1:2.

Hügel LXVI
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Abb. 229  Vergina, Grab LXVI Z: 28 Keramik, M. 1:4. – o.Nr. 
Bronze, M. 1:2.

Abb. 230  Vergina, Plan des Grabes LXVI H. – (Nach Petsas 1963).
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Abb. 231  Vergina, Grab LXVI H: 28-29 Keramik (28 nach Petsas 1963, Taf. 152, ε; 29 %oto 
Bräuning), M. 1:4. – 30-31 Eisen, M. 1:2. – 32-33 Bronze, M. 1:2.

Hügel LXVI
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Abb. 232  Vergina, Grab LXVI ̋: 35 
Keramik. – M. 1:4.

Abb. 233  Vergina, Plan des Hügels LXVII. – (Nach Petsas 1963).

HÜgel lXVii (Abb. 233)

H. noch 0,63m, kein Steinkreis, unter dem Humus dunkel-
rote Erde und eine geschlossene Steinlage von 12×16m, 

darauf Brandspuren (Tagebuch Mantzios 24.8.1961, 
26
8
1961� 21
-22
9
1961; /etsas 1963� 219E
  bb
 5�
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Aus der Hügelschüttung
1. Pinzette, Eisen, verbogen, L. 10cm. – Inv. AE 393.
5. Rollennadel, Eisen, L. 10,3cm. – Inv. AE 395. Abb. 234
6. Nadel mit Kugelkopf, Bronze, L. 9,9cm. – Inv. AE 391. 
Abb. 235
7. Zwei verbrannte Bronzeperlen und verbrannte Frag-
Lente einer Brillenfibel �1este einer Brandbestattung��
 
– Inv. AE 392.
13. Lanzenspitze, Eisen, Tülle gebrochen, L. noch 16,5cm. 
– Inv. AE 390.
17. Zwei Armringe, Bronze, offen, rundstabig, auf den ab-
ge×achten $nden geritYtes 2chr«gJreuY� DL
 5�3cL; ein 
Armring mit übergreifenden Enden, Bronze, Querschnitt 
quadratisch, Dm. 6,1cm. – Inv. AE 396.
19. Armspirale aus doppeltem Draht, Schlaufenende 
leicht geJerbt� DL
 5�7cL; und %ragLent einer solchen 
Spirale, Dm. 5,4cm. – Inv. AE 394.

grab  lXVii A: Brandgrab?, zwei Krüge (2 ΅-Ά), Frag-
Lente Uon Brillenfibeln �4 ΅-·) und Perlen aus Bronze 
und Knochen (4 Έ-Ί) auf aschehaltiger Erde (Tagebuch 
,antYios 21
-22
9
1961; /etsas 1963� 219�
 (L ,useuL 
Vergina werden Scherben von vier Gefäßen unter der Be-
zeichnung LXVII �ȱ2 aufbewahrt.
2 ΅. Randfragment eines Kruges mit gerader Mündung, 
Drehscheibe, am Halsansatz zwei Riefen, Henkel nicht er-
halten� .×
 abgerieben� ursOrÂnglich LonochroL schwarY 
bemalt(?), Bruch rotbraun, mittelfein gemagert, Randdm. 
8cm. – Ohne Inventarnummer. Abb. 236
2 Ά. Unterteil eines offenen Gefäßes (Skyphos?), Dreh-
scheibe� Yur 2tand×«che hin LonochroL schwarY beLalt� 
darüber tongrundig, rötlich beige, Bruch grau, sehr fein 
gemagert, Bodendm. 7,3cm. – Ohne Inventarnummer. 
Abb. 236
2 ·. Skyphos, Drehscheibe, nicht komplett, sehr dünn-

wandig, innen und außen monochrom bemalt, schwarz, 
Ton lederfarben, Bruch rotbraun mit lederfarbenen Rän-
dern, sehr fein gemagert, Randdm. 16cm. – Ohne Inven-
tarnummer. Abb. 236
2 Έ. Verbrannte Scherben von einem sehr dünnwandi-
gen Gefäß (Becher?) mit Bandhenkel, Drehscheibe, Bruch 
grau, sehr fein gemagert. – Ohne Inventarnummer (Form 
auch zeichnerisch nicht zu rekonstruieren).
4 ΅. *leine Brillenfibel ohne  chterschleiEe� BronYe� Draht 
rhombisch, L. 4cm. – Inv. AE 397. Abb. 236
4 Ά. Zwei Spiralscheiben eines Doppelspiral-Anhängers, 
Bronze, Draht quadratisch, Dm. 1,8cm. – Inv. AE 397. 
Abb. 236
4 ·.  chterschleiEe einer gro¦en Brillenfibel� BronYe� Draht 
rhombisch, L. noch 3,2cm. – Inv. AE 397. Abb. 236
4 Έ-Ί. DoOOelJonische /erle� BronYe� +
 2�5cL; Orofilierte 
/erle� BronYe� &ussEehler� DL
 1�3cL; Jugelige /erle� 
Bein, Dm. 1,3cm. – Inv. AE 397. Abb. 236

grab lXVii B: Grubengrab (Petsas 1963, 219). Abb. 237
8. Lanzenspitze, Eisen, L. 36cm. – Inv. AE 400 (Petsas 
1975� 281 3aE
 206�
 Abb. 238
9. Kleiner Ring, Bronze, Dm. 2,7cm. – Inv. AE 398. 
Abb. 238
10. Pinzette, Bronze, L. 8,4cm. – Inv. AE 399. Abb. 238

grab  lXVii  Γ: Gebaute Steinkiste (Petsas 1963, 219). 
Abb. 239
15 ΅. Messer mit gebogener Klinge, Eisen, L. 16,7cm. – 
Inv. AE 403. Abb. 240
15 Ά. Messer mit gebogener Klinge, Eisen, L. 12,8cm. – 
Inv. AE 404. Abb. 240
16 ΅-Ά. Zwei Nadeln, Schaft Eisen, Kopf Bronze, L. noch 
5,7cm und 2,7cm, Dm. der Kopfscheibe 2,3cm und 
2,2cm. – Inv. AE 401. 402. Abb. 240

Abb. 234  Vergina, Hügel LXVII, aus 
der Aufschüttung: 5 Eisen. – M. 1:2.

Abb. 235  Vergina, Hügel LXVII, aus der Auf-
schüttung: 6 Bronze. – M. 1:2.

Hügel LXVII
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Abb. 236  Vergina, Grab LXVII A:  2 Keramik, M. 1:4. – 4 Bronze und Bein, M. 1:2.

Abb. 237  Vergina, Plan des Grabes LXVII B. – (Nach Petsas 
1963).
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Abb. 238  Vergina, Grab LXVII B:  8 Eisen, M. 
1:2. – 9-10 Bronze, M. 1:2.

grab  lXVii  ∆: Gebaute Steinkiste, nur wenige Steine 
an der 2Âdseite erhalten; dabei 2cherben eines 3ongeE«-
ßes und Fragmente von Fibeln und Spiralröllchen (Petsas 
1963, 219).
18. Scherben von einem Tongefäß, Fragmente von Fibeln 
und Fragmente von Spiralröllchen. – Nicht nachweisbar 
(Petsas 1963, 219).

grab  lXVii E: Zwischen den Steinen nahe beieinander 
Uier  rLringe �Ywei /aare� und %ragLente einer Brillenfi-
bel (Petsas 1963, 220).
21 ̈́ -Έ. BandarLring� BronYe� oEEen� DL
 7cL; Ywei Band-
arLringe� BronYe� oEEen� DL
 6�5cL und 6�4cL; Ywei 
Bandarmringe, offen, Dm. 4,5cm. – Inv. AE 406. Abb. 241
22. 9wei 2Oiralscheiben einer Brillenfibel� BronYe� Draht 
rhombisch, eng gewickelt, Dm. 5,6cm. – Inv. AE 407. 
Abb. 241

Hügel LXVII
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Abb. 239  Vergina, Plan des Grabes LXVII ̆. – (Nach Petsas 1963). 

Abb. 240  Ver-
gina, Grab LXVII ̆: 
15 Eisen, M. 1:2. 
– 16 Bronze und 
Eisen, M. 1:2.
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Abb. 241  Vergina, Grab LXVII E: 21-22 Bronze. – M. 1:2.

HÜgel lXViii (Abb. 242)

H. noch 0,94m, kein Steinkreis, dünne Steinlage auf roter 
Erde, gegrabene Fläche von 16×25m (Tagebuch Mantzios 
29
8
1961; 21
-22
9
1961; /etsas 1963� 220E
  bb
 6�

Aus der Hügelschüttung
7. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, Drehscheibe, Reste 
einer monochromen rötlichbraunen Bemalung, Bruch le-
derfarben, fein gemagert, H. 16,5cm. – Inv. AE 338, BP 
4399 �/etsas 1963� 220 3aE
 262� ΅). Abb. 243
8 ΅. Doppelkonsiche Perle, Bronze. – Inv. AE 417, BM 
3305.
8 Ά. Fragment eines Spiralröllchens. – Inv. AE 418.
8 Έ. %ragLente Uon /inYetten� $isen; %ragLente Uon /Erie-
Len� $isen; 2tilus� $isen
 m (nU
 AE 418 (Tagebuch Mant-
zios 21.-22. 9.1961).
9. Brillenfibel� BronYe Draht rhoLbisch �auch Nadelrast�� 
×ach gewicJelt� +
 6�3cL
 m (nU
 AE 408.

11. Lanzenspitze, Eisen, L. 23,5cm. – Inv. AE 412, BM 
3194 (Petsas 1963, 220). Abb. 244
12. Lanzenspitze, Eisen, L. 43cm. – Inv. AE 413 (Petsas 
1963, 220). Abb. 245
14. Messer mit gebogener Klinge, Eisen, L. 22cm. – Inv. 
AE 410 (Petsas 1963, 220). Abb. 246
o.Nr. Messer mit Griffdorn, Eisen, Teil der Klinge fehlt, 
am Klingenende Reste der Holzscheide, L. noch 10,6cm. 
– Inv. AE 414. Abb. 247
o.Nr. Messer mit Griffdorn, Eisen, L. noch 15,5cm. – Inv. 
AE 411 (Fundstelle A4/B4, 1961). Abb. 248

grab  lXViii A: &ebaute 2teinJiste; sechs BesatYbucJel 
(6) zwischen Krug (1) und Perlen (3-5) (Tagebuch Mantzios 
1
9
1961; /etsas 1963� 220�
 Abb. 249

Hügel LXVIII
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Abb. 242  Vergina, Plan des Hügels LXVIII. – (Nach Petsas 1963).
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1. *rug Lit gerader ,Ândung� handgeEertigt� .×
 Uerstri-
chen, rötlichbraun, Bruch am Rand grau, fein gemagert, 
einzelne Kalkstückchen, wenig Silberglimmer, Henkel ver-
YaOEt� innen Uerstrichen� 2tand×«che uneben� '
 14�7cL
 
– Inv. AE 334, BP 4340. Abb. 250
2. Bandring, Bronze, drei Windungen, Querschnitt D-för-
mig, Dm. 2cm. – Inv. AE 422.
3-4. 9wei Orofilierte /erlen� BronYe� +
 1�5cL und 2�1cL
 
– Inv. AE 421.423., BM 3300.3299. Abb. 250
5. Winzige Bronzeperle. – Nicht nachweisbar.
6. Sechs Besatzbuckel mit Dorn, Bronze. – Nicht nach-
weisbar.

grab lXViii B: &ebaute 2teinJiste; iL .stteil Ywei Brillen-
fibeln �/etsas 1963� 220E
 3aE
 257� ΅). Abb. 251
16 ΅-Ά. 9wei Brillenfibeln� BronYe
 m Nicht nachweisbar


grab  lXViii  Γ: Gebaute Steinkiste mit Kieselboden in-
nerhalb eines 2teinJreises; Jeine %unde m hellenistisch� 
�/etsas 1963� 221  bb
 6�
 Abb. 242

grab  lXViii  ∆: Gebaute Steinkiste (Petsas 1963, 222 
 bb
 7�
 Abb. 252
18. Schale mit zwei Henkeln. – Nicht nachweisbar.
19. Lanzenspitze, Eisen, L. 19,5cm. – Inv. AE 427 (Markle 
1980� 247  bb
 1 3aE
 1�
 Abb. 253
20. Kleines Messer, Eisen. – Nicht nachweisbar.
21. Pinzette, Bronze, L. 6,7cm. – Inv. AE 428. – Nicht 
nachweisbar.
22 ̈́ -·. Drei Perlen, Bronze, Dm. 3,1cm, L. 3,1cm, 2,1cm. 
– Inv. AE 424-426. Abb. 253
24. Fragmente einer Drahtspirale, Bronze, Dm. 3,7cm. – 
Nicht nachweisbar.

grab lXViii E: &ebaute 2teinJiste;  bstand Uon 1�88L 
zwischen Lanzenspitze (26) und Sauroter (27) (Petsas 
1963� 222  bb
 8�
 Abb. 254
25. Tongefäß, Form unbekannt. – Nicht nachweisbar.
26. Lanzenspitze, Eisen, L. 27cm. – Inv. AE 432 (Markle 
1980� 247  bb
 1 3aE
 4�


27. Sauroter, Eisen, L. 6,3cm. – Inv. AE 431.
28. Kleines Messer, Eisen. – Nicht nachweisbar.
29. Pinzette, Bronze. – Nicht nachweisbar.
30. Drahtspirale, Bronze, mit Ende aus Eisen. – Nicht 
nachweisbar.
31 ΅. Doppelkonische Bronzeperle. – Nicht nachweisbar.
31 Ά. Ringchen, Bronze. – Nicht nachweisbar.

grab lXViii Z: &rubengrab �/etsas 1963� 222E
  bb
 9�
 
Abb. 255
32. Krug mit gerader Mündung, Drehscheibe. – Nicht 
nachweisbar �/etsas 1963� 222 3aE
  262� ΅). Abb. 256
(nach Petsas 1963)
33-34. Schwert, Eisen, aufgesteckter Knauf aus Bronze, 
'«lEte der *linge nicht Lehr erhalten� +
 noch 27�8cL; 
Beschlag aus Bronzeblech um den Scheidenmund und 
Tüllenortband aus Bronze mit Holzrest der Scheide, L. 
5,1cm. – Inv. AE 435
 1127 �/etsas 1975� 281 3aE
 205� 
Ά). Abb. 256

Abb. 243  Vergina, Hügel 
LXVIII, aus der Aufschüttung: 
7 Keramik. – M. 1:4.

Abb. 244  Vergina, Hügel LXVIII, aus der Aufschüt-
tung: 11 Eisen. – M. 1:2.

Hügel LXVIII
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Abb. 245  Vergina, Hügel LXVIII, aus der Aufschüttung: 12 Eisen. – M. 1:2.
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Abb. 246  Vergina, Hügel LXVIII, aus 
der Aufschüttung: 14 Eisen. – M. 1:2.

Abb. 247  Vergina, Hügel LXVIII, aus der Aufschüttung: 
AE 414 Eisen. – M. 1:2.

Abb.  248  Vergina, Hügel LXVIII, aus der Aufschüttung: o.Nr. 
Eisen. – M. 1:2.

Abb. 249  Vergina, Plan des Grabes LXVIII �ǯ – (Nach Petsas 1963).

Hügel LXVIII
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Abb. 250  Vergina, Grab LXVIII A:  1 Keramik, M. 
1:4. – 3-4 Bronze, M. 1:2.

Abb. 251  Vergina, Plan des Grabes LXVIII B. – (Nach Petsas 1963).

35. Lanzenspitze, Eisen, L. 47cm. – Inv. AE 433 (Markle 
1980� 260  bb
 11 3aE
 4�
 Abb. 256
36. Ringchen, Bronze, aus Fragment eines Armrings zu-
sammengebogen, Dm. 2,1cm. – Inv. AE 436. Abb. 256
37. Doppelkonische Perle, Bronze, Dm. 3,2cm. – Inv. AE
437. Abb. 256

grab lXViii H: Brandbestattung in Gefäß (Petsas 1963, 
222f.).
38. Tongefäß unbekannter Form. – Nicht nachweisbar.

grab lXViii Θ: Brandbestattung in Gefäß (Petsas 1963, 
222f.).
39. Tongefäß unbekannter Form. – Nicht nachweisbar.

grab lXViii I: &rubengrab��� Lit *¼rOerbestattung; Ywei 
Brillenfibeln YusaLLen Lit 2Jelettresten �/etsas 1963� 
223).
40. 9wei Brillenfibeln� BronYe
 m Nicht nachweisbar
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Abb. 252  Vergina, Plan des Grabes LXVIII ̇. – (Nach Petsas 
1963).

Abb. 253  Vergina, Grab LXVIII ̇: 19 Eisen, M. 1:2. – 22 Bronze, 
M. 1:2.

Hügel LXVIII
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Abb. 254  Vergina, Plan des Grabes LXVIII �ǯ – (Nach Petsas 1963).

Abb. 255  Vergina, Plan des Grabes LXVIII Z. – (Nach Petsas 
1963).
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Abb. 256  Vergina, Grab LXVIII Z: 32 Keramik (nach Petsas 1963), M. ca. 1:4. – 33 Eisen und Bronze, M. 1:2. – 34 Bronze und Holz, 
M. 1:2. – 35 Eisen, M. 1:2. – 36-37 Bronze, M. 1:2.

Hügel LXVIII
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HÜgel lXiX-lXXi

*eine 'Âgel erJennbar; iL Bereiche der 2tra¦entrasse be-
fanden sich ein Kalkofen, hellenistische Gräber, ein Stein-
kreis ohne Grab und ein eisenzeitliches Grab (Petsas 1963, 
223EE
  bb
 10�

grab  lXXi  I : &rubengrab Lit *¼rOerbestattung; 2ch«-
del beim Westende, daneben Lanzenspitze, neben den 
Beinen Schwert (29), Eisenmesser (33), Strigilis (34) und 
Schälchen (31), bei den Füßen Kantharos (30) (um 325 
U
"hr
� �/etsas 1963� 224E
  bb
 16; Drougou 2005� 127�


29. Schwert mit Parierstange, Eisen, Griff fehlt, L. noch 
55cm. – Inv. AE 1126 �/etsas 1975� 281 3aE
 205� ΅).
30. *antharos �/etsas 1963� 225 3aE
  261� ε; Drougou 
2005� 131  bb
 155�

31. 2ch«lchen �Drougou 2005� 131  bb
 156�

32. Lanzenspitze, Eisen. – Nicht nachweisbar.
33. Messer, Eisen, L. 18cm. – Inv. AE 446. Abb. 257
34. Strigilis, Eisen. – Nicht nachweisbar.

Abb. 257  Vergina, Grab LXXI I  (Iota): 33 Eisen. – M. 1:2.

HÜgel lXXiii (Abb. 258)

Gelände durch Erdentnahme stark gestört, kein Hügel 
erJenntlich; au¦er Uier hellenistischen &r«bern auch ein 
Or«historisches &rab �/etsas 1963� 227EE
  bb
 22�

grab lXXiii E: Grubengrab, im Nordteil die halbe Schale 
(29) und südlich in 1,50m Abstand der Krug (28), dane-
ben Brillenfibel �30� und 2Oiralr¼llchen �31� �/etsas 1963� 
231 3aE
 260� 6�
 Abb. 259
28. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 gegl«ttet� hellbraun Lit Ywei r¼tlichbraunen Brenn×e-
cken, Bruch rötlichbraun, fein gemagert, einzelne kleine 
2teinchen; 'als eingesetYt� Naht innen JauL Uerstrichen� 
'enJel UerYaOEt� innen JauL Uerstrichen� 2tand×«che 

wacklig, H. 12,4cm. – Inv. AE 506, BP 4364 (Petsas 1963, 
231 3aE
 262� Ά). Abb. 260
29. Schale mit zwei Griffplatten, nur die Hälfte erhalten, 
handgeEertigt� .×
 gut Uerstrichen� beige� Bruch hell r¼t-
lichbraun, sehr fein gemagert, H. 9,8cm, Randdm. 22cm. 
– Inv. AE 507, BP 4619. Abb. 260
30. Brillenfibel� BronYe� Draht rundstabig� +
 4�5cL
 m (nU
 
AE 454. Abb. 260
31 Ά. Kleiner Drahtring mit Spiralenden, Bronze, Dm. 
1cm. – Inv. AE 455. Abb. 260
31 Ί. Fragmente von zwei Spiralröllchen, Bronze, L. noch 
4�5cL; 0�8cL� DL
 0�8cL
 m (nU
 AE 455. Abb. 260
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Abb. 258  Vergina, Plan des Hügels LXXIII. – (Nach Petsas 1963).

Hügel LXXIII
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Abb. 260  Vergina, Grab 
LXVIII E: 28-29 Keramik, 
M. 1:4. – 30-31 Bronze, 
M. 1:2.

Abb. 259  Vergina, Plan des Grabes LXXIII �ǯ – 
(Nach Petsas 1963).
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Der 'Âgel " liegt ca
 40L n¼rdlich der 2tra¦entrasse
 $r 
wurde vom 6.9.-3.10.1960 ausgegraben, da er bei An-
lage eines Bewässerungskanals angeschnitten worden 
war
 Durch  cJerbau starJ Uer×acht� '
 noch 0�54L� 
2teinJreis Uon ca
 14L DurchLeser in 1esten erhalten; 
gestört durch mehrere neuzeitliche Körpergräber (Petsas 
1961-1962� 241-244  bb
 28�

grab c A: Grubengrab, ca. 0,30m unter der modernen 
.ber×«che� nur der .stteil erhalten; beiL *rug �1� Ywei 
Bogenfibeln �2
 3� �/etsas 1961-1962� 242 3aE
  115� ΅; 
145, ΅). Abb. 262

1. *rug Lit ausgeschnitteneL NacJen� handgeEertigt� .×
 
gut Uerstrichen� rotbraun� auE deL Bauch Ywei Brenn×e-
cken, Bruch rotbraun , fein gemagert mit einzelnen wei-
ßen Steinchen und wenig Silberglimmer, Henkel verzapft, 
innen nicht glattgestrichen, H. 19,7cm. – Inv. AE 495, BP 
4667 �/etsas 1961-1962� 241E
 3aE
 115� ΅). Abb. 263
2.3. 9wei Bogenfibeln� BronYe� beide +inJs-$WeLOlare� BÂ-
gelquerschnitt quadratisch, L. 12,2cm und 11,8cm. – Inv. 
AE 61� B, 4110 �/etsas 1961-1962� 241E
 3aE
 145� ΅). 
Abb. 263

Abb. 261  Vergina� /lan des 'Âgels "
 m �Nach /etsas 1966-1967�


HÜgel c (Abb. 261)

'Âgel "
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Abb.  262  Vergina� /lan des &rabes " �ǯ – (Nach Petsas 
1966-1967).

grab c B: Gebaute Steinkiste, Wände aus großen Steinen 
an N- und W-Seite erhalten, L. 3,20m, Br. 1,20m. In der 
Grabfüllung byzantinische Scherben, auch eine (5) über 
dem Krug (4), in 1,20m Entfernung in Höhe des Gefäß-
bodens Fingerring (7) und nahe dabei auf gleicher Höhe 
drei weitere Ringe (8.9.10). Bei der N-Wand ein Eisen-
schwert (6), bei der Grabung beschädigt (Tagebuch Petsas 
7
9
1960; /etsas 1961-1962� 242�
 Abb. 264
4. Krug mit geradem Rand, auf der Schulter drei Knub-
ben� handgeEertigt� dicJwandig� .×
 gut Uerstrichen� hell 
rötlichbraun, Bruch hellrot, fein gemagert mit vielen hel-
len Steinchen, H. 14,3cm. – Inv. AE 488, BP 4397 (Petsas 
1961-1962� 242 3aE
 115� ΅). Abb. 265
6. Griffzungenschwert, Eisen. – Inv. AE 64. – Nicht nach-
weisbar.
7-10. Vier Ringe, Bronze, Dm. 2,2-2,5cm. – Inv. AE 63. 
Abb. 265

grab c Γ: Grubengrab mit Körperbestattung, in weicher 
Erde, liegt tiefer als �ȱund B, Knochen beiseite geräumt – 
dürfte neuzeitlich sein (Tagebuch Petsas 7.9.1960).

grab c ∆: Gebaute Steinkiste, Wände aus großen Stei-
nen� erh
 '
 0�44L; auE deL &rabboden *antharos �19� 
und 0,60m östlich das Schwert (20) (Tagebuch Petsas 3: 
9
9
1960; 20
9
1960�; iL *antharos �19� ein 1ingchen 
(21) (Tagebuch 3: 21.9.1960). Abb. 266
19. Kantharos, handgefertigt, Kerben auf der Schulter 
eingeschnitten� .×
 gut gegl«ttet� schwarY bis braun� rote 
Brenn×ecJen� Bruch braun� grob geLagert Lit Jleinen 
Steinchen, H. ohne Henkel 19,4, Randdm. 14cm. – Inv. 
AE 497� B/ 4635 �/etsas 1961-1962� 242 3aE
 115� ε; /et-
sas 1966-1967� 328 3aE
 43� ΅). Abb. 267
20. Griffzungenschwert, Bronze, L. 72,5cm. – Inv. AE 65 
�/etsas 1961-1962� 242 3aE
 146� ΅; /etsas 1966-1967� 
328 3aE
 42� Ά). Abb. 267

21. Kleiner Ring, Bronze, massiv, Querschnitt dreieckig, 
Dm. ca. 2,5cm. – Nicht nachweisbar.

grab c Z: Drei Gefäße (12. 13. 14) nahe beieinander ne-
ben dem Steinkreis, östlich von ihnen in 1,10m Abstand 
Krug (15), dabei ein paar Zähne: Beigaben in einem Gru-
bengrab? Aber nach dem Grabungsfoto vom. 2.10.1960 
liegt dieser Krug etwas höher als die Gefäße 12-14, so-
dass die Zusammengehörigkeit fraglich ist (Petsas 1961-
1962� 242 3aE
 119� Έ).
12. *noOEhenJelschale� handgeEertigt� .×
 Uerstrichen� 
fast glänzend, hell rotbraun bis braun, Bruch hell rötlich 
braun, fein gemagert mit wenigen Kalkpartikeln und sehr 
EeineL 2ilbergliLLer� '
 ohne 'enJel 10cL; 1anddL
 
17cm. – Inv. AE 501, BP 4591. Abb. 268
13. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
2tand×«che abgesOlittert� .×
 gegl«ttet� hell r¼tlichbraun� 
Bruch hell rötlichbraun, fein gemagert, H. 14,5cm. – Inv. 
AE 500� B/ 4561 �/etsas 1961-1962� 242 3aE
 119� Ά). 
Abb. 268
14. 2chale Lit Ywei 1and¼sen und Ywei *nubben� .×
 
verstrichen, hell rötlichbraun bis graubraun, Bruch hell-
grau, feingemagert, H. 7,5cm. Randdm. innen 16cm. – 
Inv. AE 503� B/ 4607 �/etsas 1961-1962� 242 3aE
 119� 
Έ). Abb. 268
15. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 gegl«ttet� hell r¼tlich braun bis hellgrau� Eein geLa-
gert mit ganz wenigen Kalkstückchen und wenig Silber-
glimmer, Henkel verzapft, innen glattgestrichen, im Bauch 
auf Höhe des Henkelansatzes ein Loch, H. 12,5cm. – Inv. 
AE 498� B/ 4353 �/etsas 1961-1962� 242 3aE
 116� Ά). 
Abb. 268
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Abb. 263  Vergina� &rab " A:  1 Keramik, M. 1:4. – 2-3 Bronze, M. 1:2.

grab  c  Θ: Körperbestattung in Pithos, gestört, ge-
ringe 2Jelettreste; *noOEhenJelschale �17� bei der ,Ân-
dung, Krug (18) beim Pithosboden (Tagebuch Petsas 3, 
16
9
1960; /etsas 1961-1962� 243�

17. Knopfhenkelschale, handgefertigt. – Nicht nachweis-
bar �/etsas 1961-1962� 243 3aE
 119� ε). Abb. 269 (nach 
Petsas 1961-1962)

18. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt. – 
Nicht nachweisbar �/etsas 1961-1962� 243 3aE
 119� ·). 
Abb. 269 (nach Petsas 1961-1962)

'Âgel "
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Abb. 264  Vergina� /lan des &rabes " B. – (Nach Petsas 1966-1967).
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Abb. 265  Vergina� &rab " B:  4 Keramik, M. 1:4. – 7-10 
Bronze, M. 1:2.

Abb. 266  Vergina, Plan des 
&rabes " ̇. – (Nach Petsas 1966-
1967).

'Âgel "
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Abb. 267  Vergina� &rab " ̇: 19 Keramik, M. 1:4. – 20 Bronze, M. 1:4.
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Abb. 268  Vergina� &rab " Z: 12-15 Keramik. – M. 1:4.

'Âgel "
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HÜgel ci (Abb. 270)

Abb. 269  Vergina� &rab " ̋: 17-18 Keramik, M. ca. 1:4. – (Nach 
Petsas 1961-1962). 

Der Hügel liegt ca. 60m nördlich der Straßentrasse. Er 
wurde vom 16.9.-3.10.1960 ausgegraben, da er bei An-
lage eines Bewässerungskanals angeschnitten worden 
war
 Durch  cJerbau starJ Uer×acht� '
 noch 0�70L� 
Reste eines Steinkreises von ca. 12m Durchmesser, gestört 

durch zahlreiche neuzeitliche Bestattungen (Petsas 1961-
1962� 243  bb
 29�

grab ci B: Krug (3) und Schale (4) nahe beieinander – 
Beigaben in einem gestörten Grubengrab? (Petsas 1961-
1962� 243E
 3aE
 118� ΅).

Abb. 270  Ver-
gina, Plan des 
'Âgels "(
 m �Nach 
Petsas 1966-1967).
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3. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, H. 
ca. 19cm. – Nicht nachweisbar (Petsas 1961-1962, 244 
3aE
 119� ε).
4. Knopfhenkelschale, handgefertigt, unvollständig. – 
Nicht nachweisbar.

grab ci ∆: Vier zu einer(?) Bestattung gehörige Gefäße, 
Abstand von 0,60m zwischen Krug (12) und Schale (13) 
�3agebuch /etsas 3� 30
9
1960; /etsas 1961-1962� 243E
�

12. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 sorgE«ltig Uerstrichen� East gl«nYend� lederEarben� 

Bruch rötlichbraun mit grauem Kern, fein gemagert, 
Henkel verzapft, innen nicht geglättet, H. 13,7cm. – Inv. 
AE 505� B/ 4575 �/etsas 1961-1962� 244 3aE
  119� ε). 
Abb. 271
13. Schale mit zwei Randösen und zwei Zipfeln, handge-
Eertigt� .×
 Uerstrichen� East gl«nYend� hellbraun bis hell 
graubraun, Bruch rotbraun mit hellbraunen Rändern, fein 
gemagert mit einzelnen Kalkstückchen, im Boden ein 
durchgeschlagenes Loch, H. 8,5cm, Randdm. 19cm. – 
Inv. AE 502, BP 4608. Abb. 271

Abb. 271  Vergina� &rab "( ̇: 12-15 Keramik. – M. 1:4.

'Âgel "(
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14. *noOEhenJelschale� handgeEertigt� .×
 anOoliert� hell 
rotbraun bis graubraun, Bruch rotbraun, fein gemagert, 
H. mit Henkeln 14,5cm, Randdm. 17,4cm. – Inv. AE 504, 
BP 4597. Abb. 271
15. Krug mit ausgeschnittenem Nacken, handgefertigt, 
.×
 gegl«ttet� lederEarben� Bruch lederEarben� Eein geLa-
gert mit wenigen Kalkstückchen, Henkel verzapft und in-
nen sorgfältig glattgestrichen, H. 12,7cm. – Inv. AE 499, 
B/ 4346 �/etsas 1961-1962� 244 3aE
 119� ·). Abb. 271

Vergina, Gelände Agia Triada, Lesefund, am 28.2.1967 im 
Museum Veria abgeliefert:
Kopf einer Nadel, Bronze, L. noch 4,6cm. - Inv. AE 642, 
aufbewahrt im Museum Vergina. Abb. 272

Abb. 272  Vergina, Gelände Aghia Triada, 
Lesefund vom 28.2.1967: Bronze. – M. 1:2.
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"hron
 214 3aE
 253� a

12
  /herai� *ilian 1975a� 3aE
 65� 4-8

13
  /hilia� *ilian-DirlLeier 2002� 3aE
 55� 839-843

14
  3hera� $
 /Euhl� ,itt
 D (  then 28� 1903� 233  bb
 77

15
  ValandoUo �&eUgelia� Vasiņ 2010� 37 Nr
 148
 149

16
  Dedeli� ,itreUsJi 1991� 3aE
 7
 13; Vasiņ 2010� 38 Nr
 

158. 159.
17
  2uUa 1eJa� ÅiroJo� *ilian 1975b� 3aE
  67� 1; Vasiņ 

2010, 41 Nr. 213-216.
18
  DuJat� N
 BodinasJu� (liria 30� 2001-02� 83 3aE
 7� 5
7

19
  Balta Verde� D
 Berciu � $
 "oLŭa� ,ateriale ŭi "erce-

tńri  rheologice 2� 1956� 344EE
  bb
 71-77

20
  VaIuga-/esaJ� /
 /oOoUiņ � ,
 VuJLanoUiņ� Balcanica 

23� 1992� 368 3aE
 2� 2


liste 10: goldene locKenringe Aus
doppelteM drAHt, ForMen 3 und 4

1.  Vergina: Tab. 29.
2.  Tzamala, aus Siedlung(?): Kottaridi 2002b, 502.
3.  Agrosykia, Grab ̇, E, ̕Θ� "hrXsostoLou 1997 a� 

414  bb
  6; "hrXsostoLou 2007� 220
 222
 264 
3aE
 (((
14� 2


4
  "halJidiJe�  LandrX 1953� 48 Nr
 102�3; 52 Nr
 
120�1;  LandrX 1963� 197E
 Nr
 110�1; 112 3aE
 30


5.  Phiki, Thessalien, Grab B: Batziou-Efstathiou 1984, 79 
 bb
 5


6.  Volos, Nea Ionia, Grab 177: Batziou-Efstathiou 1999, 
122  bb
 16


7.  Meropi, Epirus, Grab B: Andreou /Andreou 1999, 
80E
  bb
 11


8.  Athen, Kerameikos, Grab SM 46: Müller-Karpe 1962, 
84  bb
 2� 8; 1uOOenstein 1999� 13E
 3aE
 1� 2


9.  Athen, Kerameikos, Grab SM 136: Kerameikos XVIII, 
229
 262 3aE
 30


10.  Athen, Kerameikos, Grab SM 146: Kerameikos XVIII, 
262 3aE
 39


11.  Athen, Kerameikos, Grab PG 22: Kerameikos IV, 25. 
32 3aE
 39; *eraLeiJos 7V(((� 229
 262


12
  2taLna�  Jarnanien� 2teinJistengrab� "hristaJoOou-
lou 2001� 162  bb
 15
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13
  3ragea� NaWos� "h
 DouLas�  rch
 Deltion 1963 
"hroniJa �1965� 279 3aE
 325� ·.

14
   Lorgos� +
 ,arangou� Bull
 "orr
 'ell°niPue 99� 
1975� 373  bb
 15


15
  %undort unbeJannt� &riechenland���� +aEfineur 1980� 
357  bb
 21


16.  Barç, Albanien, Hügel 1, Grab 47: Andrea 1985, 
3aE
 6


17.  Bruç, Albanien, Grabhügel: Albanien. Schätze aus 
dem Land der Skipetaren [Ausstellungskat. Hildes-
heim] (Hildesheim 1988) 195 Nr. 39.

liste 11: spirAlröllcHen

In Gräbern:
1
  Vergina� wie  ndroniJos 1969� 225E
  bb
  66; 

Tab. 30, Beil. 9-11.
2.  Agrosykia, Grab ̕Θ� "hrXsostoLou 2007� 223

3
   gras� "hrXsostoLou 2008� 39

4
  "hauchitsa� 2teinJistengrab 1� "asson 1919-1921� 

12.
5
  "hauchitsa� &r«ber 4� 8� 13� "asson 1923-1925� 7-9

6.  Patele: Mus. Istanbul, Inv. 1774.
7
   Wiochori�BoheLitsa� 1eX 1923� 55  bb
 9

8
  *astri� 3hasos� &rab 18� *ouJouli-"hrXsanthaJi 1992� 

603.
9
  .lXnth� .lXnthus 7� 521 Nr
 2621-2623 3aE
 167


10.  Thessaloniki, Thermi, aus Gräbern: E. Skarlatidou, 
 rch
 Deltion 51� 1996 "hroniJa �2001� 439; dies
� 
 rch
 Deltion 53� 1998 "hroniJa �2004� 571 3aE
 217� 
Ά.

11.  Thessaloniki, Stavroupoli, aus Gräbern: A. Lioutsas, 
E. Gkioura, Arch. Ergo Makedonia 11, 1997, 317 
 bb
 4


12.  Aiani, Isomata, aus Gräbern: G. Karamitrou-Mentsidi, 
 rch
 Deltion 43� 1988 "hroniJa �1993� 404 3aE
 241� 
Έ.

13.  Kozani, Grab XXIII: Ph. Petsas, Praktika 1960, 112f. 
3aE
 86� 6


14.  Vitsa, Grab 113. Vokotopoulou 1986, 153f. 
 bb
 111� ΅-Έ; 3aE
 248� Ά.

15
  Dedeli� &r«ber 50� 56� ,itreUsJi 1991� 3aE
 13� 15

16.  Marvinci, Gräber 9, 10, 15, 17, 21: Videski 1996-

1997� 98-111 3aE
 2� 3� 7-9

17.  Rapeš, Grab 12: M. Vasileva, Macedoniae Acta Arch. 

13� 1992� 76  bb
 10

18.  Sredno Nerezi bei Skopje, Pithosgrab: Ristov 1993-

1995� 30 3aE
 3

19
  /esaJ� 2erbien� &rab 8� /
 /oOoUiņ � ,
 VuJLanoUiņ� 

Balcanica 23� 1992� 362 3aE
 2


In Heiligtümern:
20
  /herai� *ilian 1975a� 3aE
 70� 43-51

21.  Philia: Kilian-Dirlmeier 2002, 170f. Nr. 2969-2980 

3aE
 175

22.  Kalapodi: Felsch 2007, 186 Nr. 1506-1507 (Spiralper-

len).
23
  $LOorio� "hios� )
 BoardLan� &reeJ $LOorio
 $Wca-

Uations in "hios 1952-1955 �"aLbridge 1967� 223 
3aE
 91� 376


24.  Ephesos: Kleebinder-Gauß 2007, 178f. Nr. 903-907 
3aE
 88


liste 12: tutuli

1
  Vergina� wie  ndroniJos 1969� 243EE
  bb
  84-85; 
Tab. 31-32.

2
   grosXJia� &rab 6 �74 $WeLOlare�� "hrXsostoLou 
1997 a� 413  bb
 2; "hrXsostoLou 2007� 223 3aE
 (((
 
B, 3.

3.  Marvinci, Grab 15 (»viele«): Mitrevski 1996-1997, 73 
 bb
 580 3aE
 3� 4


4.  Nerezi bei Skopje, Pithosgrab (3 Exemplare): Ristov 
1993-1994� 30 3aE
 3� 2


5.  Balta Verde, Hügel XVII, 1 (18 Exemplare): D. Berciu / 
$
 "oLŭa� ,ateriale ŭi "ercetńri  rheologice 2� 1956� 
344EE
  bb
 89� 2-3


6.  Balta Verde, Hügel XVII, 2 (3 Exemplare): D. Berciu / 
$
 "oLŭa� ,ateriale ŭi "ercetńri  rheologice 2� 1956� 
344EE
  bb
 89� 4


7.  Glasinac, Vrlazije, Hügel IV, 2 (1 Exemplar): Be-
nac �ĐoUiņ 1952� 46 3aE
 4� 8


8
  &lasinac� &uňeUo� 'Âgel (V �18 $WeLOlare�� Be-
nac �ĐoUiņ 1952� 46 3aE
 5� 8-14


9.  Glasinac, Plješivica, Hügel I (13 Exemplare): Be-
nac �ĐoUiņ 1952� 54 3aE
 22� 13


10.  Glasinac, Taline, Hügel XXXIV, 1 (3 Exemplare): Be-
nac �ĐoUiņ 1957� 64 3aE
 2� 8


11.  Glasinac, Ilijak, Hügel III, 2 (160 Exemplare): Be-
nac �ĐoUiņ 1957� 69 3aE
 14� 2


12
  &lasinac� /otOeņine� 'Âgel ((� 1 �14 $WeLOlare�� Be-
nac �ĐoUiņ 1957� 78 3aE
 39� 5


liste 13: scHeibenHAKen Mit
scHeitelbAnd (Abb. 12)

1.  Vergina: LXIV ̆ 23
2.  Rapeš, Grabfund: M. Vasileva, Macedoniae Acta 

 rch
 13� 1992-1993� 76  bb
 10� 4
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3
  *unoUo-ĐuJi� 'Âgel ((� D
 ,itreUsJi� ,acedoniae  cta 
 rch
 11� 1987-1989� 59 3aE
 4� 3


4.  Psar, Grabhügel: S. Aliu, Iliria 25, 1995, 126. 143 
3aE
 4� 32


5.  Shtoji, Hügel 6, Grab 6 und 11: A. Koka, Iliria 1990-
1991� 66E
 3aE
 4� 55; 5� 66


6
  &lasinac� BreYIe� 'Âgel (� 3� Benac �ĐoUiņ 1957� 72 
3aE
 24� 7


7
  &lasinac� .soUa� 'Âgel ((� 2� Benac �ĐoUiņ 1957� 74 
3aE
 28� 5


8
  &lasinac� /otOeņine� 'Âgel ((� 1� Benac �ĐoUiņ 1957� 
78 3aE
 39� 5; +ucentini 1981� 82E
  bb
 4� 15 3aE
 12� 
9.

liste 14: diAdeMe (Abb. 13)

1.  Vergina: Tab. 33
2
  2Oilaion� &rab  � 1hoLioOoulou 1971a� 38  bb
 1

3.  Kastoria, Daïlaki, aus zerstörten Gräbern: Tsoungaris 

1997� 24  bb
 7

4.  Vitsa, Grab 113: Vokotopoulou 1986, 52. 317 

 bb
 108� Ί.
5.  Meropi, Grabhügel, Gräber �ȱund ̆: Andreou /An-

dreou 1999� 81  bb
 10-12
 14-15

6.  Atalanti, Grab XXIII und zwei weitere Diademe 

mit Punkt-Buckel-Dekor: Dakoronia 2006, 498f. 
 bb
 26
12; ,useuL +aLia�  usstellung


7
   LOhiJleia� &rabEund� /
 "ourbin� Bull
 "orr
 'ell°-
niPue 78� 1954� 132; +ouJa 2011� 1035  bb
 4


8.  Polydrosos, Grabfund: X. Arapogianni-Mazokopaki, 
 rch
  naleJta  thenon 15� 1982� 81  bb
 3-4


9
  /herai� 'eiligtuL� *ilian 1975 a� 3aE
 94� 20

10.  Philia, Heiligtum: Kilian-Dirlmeier 2002, 69f. Nr. 

1037-1941 3aE
 66

11.  Tragana, Gräber K 1 und E-16: Onasoglou 1981, 10-

13.
12.  Kalapodi, Heiligtum: Felsch 2007, 199 Nr. 1914-1924.
13.  Olympia, Heiligtum: Kasper 1972, 27-34 Nr. 38-56 

3aE
  10-12; '
 *Xrieleis�  nE«nge und %rÂhYeit des 
Heiligtums von Olympia. Olympische Forschungen 
31� 2006� 136E
 Nr
 161-163  bb
 23-24 3aE
 51� 10


14.  Ithaka, Aetos, Heiligtum: S. Benton, Annu. British 
2chool  thens 43� 1953� 352 Nr
 $243a 3aE
 69; *ilian 
1975b� 3aE
 16� 12


15
  $LOorio� "hios� 'eiligtuL� )
 BoardLan� $WcaUations 
in "hios 1952-1955
 &reeJ $LOorio �"aLbridge 
1967� 212-214 Nr
 261-266  bb
 139 3aE
 87


16
  Dedeli� &rab 34� ,itreUsJi 1991� 3aE
 10

17
  ,arUinci� &rab 9� VidesJi 1996-1997� 98 3aE
 2� 20

18.  Barç, Grabhügel I, Gräber 19, 34, 78 und 86: Andrea 

1985� 265EE
 3aE
 4-5
 9-10


19
  DuJat� &rabhÂgel (� &rab 9� N
 "eJa� (liria 1975� 143
 

160 3aE
 6


20.  Patos, Grabhügel 1, Grab 68: M. Korkuti, Iliria 1981, 

44 3aE
 7


21.  Shtoji, Hügel 6, Gräber 3 und 5: A. Koka, Iliria 1990/1, 

64 3aE
 2� 8; 66 3aE
 4� 52


22.  Lofkënd, bei Fieri, Albanien, Grab 55: Papadopoulos 

u.a., Am. Journal Arch. 111, 2007, 121.

23
  &lasinac� (liIaJ� 'Âgel (((� &rab 2� Benac �ĐoUiņ 1956� 

3aE
 13� 7


24
  &lasinac� (liIaJ� 'Âgel (((� &rab 3� Benac �ĐoUiņ 1956� 

3aE
 14� 13


25
  &lasinac� (liIaJ� 'Âgel (((� &rab 9� Benac �ĐoUiņ 1956� 

3aE
 15� 14


26
  &lasinac� (liIaJ� 'Âgel (V� &rab 1� Benac �ĐoUiņ 1956� 

3aE
 6� 12


27
  &lasinac� 1usanoUiņi� 'Âgel 77V� &rab 2� Benac �ĐoUiņ 

1956� 3aE
 10� 11


liste 15: pFerdestAtuetten
und boMMeln Mit
QuAdrupedenAuFsAtz Aus
gräbern (Abb. 14)

1.  Vergina: LXVI �ȱ6.

2
  *astoria� Da¶laJi� 3soungaris 1998� 30  bb
 8


3
  "hauchitsa� *ilian 1975b� 3aE
 35� 1


4
  /ateli� 1eX 1923� 57  bb
 10; ,
 6eber� (stanbuler 

,itt
 16� 1966� 89 3aE
 9� 6


5.  Philippi: I. Venedikov / T. Gerassimov, Thrakische Kunst 

�1973� 25 Lit  bb
 5; BouYeJ 1988� 51  bb
 2 linJs


6
  /sar � lbanien�� 2
  liu� (liria 25� 1995� 145 3aE
 6� 69; 

7, 1.

7
  *u® i 9i�  ndrea 1985� 3aE
 63� 3


8
  *alaLata� /
 3heLelis�  rch
 Deltion 20� 1965 "hro-

niJa 207 3aE
 213� Ά.

9
  "hilia 2Oitia� ,esolongi�  
 DeJoulaJou�  rch
 Del-

tion 27� 1972 "hroniJa 1977� 439


10.  Kamilovrysi: Th. Spyropoulos, Arch. Deltion 26, 1971 

"hroniJa 215EE


11
  *ainourgion� *ilian 1975b� 3aE
 24� 7


12
   naUra� *ilian 1975b� 3aE
 23� 8
 11
 16
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liste 16: doppelKoniscHe
bronzeperlen (nur neuere 
Grabfunde; ergänzungen zur 
Verbreitungskarte Kilian 1975b, 
Taf. 98, 1)

Doppelkonische Perlen mit Rand (Typ 4):
1.  Vergina: Tab. 34.
2.  Thermi, Grab 7: E. Skarlatidou, Arch. Deltion 51, 

1996 "hroniJa �1996� 438E
 3aE
 117� Ά.
3.  Thermi, aus Gräbern des 7. Jhs.: V. Alamani, Arch. 

Deltion 53� 1998 "hroniJa �2004� 571EE
 3aE
 217� Ά.
4.  Stavroupoli, aus Gräbern: A. Lioutas, Arch. Deltion 

54� 1999 "hroniJa �2006� 548  bb
 39

5.  Mesolakkia (bei Amphipolis): D. Malamidou, Arch. 

$rgo ,aJedonia 20� 2006� 190
 195  bb
 12 �sO«tes 
6. Jh.).

Doppelkonische niedrige Perlen mit Rand (Typ 5):
6.  Vergina: Tab. 34
7
  *u® i 9i� 'Âgel (� &rab 16�  ndrea 1986� 111E
 3aE
 26� 

2.
8.  Psar, aus Grabhügel: S. Aliu, Iliria 25, 1995, 144 

3aE
 5� 63-64


Röhrenperlen mit Rand und Mittelwulst (Typ 7):
9.  Vergina: Tab. 34

10.  Thermi, Grab 126: E. Skarlatidou / D. Ignatidou, Arch. 
$rgo ,aJedonia 10� 1996� 482
 488  bb
 5


11
  /otidaia� *ilian 1975b� 3aE
 31� 11

12
  Nea 9oi� &rab 8�  
 "hrXsostoLou�  rch
 $rgo ,aJe-

donias 7� 1993� 121  bb
 6

13
  Valanidia� *ilian 1975b� 3aE
 27� 15

14.  Kozani: B.G. Kallipolitis / D. Feytmans, Arch. Epheme-

ris 1948-1949� 101E
 Nr
 14  bb
 16

15.  Aiani: G. Karamitrou-Mentesidi, Arch. Ergo Makedo-

nia
 20 "hronia �2009� 121  bb
 24

16
  /herai� *ilian 1975a� 3aE
 77� 28-29

17.  Kuç i Zi, Hügel I, Grab 16: Andrea 1986, 111f. 

3aE
 26� 3


DoOOelJonische /erlen Lit 1and und Ywei 1ingscheiben; 
$rg«nYung Yu *ilian 1975b� 115 3aE
 98� 2�
18.  Aineia, Grabfund: E. B. Tsigarida, Arch. Ergo Makedo-

nia 8� 1994� 221  bb
 25


liste 17: gräber Mit Vielen
bronzeperlen

1.  Olynth, Flußseitige Nekropole, Grab 516: Olynthus 
XI, 54 ff. 66 f. Nr. 49-50. 62. 83-84. 87-90. 147-151. 
159.

2
  Nea 9oi� "hrXsostoLou�  rch
 $rgo ,aJedonia 7� 
1993� 121  bb
  6 �8 doOOelJonische /erlen und 1 
Röhrenperle mit Mittelwulst (Typ 7).

3
  "hauchitsa� &rab 13� "asson 1923-25� 9 �18 /erlen�

4
  "hauchitsa� 2teinJistengrab 1� "asson 1919-21� 12 

(101 kleine Perlen).
5
  "hauchitsa� &rab  � *ilian 1975b� 3aE
  35� 7-16 �9 

Perlen).
6
  "hauchitsa� &rab B� *ilian 1975b� 3aE
  36� 2-8 �15 

Perlen).
7.  Aineia, Steinsarkophag: E.-B. Tsigarida, Arch. Ergo 

,aJedonia 8� 1994� 221  bb
 2 �ca
 13 /erlen uL 
den Unterkörper).

8.  Agrosykia, Grab ̕Θ� "hrXsostoLou 1997 a� 411EE
 
 bb
 7


9
  2Oilaion� &rab  � 1hoLioOoulou 1971a� 40  bb
 3 �2 
größere doppelkonische und viele kleine zylindrische 
Perlen).

10
  DreOanon � chaia�� &rab 2� DeJoulaJou 1973� 3aE
 (B

11.  Tragana (Lokris), Grab Π-9: Onasoglou 1989, 21 

3aE
 19� ε (300 kleine Perlen).
12.  Tragana, Grab K 1: Onasoglou 1989, 10 (32 kleine 

Bronzeperlen, 13 Perlen aus Knochen, dazwischen 
kurze Spiralröllchen).

13.  Tragana, Grab E-16: Onasoglou 1989, 13 (33 kleine 
doppelkonische Perlen).

14.  Tragana, Grab E-11: Onasoglou 1989, 28 (50 dop-
pelkonische Perlen und 11 Doppelspiralanhänger mit 
Schlaufe).

15
  2uUa 1eJa�&eUgeliIa� &rab 28� /aÆiň 1978� 21
 54 
 bb
 9� 3 �ca
 22 /erlen�


16
  ,arUinci� &rab 8� VidesJi 1996-1997� 96 3aE
 1 �40 
kleine Perlen).

17
  Dedeli� &rab 1� ,itreUsJi 1991� 16 3aE
 1 �7 /erlen�

18
  Dedeli� &rab 4� ,itreUsJi 1991� 17 3aE
 1 �10 /erlen�

19
  Dedeli� &rab 13� ,itreUsJi 1991�17 3aE
  3 �6 hohe 

doppelkonische Perlen und 1 niedrige doppelkoni-
sche Perle).

20
  Dedeli� &rab 20� ,itreUsJi 1991� 21 3aE
  5 �5 doO-
pelkonische Perlen und 1 doppelkonische Perle mit 
Rand).

21
  Dedeli� &rab 22� ,itreUsJi 1991� 3aE
 6 �17 /erlen�

22
  Dedeli� &rab 25� ,itreUsJi 1991� 3aE
 7 �6 /erlen�

23
  Dedeli� &rab 55� ,itreUsJi 1991� 3aE
 15 �12 /erlen�

24
  Dedeli� &rab 81� ,itreUsJi 1991� 3aE
 20 �9 /erlen�

25
  Dedeli� &rab 91� ,itreUsJi 1991� 38 3aE
 22 �7 doO-

pelkonische Perlen).
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liste 18: drillingsdoppelbeile und
MiniAturdoppelbeile Aus bronze
in gräbern (Abb. 15)

Drillingsdoppelbeil:
1.  Vergina: ̘ ̌̌̌ η; ̄̇ ̌ ΅; ̄̈ V ΅; ̄̊ ̌̌ Ά; ,alaLas 
̆ ( 6; +7V ̑ 44.

Drei Doppelbeile im Grab:
2
  2Oilaion� &rab  � 1hoLioOoulou 1971a� 40  bb
 4

3.  Kumanovo, FYROM, Grabhügel: Kilian 1975b, 81 

3aE
 53� 1

4.  Beranci, Visoi, FYROM, Grabhügel: Kilian 1975b, 81 

3aE
 60� 4

4a.  Nea Philadelphia, Grab 1482: Misailidou-Despotidou 

2012, 472f. Abb. 4.

Zwei Doppelbeile im Grab:
5.  Thessaloniki, Nea Philadelphia, Grab 514 (2 Exemp-

lare auf der linken Schulter): Misailidou-Despotidou 
2008� 41
 44  bb
 38


6.  Dukat, Hügel 2, Grab 13 (2 Exemplare): N. Bodinaku, 
(liria 2001-2002� 83 3aE
 7� 1-2


7.  Dukat, Hügel 2, Grab 15 (2 Exemplare): N. Bodinaku, 
(liria 2001-2002� 84 3aE
 8� 2-3


Ein Doppelbeil im Grab:
8.  Thessaloniki, Stavroupolis: A. Lioutsas / E. Gkioura, 

 rch
 $rgo ,aJedonia 11� 1997� 322
 326  bb
 6

9.  Palio Gynaikokastro: Savvopoulou 1987, 307. 311 

 bb
 11

10.  Vitsa, Grab 21 (1 Exemplar beim Kopf): Vokotopou-

lou 1986� 69E
  bb
 109� ΗΘ; 3aE
 98� Ά.
11.  Atalanti, Grundstück Gouras, Grab XXIII (1 Exemplar 

beiL *oOE�� DaJoronia 2006  bb
 26
12

12
  ,edeon� &rab 44 �1 $WeLOar beiL *oOE�� "
 Vatin� 

,°deon de /hocide �/aris 1969� 10E
  bb
 10

13.  Vergina, Hügel I, Streufund: Andronikos 1969, 27f. 

119 3aE
  83; *ilian-DirlLeier 1979� 254 Nr
 1584 
3aE
 96


14.  Vergina, aus den zerstörten Gräbern von 1940: Ham-
mond 1972, 326.

Zahlreiche Exemplare am Gürtel:
15.  Ulanci bei Gradsko, Grab 54 (14 Exemplare): Videski 

2007� 315  bb
 2-4; 317  bb
 7

16.  Ulanci bei Gradsko, Grab 80 (26 Exemplare): Videski 

2007� 316  bb
 5-6; 317  bb
 8


liste 19: AnKerFörMige AuFsätze
und protoMenAuFsätze (Abb. 16)

Ankerförmige Aufsätze:
1.  Vergina: Grab LXV AA
2
   grosXJia� &rab 9 �5 $WeLOlare�� "hrXsostoLou 

2007� 226E
 269 3aE
 (((
 19�1; 279 3aE
 (((
 ̆, 2.
3
  +eOtoJarXa� "hrXsostoLou 2007� 239
 272 3aE
 (((
 22� 

2.
4
   nXdro� "hrXsostoLou 1996� 279 9eichnung 4 �3a-

belle).
5
  "hauchitsa� &rab 13� "asson 1923-25� 11 3aE
 2� 2h; 

BouYeJ 1974� 48  bb
 14� 9; 98

6
  "hauchitsa� &rab " �$dinburgh�� *ilian 1975b� 76E
 

3aE
 34� 19

7
  �.stserbien}� 'ortEund �Lehrere $WeLOlare��� Vasiņ 

2010, 40. 42 (nicht kartiert).

Protomenaufsätze:
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/raJtiJa 1970� 287E
 291 3aE
 403� Ά.
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18
  *alaOodi� %elsch 2007� 206EE
 Nr
 1940-1956 3aE
 49

19.  Philia: Kilian-Dirlmeier 2002, 70ff.
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22
  &lasinac� 1usanoUiņi� 'Âgel +7(� Benac �ĐoUiņ 1957� 

71 3aE
 21� 5

23
  &lasinac� .soUo� 'Âgel ((� 1� Benac �ĐoUiņ 1957� 71 

3aE
 27� 12

24
  &lasinac� Đitluci� 'Âgel (� 5� Benac �ĐoUiņ 1957� 75 
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  &lasinac� BoroUsJo� 'Âgel (((� 1� Benac �ĐoUiņ 1957� 
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7
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9
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kungen

N Pithos 1 ● 6

III Λ 2 2k 2 1

III Z 2 2k ● 3 4

Mal. B Ι 2 2g 2au

LXV BΘ 3 2k

Φ Pithos 2 ● 1 1Br 1

AΓ III 2 1 1g 3

AA IV 2 1 2g

AΓ XX 3 1 3 1 2k

AZ X 3 1 2k 2au 13 1

P III 2 1 1 2k

N IX 3 2 1 2g 2au 15 1

Φ XIV 3 2

K Pithos 2 ● 2

Δ V 3 2 4

LXV BK 2 2 1 ● Kind?

AE VII 3 2 2g 4 1

LXV X 3 2 3 16

LXV BΓ 3 2 5 2g 1au 2 2 1

AE III 3 1 2 2g 3

AE II 2 2 2 1 5

P IV 2 1 2

N X 4 6 2 2 2Br 31 1 1 2

T V 2 1 2 2g 1au

AΓ V 2 6 2 2k 2Br 3

AB I 3 5 2 1g 1Br 5 1

LXV AP 2 6 2 2g 2au 40

K V 3 1 2 2g 1Br 2

LXV Γ 4 1 2 2g 2 2au 13 1 1au 1

N IV 3 4 2 3 1 2g 1 15 1 1 1

Y I 3 2 2 2g 2 2au 10
E I 2 1 5 1 2g ● 2au 12 1

O I 3 2 2 2g ● 2au 4 1

A IX 2 3 2 52 1g ● 2au 6 1 1 Kind?

Φ III 4 1 2 2g ● 2au 19 2 ● 1au

AH II 3 1 2 2g ● 2 1au 14 1 2 ●
Mal. Γ I 3 1 2 57 3 2g ● 5 2au 56 2 1 2 ● 2

AE V 3 1 2 ● 14 2g ● 2au 24 1 ●
AΔ I 3 2 2 ● 16 ● 2g ● 3au 47 2 1 ● 1 ●
AZ VII 4 8 2 ● 50 4 1 ● 2g ● 5 4au 40 1 2 2 ●
N V ● 5 1 2k 1 1 Kind?
N VII ● 26 ● 1g ● 13 1 1 Kind?

AZ IV ● 1g 11 2 Kind?

LXV Φ ● ● 1k 50 2 2 1
LXV Π ● 1 ● 1k 1 2 1 2 1au Kind?

LXV Ξ 40 ● 1g 4 1 1 6 ● ●
AA V 5 1g 1 4
Y III 40 ● 2g ● 15 1 ●
Z IV ● 2k Kind?
LXV T ● 2g 2
LXV AΘ ● ● 3g 3 1 2
LXV AB ● 2k 2 1
III  I ● 2g 1 2 1au
III Δ ● 2g 3Br 2
III B ● 2g 2Br 2

Vergina, Gräber von Frauen mit Kopfputz (k = klein, g = groß, au = Gold, Br = Bronze).
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Die eisenzeitlichen Grabhügel von Vergina. 

Monographien des Römisch-Germanischen Zentralmuseums, Band 119 (Mainz 2013).
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Bemerkungen

AE VI 2
AΓ X 2 3 1au
LXVII Γ 2 2
ΑΓ VI 1k 1 1 Kind?
AE X 1g 1 ? Kind?
E IV 1g 1 4
N VI 1k 1 1 2 ● Kind?
E II 2g ● 2 1 ●
LXIV Z 1k 3 ● Kind, Saugkännchen
III A 1k 1k 1 Halbmondfibel
Φ I 2g 2 ●
LXVI A 2g 4 1 Pferdchenbommel
I B 2g 2Br 1 1
LXV AO 2g 2 2 1
Φ VIII 2g 6 2
LXIV B 1 2g ● 2
III H 2k 2
LXV AΛ 2k 1
LXV BB 2k 1
AB Pithos 1 2k 2
N III 2k 2Br 7
LXV BΛ 2k 2Br 1 2 3 Kind, Pfeilspitze
III Θ 2k 2 1
LXV AY 3k 50 1 ●
LXVII A 1g/1k ●
LXV AA 1g/1k 1Br 6 2 2 1 Ankeraufsatz, Bron-

zepyxis
AE Pithos 3 1g/1k
LXVI B 1g 1 Vogel auf Bommel
AB Pithos 3 1 1g Eisenstift/Zepter?
Laz. IV 1g 1
LVIII A 1g 3 ●
LV Γ 1- 1
Mal. Γ Pithos 1 1g
Ξ IV 1g 1 1 ● ●
AZ I 1k 2 1 1 1 1 1 ● Kind?
N II 1k 1 2 2
LXV BA 1k 1 1 ● ●
AE IX 1k 2Br 6 2 2 1 Kind?
LXXIII E 1k 1 ●
LXV AΞ 1k 1Br 1 1
LXV BE 1k 1au ● Kind? Gold
Z V 1k 1
N XII 1k 1 1 ● Kind?
AΓ XVII 1k 1 1 ●
Δ III 1k
Mal. Γ V 1k
LXIV Δ 1k
AH IX 1 1 1 ● Kind?
N XVII 1 1 1 Kind?
AE I 1 3 Kind?
AH VI 17 1 1 Kind?
Mal. Γ VIII 1
AB II 1
LXVIII A 3 1 1
LXV E 2 5 ●
AA VIII 3 1
A IV 2
K III 4 ●
Ξ I 4
Y II 3 Kind?
AH I 3 Kind?
N XI 2 Kind?
T II 2 ● Kind?
AZ V 1
AA II 1
AΓ IX 1 1 Kind?
P VI 2Br Kind?
AΓ II 1Br
AA IX ● Kind?
AE Pithos 4 2
AH V 3 1 ● ● Kind?
AB Pithos 4 2

Vergina, Gräber von Frauen ohne Kopfputz (k = klein, g = groß, au = Gold, Br = Bronze).
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en Bemerkungen

Φ VI ●
N XVIII ●
C B ●
Z II ● Scheide
LXV AΠ ● Scheide
Mal. A II ●
K X ● ●
AΓ XI ● ●
T X ● ●
T IV ● ●
AΘ I ● ● Kind
N VIII ● ●
P I ● 2 Kind, Saugkännchen
Mal. Γ III ● 2 ●
N XIV ● 2 4 Kind?, Scheide?
C Δ ● 1 Bronzeschwert
T I ● 1
Laz. VIa ● 2
AE XI ● 1
Laz. I ● 2 2 Scheide?
X II ● 1 1 Scheide?
AΔ II ● 3 ●
X I ● 1 ● ● Kind
Mal. Γ I ● ● 6 ● Scheide
LXVIII Z ● ● 1 1 Scheide
AΓ XVI ●
T XII ●
A Pithos 3 ●
Δ Pithos 1 ●
LXV AΨ ● Brandgrab
P II ●
L A ● ● Brandgrab
LVIII B ● ● Brandgrab
K I ● ●
LV B ● ● Brandgrab
LV A ● ● Brandgrab
LXIV A 2 ● ● Brandgrab, Doppelgrab?
AE IV ● ● ● Kind?
L Γ ● ● ● Brandgrab
III K ● ● 2 1 ●
T VIII ● ● ● 2
LXVI H ● 2 3
III E ● ● ● 1
III Ξ ● 2 ●
LXV AΓ ● ● ● 1
LXVIII Δ ● ● ● 90 3 ●
LXVIII E ● ● ● 1 1 ● Sauroter
LXVII B ● ● 1
LXIV Γ ● ● ● 2 ● ●
T VII ● ●
AΓ VIII 1 ● ● 4 4
B I 1
K VIII 3 Kind?
P Pithos 2 3
LXV AΣ 1 ● 3
T III 3 ● ●
Δ II ● ● 7
LXV AN ●
Z Pithos 5 ● ● 1
LXV AΩ ●
AA I ● 2 Scheide?
AZ III ● 10 1 1 Kind? Scheide?
AH IV 2
Γ II 2 1
LXV P ● 2
Mal. Γ IX 2 1 Kind, Saugkännchen

Scheide?
A II ● 3 Scheide?
K VI ● 2 Scheide?
AΓ I ● 3 Scheide?
Γ I ●
Z III ● Kind?
Z Pithos 4 ● Doppelbestattung
T IX ●
AB III ●
AΓ XVIII ● Kind
AΔ III ●
AΔ IV ●
AZ XII ●
AH VIII ●
Mal. B IV ●
LXV Y ●
LXV N ●
LXV Ψ ●
AΗ ΙΙΙ ●
Z Pithos 1 ●

Vergina, Gräber mit Waffen.
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